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Er es td :

Wenn wir ſchon in den verſchiedenen Abtheilungen ,
welche die ' gemeine Pflanzenkunde zuſammenſeßen ;
auf mehrere Punkte ſtießen , welche wegen ihres Ein -

fluſſes äuf das landwirthſchaftliche Gewerbe für den

Landwirth von vielem Nußen ſind , ſo muß dieſer zweite
Haupttheil der Pflanzenkunde , welcher die botaniſche
Nomenflatur , und die auf das landwirtbſchaftliche
Gewerbe angewandte beſondere Pflanzenkfunde um -

faßt , für den Landwirth von noh weit größerem Ins
tereſſe ſeyn . Der Landwirth ſog darin eine ſyſtema -
tiſch geordnete Beſchreibung ater derjenigen Gewächſe
finden , deren Kenntniß ihm auf irgend eine Art nüß -
lich oder angenehm ſeyn kann . I < werde hier daher
Feine ängſtlihe Auswahl gerade derjenigen Gewächſe
treffen , deren Kenntniß dem Landwirthe durc <aus

nöthig iſt , ſondern auch manche Pflanze mit auffüh -
ren , deren Bekanntſchaft zu einer richtigen Kenntniß
der Pflanzen überhaupt / zur genäuen Unterſcheidung
verwandter Pflanzen , und zur angenehmen , lehrrei -
< en Unterhaltung des Landbewohners 3eiträgt . Denn

ſchon iſt der Landbau größtentheils unter der Direction
Crome ' s Handb , I1 . 1, I
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einer ſehr gebildeten Claſſe von Menſchen , die nicht

allein Unterricht und Belehrung , ſondern auch eine

angenehme Beſchäftigung ihres Geiſtes verlangt .

Es war ſonſt die gewöhnliche Methode der Schrift :

ſteller , welche die Pflanzenkunde in ihrer Anwendung

auf die Landwirthſchaft bearbeiteten , die Gewächſe nach

ihrer Benußung zu ordnen , ſo daß z. B. eigene Ru -

brifen für die Mehlmaterialien , Oelmaterialien , Holz -

materialien ; Spinn - Web . und Flechtmaterialien 2c, ,

entſtanden , in. denen - nun die verſchiedenen Gewächſe ,

vielleicht nach: alphabetiſcher . oder einer anderen Ord -

nung » aufgeführt wurden . JIc <. kann aber die ' e Me -

thode aus zwei , meiner Meinung nach , ſehr triſftigen ;

Gründen . nicht billigen 3 einmal geht dabei nämlich der

Vorzug , der ſyſtematiſchen Ueberſicht verloren ; welche

- - beſonder3, . für den . angehenden Landwirth ) =- ſo

nüßlich iſt , indem er dadurc <, am leichteſten . eine Ueber2

ſicht. über die ſchon beträchtliche Maſſe der ihm nüße
lichen . Gewächſe erhält3 und in den verſchiedenen . Ru -

brifen . ſind ohnehin. ; oft . die: verſchiedenartigſten . Ge -

wächſe zuſammengeſtellt 3, zweitens aber iſt es nicht zu

vermeiden , daß, bei dieſer Methode ein und daſſelbo

Gewächſe oft viermal . und öfter aufgeführt werden ,

muß , da. es mehrere Gewächſe giebt , welche uns für

ſehr . viele Bedürfniſſe . Materialien liefern : ſo, nenne

ich hier 3. B . nur . die Rübe , die uns . in ihrer Wurzel

ein Nahrungsmittel für ' unsund , unſere Hausthiere ,

in . ihven Blättern ein milchergiebiges Futter , in ihren

Saamenzein tvefſfliches Oel , ſowie . in ' den zyrückblei -



benden . Oelfuchen , wieder , ein Nahrungsmittel für un -

ſer. Vieh, liefent . Wollte man keine . ſyſtematiſche «Gin -

theilung , wählen , ſo, wäre vielleicht , jene : die, beſte , welche

man . gewöhnlich bei. den . landwirthſchaftlichen Schrift -

ſtellern findet , und nach der die Getreidearten , Hül -
ſenfrüchte , Futtergewächſe ; Gräſer ; Handelsgewächſe
und . die Unfräuter eigene Abtheilungen erhaltenz aber

auch , dieſe paßt : für ein. Handbuch. der . Pflanzenkunde
für Landwirthe niht , theils da auch dieſe Einthei -
lungsart noch ſehr. < wankend iſt , jindem man . von

mancher Pflanze , . B. vom : Buchweißen 2c . , „nicht

beſtimmt weiß , wohin. man . ihn bringen ſoll , ob zu

den , Futterfräutern . oder Getreidearten 2c . , und da

ſelbſt . manches Unfraut ein, vortreffliches Futterfraut
ſeyn kann , wie z. . . der wilde Spark ( Spergula ar -

vens18 ) , . der ſich oft ſehr häufig zwiſchen dem Getreide

findet , theils : auch, . weil doh wol ! die meiſten Land -

wirthe . in . einem ſolchen ; Buche , wie . das vorliegende ,
einige Auskunft über - die Küchengewachſe , die Wald -

bäume , Obſtbäume , Heckenpflanzen 20 . zu haben
wünſchen , für die ſich, bei . jener Eintheilungsart feine

Abtheilungen finden. . . I < habe daher die ſpſtematiſche
Folge gewählt , werde darin , jedes Gewächs nuv - ein -

mal . aufführen , dann . aber auch : alles - darüber ſagen ,
was. . ich bei dem . Zweck , den . ichymir entworfen habe,
darüber , ſagen . kann .

Es . leidet . wol . keinen . Zweifel -: daß die lateini -

ſchon Pflanzenbeſchreibungen . den deutſchen vorzuziehen
ſind , da. die lateiniſchen . in der Terminologie dex Ge -

1 *
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wächſe einmal angenommenen Ausdrücke beſtimmter

und zugleich fürzer ſind , als die deutſchen . Es kommt

aber nur auf den feſten Willen und die Vereinigung
der deutſ <en Pflanzenforſcher an , = und au < die

deutſchen terminologiſchen Ausdrücke werden binnen

kurzer Zeit eine Beſtimmtheit erhaiten , die der latei -

niſchen wenig nachgiebt , Da ich hier mehr für eine

Claſſe von Männern ſchreibe , die oft nicht Zeit und

Gelegenheit hatten , ſich mit dem Studium der alten

Sprachen zu beſchäftigen , ſo habe ich der beſſern Ver -

ſtändlichfeit wegen aw < die deutſchen Beſchreibungen

gewählt . Einige Hauptforderungen an dieſe Beſchrei -

bungen ſind : daß fie niht zu gedehnt , ſondern ge -

drängt und treffend ausgezeichnet ſind3 Forderungen ,
deren Erfüllung viele Schwierigkeiten mit ſich bringt ,
da man keicht zu gedehnt , leiht auch wieder zu furz
und unverftändlich werden kann und oft nur mit eini -

ger Mühe die Mittelſiraße findet . Bei der Beſchrei »

bung der graßartigen Gewächſe bin ich ziemlich aus »

führlich geweſen , ſo: daß dieſe- Beſchreibungen Man -

hem vielleicht zu lang ſcheinen werden 3 indeſſen ſchie -

nen fie mir zu. der genauen Unterſcheidung dieſer cviti -

ſchen Gewächſe nöthig zu ſeyn .

Zu einer guten . Beſchreibung einer Pflanze , wenn

man dabei auf das landwirthſchaftliche Betriebe Rück »

ſimt nimmt , gehört . zueyſt eine getreue Beſchreibung
der ganzen Pflanze und zvorzüglich derjenigen Theile ,

welche dazu dienen , ſie; von , andern . ihr verwandten

Pflanzen zu unterſcheiden » Gewiß ſt es gut , wenn
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matt dabei auch auf den ganzen Habitus der Pflanze
achtet , ' weil ſehr oft dur < die Vereinigung mehrerer
Theile oder Merkmaale etwas Charakteriſtiſches ent »

ſteht , welches ein Jeder beim erſten Anblick der gan »

zen Pflanze bemerkt , das ihm aber entgeht , wenn ex

alle ihre einzelnen Glieder analpſivt und beſchreibt ,
und ' nun wieder dieſe Beſchreibungen zu einem Gan -

zen verbindet ,

Ferner muß die Blüthezeit der Pflanzen angeges
ben werden , weil man die Pflanzen ' auf verſchiedene
Art bald voy , bald in , bald wieder nach ihrer Blü -
thezeit benußt . Bei den meiſten angebaueten Ge »
wächſen läßt ſie ſich aber nicht mehr mit vollfommeney

Gewißheit angeben , da die Ausſaat der Gewächſe ver -

ſchieden iſt , je nächdem die Gegend unter dieſen oder

jenen , aus ihrer geographiſchen oder phyſiſchen Lage
entſpringenden Verhältniſſen ſich befindet , und je
nachdem die Spielavt der Pflanze , welche man bayet ,
ſich ſchon gewöhnt hat ,

Auch die Dauer der Gewächſe verdient einer Ers

wähnung , da es bei der Behandlung , und wenn es
Unfräuter ſind , auch bei der Vertilgung der Gewächſe
ſehr darauf anfommt , ob ſie nur einen Sommer , ob

ſie- zwei , oder ' ob ſie' ' mehrere "derſelben leven . Wir
wiſſen aber durch ) vielfältige Beobachtungen , daß ſich
die Dauer der Gewächſe nicht " unter auen Umſtänden
gleich bleibt , ſondern ' daß ſie durch den Boden , die

Behandlungsart ' 2e: mannigfältige " Abänderungen er -

leidet 3. es ſind . dahev die Erfahrungen , " welche wir
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Über die Dauer der Gewächſe - gemacht haben , in der

That für den Landwivth von großer Wichtigkeit ' da

er unfehlbar danach berechnen kann , wie lange er ' ein

Gewächs zweckmäßig benußen kann . Es wäre übri -

gens wünſchenswerth , daß man ſich ſelbſt nicht mit

dem Worte ,, ; ausdauernd “ “ begnügte , ſondern auch

von den ausdauernden Gewächſen , wenn ( auch nur

ungefähr , die Zahl ihrer Lebensjahre anzugeben ſuchte .

Zur Beze “ hnung der Dauer der Gewächſe habe

ich mich Übrigens der in den botaniſchen Schriften

gewöhnlichen ) Zeichen bedient ," deren Erklärung ich

zum Ueberfluß hier beifüge .

H bedeutet ein baumartiges Gewächs .

E ===- - ein ftrauchartiges Gewächs .

- 4+ = = = einen Halbſtrauch , von einem bis

2 Fuß Höhe ( Suffrutex ) , .

2% = = = jreine ausdauernde Pflanze .

& 1 = = reinezweijährige Pflanze .

OD = - - ein Sommergewöchs : .

Sehr wichtig iſt für den Landwirth noch die ge »

naue Angabe des Standorts ! ' und dev Bodenart , auf

der dieſe oder jene Pflanze wächſt . Denn nicht allein ,

daß ſie dazu dient , den wildwachſenden Pflanzen , die

dur < den Landwirth kultivict werden , ihren angemeſ-
ſenften Standplaß und ihre ſchicklichfte Bodenart : an -

zuweiſen , ſondern man kann auch rückwärts von den

Gewächſen , die man in einer Gegend häufig findet ,

auf den Boden ſchließen , ' den ſie bewohnenz da es ,

wie ich früher ſchon geſagt habe , mehrere Gewächſe
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giebt , | die nicht mit einer jeden Bodenart zufrieden
ſind , ſondern ihren eigenthümlichen Boden lieben .

Leider hat man dieſe Sache bitjelßt nur no < ſehv ver »

nachläſſigt , und ſich damit begnügt, ' anzugeben , ob

eine Pflanze auf bergigten , bügeligten Pläßen „ in

Thälevn , auf Wieſen , Weiden , in Möören 2c. wächſt z
ſtatt daß man immer angeben ſollte , wie " die Boden -

miſchung war , welc <e die Pflanze zum Lieblingsſtand -

ort wählte . Wie geſagt , haben wir aber noch wenige

genaue Beobachtungen über . dieſen Gegenſtand , und

ich werde mir ein Vergnügen daraus machen , die mei -

nigen bei Gelegenheit der Pflanzenbeſchreibungen mits -

zutheilen .
Damit aber auch in dieſer ' Hinſicht meine Angaben

ſo viele Beſtimmtheit als möglich erhalten , ſo werde

ic< mich folgender , von unſerm würdigen Thaer in

ſeinen Grundſäßen der rationellen Landwirthſchaft feſt ?

beſtimmter Ausdrücke bei - der Bezeichnung - des Stand » -

orts dev Gewächſe bedienen ,
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Dieſe Benennungen beziehen . ſich auf - ackerbare

Bodenmengungenz aber auch diezübrigen Wohnpläße
der Pflanzen exfordern beſtimmte , Ausdxücke , wozu

ich die - folgenden wählen werde . '

Flugſand . „Flächen , mit feinem , oft. ſtaub -

vrtigem Sande bedeckt , welchen dex Wind leicht fort -

führt. |

Flubſand . Feuchter , an - den Ufern der Flüſſe ,
Bäche , Seen und Teiche abgeſeßter , - ziemlich feiner

Sand .

Humoſe - oder Modergründe , - Fetichte
< wammige Vertiefungen , über denen jedoch fein

Waſſer mehr ſteht , und die über 49 pr . Ct . an ver -

brennlichen Theilen ( Humus ) enthalten ,
Torfmööre . Bald feſtere , troc >nerve , bald

feuc <htere Räume , welche aus den Rückbleibſeln der .

Torfpflanzen und der auf ihnen wohnenden Thiere
entſtanden ſind , und deren Humus ſich durch etwas .

freie , ihm immer anhängende Säure quszeichnet .

Heidepläße . Oft ſehr. weite Flächen , welche

mit Heidefrqut ( Erica vulgaris ) überzogen ſind , und

ſich durch die eigenthümliche adſtringirende Beſchaffens

heit hres , «von. der ; Heide, und den . übrigen zwiſchen
der . Heide. wachſenden Pflanzen gebildeten , Humus
augszeichnen .

Die übrigen Benennungen deren wir uns bei

der Bezeichnung der . Wohnplägte: . der . Pflanzen bedie -

nen , z. B . Seen „Teiche , !Quellen , Salzquellen ,
Bäche , Gräben , Flüſſe , Berge,. Hügel 2c. ſind be -
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kannt und beſtimmt genug , ſo daß ſie keiner weiteren

Auseinanderſeßung bedürfen .

Es wäre ein ſehr nüßliches , aber auch zugleich

ſehr ſchwieriges Unternehmen , die Bodenmengungen

ckemiſch zu unterſuchen , * auf denen dieſe oder jene

Pflanzen in vorzüglicher Menge wachſen : von mehre -
ren habe ich es gethan , und kann daher mit Gewiß -

heit darüber reden z' bei den anderen Gewächſen , deren

Boden ich nicht : chemiſch unterſucht häbe , werde ich

nach einer ungefähren Schäßung die ihnen vorzüglich

zuſagende Erdmengung angeben müſſen ? ich glaube

mir' hierin aber durc < meine ſehr häufigen ' Erdunter »-

ſuchungen , ſo wie durc<' “ meine , nun ſc <on über

TI5 Jahre fortgeſeßten botaniſchen Excurſionen , einen

ziemlich ſicheren Täkt erworben zu " haben , ' ſo' daß ich

zum wenigſten keinen großen Fehlgriff thun werde .

Ohnehin "dürfen wir auch bei dieſer Sache keine ma -

thematiſche Genauigkeit verlangen , denn ſelbſt den

Pflanzen , die einen ganz eigenthümlichen Boden liez

ben , “ kommt es bei "der Wahl- ihrves . - Wohnplaßes auf

oinige “»Procente mehr oder weniger von dieſer oder je

ner Subſtanz nicht ' an .

Endlich gehören zu einer ſolchen Beſchreibung

der ' ' Gawächſe ' no<h einige " Worte über ihve etwanige

Benußung - Über ihren. Schaden , über die Feinde ,

welchetihnen vorzüglichynächſtellen , über die Krank :

heiten „" denen ſie - unterworfen “- ſind , und ==: wenn es

ſchom ' bekannt iſt ; ' das +Qualitäts -/ und Quatttitäts -

verhältnis ihrer chemiſchen Beſtandtheile . ==. "Alles

--n„
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übrige , was ihren Anbau , ' ihre Behandlungsärt , ihre

Verfutterungsart 2c. betrifft , gehört durchaus nicht

hießer , wenn es gleich von einigen öconomiſch - bota -

niſchen Schriftſtellern hieher gezogen iſt , ' ſondern die

ſes ' macht einen eignen beträchtlichen Theil " der ' Land -

wirthſchafts - Lehre aus .

I < habe es verſucht , die Gewächſe , von . denen

ich im einzelnen : rede , nach meinem . Spfteme durch »

zugehen , von . dem ich im erften Theile ſchon eine

Skizze geliefert habe , und muß von dem Urtheile der

Kenner erwarten , - wie ſie dieſen . Verſuch aufnehmen
werden . So viel glaube ich indeſſen . gewonnen zu

haben , daß die Gewächſe mehr in natürlichere Grup »

pen zu ſtehen kommen . Ich werde jedoch , um auch

Denjenigen Genüge zu leiſten , welche ihre Pflanzen

nach dem Syſteme des - bevühmten Linne ordnen wol -

len , bei einer jeden Gattung die Claſſe und Ordnung

anführen , worin ſie und die zu ihr gehörigen Arten

nach Linne ' s Syſteme ſtehen .

Es konnte nicht fehlen , daß ich bei der weiteren

Auzarbeitung meines Werks auf einige Verbeſſerun -

gen meines Syſtems geleitet wurdez mehrere derſel -

ben kommen aber erſt in der 2ten Abtheilung des 2ten

Bandes vor , und ich werde ſie vor jener angeben .
In dieſer erſten Abtheilung habe ich nur in der achten

Claſſe , welche die grasartigen Gewächſe enthält , die

Eintheilung in die Ordnungen dahin abgeändert , daß
im zum Merkmaale der Ordnungen das Blatthäut <en
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wählte,» worüber ich an den paßlichen Orten mehr ge -

ſagt habe .

Einige Kupfertafeln ſchienen mir zur genaueren

Unterſcheidung einiger ſchwer zu unterſcheidender dem

Landwirthe wichtiger Gewächſe nöthig , indeſſen werde

ich ihre Anzahl nicht ohne trifftige Gründe ſehr be -

trächtli <h heranwachſen laſſen . Sie enthalten vorzüg -
lic die bekannteſten grasartigen Gewächſe , welche

+ mander Landwirth noh ſo wenig unterſcheidet , und

deren genaue Kenntniß ihm doch ſo nüßlich iſt . Viel -

leiht empfehlen ſim dieſe Abbildungen vorzüglich
durch ihre Originalität , da ich ſie ſelbſt in natürlicher

Größe nach der Natur gezeichnet , und ihren Stich
einem ſehr geübten Kupferſtecher übergeben habe .
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Erſte Hauptabtheilunzg ,

Gewächſe mit unregelmößigem Zellet -

gewebe .

Erſte : Claſſe . Shwamme ( Dungl ) .

Allgemeiner Charakter dieſer Gewächſe .

Die Schwämme bilden eine ſo außgezeichnete Familie ,

daß man ſie nicht leiht mit . andern Gewächſen , ver

wechſeln kann; z demungeachtet erſcheinen ſie in ſo ver ?

ſchiedenartigen Formen , daß man kaum einen allge ?

meinen Charakter . von ihnen aufſtellen kann . . Ihre

Subſtanz iſt bald “ gallervtartig , ſchwammig oder flei »

ſchig , bald . lederartig , korfartig : oder holzig . Zer »

ſchneidet man ſie und bringt ſie unter : ein ſtarkes . Vers

größerungsglas . , ſo zeigt ſich ein - unordentliches - Ges

flehte und Gemiſche , bald von Fäden , bald . auch . von

einer förnigen . Maſſe » ohne daß) man in ihrer Zuſam -

menſeßung einige: Regelmäßigkeit , wie bei den übri -

gen Gewächſen mit regelmäßigem Zellengewebe , bemer ?

ken könnte ; auf . der 12ten Tafel Vig. 19 und,207iſk

das unregelmäßige Zelengewebe . aus . einigen Schwäm »

men vergrößert vorgeſtellt : Gewöhnlich beſtehen : ſie - aus

einem rundlichen oder länglichen ; bisweilen auch. 98104
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flachen einfachen Körper ſelten nur ſind ſie äſtig :
häufig ruhen ſie auf einem Stiele , den man bei ihnen
den Strunk ( stipes ) nennt , und der denn ihren obe -

ven größeren , rundlichen , huthförmigen oder becher -

förmigen Theil trägt 3 häufig ſind ſie aber auch , be -

ſonders die ' fleineven Blattſ <hwämme und Rinden

ſchwämme , ganz ungeſtielt und in die Subſtanz des

Gewächſes , auf dem ſie ihr Leben führen , verſenkt .

Blüthen oder nur blüthenähnliche Theile bemerkt man

bei ihnen gar nicht . ' Dagegen findet man in ihrer

Subſtanz feine ſagmenähnliche Körper verſenkt , wo -

durch ſie fortgepflanzt werden . Dieſe Saamen lie -

gen entweder tief in dem Körper des Schwammes ver -

ſenkt und ganz von ſeiner Subſtanz umſchloſſen , " oder

ſie befinden ſich ' nähe an der Oberfläche , von einer ver -

ſchieden geformten / bald blättrigen , bald vöhrenförmi -
gen , bald in “ſpißige "Verlängerungen ausgedehnten

Haut umſchloſſen , welche man die ' Saamendecke ( Ay -

menium ) nennt . ' Die Saamen ſelbſt ſchwimmen oft

in einer ganertattigen Flüſſigkeit , oft ſind ſie mit

einem haarigen Gewebe umgeben , oft endlich in kleine

Kapſeln ' eingeſchloſſen .
;

|

Was den natkürlichen Standort der Schwämme

im allgemeinen "betrifft, ſo ſind die meiſten von ihnen

Schmaroßkerpflanzen , das heißt ſolche , die ſich auf

änderen , größeren , gewöhnlich abſterbenden oder krän -

Felnden Gewächſen anſiedeln, " und aus ihnen ihre

Nahrung ziehen 5 andere leben aber auch auf bloßer

Erde , indeſſen gewöhnlich doch auf ſolcher , die an



den Ueberveſten verweſter Thier - oder Pflanzenkörper
reich iſt . Ueberhaupt ſcheinen ſie von der Natur vor -

züglich dazu beſtimmt , die in den ! verweſenden thieriz
ſchen und vegetabiliſchen Körpern noch befindlichen

nährenden Theile zu conſumiren und ſchnell in eine

fruchtbare Erde zu verwandeln , da ſie ſehr leicht in

Fäulniß übergehen , und ſo ihre empfangenen Nah -
rungsmittel in kurzer Zeit : dem Boden wiedergeben .
Ihre Lebensdauer iſt , wie ſich hieraus ſchon exgiebt ,
im allgemeinen nur kurz 3 einige vegetiren kaum ein

paar Tage , andere einige Wochen oder Monate , und

nur wenige der größeren leben ein Jahr oder darüber .

Dem Landwirthe iſt vorzüglich die Kenntniß der -

jenigen Schwämme nüßlich , die zur Speiſe benußt
werden z auſſerdem . giebt es aber auch mehrere unter

iynen , die ſehr ſchädliche , giftige Wirkungen auf die

thieriſchen Körper im allgemeinen äußernz deren

Kenntniß ihm daher auch , zumal da ſie oft eine täu -

ſchende Aehnlichfeit in ihrer äußeren Geſtalt mit den

eßbaren Schwämmen haben , ſehr nüßlich und nöthig
iſtz. endlich giebt es vorzüglich unter . den kleineren ſo »

genannten Staub - und Blätterſ < wämmen mehrere ,
welche verſchiedene der angebaueten Gewächſe befallen ,

und oft Krankheiten derſeiben hervorbringen , die für
den Landwirth ſehr ſchadenbringend ſeyn können , da -

her auch über die ſe etwas geſagt werden muß .

In Linne ' s Syſteme ſtehen ale Schwämme in

der leßten Ordnung der 24ſten Claſſe ( Cryptogamia
Fungi ) ,

Crome ' s Handb , I1 , 1. 2
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Shwammgattungen .

Iſte Ordnung : Schwämme mit geſchloſſenen

Fruchtbehältniſſen ( Angiocarpi ) .

A . Das Frudtbehältniß iſt hart .

I . Sphaeria , Rugelſhwamm . Der ganze

Schwamm , der eigentlich nichts als ein Fruchtbe -

hältniß darſtellt , iſt ſehr mannigfaltig , gewöhnlich
xundlich geſtaltet , Die innere Subſtafz beſteht aus

Kügelchen , die im trocknen Zuſtande gewöhnlich hohl ,
im feuchten mit einer Gallerte angefült ſind .

11 . Xyloma , Holzſchvamm . Das Fruchtbe -

haltniß iſt mannigfaltig geſtaltet , hart , inwendig et -

was fleiſchig 3 es bleibt entweder geſchloſſen , oder zer -

reißt zuleßt auf mannigfaltige Weiſe .

II , Tubercularia , Knotenſchwamm . Das

Fruchtbehältniß iſt gewöhnlich halbkugelförmig , ſelte -

ner ſtrunfförmig , oder es fehlt ganz . Die innere

weiche Subſtanz iſt rundlich zuſammengeballt , ge -

wöhnlich roth , im feuchten Zuſtande gallertartig .

B . Das Fruchtbehältniß iſt fleiſchig .
IV . Sclerotium , Hartſchwamm . . Die flei -

nen Schwämmchen ſind fleiſchig , mannigfaltig geftal -
tet , inwendig gleichförmig , fleiſchig und glatt .

V. Tuber , Trüffelſchwamm . Dex ganze

“*»



Schwamm xundlich , fleiſchig3 ſeine innere - Subſtanz

erſcheint . durchdie ſaamentragenden Adern geſtreift ,

C. Das Fruhtbehältniß iſt häutig .

vi . Lycoperdon , Staubſchwamm . Der

ganze Schwamm bildet eine rundliche , anfangs etwas

fleiſchige , nachher häutige , kurz geſtielte , mit fleinen

Schuppen oder - Dörnc <hen beſezte Kapſel , die an der

Spiße zur Zeit der Reife zerplatzt , und einen feinen

grünen oder braunen Saamenſtaub enthält , der mit

ſehr zarten Fäden durchwebt iſt .

VIL Mucor , Schimmelſchwamm . Die ſehr

zarten Schwämmchen beſtehen aus einer hautartigen ,

fugelförmigen , geſtielten , anfangs durchſichtigen und

wäſſrigen , nachher undurchſichtigen Kapſel . Sie

enthält viele nackte , kaum ſichtbare , ſiaubartige

Saamen . ;

VU . Aecidium , Büchſenſ <Owamm. Die

fleine Sc <hwammfkapſel iſt rund , hautartig , ſtiellos ,

zerreißt zur Zeit der Reife mit gezähnter Mündung ,

und enthält einen feinen , nackten , mehlartigen . Saa -

menftaub .

IX . Vredo , Brandſchwamm . Der ganze

Sc < wamm beſteht aus einem feinen ſaamenartigen

Staube , deſſen einzelne Körnchen übereingeſtaltet und

meiſtens kugelig ſind : eine kapſelartige Hülle iſt . gar

nicht da .

X . Puccinia , Sackſchivamm . Au bei dieſer

Sc <hwammgattung feblt die kapſelartige Hülle , Die
„ n *
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Körnchen , aus denen er beſteht , und die man für die

Saamen hält , ſind rundlich kreiſelfsrmig , und in

einem fleinen Häufchen zuſammen liegend ,

2te Ordnung : Schwämme mit nackten Frucht -
behältniſſen ( Gymnocarpi ) .

Das Fruchtbehältniß iſt häutig , nicht zerfließend ,
und mit einzelnen Saamen beſtäubt .

A . Die Saamenhaut erſcheint blättrig oder aderig.
XI . Amanita , Wulſtblätterſchwamm . Der

Strunf iſt mit einer Wulſt verſehen , ziemlich lang ,
geringelt oder nackt , und trägt einen fleiſchigen , mei »

ſtens mit Warzen verſehenen Huth . Die zarten Blätt -

<hen an der Unterfläche des Huths ſind dicht zuſammen -
ſtehend , und faſt ganz .

X11 , Agarions , Blötterſchwamm . Es iſt keine

Wulſt da . Der Huth iſt mannigfaltig geſtaltet . Die

Blättchen an der Unterfläche des Huths ſind bald ein -

fach und gleichförmig , bald mit kürzeren untermiſcht ,
bald auch wenig äſtig , abey nicht geadert .

XIII . Merunlins , Aderſchwamm . Der Huth
iſt entweder . fleiſchig oder häutig . Die Saamenhaut
iſt, . aderig , unddie Adern oder Falten ſiehen etwas

überzdie Oberfläche , hervor , und . ſind ein wenig ange -

ſc <wogen.

B . Die Saamenhautybeſteht aus aderigen ,
länglich zuſammenge dräaFten oder rund -

limen Nöh rien.
NIV . Daedalea ; Labhrinthſchwamm . Der Huth



bildet nur einen halben Zirkel 3 ev iſt rinden - korkartig
und unten mit länglichen , künſtlichen , etwas löcher -
förmigen Buchten neßartig bezeichnet .

XV . Boletus , Löcherſchwamm . Der Huth iſt

ſehr mannigfaltig geſtaltet . Die Röhren und Löcher

ſind länglich - rund , und ganz ,

C. Die Saamenhaut beſteht aus Stacheln .

XVI . Hydnum , Stachelſchwamm . Der Huth
iſt verſchieden geſtaltet 5 die Saamenßaut beſteht aus

Stacheln , oder aus ungetheilten pfriemenförmigen
Zähnen .

D . Keutenförmige Shwämme .
XVII . Clavaria , Keulenſhwamm . Die Keule

iſt entweder einfach oder äſtig , und durch einen furzen ,
ſelten deutlichen Strunk unterſtüßt, . oder in. den - dick -

lichen Stiel übergehend.

E . Gefaltete Schwämme .
XVIII , Helvella , Faltenſhwamm . Der Huth

iſt hautartig , aufgeblaſen, “ etwas ungleichförmig und

quf beiden Seiten ' herabgebogen .
XIX . Morchella, “ Morchelſhwamm ! “ Der

Huth iſt länglich - rund / ziemlich" lang , mit grüben -
artigen Vertiefungen ? übrigens hat der Schwamm
feine Wulſt und keine Saamenflüſſigkeit .

XX . Tremella , Gallertſ <wamm. Die Sub -

ſtanz dieſer Shwammgattung iſt ausgebreitet , gallert -
artig , kreisförmig gefaltet 3 der " Huth fehlt den mehr -
ſten Arten .
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3te Ordnung : Staub - und Fadenſ < wämme .

XXI . Monilia , Noſenfranzſchwamm . Er be -

ſieht aus gegliederten Fäden , die entweder geſtielt oder

mannigfaltig ausgebreitet ſind .

XXI1L Racodium , Tuchſchwamm . Er beſieht

aus dicht verwebten feinen , weichen Faden , gleich

einem ausgebreiteten Tuche .

XX1IT . Erineum , NRaſenſchwamm . Er iſt aus

ſteifen Fäden zuſammengeſeßt , die in Geſtalt kleiner

becherförmiger Raſen in die Baumblätter eingefugt

ſind .
XX1V . Himantia , Riemenſ < wamm . Ein

großer , zottiger , äſtiger , faſeriger Schwamm ,

Beſchreibung der Shwammarten ,

Iſte Ordnung : Mit geſchloſſenen Fruct »-

behältern .

1. Sphaeria , Kugelſ <hwamm.

1 . 8 . digitata, ; fingerförmiger Kugel -

<hwamm . . ( Clavaria digitata Linn ) .

Ein kleiner Schwamm von ungefähr - bis 2 Zoll

Höhe , der - gewöhnlich . raſenartig «beiſammen wächſt .

Er beſteht aus glatten unten " dunkelgrauen , oben

ſchwarzen Strünken - undrundlichen . - Keulchen , die ' an

ihrer . Baſis zuſammengewachſen , ſind,,- und “ deren obe -

ves Ende lang zugeſvißt - iſt , ſo daß ſie - . dadurc < eine

Fingerform erhalten ,



Er kommt häufig an Baumwurzeln und unten

an den Baumſtämmen , vorzüglich an Pfählen und

hölzernen Befriedigungen um die Gärten vor , zu de -

ven Zerſtörung er gewiß das ſeinige beiträgt . Man

findet ihn vorzüglich im Herbſte .

2) 8 . Graminis , Gras - Kugelſchwamm .
Er erſcheint in der Geſtalt kleiner , glänzend ſchwar -

zer , faſt - gleichbreiter Flecken auf den Blättern ver -

ſchiedener Gragartetnt , vorzüglich des Elymus euro -

Paeus , die ev: oft ganz überzieht . Man findet ihn
beſonders im Herbſte .

3 ) 8. Trifolii , Klee - Kugelſ < wam .

Ebenfalls ein kleiner <warzer Schwamm , eine halbe
bis ganze Linie groß , der einen kleinen runden Raſen

bildet , und inwendig aus einer weißen pulverartigen

Maſſe beſteht . Ex befällt die Blätter des weißen

Klee ( Trifolium repens ) im Herbfte , ſelbſt wenn

ſie noch grün ſind , oft ſehr häufig .

IT . Xyloma , Holzſchwamm .

T) X . acerinum , Ahorn - Holzſchwamm .
Er erſcheint in der Geſtalt großer ſc <hwarzbrauner Flek -
ken mit gelbem Rande , welche dicht zuſammenfließend
und etwas runzelig ſind , häufig auf den Blättern des

Spikßahorns und Feldahorns , welche er gewdhnlich
im Herbſte , wenn ſie noch an den Bäumen ſißen ,
befällt ,



III . Tubercularia , Knotenſchwamm .
TI) Tuberc . vulgaris , gemeiner Knotens |

< wamm , ( Tremella Purpurea Linn . ) . Die - |

ſer ſchöne , beinahe roſenrothe kleine Schwamm exr -

ſcheint als dicke rundliche , etwas runzlige oder ge - “

furc <te Puſteln , ungefähr von der Größe ' einer halben
Linie , in Menge beiſammenſtehend . Man findet ihn
häufig auf den abgeſtorbenen Aeſten mehrerer Bäume
und Sträucher , z. B . der rothen Johannisbeere , des

Apfelbaums , Wallnußbaums , der Linde 2e . , denen

er im Winter und im Frühlinge oft ein artiges Anſe -
hen giebt .

IV . Sclerotium , Hartſhwamm .

TI) S . Brasgicae , Kohl - Hartſchwamm . Er

bildet längliche , angedrückte , ſchwarze , glatte Er -

habenheiten , die inwendig <hwarz punktirt ſind . Man

findet ihn im Winter an . den im Keller aufbewahrten
Rohlblättern, . wenn , ſie . in Fäulniß gerathen .

2 ) 5 . varzum , verſchieden geſtalteter “
Harxtſchwamm . Er kommt : bald in Geſtalt rund -

licher , länglicher , ſaamenähnlicher Kügelchen , bald

etwas platt und runzlig , theils einzeln , theils zu

3 bis 6 zuſammengehäuft , die zuerſt weiß , zuleßt
ſchwarzbraun ſind “, häufig im Winter an den Sten - |

geln und Blattrippen des vergvabenen Kohls vor . |

3 ) ' 8. Semen , ſaamenartiger Hart -
ſh < wamm . Er hät ganz die Geſtalt eines größeren
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oder . fleinexen kugelförmigen Saamenforns , iſt in

der Jugend weiß , zur Zeit der Reife aber ſchwarz
braun und etwas zuſammengerunzelt . . Man findet

ihn ebenfals häufig . auf den auf Aeckern zuſammen -

gehäuften Kohlblätrern und Kartoffelſtengeln , ſo wie

an mehreren abgeſtorbenen Stengeln . Er erſcheint
im Spätherbſt und im Frühling .

Ich habe dieſe drei kleinen , ſonſt unbedeutenden ,

Schwämmchen hier aufgeführt , weil ſie zu der irri -

gen Meinung Anlaß . gegeben. haben ; daß man ſich

durch . Zuſammenhäufen und . Vergraben der Kohlblät -
ter Kohlſaamen erzeugen könne ! = - Eine Meinung»,
die , ic ) weiß nicht mehr welcher Naturforſcher einſt

mit großem Aufheben im Reichsanzeiger bekannt

machte , - -

): S . Erysiphe , filziget Hartſ < hwamm ,

( Mucor Erysiphe Linne ) . Er erzeugt ſich auf

den Blättern verſchiedener Pflanzen in Geſtalt zuſam -

mengehäufter , ſc <hwarzbrauner , auf einem weißen

Filze ſigender Körnchen 3 man findet ihn im Herbſte .
So bildet . er . B. den weißen Ueberzug , den

man im Herbfte auf den Blättern der Erbſe ( Pisum

Sativum ) bemerft .

V. Tuber , Trüffelſchwamm .
1) Tuber , cibarium , eßbaver Trüffel - |

ſchwamm , ( Lycoperdon Tuber . Linne ) ; .
|

Gewöhnlich kuglig , rauß , warzig , ſchwärzlich
und mit dichtem Fleiſche , ==. . . Man findet - die Trüf -
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fel von verſchiedener Geſtalt und Farbe : bald ſchwarz ,
bald grau , bläulich: ſchwarz 2e “ , welches von ihrer
mehreven oder minderen Reife herrührt . " Sie wath -

ſen größtentheils durc <ß ganz Deutſchland vorzüglich
in Tich - und Buchwaldungen , die einen ſandigen
oder trocknen lettigen Boden haben , einige Zoll tief
unter der Erde 3 die Zeit ihrer Reife faut in den

Herbſt .

Die Trüffeln machen bekanntlich einen Leckerbiſ -
ſen aus 3 ſie kommen aber , ihres mühſamen Auf -

ſuchens wegen , nur auf den Tafeln der ' Vornehmern
vor , und . werden oft theuer bezahlt . Mah hält die -

jenigen ! für die beſten , die inwendig ' ' weis ſind und

nach Knoblauch rießen . " Unter " den ' Schwämmetnz
deren Gebrauch in der Küche immer wegen der vielen

ſchädlichen " Schwämmarten viele Vorſicht erfordert ,

ſind ſie wol die unſc <hädlichften :

In Deutſchland läßt man ſie in der Regel durch
eigene dazu abgerichtete Hünde ( Trüffelhunde ) aufſu -

< en , welche ſie durc < ihren feinen Geruch unter der

Erde wittern , und an den Stellen , ' wo ſie dieſelben

ſpüren , ſcharren ! In JItalien ' ſol mag ſich zu dieſem

Geſchäfte auch der Schweine bedienen , denen ' man

aber , damit ſie die Trüffeln nicht verzehren können ,

einen Ring um die Naſe legt .

VI , Lycoperdon , Staubſchwamm .

I ) L . Bovista , Boviſt . Ex hat die Form
eines rundlichen Kreiſels , oder eines breiten , umge -



kehrten Kegels , iſt nur flach gewölbt , beinahe ftiel -

[ 08 , weich , blaß weißlich und unten gefaltet 3 ſeine

Oherfläche erſcheint ' wegen der breiten , weichen , zer -

ſtreuten Schuppen , würfelförmig - riſſig 5 zur Zeit

der " Reife lößt ſich die obere Hälfte der häutigen

Schwammfapſel 3 eine große Menge eines grünen

oder braungrünen Staubes dringt hervor , und die

untere am Rande lappige Hälfte bleibt leer zurück .

Man findet ihn im Herbſte häufig auf Weiden ,

auf graſigten Hügeln und in waldigen Gegenden , wo

er hin und wieder die Größe eines kleine . Kindsfopfes

erreicht , gewöhnlich aber viel kleiner vorkommt .

Man gebraucht dieſen Schwamm , um ' ſtarke

Blutungen bei dem Vieh zu ſtillen . Den feinen

Staub dieſes Schwammes , ſo wie mehrerer ähnlicher

Arten dieſer Gattung , die auf Wieſen und in Wäl -

dern wachſen , hält man für die Augen und die Lunge

ſehr ſchädlich " indeſſen " wirkt er im Ganzen genom -

men wol nicht ſchädlicher , wie jeder andere feine

Staub wenn er dieſe Theile befällt .

VII : Mucor, ; Schimmelſchwamm .

) ' M. Mucedo , " gemeiner ' Schimmel -

< wamm . Ein ſehr kleiner Schwamiti , der aus

einer aufgeblaſenen , ſc < wärzlich- perlfarbigen ", häu ?

tigen Schwammfkapſel ' beſteht , die auf einem ein »

fachen Strunfke ruht , und mit ' einer runden Oeffnung

gegen den Strunk zu"zerpläßt .
Es iſt dieſes der äuſſerſt zarte Shwamm , den
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man unter dem Namen des Schimmels kennt , und

der ſich das ganze Jahr hindurch auf faulendem , in

den Häuſern aufbewahrtem Kohl , und überhaupt auf
faulenden Vegetabilien findet .

2 ) M . Herbariorum , Kräuter » Schim -

melſ < wamm . Er hat feinen Strunk , ſondern

beſteht aus einer gelblichen , kugligten , auf einem

weißlichen . Filze ſißenden Schwammkapſel .
Er erzeugt ſich leicht auf getrockneten Pflanzen ,

die man ' an feuchten Pläßen aufbewahrt .

VIII . Aecidium , Büchſenſchwamm .
). A. Berberidis , Berbevißenſc < wamm .

( S . Tab . 1. Fig . 1. 2) der Schwamm auf der

Rückſeite der Blätter in natürlicher Größe : b) das

Sc <wammhäuschen , ſtark vergrößert . ) Er bildet kleine ,

gewölbte , raſenförmige , zirkelvunde Flecke , die aus

einer etwas verlängerten , zuerft gelben , im Alter

braunen häutigen Shwammfapſel beſtehen .

Man findet ihn in der Mitte des Sommers häu -

fig auf den Blättern der gemeinen Berberize .
Man Hatlaüge dieſem kleinen Berberißenſhwamm

ſchädliche Wirkungen auf das Getreide ' zugeſchrieben ,
und deswegen die Berberißenhecken aus der Nähe der

Getreideäcker ' mit : Recht verbannt . Es frägt ſich aber

noc < ſehr : ob die ſchädliche Einwirkung dieſem kleinen

Schwamme , oder einer eigenthümlihen , dem Gee

treide ſhädlichen Ausdünſtung des Berberißenſtrauchs
zukomme ? Die Verſuche , welche mein Vorgänger
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Einhof über dieſe. Sache anſtellte , inden ex Büſchel

von Berberißenäſten , welche ganz voll von dieſem

Schwamme waren , zwiſchen den Roggen umherſchüt -

telte und ſiete , ohne daß dieſer dadurch von einer

Krankheit befallen wäre , ſcheinen wenigſtens für die

leßtere Meinung zu ſprechen . Auch läßt es ſich nicht

gut denfen , daß durch dieſen Schwamm eine ganz

andere Sc <hwammgattung auf dem Getreide erzeugt

werde .

2 ) A. Euphorbiae , Euphorbienſc < hwamm :
Er beſteht aus gelben walzenförmigen , häutigen

Schwammfapſeln , die haufenweiſe beiſammenſtehen ,

und einen pomeranzenfarbigen Saamenſtaub ent -

halten .
Man findet ihn im Frühlinge und Sommer

häufig auf der Unterfläche der Blätter von Kuphor -
bia Cyparisgias ( Cypreſſen - Wolfsmilc <) . | Ich

führe dieſen fleinen Schwamm . hier mit auf , als Be -

weis , wie ſc <sdlich dieſe kleinen Shmaroßerſchwämme
auf das Wachsthum der Pflanzen einwirken können ,

da die Pflanzen , welche er befällt , ein ganz anderes

Anſehen bekommen verfrüppeln und gar keine Blü -

then hervorbringen .

IX . Uredo , Brandſ < wamm .

I ) Uredo centifoliae , Roſen - Brand -

ſchwamm . Ex beſteht aus ſehr kleinen gelblichen , am

Grunde flach ausgebreiteten Puſteln , die gedrängt
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neben einander ſtehen , und kleine zirfelrunde Raſen

bilden .

Man findet ihn häufig auf den Blättern der Cen -

tifolien -Roſe im Herbſte .

2) . . Viciae Fabae , Bohnen - Brand -

ſchwamm . Er beſteht aus dicht gedrängten , run

den , flach ausgebreiteten ſc <warzbraunen Puſieln , die

mit einem braunen Pulver gefüllt ſind .

Er kommt häufig im Sommer auf den Sten -

geln , noh häufiger auf den Blättern der großen

Gartenbohne vor , und macht die Pflanzen , welche er

befällt . fränflich .

Eine Menge ähnlicher kleiner Schwämme dieſer

Gattung , die ich hier nicht alle aufführe , finden ſich

z. B . auf den Blättern des Lein , des Huflattigs , der

Himbeere , Brombeere , dex Sgalweide , der weißen

Birke , Balſampappel 2 .

X . Puccinia , Sackſchwamm .

1 ) P . Graminis , Gras - Sackſchwamm .

Er erſcheint als ein anfangs gelbes , nachher ſchwarzes ,

ſtaubartiges Pulver , welches in gleichlaufenden Linien

oder Häufchen beiſammen liegt , und aus beinahe krei -

ſelförmigen Saamen beſteht .

Man findet ihn auf den meiſten unſerer Getreide -

arten am Halme , den Blättern und den Spelzen , ſo

wie auch an vielen anderen Gragßarten . = Sicher

gehört hieher auh Perſoon ' s Uredo gegetum und

vielleicht auch deſſen Uredo linearis , Ob aber dieſer



Fleine Schwamm , ſo wie mehrere kleine ähnliche
Schwämmchen , wirkliche Pflanzen , oder nur Excre -

tionen oder zerſeßte Pflanzenbeſtandtheile ſind , dar -

über bin ich noch zweifelhaft . Mehreres über dieſen

Gegenſtand habe im in Hoppe ' s botaniſchem Taſchen -

buche f. d. J . 1809 geſagt .

2te Ordnung : Mit naten Fruhtbehältern .

XI . Amanita , Wulſtblätterſchwamm .

TI) A. aurantilaca , pomeranzenfarbiger

Wulſtblätterſ < ; wamm ( Agaricus caegareus

Linne ) . Er gehört unter die größeren Schwämme .

Sein Strunk iſt weißgelbli <, ausgefüllt , und nur

im Nlter ein wenig hohl 3 ſein Huth iſt gewölbt , am

Rande etwas eingezogen , fein geſtreift und pomeran -

zen - oder goldfarbigz die Blättchen an der Unterfläche
des Huths ſind gelblich oder weißlich , in der Mitte am

breiteſten , an beiden Enden zugeſpißt und genau mit

dem Fleiſche des Huths verwachſen .

Man findet ihn auf Viehtriften ,. in trocknen

Fichtenwäldern und an andern trocknen und erhabenen
Gegenden im Auguſt und Seytemberz am häufigſten
fommt er in den ſüdlicheren Gegenden Deutſchlands ,
ſo wie auch in Jralien 2c . vor .

Er gehört unter die eßbaren Shwämme , und

ſchon bei den alten Römern war ex ſeines angenehmen
Geſchmackes und Gery < s wegen beliebt .
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) . A. muscaria , Fliegenſ < hwamm , ( Aza -
ricus muscarius Linne ) . Ex evreicht die Höhe

mehrerer Zolle . Sein Strunf , welcher unten etwas

dicklich und zugerundet erſcheint , und unten mit einer

faum „merklichen Wulſt verſehen iſt , iſt weißgelblich ,

ausgefüllt , im Ylter öfters hohl , und dicht unter

dem Huthe mit einem Ringe umzogen 3 ſein flach ge -

wölbter Huth iſt ſcharlac <h - roſenfarbig , - wie mit einem

glänzenden Firniß überzogen , und in kreisförmigen

Reihen mit einev - Menge. weißer Warzen beſetzt , wel -

< - die/Ueberveſte der Hülle ſind 3 die Blättchen an der

Unterfläche des Huths ſind weiß .

Es giebt eine kleinere Spielart , die einen mehr

gewölbten Huth und bisweilen gar feine Warzen hat -

Man findet ihn vom Auguſt bis zum Spätherbſt

hin ' vorzüglich auf trocknen , ſandigen Trifften , und in

fleinen Hölzern , vorzüglich Nadelwaldungen .

Unter den Schwämmen iſt er einer der giftig -

ſtenz mehrere Thiere , 3. B. die Hunde , Kaßzen , die

Enten , Gänſe 2c. ſterben von ſeinem Genuß , und

auf den Menſchen wirkt er ſtark betäubend und berau -

ſchend . Demüngeachtet giebt : >es im nördlichen . Aſien

mehrere : Völkerſchaften , die , in Ermangelung eines

angenehmeren Berauſchungsmittels , ſich aus ihm ein

Getränke bereiten : um ſich in- eine ; angenehme Betäus -

bung zu verſeßen : Nach Pallas ſolder Appetit die -

ſer Völkerſchaften nach dieſem Getränke ſo weit gehen ,

daß die Armen welche ſich dieſes , Berauſchungsmittel

nicht verſchaffen können 7 weil . der - Schwamm von den



' Vornehmeren oft theuer bezahlt wird , ſogar den Urin

der Reichen auffangen und ihn trinken ſollen , um auf

dieſe Weiſe in einen ähnlichen Rauſch zu gerathen !==
Bei uns gebraucht man ihn befanntiich in Milch eins

geweicht zur Tödtung der Fliegen und anderer In -

ſecten .

] . Agaricus , Blätterſchwamm :
1) A. procerus , hoher Blätterſc < hwamm .

Er iſt beträchtlich groß 3 ſein Strunkiiſt knollig , ſehr

kang , weiß , geringelt , und wie eine Schlangenhaut
bräunlich gefle >t3 ſein Huth iſt , wie bei alen Blät -

terſchwämmen , anfangs eyförmigz wenn ex aber voöl -

lig entwickelt iſt , glo >enförmig , oben in der Mitte

mit einer nabelformigen Erhabenheit verſehn , röthlich -

aſchfarbig , ſchuppig , am Rande zottigz3 die Blättchen

an der Unterfläc <he des Huths ſind ſaftlos , weit von

einander abſiehend , an den knorpligen Theil des Huths

angewachſen , ſind zuerft bleich , - und . werden ſpäterhin
gelblich oder bräunlich .

Man findet ihn in fandigen Gegenden auf Vieh -

triften und in Wäldern durc < ganz : Deutſchland im

Auguſt und September ; . Er gehört zu den eßbaren

Schwämmen .
) : A. caudicinus ; Stamms - bewohtender

Blätterſ < hwamm . , Ex iſt von mittlerer Größe ,

und wächſt haufenweiſe beiſammen 3 ſein Strunk iſt

ziemlich dünn , waälzenförmig „mit zurücgeſchlägenen ,
ſparrigen Schuppen verſehen , und braunz der Ring

Erome ' s Handb . 11. 1. 3
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deſſelbett iſt klein , etwas zurückgebogen , und ' ſchnell

vergehendz ſein Huth fleiſchig , ſehr glatt 3 wenn er

feucht wird ; “klebrig , mit einer nabelförmigen Erha -

benheit in der Mitte , und zimmtfarbig 3; die Blättchen

ant ſeiner Unterfläche ſind ſaftlos , herablaufend und

blaß - zimmtfarbig .
Er findet ſich häufig an faulenden Baumſtämmen

in Wäldern , und auch in Gärten an den Zäunen durch

ganz Deutſchland , und kommt ſchon im Spätſommer

und im Herbſt hervor . In mehreren Gegenden wird

er gegeſſen .
3) A. 6yanus , blauer Blätterſchivämm .

Sein Strunk iſt ' bis 3 Zoll lang , gegen einen Zoll

dick, unten mit einem gerändertet , eingedrückten , un -

ten faſrigen Knollen verſehen , und außer dieſem Theile

mit einer blauen Häut überzogen ; ſein Huth fleiſchig ,

gewölbt , glatt , blaßblau , in der Mitte etwas bräutt-
lim , ungefähr 3 Zoll und darüber breit . Die Blätt -

<hen unter demſelben ſind anfangs blau und werden

am Ende zimmtfarbig .
Man findet ihn nicht ſehr häufig in Wäldungen -

im Herbſte . " Er wird zu den giftigen Schwämmen

gezählt.
'

4 ) A. violaceo - cinereus , gräublauer

Blätterſchwamm . Sein Strunk iſt knollig , vio -

"Fet-
afchfarbig , mit einer röſtfarbigen Hülle 5

der Huth

iſt halbkugelförmig , mit punkifsrmigen Scuppen ver -

ſehen und kleinen Runzeln bedeckt, " ebenfalls violet -

äſhfärbigs wenn er trocken wird , umberfätbig , zu -
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weilen ſchwarz 3 die Blättchen unter demſelben braun -

röthlich , gezähnt , und an dem Strunfe herablaufend .

Vorzüglich in Eihenwaldungen kommt er ziem-
lich ſelten im Herbſte hervor .

Man kann ihn ohne Schaden eſſen .

5) A. esculentus , eßbarer Nagelſchwamm

( Agaricus Clavyae Schaeffer ) . . Ein ffleiner

Sc <hwammz ſein Strunk iſt dünn , röhrig , weiß und

ſchmußig gelblich , ungefähr einen Zoll lang 3. der

Huth flach gewölbt , mehr häutig als fleiſchig , bräun -

lich , geſtreift z die Blättchen unter demſelben , weiß ,

ziemlich breit und ſchlaff .

Er findet ſim durch ganz Deutſchland auf abge »
fallnen Blättern und zwiſchen Moos , wo er im. Spät -
herbſt und . Frühling erſcheint .

Im ſüdlichen Deutſchlande und Böhmen wird er

gegeſſen , und man verfauft ihn dort unter dem Na -

men „ Nagelſchwamm . “

6) A. pratella , - Wieſen - Blätterſchwamm ,

( Agaricus edulis Persoon , ) A. arvensgis

Schaef . )

Ein großer Schwamm , der haufenweiſe beiſam -

men wächſt 3; ſein Strunk iſt unten knollig , übrigens
länglich , glatt , mit einem deutlichen Ringe verſehen
und weißz ſein Hut iſt fleiſchig , „weiß, glatt , oder

nur mit wenigen Schuppen verſehenz3 die Blättc <en

voth .

Auf Wieſen , Bergtriften . und in Nadelwaldun -

298
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gen findet man dieſen Schwamm nicht ſelten im Som -

mer und im Herbſt .

Er kann ſowohl friſch als getrocknet gegeſſen werden .

7) A. campestris , Feldblätterſchwammz

gemeiner Champignon . ( S - Tab . I1 . Fig. . ,

der Champignon in natürlicher Größe . )

Er kommt anfänglich in der Geſtalt eines < mut -

zig weißen epförmig » rundlichen Körpers aus der

“ Erde hervor z3 wenn er ausgewächſen iſt , iſt ſein weiß -

limer Strunk kurz , nach unten zu etwas verſchmälert,

kaum einen Zo lang , und einen halben Zoll. dif ,

etwas filzig und mit einem unvollſtändigen Ringe ver -

ſehen ; ſein Huth iſt fleiſchig , flä <h gewölbt , weiß ,

hin und wieder mit bräunlichen Schuppenz die Blätt -

hen unter dem Huthe ſind röthlich braun , in der

Jugend hellröthlich .
Auf den Miſtbeeten / wo man ihn hin und wie?

der zieht , wird er weit größer ſein Strunk wird un -

ten knollig , mit kleinen Schuppen und einem aufge

ſchwolenen Ringe verſehen z ſein Huth wird gewölb -

ter , haarig ſchuppig röthlich umberfarbig , und die

Blättc <en braun .

Dis wilde Art kommt ' dur < ganz Deutſchland

häufig auf Wieſen , hügeligen Triften , ſeltener in

Wäldern , vom Auguſt bis ſpät " in den Herbſt hin,

hervor .
Vorzüglich im ſüdlichen " Deutſchland , in Ita -

lien 2e . iſt es übli <, den ' Champignon förmlich auf

Miſtbeeten zu ziehen. " Er " iſt unter " den eßbaren



< a - - 37

Schwämmen einer der angenehmſten und gebräuchlich :

ſten , und man gebraucht ihn auf ſehr . mannigfaltige

Art zubereitet zur Speiſe . -Am beſten ſammelt man

ihn . ein , „ wenn er noh jung iſt , und man unterſchei»
det ihn in dieſer Zeit von . den ihm ähnlichen Bovifto

und Staubſhwämmen durch ſeine glatte Oberfläche ,

da - jene eine rauhe Oberfläche haben . Weil es meh»

rere dem Champignon ähnliche giftige Shwämme

giebt , ſo rathen Einige , beim Kochen eine geſchälte

Zwiebel oder einen ſilbernen Löffel mit in den Topf

zu werfen , welche , wenn giftige Schwämme darun :

ter ſind , bläulich oder ſchwärzlich anlaufen ſollen .

8 ) A. torminosus , giftiger Blätter -

ſchwamm , Ein Schwamm von mittlerer Größez

ſein weißlicher Strunk iſt kurz , dicklich und mit gru -

benartigen Vertiefungen verſehen 3 ſein Huth, flei -

ſehigz “ etwas eingedrückt , mit einem hervorſtehenden

Nabel » ſchwach ochergelb , mit conzentriſchen Kreiſen

verſehen , am Rande zurückgerollt und zottigz die

weißen Blattchen unter demſelben ſind etwas äſtig .

Auf Graspläßen „zan Aerrändern , zuweilen

auch in Waldgegenden , zeigt er ſich nicht ſelten den

ganzen Herbſt hindurch .
Er gehört zu den giftigfſten Shwämmen , und

ſein Genuß verurſacht ſehr: üble . Zufäle .

9) A. deliciosus , wohlſc <hmedender Blät -
terſchwamms, ) Reißker . Sein walzenförmiger

Strunk iſt ziegelfarbig "gefleckt, meiſtens in dex Erd ?
-

verſteckt und mit; filzigen Wurzehp verſehen 3 ſein Huth
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flach , etwas eingedrückt , mit einem Nabel verſehen ,

beinahe pomeranzenfarbig , anfänglich glatt , nachher

etwas filzig , durchſcheinend , ſchmußig , fleiſchfarbig

und mit grünlichen Kreiſen verſehen 3 die Blättchen ,

ſo wie ſein Saft , ſind pomeranzenfarbig .
Man findet ihn im Spätherbſt häufig in Nadel -

wäldern , wo er gewöhnlich in rundlichen Haufen bei -

ſsmmenſteht .
Er wird häufig gegeſſen , und läßt ſich in Baumöl

aufbewahren und verſchiken . Schon die Römer kann -

ten ihn , und bewahrten ihn mit Olivenöl übergoſſen

auf . Dieſem Oele theilt er eine vothe Farbe mit ,

Seine Einſammlung erfordert viele Vorſicht , da er

mit mehreren giftigen Schwämmen eine auffallende

Aehnlichfeit hat .

10 ) A. Russula emeticus , Brechen - evrve -

gender Blätterſchwamm . DSein Strunk iſt

bald weiß , bald rothz ſein Huth fleiſchig , eingedrückt ,

am Rande gefur <t , blutrothz die Blättchen unter

demſelben find von gleicher Länge , ziemlich dik , und

ganz weißz er beſißt einen ſcharfen Geſchma > und

einen efelhaften Geruch .

Zur Herbſtzeit kommt er in den deutſchen Wal -

dungen häufig vor .

Sein Genuß bewirkt oft ſchreckliche Zufälle , und

kann ſelbſt den Tod nach ſich ziehen .

Es giebt eine ſo große Menge " Schwammarten

aus der ' Gattung Agarious, ' daß allein Perſoon nicht
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mehr. als 447 . derſelben aufzählt , von denen ein ſehr

großer Theil in Deutſchland wächſtz ich habe aber von

dieſer großen Anzahl die wenigen - angeführten , welche

ich. als die wichtigſten für den Landwirth halte , aus -

gehoben .

XIII . Merulius , Aferſchwamm .

1 ) . M. cantharellus , gemeinex Ader -

< hwammz Pfifferling , CAgarious ; cantha »

rellus Linne ) .

Er wächſt geſellſchaftlich beiſammen , und iſt ganz

gelbz ſein Strunk iſt glatt , und oben etwas erwei

tert 3 der Huth iſt fleiſchig , anfangs gewölbt , glatt »

im Alter eingedrückt , ausgehöhlt , gleichſam . hecher -

förmig , „am Rande wellenförmig und gelappt ,

Er findet ſich vom Juli bis zum October häufig
in unſern Waldungen .

- > An manchen Orten . wird ex für die Kühe ge :

ſammelt .

2 ) M . destruens , ſchädlicher Aderz2

ſchwamm .

Er ' bildet einen großen , weit ausgedehnten gelb -

rothen Sc <hwammförper , mit . weißlichem filzigem

Rande und großen buchtigen und poröſen Falten .

Zuerſt erſcheint er. in der Geſtalt eines feinen dichten

Gewebes , welches ſih - weit „ausdehntz ' wenn er trok -

fen iſt , ſcheint ex wie mit einem zimmtartigen Pulver

überſtreut zu ſeyn .

Dieſer ;/ ſomwviezdex folgende , „für die Gebäude ſo



ſehr ſchädliche : Schwamm , der in der Sprache : des ge »

meinen Lebens ( unter dem Namen : Schwamm oder

- Hausſ < wamm bekannt iſt , findet ſich. oft ſehr

häufig in feucht liegenden Gebäuden , an den Schwel -
len , und überhaupt der Holzbekleidung , da wo. ſie
mit den Mauern in Verbindung ſteht . Auf ſeiner

Oberfläche ſchwißen klare wäßrige Tropfen aus . =

Er wächſt erſtaunlich ſchnell , dehnt ſich oft klafterlang
aus , und zernichtet ales Holz : c, , worüber er ſich

ausdehnt . = - Das beſte Mittel gegen dieſe Haus -

plage ſol noh mit Waſſer verdünnte Schwefelſäure
( Acidum Vitrioli dilutum ) ſeyn , die man darüber

gießt .

3 ) M . vastator , zerfivrender Ader -

< wamm . Er fommt oft von eben der Größe vor ,

wie der vorige , bildet aber . mehr eine rundliche Maſſe ,
die in der Jugend eine goldgelbe Farbe hat , und mit

Frauſen Adern verſehen iſt , die gegen " den Mittel «

punkt zu in Falten übergehen 3 er iſt mit vielen , ' häus
fig beiſammenſtehenden , «inwendig weißen Erhaben -
beiten bedeckt .

Er findet ſich , ſo' wie der vorige , an feuchten ,

dumpfigen ; Pläßen /in Gebäuden “ am Zimmerholze ,
welches er zerfrißt und zerſtört . Wenn er trocken : ges

worden ( und wiede ? ' mit Waſſer angefeuchtet wird ,

verbreitet evieinen ſehr/garſtigen Geruch ,

XIV . Daedalea , Labyrvinthſchwamm .

1 ) ' D. Quercina , " Eichen : Labyrinth



ſchwamm . Er iſt lederartig - und blaß holzfarbigz

fein Huth nur klein , runzelig und glatt 3 die Blätt -

< en unter demſelben äſtig und buchtig ,

Man findet ihn an Eichenſtämmen häufig das

ganze Jahr hindurch .
Um auch aus dieſer Gattung eine Shwammart

anzuführen , nenne ich dieſe , welche ſich zum Zunder

benußen läßt .

XV . Boletus , Löherſchwamm .

TI) B , annulatus „ geringelter ' Löchev -

fſ < wamm . ( Boletus luteus alior . )

Sein Strunk iſt etwas dünn und geringelt 3“ dex

Huth fleiſchig , glockenförmig ; + bepolſtert , klebrig ,

gelblich - bleifarben ,+ mit ziegelrothen Flecken z ſein

Fleiſch verändert ſich nicht - durch das Alterz die Löcher
an der Unterfläche ſind gelb .

Er kommt in unſern Nadelwaldungen nicht ſehr

häufig um Herbſte vor .

Man zählt ihn zureden eßbaven Schwämmen .

2 ) B. bulbosus ( B. edulis Pers . ) , fnolli -

gevLöcherſchwamm .
Er iſt beträchtlich . groß 3 "ſein Strunk (iſt unten

knollig , etwas - bauchig , neßförmig und von röthlich -

aſchgrauer Farbez ſein Huth' äiſt ſehr breit ; bepolſtert ,

rothbraun ; ſeim Fleiſch ' unveränderlichz die Löcher

ſtehen dicht neben einander , ſind zuerſt weißlich , nach »

her ſchwach gelb gefärbt .
Man ffindet dieſen großen » Shwämm " / ziemlich
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häufig in den Waldgegenden , in Heidegebüſchenzu -
weilen auc <. in Nadelwaldungen Deutſchlands . . im

Herbſte . Er wird mit zu den ebbaren Schwämmen
gezählt .

3) B . Suaveolens , wohlriechend er Löcher »

< wamm . Ex exſcheint ohne Strunk ; di , und

beinahe korfartig 3 ſein Huth iſt weiß , und bildet nur

einen Halbfreis5 die Löcher an ſeiner Unterfläche ſind

ziemlich groß , bräunlich werdendz einige ragen etwas

hervor .
An alten Weidenſtämmen , beſonders denen der

weißen Weide ( Salix alba ) , kommt dieſer Schwamm
im Herbſt und Winter ziemlich häufig hervor. . . = - Er

iſt in den Apotheken gebräuchlich .

I < erwähne ſeiner , weil er bisweilen in den

Monaten , wo der übrige größte Theil der Pflanzen
ſchlummert , beſonders nach regnigter Witterung einen

ganz angenehmen eigenthümlichen . Geruch entwiekelt .

4) B, fomentarius , Zunderſchwamm ( B.

igniarius ) . Dieſem Schwamme fehlt ebenfalls der

Strunk ; ſein Huth iſt hart , beinahe dreieckig , ſchwach

bandförmig geſtreift , rußig aſchfarbig3 die Löcher an

der Unterfläche deſſelben ſind in der Jugend weißlich »

grau , nachher roſtfarbig .

Ex » wächſt vorzüglich an den Stämmen verdor -

render Buchen , Eichen , Birken . , . Linden und Wal -

nüſſe , und kommt ) im- Herbſt und Frühjahr hervor .
Aus dieſem Schwamm wird durch Beizen in einer

Lauge von Urin und Aſche , dur < nachheriges Klop -
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fen und Einweichen in eine Aſchenlauge mit Salpeter

vermiſcht , der befannte Zunder bereitet . Kalm

ſchlägt vor , den Schwamm zu pulvern und in eine

Zunderdoſe zu legen . Jm Rudolſtädtiſchen ſoll er

wegen ſeines Gebrauchs zum Zunder förmlich cultivirt

werden . Man pflanzt dazu die ſogenannte Waſſer -

buche an feuchten Orten , beugt ſie nieder, " belegt ſie

mit Raſen , und erhält ſie ſo beſtändig feucht . Hie -

durch wird die Erzeugung dieſes Schwammes ſo be -

günſtigt , daß man jährlich mehrere Erndten davon

gewinnen fann .

5) B. purgans , Ler < enſchwamm , ( B. La -

ricis alior ) . Er hat feinen Strunk , iſt rundlich ,

korfartig * fleiſchig , von der Größe einer Fauſt bis zu

der eines Kinderkopfs5 er iſt flach gewölbt , oben mit

weißen , gelben und braunen Ringen abwechſelnd ge -

zeichnet und glatt 3 unten mit hell - orangefarbigen ,
nachher braunen Löchern verſehen .

Er findet ſich im ſüdlichen Deutſchlande , vorzug -
lim in Kärnthen , an den Stämmen , ſeltener den

Aeſten der Lerhentanne .

Er wird in Apotheken aufbehalten , und wegen

ſeiner purgirenden Wirkung von dem Landmann theils
für ſich , theils für das Vieh gebraucht .

6) B. destructor , verwüſtender Löcher :

ſchwamm . Ein ziemlich ' ausgebreiteter , weißlicher
faſriger Shwammkörper 3 ſein Huth iſt ſehr ungleich ,
wellenförmig und runzelig die Löcher ſind bald zerriſ -
ſen , bald ganz .
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Ev befällt , ſo wie die beiden vorhin genannten

Arten "des " Acferſ <hwamms , das Holz an feuchten

Stellen der Gebäude 5 und zerſtört es .

XVI . Hydnum , Stachelſc < wamm .

I ) H . repandum , qusgeſchweifter Sta -
< helſchwamm : ; Der ganze Schwamm iſt von blaſ -

ſer Fleiſchfarbe/3 " ſein Strunf , welcher nicht vbllig

unter ' dem Mittelpunkt des Huths ſteht , iſt knolligz

der . Huth uſtrunzelig ' : gebogen , "glatt , " etwas ge -

lappt ' / bi8weilen nur balbz die pfriemenförmigen

Stacheln an ſeiner Unterfläche ſind dicklich , und in

dev Regel zuſammengedrückt .
Nicht ſelten findet man ihn im Herbſte in den

Buchwäldern . Hin und wieder wird er gegeſſen .

XVII . Clayaria , Keulenſchwamm .

I ) C. formosa , < öner Keulenſ < hwamm . ,

Sein Strunk iſt : beinaheniederliegend , die , weißlich

und " ſehr äſtig 3 die Aeſte verlängern ,ſich ziemlich und

ſind hoc<h - orangefarbigz die leßten Endigungen - der -

ſelben ſind abgeſtumpft und gelblich .

In waldigen Gegenden findet man ihn ; im Herbft .

2 ) C. flava , gelber Keulenſchwamm .

Er . iſt ungefähr 3 Zoll: hoh5 ſein Strunf iſt dick und

weißlichz3 "die Aeſte , ſo wie die: leßten. Endigungen

derſelben , ziemlich gleich hd < ſteif und heügelb .
Man findet ihn, ſoy wie den ! vorigen , vin ſchattigen

Waldungen , beſonders Nadelwäldern ; än der Erde .
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) /C . botrydis , " traubenförmiger “ Keu -

kenſchwamm , Sein Strunk iſtniederliegend ; ſehy

dick , blaßgelb 3 die Aeſte kurz und- runzlic <. , und die

lezten Endigungen derſelben abgeſtumpft und röthlich .
In ausgehauenen trocknen Wäldern findet man

ihn im Herbſte an der Erde .

Alle dieſe drei Arten werden zur Speiſe . benußt .

XVI . Helvella , Faltenſchwamm .

1 ) H . Mitra , müßenförmiger Falten -

ſchwamm . Ein ziemlich. großer . | Schwamm ; z ſein

Strunk iſt gefur <t oder mit grubenartigen Aushöh -

lungen verſehen ,/ nach unten zu verdickt und- weißlichz5

der Huth aufgeblaſen , “glatt , bald frei , bald an den

Strunk angewachſen , bleifarbig - ſchwärzlich ,

Im Herbſt und Frühling findet man ihn inden

Nadelwaldungen an der Erde .

2) H. Leucophaea , weißerFaltenſc <wamm.
Sein Strunk iſt von verſchiedener Länge , di >, am

Grunde bauchig , röhrig gerippt , mit dazwiſchen lie »-

genden Vertiefungen , und ſo wie der Huth blaßweiß -

lich 3 ſein ' Huth lappig , mit freien ; runzligen , zuge -

rundeten , weichhaarigen , unten neßförmigen Lappen .

Man findet ihn im Herbſte in ; unſern Laubhöl -

zern ziemlich häufig an der Erde .

3) H . Infala , - OQuasten - Faltenſchwamm .
Sein Strunk iſt - etwas filzig , glatt , fleiſchfarbig , hin
und wieder mit einigen “ Vertiefungen , aber keinen

Furchen verſehen 5) ſein Er aufgeblaſen 717 gefaltet
und röthlichbraun .
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Dieſer Schwamm kommt vorzüglich im Früh -
linge , bisweilen auch im Herbſte , an faulenden Baum »

ſtrünfen , beſonders der Nadelhölzer , hervor .

4) H . esculenta , eßbarer Faltenſchwamm . ,
Sein Strunk iſt ziemlich kurz und weißlich 3 ſein Huth
iſt rundlich , tiefbraun , zuweilen ſchwärzlich 3 die läng -
lichen auf . deſſen runzlicher Oberfläße in die Quere

laufenden Zellchen bilden gleichſam Kreiſe auf dem -

ſelben .

Auf : Anhöhen . zeigt er ſich im Frühlinge auf

der Erde ,

Alle dieſe vier Arten des Faltenſhwamms wer -

den zur Speiſe benußt . - Die „lezte Art wird zugleich
mit den Morcheln unter eben dieſem Namen zu Markte

gebracht .
XIX . Morchella , Morchelſchwamm .

1 ) M . eSgculenta , eßbavrer Mor <elſ <hwamm ,
wahre Mor < el . Sein Strunk iſt nackt , runz -

lich und röhrig 5 der Huth an der Baſis zuſammenge -

zogen . Es giebt zwei Spielarten , von denen die eine

Felblich iſt , und bei der der Huth ſo wie die Zellhen

vund ' ſindz3 die ändere iſt rußfarbig , hat einen eyför -

migen Huth , und faſt viereckige Zellchen .

Er findet ſich in kleinen Wäldern und Gebüſchen ,

vorzüglich auf mergeligtem Boden im Frühlinge .
Man ſammelt ihn zur Speiſe ein , und verkauft

ihn unter dem Nämen dex Mor < her oder Murchel .

XX . Dremella , Gallertſchwamm .

1) T . Auricula , ohrförmiger Gallert -
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ſchwamm ? ; Hollunderſ < wamm ; Judas -

Ohr . Er wächſt in kleinen Raſen beiſammen , und

befteht aus dünnen , verſchieden gebogenen , hohlen ,

ſchwärzlichen , unten gefalteten olivenfarbig - aſchgrauen

Läppchen , die ; wenn ſie feucht ſind , gleich einer Gal »-

lerte zittern .
Ex wächſt häufig im Herbſt und Frühling an al -

ten Hollunderſtämmen .

Man gebraucht ihn. als Hausmittel häufig gegen

Augenentzündungen , indem man ihn in Waſſer auf -

weicht , und auf die Augen bindet .

3ke Ordnung : Staub - und Fadenſc < hwämme .

XX1 . Monitia , Noſenkranzſchwamtn .
1 ) M. glaucoma , graugrüner Roſenkranz -

< wamm . Er beſteht aus fleinen Strünken mit

Fäden , welche ein rundes Köpfchen bilden , wächſt

raſenartig beiſammen und iſt aſchfarbig graugrün .
Dieſer , ſo wie noh mehrere andere ihm ähnliche

fleine Schwämmc < en dieſer Gattung finden ſich zu

allen Jahrszeiten auf faulenden Vegetabilien ein , und

gehören zu den kleinen Gewächſen , die man im allge -
meinen unter dem . Namen des Schimmels begreift .

XX ] . Racodium , Tuchſchwamm .
1) RB. cellare , Keller - Tu < hſchwamm . Er

breitet ſich ſehr weit aus , iſt ſehr zart , weich , und

ſchwärzlich .
Man findet ihn das ganze Jahr hindur < in Wein -
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fellern 7 wo er oft die Fäſſer wie mit einem Mausfel

überzieht .

XX . Erineum , Naſenſchwamm .
1) R. tiliaceum , Linden - Raſenſchwamm .

Er wächſt raſenartig beiſammen , und bildet weißliche ,

länglichrunde kleine Polſter .
Man ſindet ihn auf Lindenblättern in den Win -

keln der Adern häufig im Frühling und Herbſte .

Auch von dieſer “kleinen Shwammgattung giebt
es noh eine Menge Arten , die auf verſchiedenen Baum -

blättern , z. B . Pappeln , Eſchen 2c. wachſen , und das

Abfallen derſelben befördern .

XXIV . Himantia , Niemenſchwamm .
1) H . domestica , Haus - Riemenſchwamm .

Er breitet ſich -oft eenlang aus , und beſteht . aus einer

hautähnlichen , . weichen , violertbräunlichen Subſtanz .
Auch dieſer Schwamm findet ſich oft ſehr häufig

mitten im Zimmerholze in : Gebäuden , und richtet durch

die Vernichtung deſſelben , ſo wie die früher genann -

ten Arten des Aderſchwammes , bisweilen beträchtli -

<hen Shaden an , zumal . weil man ihn nicht ſo leicht

entdecken und zerſtören : kann , da er ſich mitten im

Holze erzeugt .
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Allgemeiner Charakter der Flechten .

Auch die Flechten bilden eine ſo ausgezeichnete Familie
unter den Pflanzen , daß der , welcher ſie einmal gründ »
lich beobachtete , ſie <werlic < wieder mit andern Ge -

wächſen verwechſeln wird . Sie beſtehen bald aus

einer pulverförmigen , bald aus einer erdartigen oder

beinahe ſteinartigen , bald aber auch aus einer leder -

artigen gallertartigen oder harten , beinahe holzarti -

gen Subſtanz . Näherten ſich aber die Schwämme ,

wegen ihres ſchnellen Ueberganges in die Fäulnis , den

thieriſchen Körpern , ſo entfernen ſich die Flechten

um ſo weiter davon , da ſie mehrere Jahre lang aus -

dauern, “ oft bei trockener Witterung mehrere Monate

hindur < ganz abgeſtorben erſcheinen , ſobald aber Re -

gen ' odey feuchte Witterung eintritt ; von friſchem wie -

der anfangen zu vegetiwven, - Ueberhaupt - ſcheinen ſie

ihre Nahrungösſtoffe mehr aus der Atmoſphäre zu zie-

Hen indem - ſie oft ſehr üppig die dürrſten - Sandfſtep -

pen » die kahlſten Felſen und die trockenſten ) Bäume

überziehen 3 wogegen die Schwämme mehr ihre Nah -

rung aus den in den ErdbPen abgeſeßten Rückbleib -

ſeln thieriſcher. und vegetabiliſ <er Körper nehmen ,

Auch in ihrem außeren Bau unterſcheiden ſie ſich auf

den erſten Blick von den Schwgämmenz ſie bilden bald

Crome ' s Haadb . Il . 1, 4
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einen pulverartigen , bald ſchorfartigen , bald auch

vollig laubartigen Ueberzug über den Ort , den ſie be -

wohnenz beſtehen ſie aus einem Stücke , ſo iſt dieſes

in der Regel auf ſehr mannigfaltige Art getheilt .

Theile , welche wix mit den Blättern der voufommne -

ven Gewächſe vergleichen könnten , entdecken wir an

ihnen noc < gar nicht ; und hierin ſtimmen ſie mit den

Schwämmen überein . Ihr ganzer Körper iſt Sten -

gel , Blatt und Fruchtlager zugleich , und wird daher

auch , wenn ex , wie bei einigen Gattungen , dem Laube

der Stuckaturarbeit ähnlich ſieht , Laub ( Frons , thal -

lus ) genannt . Ihre kleinen Wurzeln gleichen oft

bloßen Haaren oder einem feinen filzigen Gewebe .

In ihrer anatomiſchen Zvſammenſeßung finden wir

ebenfalls eine Uebereinſtimmung mit den Schwäm -

men , da ſie , ſo wie dieſe, aus einem unordentlichen

. Gemenge körniger , bläghenähnlicher oder fadenför -

miger Theilchen zuſammengeſeßt ſind . ( S . das un -

regelmäßige Zellengewebe aus der Lobaria ailiaris ,

Tab . X11 , Fig 17 , ftarf vergrößert . ) Blüthenähn -

liche Theile hat man bei ihnen ebenfalls noch nicht ent -

decken können 3 dagegen bemerkt man ihre Fruchthüls
[ en um ſo deutlicher und nicht ſo verſchloſſen , wie bei

den Schwämmen ? ſie erſcheinen nämlich in der Regel

auf der Oberfläche der Flechten in Geſtalt eines

Scüſſelc <ens ( patella ) , eines Schild <ens ( Scutel -

Ja), oder einer Warze ( verruca ) , die , bald von

gleicher , bald von verſchiedener Farbe mit den Flech -
ten , ein feines ſaamenartiges Pulver enthalten , ukd



die man bei den Flechten Fruc <htbehälter ( Ap6 -

thecium ) nennt .

Was den Standort der Flechten im allgemeinen

anbetrifft , ſo lieben ſie vorzüglich ſol <e Pläße , au

denen ſie Feuchtigkeit und andere luft - und dunftiför »-

mige Flüſſigkeiten aus der Atmoſphäre anziehen köns-

nen , daher wir ſie auch ſo häufig an Felſen , beſon -

ders häufig auf Gebirgen und an Baumſtämmen ' an -

treffen 3 weil an dieſen Gegenſtänden vorzüglich die

Feuchtigkeiten niedergeſchlagen werden .

Sie enthalten beſonders viele ſchleimige , ſtärke

mehligte , und extract - artige Theile3 mehrere von

ihnen ſind eßbar für den Menſchen und ſeine Haus -

thiere , und man könnte bei genauer Durchſuchung

gewiß noc < mehrere eßbare , wie die ſchon bekannten ,

unter ihnen auffinden 3 andere ſind Arzneimittel , und

no < an andern hat man vorzüglich neuerlich erſt treff -

lie färbende Eigenſchaften , als Folge ihres gerbe -

ſtoffhaltigen Extractivſtoffs , bemerkt .

Da vorzüglich ihr - ganzer Körper oder ihr Thal »
lus und ihre Fruchtbehälter die am meiſten in die

Auzen faltenden Theile ſind , ſo laſſen ſie ſich auch

nach dieſen am zweckmäßigſien in einige Unterabthei -

lungen bringen .

Im Linne ' iſc <en Syſteme ſtehen die Flechten in

der Cryptogamie ; und zwar begriff ſie Linne mit

unter "der Ordnung , die es Al pae nannte . Nach

den neueren Hergusgebern des Linn , Pflanzenſpſtems

4 “
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hat man ſie zweckmäßiger von den Algen getrennt ,

und ſie machen nach ihnen eine eigene Ordnung

CCryptogamia Lichenes ) aus ,

Ueberſicht der Flechtengattungen ,

( Genera Lichenum . )

Iſte Ordnung : Flechten ohne SRHL 97 :

( Stereothalamz . )

Bei den Flechten dieſer Ordnung iſt gar kein

Jruchtbehälter da , ſondern ſie beſtehen ganz aus einem

nackten , entweder zerſtreueten oder zuſammengehäuf-
ten Keimpulver .

1. Variolaria , Warzenflechte . . Die Körn -

<hen des Keimpulvers ſind rundlich und in kleinen

Häufchen beiſammen liegend .

ote Ordnung ? Flechten mit eigenthümlichem

Fruchtlager ( Idiothalami ) ,

Das Fruchtbehältniß iſt bei dieſen Flechten aus

einer eigenthümlichen , von dem Laube derſelben ganz

verſchiedenen Subſtanz gebildet , die ebenfalls durch

die Farbe ſich von jenem unterſcheidet . Die Saamen

derſelben ſind nackt und . niht von Büchſen einge »

ſchloſſen .
II . Opegrapha , Schriftflechte .

Die Fruchtbehältniſſe ſind bald einfach , bald zu -

ſammenſließend und äſtig, - und öffnen. ſich der Länge

nach in einer Spalte .



IIT . Lecidea , Scüſſelflechte .
Die Fruchtbehältniſſe beſtehen aus kleinen aus -

gehöhlten , flachen oder auch erhabenen Schüſſelchen 3
das Laub iſt verſchiedener Art ,

3te Ordnung : Flechten mit gemeinſchaftli -

Hem Fruchtlager ( Coenothalami ) .

IV . Parmelia , Parmelie .
Die Schildchen ſind dick oder häutig , bald flach ,

bald gewölbt , über das Laub erhaben , und mit einem

Rande umgeben .

V. Peltidea , Scildflechte .

Die Schilder liege bald auf der Fläche der

Flechte , bald ſind ſie etwas eingeſenkt , bald ſind ſie

auf der Vorder - bald auf der Rückſeite des Laubes .

Das Laub ſelbſt iſt blättrig oder lederartig , und unten

filzig und adrig .
VI . Cetraria , Cetrarie .

Die Scilder ſind flach , angedrückt und ſißend z
im Umfreiſe frei . Das Laub ift knorpelartig , blät -

trig , mit unregelmäßigen , krauſen , auf heiden Sei -

ten nackten , glatten Läppchem ;

VII . Usnea , Haarflechte .
Die kreisförmigen Schilder ſiken frei , und ' ſind

?

entweder am Rande ganz , oder gezähnt und ſtrahlen -

förmig getheilt . Das Laub iſt fadenförmig , äſtig

und rund .

vI1l . Stereocvaulon , Rorallenflechte .

Die Fruchtbehälter erſcheinen in der Geſtalt
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flacher , nachher converer , bisweilen beinahe kreiſel -

förmiger Köpfhen - Das Laub befteht aus einem

feſten / beinahe holzigen , äſtigen Stengel .

IX . Bacomyces , GStrunkflechte .
Die Fruchtbehälter , kopffsrmig , mit zurückgebo -

genem Umfreiſe , ſißen gewöhnlich auf der krufenför »

migen Verlängerung des Laubes , ſeltener auf dem

blättrigen , knorpelartigen , brüchigen Laube ſelbſt ,

Beſchreibung der Flechten - Arten .

Iſte Ordnung .

I . Variolaria , Warzenflechte .

TI) V. faginea , Buchen - Warzenflechte .

Sie beſteht aus einer warzigen weißgrauen Kruſte ,

mit weißen halbkugelföormigen Schüſſelhen , Die

Schüſſel <hen ſind oft wie mit Mehl beſtäubt , und flie -

ßen zuweilen ganz zuſammen .

Dieſe Flechte findet ſich ſehr häufig auf Baum -

vinden , vorzüglich der Buchen . I < führe ſie mit an ,

weil ſie eine dex gemeinſten iſt , welche die Bäume oft

in weiten Strecken überzieht ,

2te Ordnung ,

11 , Opegrapha , Schriftflechte .

1) OQO, Scripta , gemeine Scriftflehte .
Die Kruſte iſt weißlich . oder blaßfleiſchfarbig z ihre

Fruchtbehälter , welche Furc <en bilden : ſind einge -



ſenkt ; am Rande mit weißlichem Staube bedeckt , ,g2 -

wöhnlich mit ausgeſverrten Aeſten , ſeltener einfach .

Dieſe ſehr kleine Flechte , ſo wie noch viele aus

derſelben Gattung , finden ſich ſehr, häufig, auf der Rinde

junger Bäume , und machen dort den ,exſten Anflug

des ſchorfartigen Ueberzuges mancher . Bäuyme,aus .

Ul . Lecidea , ESchüſſelflechte .
1 ) I . humosa , Moderflechte ( Lichen hu -

mosus Ehr . ; Lichen uliginosus Schrad . ) .

Das Laub dieſer kleinen Flechte beſteht aus ausgebrei -

teten roſtfarbigen Körnehen , auf denen ſich zuerſt

flache , nachher etwas gewölbte ſc <wärzlihe Schüſſel -

<hen zeigen .

2 ) I . granulosa , förnige Schüſſelflechte .

Ihr Laub beſteht aus einem . körnigen grau - weißlichen ,

ſchorfartigen Ueberzuge , auf „ dem ſich. zuerſt flache ,

nachher gewölbte bräunliche Schüſſelhen zeigen .

Dieſe , ſo wie die vorhergehende , Art finden ſich

vorzüglich auf . Boden , der - ſehr reich „an Humus iſt
und . den ſie oft wie . mit einem mehlartigen Staube

überziegen - Man kann , ſie als , ſichere . . Zeichen eines

ſehr reichen , Humusgehalts anſehen 3 ich fand . ſie auf

Boden , der über 20 pr . Ct . ; Humus. enthielt . Minder

unterrichtete Landwirthe halten ſie. für ein, ſalzartiges
Auswittern eines ſol <en Bodens , und nennen ſie

Salpeter ,

3 ) L . : decipiens , , täuſchende < üſſel -

flehte ( Lichen , decipiens ) . „Ihr Laub beſteht aus

ſchorfartigen , gehäuften , kleinen , ziegelfarbigen ,



3 .

2
;

|
|

ERN

met,

SR

RS

EE
WE

NES

D

Ye

56 = D « 2m

unten weißlichen Stücken , mit gewölbten am Rande

ſtehenden ſchwarzen Schüſſelhen .

4) L . paradoxa , zweifelhafte Sc <üſſel -
flehte ( Lichen paradoxus ) , Sie bildet ebenfals
einen ſchorfartigen , gewölbten , gehäuften , braun »

rothen Ueberzug , mit weißrandigen , zuerſt flachen ,
nachher gewölbten ſchwarzen , gleichſam bereiften

Schüſſelchen .

Auch dieſe beiden kleinen Flechten wachſen an der

bloßen Erde , aber nur auf ſtark fkalkhaltigem Boden ,
und könnten als Merkmaale des Kalks angeſehen
werden ,

3te Ordnung .

IV . Parmelia , Parmelie ( Lappenflechten ) .
A. Mit aufrechtem Laube .

1) P . fraxinea , Eſchen - Parmelie ( Loba -
ria fraxinea ) .

( S . Tab . U. Fig . 4 . einige Lappen der Eſchen -
flechte in natürlicher Größe ; a . die Schilder , welche
aus geſtielten Schüſſel <en beſtehen . )

Sie wächſt büſchelfösrmigz ihre Lappen ſind auf -
recht ſtehend , plattgedrückt , - zerniſſen , nackt , runz -
lich , „grau. grünlich , mit häufigen , zerſiveut ſtehen -
den , bitweilen geſtielten , Schüſſelhen , von gleicher
Farbe mit der Flechte .

Eine der gemeinſten . Flechten in den Waldungen
an der Rinde der Birken , Buchen , Eichen , Eſchen ,
Linden 2 ,



Sie gehört mit zu den Flechten , welche die Schäfer

bisweilen den Schaafen beim Huſten geben . Mit Sal-
miak kann man dauerhaft Grau mit ihr färben .

2 ) P . farinacea , Mehl - Parmelie ( Loba -

ria farinacea ) , Auch ſie wächſt in dichten Büſcheln

beiſammen 3 ihre Lappen ſind anfangs aufrecht , im

Alter herabhängend , plattgedrückt , viel ſchmäler ,

wie bei den vorigen , „ grünlich- aſchfarbig / mit einer

Menge kleiner , am Rande ſtehender mehliger Wärz -

<hen , und an der Spiße mit kleinen weißgrauen

Scüſſelc <en verſehen .
Auch ſie findet ſich ſehr häufig an derBaumrinde

in Waldungen , kann wie die vorige benußt werden ,

liefert aber eine rorhe Farbe .

3) P . prunastri , Pflaumen - Parmelie
( Lobaria prunastri ) . Ebenfalls büſchelfsrmig 3 ihr

Laub aufrecht , platt gedrückt , arau - weiß , bidweilen

etwas gelblich , unter rinnenartig , auf beiden Seiteſt

glatt 3 ihre Läppchen ſind äſtig , die Aeſte ausgeſperrt ,

gleichbreit , kurz 3 am Rande hat ſie kleine mehlartige

Wärzc<hen, und ebendaſelbſt trägt ſie auch ihre brau -

nen , etwas ausgehöhlten Schüſſel <hen .

Sie findet ſich ſehr häufig in unſern Waldungen

an Baumrinden 3 am häufigſtew am Schleedorn , den

ſie oßt. ganz wie mit Zotten bedeckt , Sie hat ſicher

viele nahrhafte Beſtandtheile , und wird auch von den

Türken ihrem Brode beigemiſcht . Mit Kupfer - Vi-
triol liefert ſie eine braune Farbe .

4 ) P . furfuracea , Kleyen - Parmelie
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( Lobaria furfuracea ) , Auch ſie wächſt in Büſcheln

beiſammen ; ihr Laub iſt aufſteigend , nachher verſchie -

denaritig gebogen , platt gedruckt , oben in viele kurze

Aeſte getheilt , auf der oberen Fläche aſchfarbig - grün ?
lich , wie mit Klepe beſtäubt ; auf der untern „hinge-

gen ſchwarz , neßartig und rinnenförmig . Ihre röth -
lichen , becherförmigen , auſſer : auch beſtäubten Schüſe -

felhen . findet man nur ſelten .

Sie iſt ebenfalls in den Waldungen vorzüglich
an - Birken gemein , findet ſich aber hin und wieder

auch an Steinblöken . Sie kann wie die vorigen bes

nußt , werden , « und liefert eine olivenbraune Farbe .

B . Mit niedergedrüdtem Laube ,

5 ) P . Saxatilis , Stein - Parmelie ( 1L. o-

baria Saxatilis ) . Ihr Laub iſt niedergedrückt , oft in

xyndlicher Form ausgebreitet , rauh , mit neßförmi -

gen Vertiefungen , grünlich aſchfarbig , bisweilen ot -

was bräunlich , unten ſchwarz. und faſrig , in viele

übereinander liegende , flache , beinahe abgeſtugte ,
buchtige Lappen zertheilt 3 ziemlich ſelten , trägt ſie ihre

rothbraunen Schüſſel <hen .

Nicht . alein auf . Granitblöcken , ſondern eben ſo

häufig an . alten . Baumſtämmen , „die ſie oft in großen
Strecken , überzieht ,- findet ſich. dieſe Flechte .

In den nördlichern Ländern . und auch in Eng -
land benußt man ſie fabrikmäßig als Farbematerial ,
da man dauerhaft vothbraun und roth damit . färben
fqnn .



6) P . pulmonaria , Lungen - Parmelie

( Lobaria pulmovnaria ) . Eine der größten Flechtenz
mit breitem , oft fußlangem , niedergedrücktem , in grö

ßere und fleinere Lappen zertheiltem Laube , mit neß -

förmigen Vertiefungen 3 oben röthlich grün , unten

ſchmußig gelb , mit feinen Haaxen beſeßt . Die Scüſ -
ſelchen zeigen ſich nur ſelten , ſtehen ſtiellos am Rande

und ſind rothbraun .

Man findet dieſe Flechte häufig in Waldungen ,

an der Rinde alter Bäume , vorzüglich Eichen und

Buchen .

Sie iſt als ein vortveffliches Mittel gegen den

Huſten der Schaafe bekannt . Auch zum Gerben und

zur Bereitung einer gelben und braunen Farbe benußt

man ſie .

7) P . parietina , Wand - Parmelie ( Loba -

ria parietina ) , mit niedergedrücktem , hochgelbem ,

beinahe Freisförmigem Laube , welches am Rande in

rundliche , krauſe Läppchen zerriſſen iſt , und mit eben »

falls gelben , ganz - randigen Schüſſel <hen .

Eine der gemeinſten Flechten , die iman überall auf

Bäumen , an Steinen , auf Dachziegeln 2c. antrifft ,

die aber , je nachdem ſie älter oder jünger iſt , bald

mehr dunfelgelb , bald mehr- grünlichgelb erſcheint .

Die Ziegen ſollen ſie gern freſſen z Übrigens ge -

hört auch ſie mit zu den ' Farbeflechten .

Bei Gelegenheit dieſer ſo gemeinen Flechte muß

ich einige Worte . über . den Einfluß der Flechten Über

haupt auf die Bäume , ' welche ſie Überziehen , ſagen :
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Ein jeder Gärtner weiß aus Erfahrung , das , je rei -

ner ev ſeine Obſtbäume von - Mooſen und Flechten
hält , ſie ihm um ſo reichlichere und beſſere Früchte
tragen . Mehrere Pflanzenforſcher ſind dagegen ' der

Meinung , daß Mooſe und Flechten den Bäumen

mehr nüßen als ſchaden , indem ſie die Theile , welche

ſie überziehen , im Winter gegen die zu 5eftige Käl »

te , im Sommer gegen zu übermäßige Hiße ſichern .
Welche dieſer beiden Meinungen iſt hier die richtige ?
I < glaube , man kann ſie beide verfechten . Die

Bäume des Gärtners leben unter ganz anderen Ver »

hältniſſen wie die , welche ſich ſelbft überlaſſen find ;
ſie werden gewartet , gepflegt , beſchnitten , mit reich -
licher Nahrung verſehn u . ſ. w. Mit ihrer größeren
Nahrungsfülle wird aber auch ihre ganze Vegetations -
Fraft thätiger , und ſie werden zugleich reißbarer , ſo

daß jede üble Einwirkung um ſo nachtheiliger auf ſie
einwirkt . Daß nun Mooſe und Flechten , bei aßen

ihren guten Eigenſchaften , die ich ihnen zugeſiehe , zu -

gleich auch mehrere ſchlechte , z. B . die beſißen , die

Function der ' Rinde zu <wächen , bei feuchtem Wet -

ter ' die Feuchtigkeit leicht einzuſaugen , und ſo den

Baum oft "zu lange feucht zu erhalten , mehreren In -
ſecten und andern kleinen , den Gewächſen ſchädlichen

Thierc <en einen Zufluchtsort zu geben , = - das lei -

det wol feinen Zweifel , ' und' ich verdenke es daher
feinem Gärtner , ' der ohtiehin feine ' Bäume genug

gegen Kälte 20 . "zu ſichern ſucht , dieſe Schmaroßer -
pflanzen ' abzufräßen . Der Forſtmann erzieht dage »
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gen ſeine, Bäume unter andern Verhältniſſen 2 er muß

ſie. größtentheils ſich ſelbſt überlaſſen , und ich - würde

es ihm verdenken ,, wenn . er die Mooſe und Flechten ,

die ihm ohnehin eben ſo viel nüßen . als ſchaden , da ſie

in der Regel die Nordſeite und . in bedeutender Anzahl

nur alte oder verfrüppelte Bäume befallen , - abzukrat -

zen ſich die Mühe geben wolte . < bin übrigens der

feſten Meinung , daß der ſtarke „Moosüberzug , den

wir bei alten verfrüppelten Bäumen in den Wäldern

finden , nicht Urſache , ſondern Folge der Verkrüp -

pelung ſolcher Bäume iſt . Unterſucht man die Sache

genauer , ſo, findet man ſicher , daß der Boden , die

Lage , das Clima . ſ . w. dieſen Bäumen , nicht . ange -

meſſen war , oder daß ſie ſchon in ihrey Jugend . An-

lage zur Verfrüppelung hatten . Dieſe kleinen Kryp -

togamen kommen nur zu der allgemeinen Krankheit

hinzu , ſo wie einige unangenehme Inſekten zu ver -

ſchiedenen Ausſchlags - und : anderen Krankheiten : der

Thiere hinzufommen , nicht . aber Urſache - derſelben

ſind .

) . P . olivacea „ „ olivenfarbige Parmelie ,

Ihr großes ledevartiges Laub breitet ſich: kreisförmig

aus , iſt beſonders in der Mitte , runzlich - gefalten , am

Rande in eine Menge kleiner , rundlicher und runzli -

<her Lappen getheilt , oben von . glänzender « Oliven -

farbe , welche . im trocknen Zuſtande ſchwärzlich oder

braunſchwarz exſcheint „- unten braun . . . Ihre - Schüſ -

ſelchen ſind - mit ihr von gleicher Farbe , und haben ei -

nen einwärts gebogenen , etwas geferbten Rand .
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Man trifft dieſe Flechte an Bäumen und Stei -

nen , vorzüglich gern ' an Birken , Weiden , Pappeln 2e .

häufig im Winter mit Schüſſelchen an .

Sie gehört ebenfalls zu den Farbeflechten , und

liefert eine rothbraune und granbraune Farbe ,

Dieſe wenigen Arten habe ich aus der großen

Gattung ausgehoben , zu der ſie gehören . Außer ih -
nen gehört zu ihr noch eine große Menge ſehr gemei -

ner Flechten , die man überall an Bäumen und Stei -

nen findet , deven genaue Aufzählung aber den Land -

wirth nicht ſehr intöveſſiren würde , da ſich nicht viel

mehr darüber ſagen läßt , als was ich anfängli ' h im

Anlgemeinen und bei dex Parm . parietina darüber

geſagt habe .

V . Peltidea , Schildflehte .

LI) P . camina , Hunds - Shildflechte ( T4i -

chen vaninus ) . Eine der größeren Flechten , mit

niedevliegendem , ledevartigem Laube , welches in ftum -

pfe , aufwärts ſteigende Lappen getheilt , oben grau -

braun , oft auch tiefbraun , glatt und adrig , unten

weißlich - gelb und zottig iſt , und an der Spike der auf -

gerichteten Lappen ' viele ſtielloſe / längliche , rothe

Scildhen trägt ;

In unſern Waldungen , beſonders in Nadelhöl -

zern , iſt ſie eine der häufigſten Flechten , und überzieht

oft ganze Strecken ' an dex Erde ,

Ihren Namen erhielt ſie , weil man ſie , jedoch

ohne Nüußen , ſonſt in Veobindung mit Pfeffer gegen



die Wäſſerſcheue "der Hunde gebraucht hatte . Auch

ſie läßt ſich zum Färben benußen , und liefert mit Ei -

ſenvitriol eine Roſtfarbe .

Es . giebt no <' mehrere, . der ebengenannten Flechte

ziemlich ähnliche , Arten : aus dieſer Gattung . die ich

hier aber : übergehe , da ſie mit ihr in Hinſicht ihrer

Benußung übereinſtimmen ,

VL . Cetraria , GCetfratie ,

). C. IiSlandica , IJsländiſche Cetrarie

( Lichen islandicusz - igländiſches Moos ) .

Sie wächſt haufenweiſe beiſammen , iſt aufrecht ,

äſtig , zuſammengedrückt , beinahe vinnenförmig , licht :

braun , am Grunde blutroth , glattz3 ihre Aeſte ſtehen

ſo ausßeinander , daß ſie wie zerriſſen erſcheint , und

ſind an der äußerſten Spiße mit zwei hörnigen ge -

franzten Einriſſen verſehen 3 ihre Schüſſelchen ſind

purpurroth, . ſtehen gewöhnlich am Rande , ſelten auf

der Spißze , und ſind am Rande gezähnt .
Auf Gebirgen zwiſchen zertrümmerten Felſen -

blöcen findet ſich dieſe Flechte .

Ich führe hier dieſe Flechte mit auf , weil ſie uns

ein ſehr gutes nährendes Arzneimittel , den Nordbe -

wohnern , vorzüglich den Jsländern , Hhingegen. . ein

vortreffliches Nahrungsmittel , welches ſie "auf man -

nigfaltige Art zubereiten , liefert . Prouſt ' unter -

ſuchte dieſe Flechte chemiſch , und fand in hundert

Theilen derſelben 64 fleiſchige Theile ( welche ziemlich
mit dem Pflanzenſchleim übereinzuſtimmen ſcheinen ) ,
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3. Theile bitteren Extractiv - Stoff, -,und. 33 Theile

Gallexte «

VII . « Usnea , HDaarflechte . ,

TI) U . plicata , gefaltete Haarflechte ,

Sie wächſt büſchelförmig beiſammen , iſt ſehr" äſtigz

ihre Aeſte ſind dünn , rauh , hängend , grünlich aſh »

farbig , in einander verwickelt , mit niederliegenden

Fäden ; ſie trägt kleine geſtrahlte Schüſſelchen .
Man findet zwei Varietäten derſeiben : a ) mit

abſtehenden Fäden , db) mit kleineren aufgerichteten

Fäden. ;

Beide ſind ſehr häufig auf Baumrinden , vorzug »

lich auf Buchen , Birken , Fahren 2c .

Getrocknet und geflopft , läßt ſie ſich gleich dem

Pferdehaar zum Autſtopfen gebrauchen . Auch ge -

brauchen ſie die Jäger zuſammengeballt zum Pfropf auf

das Pulver » wobei ſie die leichtere Entzündung des

Pulvers , ſo wie die“ Reinigung der Gewehre , be -

fördert .

vIiIL Stereocaulon , Rorallenfledhte .

1 ) St . paschaze , Schaaf - Kovallenflechte .
Sie . wächſt einzelnz ihreaufrechten ' weißen Aeſte zer -

theilen ſich in' abwechſelnd . und büſchelfsrmig ſtehende

gedrängte .Aeſtihen , " welche vom Hauptaſte an »dicht

mit weißlich oder - grünlich grauen » ſchaalenartigen

Blättchen bedeckt ſind2» Mitten zwiſchen dieſen fleinen
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Blättchen umher finden ſich in Geſtalt kleiner Körn -

<en die rothbraunen . Warzen .

Auf dürren Heidehügeln findet ſich dieſe Flechte

nicht ſelten , ſo daß ſie vft ganze ' Stelen/mit ihren

krauſen Büſcheln Überzieht , die beictrockenem Wetter

zu Pulver zerſtäuben, , bei feuchtem hingegen. „gleich
einer Gagerte zittern .

Von den Scaafeny . ſowie inden nördlichen

Gegenden . von den Rennthieren , wird "ſie, ſehr gery

gefreſſen .

IX . Bacomyces , Struntflechte .

2) . B, rangiferinus, , Rennthier - Strunks -
flehte , ( Lichen , rangiferinus , | Rennthiex »
Moos . ) Sie wächſt in dichten Raſen beiſammenz
ihve Stämmchen , werden oft, 2. bis 3 Zoll hochy ſind
aſchfardig - weißlich ; bisweilen „ etwas -röthlich , „ſehr
äſtig,. „mit ſchwachgeferbten kleinen Blättchen , die aber

ſchnell abfallen , und in den Blattwinfeln durchbohrtz
ihre, äußerſten . AeſtHem , hängen „mit der Spiße Über ,
und die fruchttragenden unter ihnen. ſind mit kleinen

fugligen , Köpfhen - verſehen .
Dieſe Flechte findet ſich in Waidungens beſon »

ders . unter Nadelhölzern/ . und . auf : trocknen , dürren

Pläßen , . vorzüglich auf : - Sandboden oft „in großer
Menge , und überzieht ganze Flächen :

Sie , ift. unſiveitigngeine . der nahrhafteſten Flechte ;
und liefert . Richt allein . den Rennthieren in den nördli -

< en Gegenden ihr Lieblingsfytter, , ſondern . wird auch

Crome ' s Handb , I1. 1; 5
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von den Schaafen aufgeſucht und gern gefreſſen 3 in

Krain ſoll man ſie einſammeln , um Scweine und

Rindvieh damit zu mäſten .

2 ) B . pyzidatus , Beher - Strunkflechte

( Lichen pyxidatus , Krufenmoos ) . Mit blatt-

artigem grünlich oder gvauweißem Laube , aus dem der

Strunk becherförmig emporſteigt .

Sie kommt in den mannigfaltigſten Formen vor »

bald iſt "der bec<herformige Strunk kurz , mit glattem

Rande , bald dünn , ziemlich hoh , bald am Rande

eingeferbt , bald ſelbſt wieder mit kleinen becherförmi-

gen Auswüchſen verſehen .

Sie wächſt mit der vorigen Flechte an gleichen

Pläßen , findet ſich zuweilen aber auch an olten Baum -

ftubben und auf Steinen .

Auch dieſe Flechte - wird von den Shaafen , vor -

züglich wenn ſie mit dem Huſten befallen ſind , begie -

rig nachgeſucht und gern gefreſſen . Man kann ſie

auch zur Farbe benußen .

3) B . covcciferus , ſcharla <hköpfige Strunk :

flehte ( Lichen cocciferus , Scharlac < hmoos ) ,

Das Laub ift wie bei der vorigen Flechte ; ihr

Strunk iſt aufrecht , bechertragend , und mit ſtiello -

fen oder kurzgeftielten ſcharlachrothen Köpfchen verſe -

hen . Au dieſe fleine Flechte , welche wegen ihrer

ſcharlachrothen Köpfchen ein ſehr angenehmes Anſehen

hat , kommt in verſchiedenen Abänderungen vor , und

findet ſich häufig in Nadelwäldern an der Erde , ſo

wie auch auf - trocknen Pläßen .



Die Scaafs ſuchen ſie ebenfalls häufig auf ,

went ſie mit Huſten befallen ſind . Sie läßt ſich auf
eine dauerhafte rothe Farbe benutzen ,

Dritte Claſſe :

Algen , Algae ( Kryptogäamiſche Waſſer :
Gewächſe ;

Allgemeine “ Chärakter der Algett ,

Waren die Flechten zum Theil dazu beſtimmt ,
die dürren Steppen und die Felsmäaſſen. mit dem er -

ſten vegetabiliſchen Anfluge zu überziehen; in welchem
dann größere Gewächſe Wurzel fäſſen und ſich nähren
fönneng ſo ſcheinen die Algen dazu beſtimmt , das

Waſſer ( nd zwar das ſalzige ſo wie das ſüße ) für
andere größere Gewächſe und für die Waſſerthiere be -

wohnbar zu machen , indem ſie größtentheils ausſchließs
lich darin wohnen , und theils 'aus dem Waſſer ſelbſt ,

theils aus den darin aufgelöſten organiſchen Subſtan -
zen ihre Nahrung zu ziehen ſcheinen . Ihr äußerer
Bau iſt ziemlich einfach , bald beſtehen' ſie aus knörpel -
artigen , ſchmäleren oder : breiteren , mannigfaltig zer -
äſtelten , blattartigen Stämmen 5 bald zeigen ſie dem

bloßen Auge nur ein unordentliches Gewebe ſehr fei -
ner , äſtiger oder auch einfächer Fäden ; bald endlich
bilden ſie dünne gällertärtige Häute , Membranen oder

fuglige Körper , die im Waſſer flottiren ; Häufig
dehnt ſich der untere Theil ihrer Stämme etwas aus ,
und bildgt “ eine rundliche , ſchildförmige Fläche , die

ihnen gleichſam als Wurzel inſofern dieſe zur Feſt
5

*
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heftung beſtimmt iſt , dient » Ihre Farbe iſt ſehr ver -

ſchieden ? am häufigſten ſind ſie grün oder , bräunlich 5
manche ſind aber auch roth , violet » gelblich . weiß 2 .

Sie behalten dieſe Farben in der Regel im tronen

Zuſtande bei . "Zergliedert man ſie , und beobachtet

ſie unter dem Verarvößerungsglaſe , ſo zeigen: mehrere

derſelben einen ſehr künſilihen Bau 3
viele ſind ge -

gliedert , andeye röhrenförmig und in vingförmige Ab »

ſchnitte ' getheilt 3 wieder . andere beſiehen aus einer

dichteren , körnigen Maſſe . = Ihre anatomiſche Zu -

ſammenſeßung iſt den Gewäcſen der beiden . vorigen

Claſſen vöüig ähnlich , indem auch ſie aus unregelmäßi -

gem Zellengewebe ( ohne Spiralgefäße ) gebildet ſind .

Tab , XIL TFig . 18. iſt . das Zellengewebe aus dem Fu -

cus vesSiculosus abgebildet . Blüthen oder . nurblü -

thenähnliche Theile laſſen ſich bei dieſen einfachen Ge -

wächſen "nicht entdecken 3 „ihre Früchte zeigen ſie uns

dagegen , vundudieſe beſtehen in fleinen - beevenartigen

oder fapſelartigen Theilen ; oder auch bloßen Körnern ,

die bald in der : Subſtanz der ganzen Pflanze verſenkt

liegen , bald etwas über ſierhervorragen . + Nach der

Art und . der Lage dieſer ) Fruchttheile hat. man die ver -

ſchiedenen Gattungen dieſer Pflanzenfamilie gebildet :

Die Jahrszeit / in welcher die Früchte dieſer Ge -

wächſe erſcheinen , läßt ſich nicht mit Gewißheit ange -

ben , da dieſes von ihrer Dauer und ihrem Alter ab -

hängtz- im Sommer findet . man die meiſten fruchttra -

gend , mehrere im Frühlinge , wenige aber nur . im

Herbſt und Winter . ;= = Veber ihre. Dauer wiſſen



wir nicht viel Beſtimmtes , da es ihr Standort größ -

tentheils verhindert , ſie ſo wie die übrigen Gewächſe

zu beobachten .

Auch über ihre chemiſche Zuſammenſeßung wiſ -

ſen wir no <g nichts 3 da aber die meiſien aus einer

knorpelartigem oder gallertartigen Subſtanz beſtehen ,

und wenn ſie aus dem Waſſer entfernt und einer hin -

länglichen Wärme ausgeſeßt ſind , leicht in Fäulniß

übergehen , ſo läßt ſich ſchon a priori fhliegen) daß

ſie viele Gallerte oder auch vielen Eyweißſioff enthal

ten werden .

Waz3 ihre Benußung anbetrifft , ſo werden meh -

rere theils vom Menſchen ſelbſt , theils von ſeinen

Hausthieren zur Nahrung benußt 5
andere gebraucht

mar zur Bedüngung der Aecker , und noch andere die -

nen , um den fruchtbaren Schlamm der Sümpfe ,

Moräſte und Teiche zu vermehren , und die erſte

Grundlage des Tovrfs zu bilden . Au unter dieſen

Gewäcſen ſind daher einige , welche allerdings einiges

Intereſſe für den Landwirth haben können .

Alle hieher gehörigen Gewächſe ſtehen nach der

neueren Ausgabe der Linn - Pflanzengattungen von

Schreber in der Ordnung Algae, " der Claſſe Cry -

ptogamia .
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Ueberſicht der Algengattungen ,

xſte Ordnung : Laubartige Algen ( Frondosae ) ,

Die hieher gehörigen Algen haben größtentheils eine

knorpelartige Subſtanz , und erſcheinen in der Geſtalt

eines Strauchs , eines Büſchels oder einer lederarti »

gen , einfachen oder getheilten Haut .

I . Fucus , Tang , Außer der eben beſchriebe -

nen äuſſeren Geſtalt zeichnet ſich dieſe Gattung dadurch

aus , daß ihre Frucht in Geſtalt kleiner Körner zuerſt

im Innern verborgen iſt nachher durc < die Deſfnung

einiger warzenartiger Punkte hervortritt - welche an

der Spiße oder den Seiten dieſer Gewächſe hervor -

fommen ,

2te Ordnung : Fadena * tige Algen ( Filg -

|
MmentoSae ,

Die hieher gehörigen Gattungen hahen einen fa -

denförmigen Bau , und eine weit zartere , mehr haut -

artige oder krautartige Subſtanz .
Il . Ceramium , Horntang . In ihrem äußeren

Bau kommt dieſe Gattung der vorigen ziemlich nahe 3
nur ſind die Gewächſe mehr fadenartig und von zarte -

rem Bau . Sie unterſcheidet ſich hauptſächlich von

dev vorigen dadurch , daß ihre Früchte in Geſtalt klei -

ner geſtielter oder ſißender , eyrundey oder länglich »

runder Kapſeln an der Oberfläche erſcheinen .

III . Conferva , Conferve . Dieſe Gattung

zeichnet ſich dadurch aus , daß die Fruchttheile , ge -

wöhnlich in Geſtalt kleiner Körnchen , an der inneren



Wand der mehr oder weniger durchſichtigen Röhren

ſien , und zwar bei den verſchiedenen Arten in einer

verſchiedenen Ordnung . Die verſchiedenen Arten ſind

übrigens röhrenförmig , ſc <hlauchſörmig oder fadenför -

mig» und bilden feine Haarröhrchen , die bald einfach ,

hald fehr äftig ," bald gegliedert , bald ungegliedert

ſind .
IV . Byssus , Byſſus . Sie beſtehen aus den

zarteſten , hautartigen , oft haarigen oder wolligen

Fäden , die man kaum mit bloßem Auge ſieht , und

ſind auf ihrer Oberfläc <he mit Fruchtkörn <en
beſtäubt .

zte Ordnung : Gallertartige Algen ( Gela -

tino8a2e ) .

Die Algen dieſer Ordnung haben den zarteſten ,

gallertartigen Körper , und bilden entweder eine bald

mehr ausgedehnte , bald ſehr ſchmale . Haut , oder

runde , kugliche Maſſen .
V. Ulva , Watt . Ihr Körper bildet eine einfa

<he, ausgebreitete , dünne , durchſichtige Haut . " Ihre

Fruchtkörnhen ſind am Rande umher in der Sub -

ſtanz verborgen .
VI . Tremella , Gallevt - Alge . Ihr Kör -

ver beſteht aus einer gallertartigen , im jüngeren Zu -

ſtande oft rundlihen Maſſe , die von einer zarten

Haut umſchloſſen iſt , und in welcher ſich kleine Frucht-
körn <hen befinden , die , wenn bei zunehmender Reife

die Haut zerplaßt , herausfließen ,



Beſchreibung der Algen - Arten .

1ſte Ordnung : Laubartige Algen ( Vrondosae ) .

LL“ Ducus 000 .

T) FP. Serratus , geſägter Tang , Sein

Laub wird “ einen bis 2 Fuß lang , iſt einen halben bis

einen ganzen Zoll breit , flach , zweitheilig , am Rande

geſägt , an der Spike abgeſtumpft und geſagt , und

ſchwarzbräun . Seine Fruchtbehälter kommen zu

zweien neben einander an der Spiße der Aeſte hervor

ſind länglich rund , aufgeblaſen , zweitheilig , und

mit vielen wolligen Wärzc <en bedeckt .

Man findet ihn häufig in der Oſt - und Nordſee ,

und er wird in den nördlichen Küſten von Norwe -

gen ?c. zur Futterung des Rindviehes benußt ,

2 ) F, „veSiculosus , " Blaſentangz gemei -
ner Seetang . Er wird 1 bis 2 Fuß , oft noch

darüber , langs ſein Laub iſt im friſchen Zuſtande
gelbbraun „ ' zweitheilig und äſtig "plattgedrückt , einen

halben “ bis »einen Zoll breit , mit einer Mittelrippe

durchzogen , und auf beiden Seiten des Laubes mit

zwei ziemlich "großen Luftblaſen verſehen, “ Die auf -

geblaſenen Fruchtbehälter ſißen an der Spiße der Aeſte



und kleinen Aeſthen , und ſind mit Wärzhen be -

ſtreut .

Unſtreitig eine . der häufigſten Tangarten in der

Nord - und Oſiſee und im großen Weltmeere .

Vorzüglich iſt es dieſer Tang , in Verbindung
mit noch anderen Seegewächſen , z. B. dem Seegraſe

( Zostera marina ) , welche oft mehrere Fuß bo
von den Wellen am Meeresſirande aufgehäuft , und

von den dortigen Küſtenbewohnern zur Düngung auf

die Aecker gefahren werden . VWorzüglich wirkſam

müßte meiner Meinung nach eine ſol <e Drngung
ſeyn , wenn der Tang , um ſeine Zerſezung zu beföv ?

dern , mit gebranntem Kalfe vermiſcht würde .

An einigen Orten von Schweden und . Norwegen
nennt man ihn Schweinetang , weil man ihn

focht , zerreibt , und die Schweine damit futtert . Hin

und . wieder wird er auch zur Bereitung dex Soda

benußt .

Außer den beiden ebengenannten giebt es noch

eine große Menge Arten dieſer Gattung , von denen

mehreve theils von den Küſtenbewohnern zur Speiſe ,

theils zur Viehfuiterung benyßt werden . | Namentz

lich: führe . ich hiev . nur ' den eßbarxen Tang ) ( BF. es »

culentus ) , den Zud > ertang ( F. 8accharinus ) ,

den gerinnelten . Tang ( EE. canaliculatus ) ,

und den handförmigen Tang ( >. palmatug )
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an , welche zu dem obigen Gebrauche dienen , des

ren genaue Beſchreibung uns aber zu weit führen

würde.
;

2te Ordnung : Fadenartige Algen ( Fila -

mentoSae ) .

I1L. Ceramium , Horntang - .

I ) C. Filum , fadenförmiger Horntäng « ,

Er beſteht aus einfachen , runden , knorpelartigen , ge -

gliederten Fäden , die oft mehrere Fuß lang , unge -

fähr eine Linie dick ſind , und deren mehrere ( 3, - »)

aus einer ſchildformigen Baſis hervorkommen , , an des

ren Spike nur ſelten die einzelne , rundliche Kapſel

hervorfommt .
Dieſe Tangart iſt ebenfalls ſehr häufig in der

Nord - und Oſtſee , und wird mit den übrigen von

den Wellen ans Ufer geſpühlt . Sie dient , wie der

Blaſentang , ebenfalls zur Düngung .

III . Conferva , Conferve .

I ) C. bullosa , Blaſen - Conferve . Die

Fäden find ſehr fein , gleich - dik, beinahe durchſichtig ,

zweitheilig , ſehr äſtigz ihre Aeſte , ſo wie die kleineren

Zeräſtelungen , ſtehen abwechſelnd .

Im Anfange des Frühlings ſieht man dieſe Con -

fervey welche ſich in Teichen , Gräben und überhaupt

ſiehenden Gewächſen ſo häufig anſiedelt , in Geſtalt



gelbgrüner Büſchel unter der Oberfläche des Waſſers

flottirenz ſpäterhin fieigt ſie völlig auf die Oberfläche ,

überzieht ſie oft ganz mit ihrem dichten Gewebe , wird

hengrüner , und bildet dadurc <, daß ſie in ihrer dich -

ten Decke die Luftblaſen , die im Sommer aus dem

Grunde emporſteigen , auffängt , verſchieden geformte
und gefärbte , oft beträchtlich große Blaſen ,

Sie trägt Vieles zu der Bildung des ſo fruchtba -

ven Teichſchlammes oder Modders , ſo wie gewiß auch
das Jhrige zur Erzeugung des Torfs bei ,

2 ) C. rivularis , Bachconferve , Site be -

ſteht aus einfachen , ſehr langen , feinen , haarfsrmi -
gen , angenehm grünen Fäden , welche im trocknen Zu -
ſtande deutlich gegliedert ſcheinen 3 die Glieder ſelbſt

ſind länglich , durchſichtig , und inwendig mit dunfel -

grünen Körnhen beſtreut , Sie wächſt immer in dich -
ten Büſcheln beiſammen , und aus ihr beſtehen die

hellgrünen , oft mehrere Fuß langen , dichten , zähen
Büſchel , welche man ſo häufig in Bächen und Gräben
flottiren ſieht .

Man Hat es verſucht , ſie zur Papierbereitung zy

benußen . Herr v . Marum iſt der Meinung , das
dieſe Pflanze ſehr viel zur Erzeugung des holländiſchen
Torfs beiträgt ,.und daß dieſer größtentheils aus ihr
und der Waſſerfeder ( Myriophyllum verticilla -

tum ) gebildet wird . ( . ' Hermbſtdt ' s Archiv
der Agricultur . Chemie x. B. 2 , St . p . 419 . ) Mir

iſt es wahrſcheinlich , daß nicht allein dieſe , ſondern
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mehrere andere kryptogamiſche Waſſergewächfe ' den er -

ſten Grund "zur Torf - Erzeugung " legen , zu ' " denen

unter andern auch die C- bullosa , »ſo wie mehrere

noch ! folgende gehören . ( S - darüber Hexmbſtädt ' s

Archiv der A. ' Ch. 4 + Bds . 28 Heft .

3) C. fugacissima , verſchwindende Con -

ferxve . ( S - Tab . 11 , Fig : 3. dieſe Conferve in na -

türlicher Größe . ) Sie bildet ebenfals dichte hellgrüne

oder . gelblich grüne. Büſchel , jedoch nicht ſo lang und

ſo ausgebreitet wie die vorigez ihre einzelnen Fäden

ſind ſo feinz daß man ſie kaum anders als mit einem

Vergrößerungsglaſe ſehen känn , ſpannelang und län -

ger , einfach ; gerade , gleichdict und gegliedertz die

einzelnen Glieder ſind rundlich , und nur in Mittel :

punkte durchſichtig .
)

Sie findet ſich ſehr häufig in Gräben , Teichen

und ſtehendem Waſſer , und trägt gewiß ſehr Vieles

zur Erzeugung des Schlamms und Torfes bei . Wahr »

ſcheinlich war es dieſe , aus welcher Prieſiley zuerſt

die . Entwickelung der Lebenslyft . im Sonnenſchein be -

pbachtete - und die allgemein unter dem Namen dex

Prieſtleyſchen grünen Materie bekannt iſt .

Es würde zu weitläuftig ſeyn, . bier noc<h eine

Menge Arten aus dieſer ſo zahlreichen Gattung genau

zu beſchreiben , welche wahrſcheinlich : alle zur Bildung

des Teichſchlamms mitwirken 3- und ich begnüge mich ,

puv namentlich die Conf , orispata , capillaris , ori »



Stata , compacta , divaricata eto , hier anzuführen ,
welche - dem „Landwirthe , .in. Geſellſchaft . mit den ſchon

vorhingenannten kleineren Gewächſen und vielen an »

deren Waſſerpflanzen , die beiden ſo wichtigen Mate -

rialien , den Schlamm und den Torf , liefern .

IV . Byssus , Byſſus .

Dieſe Gattung macht eine Ausnahme von den

übrigen Gattungen dieſer zahlreichen Claſſe , indem

die Arten derſelben nicht , wie alle hieher gehörigen Ge -

wächſe / un Waſſer , ſondern auf feuchter Erde , auf

Felſen 2c . wachſen . In ihrem Bau ſtimmen ſie übri »

gens genau mit den andern Gewächſen dieſer Familie

überein .

1 ) B. velutina , feidenartiger . Byſſus ,
Er. beſteht aus , ſehr zarten , ſeidenartigen , bald ein -

fachen , bald äſtigen Faden von angenehm hellgrüner

Farbe , die auf mannigfaltige Weiſe mit einander ver -

flöchten ſind , und ein ſehr zartes Gewebe bilden .

Seine Fruchttheike zeigen ſich in der Geftalt zarter
Körnchen : womit die Fäden beſtreut ſind .

Dieſe , Alge; findet . ſich ſehr häufig auf feuchter

nahrungsreicher Erde , vorzüglich gern . in Blumen -

töpfen „die ſie. oft wie,mit . einem feinen Geſpinnſte

überzieht . „Sie . macht . gleichſam , den erſten , Anflug
der Vegetation , qus .
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3te Ordnung : Gallertartige Algen ( Gela «

tino8ae ) .

V. Ulva ; : Watt .

1) VU. lubrica , ſchlüpfriger Watt . Sie

bildet einen verſchieden geformten , meiſtens längli -

chen , 4 bis 6 Zoll langen , zwei bis drei Linien brei -

ten röhrenförmigen Körper , der aus einer hellgrü-

nen , durchſichtigen , ſehr ſchlüpfrigen , verſchieden

gewundenen , wellenförmig - vunzlichen , ſehr zarten

Membrane gebildet iſt .

In Gräben und ſtehendem Waſſer findet man

ſie häufig .

Sie trägt Vieles zur Erzeugung des Teich ?

<hlammes bei .

vl . Tremella , Gallert - Alge .

1) T . Nostooc , Noſto < , Sternſ < nup -

pen : Nach ihrem verſchiedenen Alter erſcheint dieſe

Alge in ſehr verſchiedener Form . Zuerſt befleht ſie

nur aus einer kleinen , grünen , gallertartigen «Blaſe 5

bald aber kommen nach und ' nach mehrere fleine Bla »

ſen aus ihr hervor , ſo daß ſie endlich ausgewachſen eitie

rundliche gallertartige Maſſe pon verſchiedener Größe

bildet » die aus einer zarten , gelbgrünen - verſchie?
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den gefalteten , aufgeblaſenen Membran beſteht , die

in ihrer Mitte eine gallertautige Maſſe von x bis 2

Zogen im Durchmeſſer einſchließt .

Man findet dieſe Alge häufig zur Regenzeit im

Sommer am Rande der Gräben , auf Wieſen zwi-
ſchen dem Graſe 2c - Sobald ſie feucht iſt , hat ſie
die vorhin: beſchriebene Geſtalt , wenn ſie aber troko

fen wird , ſo ſchrumpft ſie zu einer unanſehnli -
cen , dunfelgrünen , Ffrauſen und runzlihen Haut

zuſammen .

Abergläubiſche Leute haben dieſes ſonderbare

Gewächs lange für eim Ueberbleibſel der Stern -

ſc <hnuppen ( welche bekanntlich ein electriſches Vhäno »
men ſind, ) gehalten .



Zweite Hauptabtheilung ,

Gewächſe mit regelmäßigem Zellen -

gewebe .

A. Ohne Spiralgefäße .

Vierte Claſſe : „Leib : . . . o ſe ( Musci

hepatic ) ,

Allgemeiner Charakter der Lebermooſe .

Die Lebermooſe machen gleichſam den Uebergang von

den einfac < gebauten Flechten und Algen zu den ſchon

mehr zuſammengeſeßten - Blätter tragenden Gewächſen

aus . Haben einige von ihnen auch noh ein den

Flechten ähnliches Laub , ſo iſt dieſes doch ſchon mehr

blattartig , gewöhnlich grün , und minder lederartig ,

ſondern mehr fleiſchig3 andere haben ſchon förmliche

Blätter , und nähern ſich darin den Laubmooſen . Ihr

eigenthümlicher Charakter beſteht vorzüglich darin ,

daß ſie eine bald geſtielte , bald in der Subſtanz des

Laubes verſenkte Kapſel hervorbringen , die aber nicht ,

wie bei den Laubmooſen , in der Queere aufſpringt ,

ſondern der Länge nach in 2 , 4 und mehrere Klappen
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aufreißt , „ und mit keinem Deckel verſehen iſt = Die

aufgeſprungene Kapſel : erhält bei ſehr. vielen Lebex -

mooſen (z. B - bei den Arten der Gattung Junger -

mannia ) die Form eines horizontal . ſtehenden Kreuzes .

Der innere Bau . der - Lebermooſe beſteht ganz aus

einem . lockeren Zellengewebe 3 und auch an den Stel -

len , wo ein dichterex Kanal erſcheint / bemerkt man

doch durchaus keine Spur von Spiralgefäßenz +das

Zellengewebe iſt übrigens von einer ſehr zarten , durch »

ſichtigen Beſehaffenheit . Tab . XI1 . Fig . 16 . iſt das

Zellengewebe der Marchantia polymorpha vergrö -

ßert vorgeſtellt .

Ueber die Befruchtungswerkzeuge der Lebermooſe

ſind die Pflanzenforſcher noch nicht einig 3 man bemerkt

nämlich bei einigen dieſer kleinen Pflanzen an den

Spitzen der Zweige oder ſelbſt der Blätter kleine Häuf -

Hen : ſehr zarter Körner , die man mit dem Bliumen2

ſtaube : der größeren ſichtbar blühenden Gewächſe ver -

glichen hat . Sie . erſcheinen aber . nicht “ immer gerade

in der Periode ; in welcher die Früchte fich entwickeln ,

und werden daher von andern . Naturforſchern . blos

für Knospenkeime gehalten . Dieſe Theile ſind übri -

gens ſo fein , daß man ſie ohne Hülfe eines zuſammen ?

geſeßten Mikroſkrops nicht bemerken kann ,

Der Standort dieſer ( Gewächte- iſt verſchieden 5 viele

von ihnen ſind Schmarokerpflanzen / und » lebew daher

quf anderen größeren. Gewächſen ; “ wie z. B . viele Ar -

ten der Gattung Jungermannia , welche man häufig
an der Rinde der Bäume. gntrifft 5 andere . wachſen an

Crome ' s Handb . Il . 1, 6
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der Erde , und wählen bald einen ſchattigen Plaß in

Waldungen bald einen fetten , feuchten Boden auf

Wieſen , Moräſten / und ' an den Ufern - der,Bäche ,

Die ' Zeit ihrer Fruchtreife fällt ebenfals verſchie -

denz indeſſen "findet ' man die meiſten von ihnen im

Foühling und im Sommer mit reifen Früchten .

Für ' den Landwirth von Profeſſion hat ' eigentlich

keins der' hieher"' gehörigen Gewächſe ein beſonderes In -

tereſſe , "es mögte denn ' eine oder die andere Art ſeyn ,

welche den Wieſen durch ihre - Ausbreitung ſchädlich

ſeyn könnte . " Mehr' wegen' des ' äugemeinen Ueberblicks

über die ganze Pflanzenwelt , und wegen der richtigen

Unterſheidung der “Übrigen Gewächſe führe ich einige

aus "dieſer Claſſe , die ohnehin im Vergleich mit den

übrigen ſehr wenige Pflanzen enthält , hier auf .

Wegen der geringen Anzahl ' von Gewächſen , die

in dieſer Eläſſe ſtehen , “ſchien ſie - mir feiner weiteren

Untevabtheilungen oder Ordnungen zu bedürfen . In

Schrebers " Linn ' iſchen Pflanzengattungen ſtehen

die hieher gehörigen Gewächſe in der Ordnung Hepaä -

ticae ' der Claſſe ' Cryptogamia ,

Ueberſicht derGattungen der Lebermooſe .

I , Jungermannia , “Sungermannie .

Die ' Kapſel " iſt bei dieſer " Gattung vundlich , ſißt

auf einer langen , zarten Borſte (Fruchtſtiel ) , iſt

einfächerig , und zerſpringt zur Zeit der Reife der Länge

nach in vier freußförmig auseinander ſtehende Klappen .
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IT , Marchantia , Marchanties
Die verkehrt - epförmigen. Kapſeln . ſind auf einem

gemeinſchaftlichen , geftielten ; ſchildförmigen Frucht -
hoden befeſtigt , einfächerig , und zevſpringen . der Länge
nach ungefähy in 5. bis , 10 zuleßt zurückgerollte Zähne .

III , Riccia , Niccie .

Die rundliche Kapfek ift in die Subſtanz der ' Bläto -

ter eingeſenkt , einfächerig , dur < aus mit feiner Hüge
verſehen , mit vielen ſaamenartigen Körn < en gefüllt ,
und ſtellt zur Zeit dev Reife einen nE
Körper "dav .

Beſchreibung dev Lebermoos - Arten .
I . Jungermannia , Sungermannie ,

I ) J, . Alplenioides „ Milzfarxn - Junger -
mannie , Sie wöchſt in dichten Raſen ay der Erde z;
ihr Stengel -iſt größtentheils einfach . ſeltener äſtig ,
aufſteigend . , zwei bis . drei Zoll lang , gelbgrün z - die
Blätter ſtehen in zwei Reihen , ſind epſöxmig , an der

Spike zugerundet , 9m Rande franzenartig . gezähnt .
Ihre ſchwarze , epfsrmige , glänzende , zur Zeit der

Reife viexflappige Kapſel ſight. ay dex Spike des Sten -
gels , auf einem weißen , ungefahr einen Zoll langen ,
durchſichtigen Fruchtſtiel,

Eine : der gemeinſien , Arten dieſex Gattung , die
man haufig in ſchattigen , fey <ten Waldungen . an . der
Exde und an . Boymmwyxzeln. antrifft . . Mit Früchten
findet man , ſie ziemlich ſelten , X

( 643
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2 ) JI. complanata , flache Jungermannie .
Die Stämmchen wachſen in dichten Raſen beiſammen ,

Überziehen ganze Strecken der Baumrinde , und legen

ſich flach an ? die Blätter ſind zugerundet , flach , glatt -

randig , abwechſelnd ſtehend , zweireihig , dicht überein -

ander liegend und hellgrün , Unter den Blättern fin -

det ſich eine einfache Reihe von Blattanſäßen 3 dieſe

liegen dicht an die Blätter gedrückt , ſind umgekehrt

eyförmig » und ungefähr halb ſo groß , als die übrigen

Blätter . Die Kelc<e kommen an den Spißen und den

Seiten des Stengels hervor , ſind länglich und etwas

zuſammengedrückt . Die Borſte iſt ſehr kurz (höchſtens
eine Linie über den Kelch erhaben ) , die Kapſel rund -

lich , < warz , nachher in vier Klappen zerſprungen .

Eins der häufigſten Lebermooſe , welches man im

Frühlinge auf der Rinde der Hainbuche , Buche ,

Ulme : c. häufig mit Kapſeln findet . 2 .

3) J . dilatata , ausgebreitete Jungerman -
nie . Auch dieſes Lebermoos überzieht dichte Flächen
der Baumrinde 3 ſeine Stengel ſind kriehßend , <warz

purpurfärbig und glänzend , ſehr äſtig , und dicht mit

Blättern bedeckt . Die Blätter ſind klein , zugerundet ,

zweireihig , dachziegelfsrmig übereinander liegend , dicht

angedrückt und bräunlich grün ; unter ihnen befinden

ſich drei Reihen von Blattanſäßen , von denen die ſeit -

wärtsftehenden länglich eyformig und glänzend , die

mittleren um das Doppelte größer als die Seitenblätt -

< en , zweiſpaltig , abgeſtumpft und am Rande zurück

gerollt ſind . . Die Kelche kommen an den Spikßen der



Aofte und des ' Stengels hervor , und ſind eyförmig ,
oben zuſammengezogen . Die Borſte iſt noch kürzer ,
wie bei der vorigen ; die Kapſel vundlich und braun .

Man findet dieſes Lebermoos ſehr häufig an Baum -

ſtämmen im Frühlinge mit Kapſeln . . 2 .

IT . Marchantia , Marchantie .

I ) M . polymorpha , vielfsrmige Marchan -
tie , [ S . Tab . I . Fig . 3 . Pflanzen dieſes Lebermoo»-
ſes in natürlicher Größe : a) die weiblichen Frucht-
theile ; b) die männlichen Befruchtungstheile . ]

Daz flache , grüne , flechtenartige Laub dieſes Lebex -
mooſes Überzieht oft große Stre >enz die einzelnen
Blätter deſſelben ' ſind flach , ſtumpflappig , oben grün ,
glänzend , unB geandert , bisweilen zweitheilig auseinan -

dergehend ; unten braun und mit einer Menge feiner
Würzelchen bedet . In den Winkeln dex Blattlap -
pen ſteht die männliche , flache , ſchildförmige , häutige ,
am Rande mit 8 bis x0 hautartigen Einkerbungen ver -

ſehene männliche Blüthe auf einem 1xX; . bis 3 Zo
langen Stiel . Die weibliche Blüthe ift eben ſo ge -
ſtielt , ſchildförmig und mit 3 bis xo fadenförmigen,
gleichlangen , faſt bis auf den Grund getheilten Strah -
len beſeßt .

Dieſe Pflanze findet ſich ſehr häufig an Wieſen .
gräben . ; an : feuchten Stellen auf den Wieſen , an

Brunnen und
überhaupt feuchten ſchattigen Pläßen .

Im Mai und Juni findet " man ſie mit den Früch-
ten , 24 .



Einige halten ſie für eine ' den Wieſen nachthalige

Pflanze , indeſſen findet : ſie ſich nur am Rände ! dev

Gräben , und wird , wo das Gras Uppig wächſt , leicht

davon unterdrückt .

- III ; Rice1a , Niccie .

1) BR. fluitans , ſchwimmende Riceie . Sie

beſteht aus vielfach zweitheiligen , gleichbreiten , flach

gewölbten , wirfelartig - neßfbrmigen , an der Spike
äbgeftumpften zweiſpaltigen Blättern , die in dichten

Haufen , vft von 3 bis 4 Zol im Durchmeſſer beiſam -

men ſtehen , mannigfaltig dur<emander gewachſen ſind ,

ünd auf der Obeifläche des Waſſers < wimmen . Ihre

Srüchte erſcheinen in ' der Geſkalt rundlicher Körper an

der Spikße der Blätter auf der unteren Fläche .

Sie findet fich vft ſehr häufig in ſtehendem Waſſer

Und in Sümpfen , wo fie mit zur Vermehrung des

Schlammes beiträgt .

Fünfte ' Claſſe .

Laubmooſe , Musc1i frondos31 ,

Allgemeiner Charakter der Laubmooſe .

Dieſe ausgebreitete , ſchöne Familie unter " den kleine :

ren Gewächſen nähert ſich in ihrem äußeren Baye fchön

ſehr den übrigen größeren ſichtbar blühenden ' Gewäch -

fen . Beinahe anezu ihr igehörigePflanzen ' haben Wuv ?

zeln , Stengel und Blätter , welche in ihrer Beſchaf =

fenheit mit denen der übrigen Gewächſe übeveinſtim -

men . Ihre Blätter haben aber das Eigenthümlithe >



daß ſie nie:geſtielt , ſondern immer ſißend ; , incdex - Regel
einfach , und nur . bei ſehr wenigen getheilt - ſind , Selbſt
in der Beſchaffenheit der Blüthen . nähern: ſie. ſich. den

Übrigen Gewächſen , auein . dieſe. Blüthem ſind - ſo klein

undſo verborgen , . daß matz ſie nur durch , Hülfe eines

ſtarken Vergrößeryngsglaſes , entdecken kann . Ausge-
zeichnet ſind ihre Fruchttheile 1- ſie, tragen nämlich ane

eine peygamentartige Kapſel , die wan , bei ihnen , die

„ Büchſe . ( theca ) nennt , welche in dex Quexe aufs
ſpringt , vor ihver völligen Reife noch : mit mehveren

„Theilen verſeheniſt , und auf einem längeren oder fürze -
ren Fruchtſtiele , der Borſt e ( eta ) ruht . Bei dex zar
ten , eben hervorgetriebenen Frucht der Laubmooſe bes

merft man nämlich eine häutige oder haarige Hülle ,
welche entweder die ganze Kapſel oder nur den oberen

Theil derſelben . bedeckt , und die man . die M üßke ( ca

Iyptra ) nennt . Bei zunehmender Reife der Frucht
wird dieſe abgeworfen , und es erſcheint nun auf der

Spiße der Kapſel ein deckelfsrmiger Körper , welcher
die Deffnung der Kapſel verſchließt , und den man des -

halb den De > el ( operculum ) nennt . - Auch dieſer
Körper wird . ( bei vielen Laubmooſen durch Hülfe einer

elaſtiſchen . <hmalen Haut , des Ringes ( anpulus ) ;
welcher im innern Raums . des. Deckels liegt ). bei zu -
nehmender Reife der Frucht abgeworfen . Aber auch
dann iſt die Deffnung der Büchſe noch nicht ganz uno

bedeckt3 bei vielen und wohl den meiſten Gattun -

gen der Laubmooſe zeigt ſich nämlich nun noch ein

ſehr zart. gebildeter zahnföymiger Beſaß der Büchſen :
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mündung , welcher ſie entweder in einfacher oder in

doppelter Reihe umgiebt , und mannigfaltige Verſchie -

denheiten darbietet . Dieſen charakteriſtiſchen Bau der

Frucht hat man in neueren Zeiten ſehr ſcharfſinnig zu

einer genauen Eintheilung dieſer ſo zahlreichen Familie

benußt . = - " Unter dem zahnförmigen Beſaß , den man

das Periſtom oder das Maul - ( peristomium ,
08 ) nennt , findet man endlich die zarten , ſtaubärti -

gen Saamen der Laubmooſe ; entweder ' freiliegend ,
oder an: einem feinen fadenförmigen Stielchen , wel -

< es ſic < dur < den inneren Raum der Kapſel zieht ,
hängend in der Kapſel .

Wenn aleich mehrere Laubmooſe beträchtlich ſtarke

Stengel und Blätter , mit ziemlich ſtarken Blättripven

verſehen , beſißen , ſo hat . man in dieſen feſteren Thei -
len doch keine Spiralgefäße entdecken können , ſondern

der ganze Körper der Laubmooſe iſt aus einem zarten ,

vegelmäßigen , oft ſehr künſtlichen ' Zellengewebe zu »

ſammengeſeßt . Tab . XIL . Fig . 15 iſt das Zellenge -
webe aus - dem gemeinen Torfmooſe ( Sphagnum ob -

tusifolium ) vorgeſtellt .

Die . Wohnpläße der Laubmooſe ſind ſehr mannig -

faltig . verſchieden 3 die trockenſten Felſen , und ' das

Waſſer , die dürrſten Sandſieppen und die fetteſten ,

nahrvungsreichen Wieſen 3; „; angebauete und ' unange -

bauete Felder , Wälder und - kahle Hügel nähren alle

ihre. eigenthümlichen Arten . Die meiſien von ihnen

wachſen jedochan feuchten , ſchattigen Pläzen . Mehrere

ſind Schmarokerpflanzen+ und- ſiedeln ſich nur auf der



Baumrinde anz die meiſten wachſen aber »unmittelbar

an der Erde oder an Steinen .

Ihre Blüthezeit fällt vorzüglich in den Herbſt und

Frühling , und die Zeit ihrer Fruchtreife in den Wins

ter , oder ( wie in den meiſten Fällen ) in den Sommer .

Uebrigens vegetiven ſie zu allen Jahrszeiten , und ſelbſt
im lebloſen Winter , " wenn ate übrigen "Gewächſe
ſchlummern , erfreuen ſie das Auge durch ihr lebhaf -
tes , angenehmes Grün .

.

Von unmittelbarem Nußen ſind diefe ' Gewächſe
für den Landwirth ' nichtz aber eben ſo wenig fügen

ſie ihm den Schaden zu , den ihnen Mancher ' zuſchreibt .
Bei Gelegenheit dev einzelnen Arten » werde ich mich

hierüber weitläuftiger auslaſſen . In der großen Werk -

ſtätte der Natur iſt ihr Nußen dagegen unverkennbar ,
undes wird nicht unnöthig ſeyn , wenn ich hier einige
Worte darüber ſage . ' Sie ſind , in Verbindung mit

den Flechten und den Algen " ( aber in weit größerem
Maaße , als dieſe beiden Pflanzenfamilien ) , diejenigen
Gewächſe, " welche ' den' vrohen Boden , der ſich noch kei -

ner Vegetation erfreut , zuerſt mit einer grünen Pflan -
zendec >e überziehen . Jeder grüne Anflug eines kahlen
Felſen , eines dürren Hügels , eines dreeſch - liegenden
Landes beſteht oft größtentheils aus ihnen, " " und es

giebt nicht ' leicht einen Plaß , auf dem“ nicht einige von

ihnen fortfommen ſollten . Durch : die Vermoderung
des unteren Theils ihres Körper3 , und das beſtändige
Hervortreiben neuer Schößlinge aus dem oberen Theile,
welches den meiſten Arten von ihnen eigen "iſt , wird
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auf: ſonſt unfruchtbaren Stellen . bald die exſte Pflan -

zendecke , unten mit nahrungsreichem Moder gefüllt ,

zubereitet , za der nun ' größere Gewächſe. Wurzel faſ -

ſen und ſich ernähren können. . . Und ſo - wird . , . freiz

lich erſt nach: Jahrhunderten . eine , unfruchtbare Ge -

gend odey ein - kahler Fels „durch Hülfe. dieſex . kleineg

Gewächſe zum | Wachsthum. größerer Gewächſe : und

zur Wohnung für „ Menſchen und . Thiere „fähig; ges

macht « = = Aber nicht allein die kahlen , dürxen - Pläke

find. e8 , >anf . denen fie zuerſt die grüne. Deefe - hervor -

xufen , ſondern . auch Sümpfe und Moräſte trocknen

nach. und . nach durch ihre Hülfe . aus , und können . danu

um , ſ9. leichter , -wenn . die - ſhaffende - Hand- des Mens

ſchen mitwirkt / in fruchtbare , Wieſen . verwandelt

werden . „ Sie überziehen nämlich . das ſtehende, Waſſer

mit einer grünen. Deckey die jährlich dicker . wird. , - ins

dem- ihr unterer Theil vermodert und ahr oberer neue

Triebe hervorſc <ickt , und . - bilden - bald ; ein dichtes Ge -

webe , auf welchem nicht allein größere Gewäcſe - Fortz

fommen Fönnen , „ſondern , worin auch wahrſcheinlich
das untere mit den vermoderten Theilen dieſer Sumpfz

pflanzen eingeſchloſſene Waſſer eine - Zevſeßung erlei -

det » und . worin . dann die uns ſo. nüßliche , brennbare

Subſtanz » dex Torf , erzeugt wird . . „Weitläuftiger

über dieſen Gegenſtand habe ich mich. im Hermbſtädt -

ſchen Archive der Agrikulturchemie / 4ten Bandes

atem Stücke , ausgeſprochen -, worauf ich hier verwei -

Fen muß .

Das lockere Zellengewebe , : au3 dem ſie zuſam -



mehnzeſeßt " find , unddie unzähligen zarten Blätter ,
mit ' denen ſie bedec >t find , machen ſie fähig , die ' Feuche
tigfeit - aus der Atmoſphäre leicht anzuziehen , und ſie
ebenfalls , da- die meiſten ' von ihnen in dichten Polſtern
beiſammen wachſen , lange zurüc > zu halten . ( Es iſt

däher auch ſehr wahrſcheinlich , daß ſie den größten

Theil ihrer Nahrung ' ' aus dex Atmoſphäve , und nicht

aus dem Plakße , auf dem ſie wohnen , ziehen . Hier -

zu werden ſie durch die beſondere Eigenſchaft , daß ſie

während der trockneren Jäahrszeit Fanze! Monate! in

einem beinahe lebloſen Zuſtande ruheny und dann ,

ſobald feuchte Witterung eintritt , ſchnell wieder fort -

vegetiren ( welthes fie mit den Flechten gemein hunben ) ,
um ſo fähiger gemacht :

Eben fo ift es nicht unwahrſcheinlich , daß Jie ein

weſentliches Erforderniß zue Bildung dex - Bergquellen
Nind. Die Berggipfel ſind' nämlich «ihv Lieblingsſrand -
ort , und ſie überziehen hier dft ganze Strecken mit

ihren dichten Polſtern . Hier ziehen ſie die wäſſerigen
Dünſte , welche die Berggipfel in dex Geſtalt der Wol -
Fen' üind Nebel ſo häufig umziehen , anz trennen viel -

leicht ſelbſt die Verbindung , Welche in jenen oberen

Luftſchichten zwiſchen dem Waſſer und ' der ' Electricität
rättfindets Fammeln in "ihren ſchwammigen Pagern
die "Feuchtigkeit , und"theilen das Uebermaaß der "Stette
Mit , welche : ſte Überziehen ; von hier zieht fich dann

das Waſſer vermöge ſeiner ' Schwere in den Erdſchic <h-
ten der Berge herunter , Täuft in kleinen Schluchten
Mfammen , 4nd ' komme dann inder Geſtalt einevDuele
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an ihrem Fuße wieder hervor . = = +Soviel im allge -

meinen über die : Zwecke, wozu“die Natur dieſe kleinen ,

ſo unbedeutend . ſcheinenden Gewächſe beſtimmte .

Nach dem Linn ' iſchen. Syſteme : gehören ſie. zu

ven Kryptogamen oder den Gewächſen , mit verbovs

genen „Blüthen , und - machen ,eine eigene) Ordnung

( Mussgifrondogi ) dieſer , großen Klaſſe aus

Ueberſicht . der Laub moos - Gattungen .

Erſte Ordnung .

Laubmooſe ohne Periſtiom . ( Aperistomati, )

1. Phascum , Ohhnymund .

Bei dieſer kleinen “ Moos8gattung , der kleinſten

aller Laubmooſe , "bleibt die eyförmige ſehr kurz geſtielte

Büchſe geſchloſſen , und fäut uneröffnet ab 3
man ſagt

daher , ſie habe gar kein Periſtom .

Zweite Ordnung ,

Mit unbeſeßter Kapſelmündung , Gymno -
; peristomati . )

IL . Sphagnum , Torfmoos .

Die ſehr kurz geſtielte xundliche Büchſe ſfißtauf

einem tellexfsvrmigen Anſaße, . und iſt ohne alle zahn -

artige Beſezungz ihre Müße zerreißt in der Mitte ,

und umgiebt die Kapſel an . der Baſis .

111 : Gymnostomum , Rahlmund .

Die Büchſe hat keinen Anſaß, . und ebenfalls eine



nackte Mündung z ihre Müße zerreißt nicht , ſondern

ruht ' ganz auf der Spike der Kapſel ,

Dritte Ordnung .
Mit einfa <hem - Periſtom , ( Aploperistomati . )

IV/Dicranum , Gabelzahn .
Die ' längliche“ Kapſel iſt mit T6, " einwärts ' gebo :

genen , bis auf die Hälfte getheilten Zähnc <en beſeßt .

V . Trichostomum , Borſtenmovs .
Die längliche Kapſel iſt mit 32 fadenförmigen ,

geraden Zähnchen. beſeßt , yoy hytſpn immer zwei nahe
beiſammen ſtießen , eder am Grunde verwachſen ſind

VI . Tortula , Schraubenmoos .
Die Mündung der länglichen oder walzenförmi -

gen Kapſel iſt mit mehreren haarförmigen , langen

Zähnchen beſeßt , welche ſpiralförmig in einander ge -

wunden ſind .

Vierte Ordnung ,

Mit doppeltem Pevriſtom . ( Diploperistomati . )

VIL Orthotrichum , Büſchelmoos .
Die Kapſel iſt in der Regel rundlich , ſißt ander

Spike des . Stengels und der Aeſte , Hat in der äußern

Rethe ihres Periſtoms 16 kurze , breite , in der inneren

8 bis 16 feine fadenförmige Zähn <en , und . trägt eine

gefurc <te Müße ,

VIE . Neckera , Tingmoos .
Die Kapſel kommt an der Seite des Stengels und
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der Aeſte hervorz
: in der äußexen Reihe: ihres Pexi -

ſtoms ſtehen x6 längliche , ſpiße , inder inneren 16

fadenförmige , Zähnchen 3 ihre Mühße iſt glatt

IX . Funaria , Wendemoos .

Die Kapſel iſt umgekehrt eyförmigz in der äuße -

ven Reihe ihres Priſtoms ſtehen 16 ſchiefe , an der

Spiße zuſammenhängende , in der inneren x6 haut -

artige , an der Spike freie Zähnchen ; ihre Müße iſt

viereckig .
X . Bärtramia , Apfelmoos ,

Die Kapſel iſt kugelförniig und geſtreift5 in der

äußeren Reihe des Pexiſtoms ſtehen 16 pfriemenföt -

mige und der Länge nach gefaltene Zähne 3
in der in

neren befindet ſich eine zarte , gefaltene ; in mehrere

Läppchen zerriſſene Membrane .

X1 . Bryum , Ktnotenmoos .

Die Kapſel iſt eyförmig länglich 3 in der äußeren

Reihe des Periſtoms ſtehen 16 , an der Baſis breite ,

zugeſpißte Zähnez in der inneren befindet ſich eine in

abwechſelnd breitere und ſc <hmälere Läppchen zerriſſene

Membrane - Die Früchte fommen an der Spiße des

Stengels und der Aeſte hervor .

XII . Hypnum , Aſimoos .

Die Kapſel iſt länglich . Das äußere Periſtom

beſteht aus 76 an der Baſis etwas breiteren Zähnen 5
das innere iſt hautartig und gezähnt . Die Früchte

kommen aus einem ſchuppigen Mooskelche an der Seite

des Stengels und der Aeſte hexyor .
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„ Kr Fontinalis , «Hüllmoos ,

Die ſehr kurz geſtielte längliche Kapſel iſt bei -

nahe von dem ſchuppigen Moosfelc <he umſchlöſſen 3 in

der äußeren Reihe des Periſtoms ' ſtehen 16, am Grun -

de breite Zähne , in der inneren eben ſo viele neßför -
mige zuſammenſchließende Zähne .

XIV . Polytriechum , Haatmoos .

Die Kapfel ift bald rundlich , bald >ig , und

ruht bei einigen Arten auf einem , viereckigen Anſaßz
( Apophys1is ) . Jn dev äußeren Reihe des Periſtoms
fiehen 32 oder 64 kurze , an der Baſis zuſammenge -
wächſene Zähne ; inwendig iſt eine flache , zarte Haut

( das Zwerchfell , Epiphragma ) über die Mündung der

Kapſel geſpannt , welche ' mit den Zähnen zuſammen -

ſchließt . Die Müße iſt- haarig ,

1

Beſchreibung der Laubmoos - Arten ,

iſte Ordnung .

Laubmooſe ohne Periſtom , ( Aperi -
Stomatzi, )

L Phascum , Ohnymund .

2 ) P , Subylatum , pfriemenformiger
Ohnmund . Das zarte Pflänzchen wächſt haufen ;
weiſe beiſammenz der furze Stengel iſt faum. 2 bis
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3 Linien lang ; aufrecht , einfach ; und dicht mit Blät -

tern beſeßt3. -die, Blätter ſind. pfriemenförmig , - an der

Baſis etwas breit , -: an der Spike ſehr fein und gelblich

grün . Die Kapſel iſt eyförmig , . ſehr kurz geſtielt ,

glänzend braun , und an der Spike gelblich .

Auf ſandigen dreeſch liegenden Getreidefeldern

findet man . dieſes kleine Pflänzchen ſehr häufig im

Frühlinge ' mit den Kapſeln . OD+/ / Es dient mit . dazu ,

die dürren Sandäcker wieder mit einer grünen Narbe

zu beziehen :
2 ) . + 6uspidatum , zugeſpißter . Ohn -

mund . Noc kleiner wie die vorige Artz die kleinen

Stämmchen ſind ungefähr eine . Linie hoch , einfach ,

dicht mit Blättern beſeßt , und wachſen raſenartig bei »

ſammen . - Die Blätter ſind eyförmig , ausgehölt,

ganz - vandig , fein zugeſpißt , hellgrün und unten

weißz die oberen ſchließen zuſammen , die unteren ſind

aufſiehend . Die Kapſel iſt ſehr kurz geſtielt , eyför -

mig - vundlich , braun , und beinahe, ganz von . den

Blattern bede >t .

Dieſe ſehr kleine . Pflanze : findet ſich beſonders

häufig in Gärten und überhaupt auf nahrungsreichen

Feldern , wo ſie ebenfalls , wie die vorige , die aufge -

worfene Erde bald " überzieht ,- und ſo die erſte Narbe

bilden hilft . “ Sie trägt im Frühlinge . reife Früchte . + .

Es giebt eine beträchtliche , Menge Arten dieſer

ſehr kleinen Moosgättung +
unter denen ich aber nur

dieſe beiden ausgehoben habe.



2te Ordnung .

Mooſe mit unbeſeßter Kapſelmündunqd
( Gy mnoperistomati . )

Il . Sphagnum , Torfmoos . ( engl .Bo - moſs, )

1) 8 . obtusifolium „ “ ftumpfblättriges

Torfmoos . ( 8 . pallustre « Linn . - S . lati

folium alior . ) Gemeines Torfmoo984 4 Dieſes

Moos wächſt in großen , ſehv- dichten , weichen . Raſen

beiſammen , die oft einen Raum von mehreren Nuthen

einnehmen . Seine vöthlich» weiſſenStengel . werden

oft Fuß lang und darüber , und ſind ſehr äſtig 5 die

Aeſte ſind nur furz , ſtehen abwechſelnd , gewöhnlich

zu mehreren büſchelfsörmig neben einander , und ſind

herabgebogen . Die Blätter ſind eyförmig , ſtark aus -

gehölt , abgeftumpft , und umfaſſen beinahe den Sten -

gel . Die Früchte kommen an der Spike des Sten -

gels hervor ; ſie beſtehen aus ſehr kurz geſtielten , brau -

nen , eyförmig - rundlichen Kapſeln , die auf einem

tellerförmigen Anſaße ruhen , und mit einem flach ge -

wölbten , in eine ſchärfe Spike auslaufenden ; Deckel

verſehen ſind .
Eins der häufigſten Mooſe : in, Torfmören , wel »

<es ſeine reifen Früchte im Sommer . trägt . . .

Dieſes Moos bewirkt unſtreitig , hauptſächlich die

Bildung des ' Torfs „+“ indem 68 „mit ſeinem dichten

ſcwammigen Gewebsmdie feuchten . Stellen auf Torf -

mören , ſo wie ſelbſt die ausgegrabenen Torflöcher

überzieht , und = indem es ſich jährlich nac < oben hin
Crome ' s Handb , Il 1, i
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verlängert , und nach unten vielen Moder abſeßt =-
endlich: alles . in eine lockere vegetabiliſche Maſſe verwan -

delt . Den Bewohnern der nördlicheren Länder dient

es außerdem noc<h zum Lager , zum Ausſtopfen der

Pölfter / zur Ausfüllung der Spalten und Fugen in

den Gebäuden , und ſelbſt zum Futter der Rennthiere .
2 ) 8. ſquarrosgum , ſparriges Torfmoos *

Es hät die Größe und die außere Geſtalt , ſo wie das

Zuſammenwachſen in dichten Raſen , mit der vorigen
Art gemein , nur iſt es von mehr grünlicher Farbe z
ſeine Aeſte ſtehen ſparrig ab , ſind länger und zuge »

ſpißt 3 die Blätter ſind ſchmäler , 4zähnig und umz ?

geben den Stengel und die Aeſte dichter . : Die Kap »

ſeln ſind - länger geſtielt , fugelrund , und tragen einen

gewölbten Deckel .

Mit dem vorigen an gleichen Pläßen findet man

dieſes Moos im Sommer mit reifen Kapſeln . 2 .

3) 8 . intermedium , mittleves Torfmoos ;

CS. aeutifolium , Schr . ; 8 . capillifolium ,
Hedw , )

Seine äußere Geſtält und ſein vaſenartiges Bei :

ſammenwachſen ſtimmt mit den beiden anderen Arten

überein nur iſt die ganze Pflanze von zarterem Bau ,

von röthlicher Farbez ſie trägt ſchlankere , herabhän »
gende Aeſte , ſchmälere eyfsrmig 7 lanzettförmig &Blät -
ter , und eme eyförmige / etwas länger geſtielte Kaps

fel : wie bei Nv . 1.

Den . Standort unddie Zeit/ - dev Fruchtreife hat
es mit den beiden vorigen überein . 2



4) 8 . ouspidatum , zugeſpißtes Torf -
moos . Dieſe Art wächſt im Waſſer ſelbſt , und un -

terſcheidet ſich ſogleich dur ſeinen <lanken Bau , und

ſeine langen , ſchmalen , pfriemenförmigen Blätter .

Mit den Früchten findet man es ſelten 5 ſie reifen
im Sommer . X.

Anle dieſe drei leßteren Arten ſtimmen in Hinſicht
ihres Zweckes und ihrer Benutzung mit der erſteren
Art Überein .

0 . Gymnostomum , Rahlmund .

I ) G. truncatulum , abgeſtußter Kahl -
mund , ( Bryum truncatulum Linne . )

Ein ſehr fleines Pflänzchen , welches raſenartig
beiſammen wächſt ; ſeine Stämmchen ſind aufrecht,
einfa <, und nur 2 bis 3 Linien lang z die Blätter ey -

förmig , ſpiß , flac < und abſtehendz . an der Spike
dev Stämmchen kommt die braune Borſte hervor , die

mehrere Linien lang iſt , und eine braune , eyfsrmige ,
abgeſtußte Kapſel trägt 3 ihr Deckel iſt gewölbt , und

mit einem ſchiefen Schnäbelchen verſehen .
Dieſe kleine Pflanze findet ſich ſehr häufig auf

Graspläßen , Braachäckern 2e, , wo ſie im Frühlinge
veife Kapſeln trägt . O .

Sie dient , wie die Arten des Phascum , um die

erſte vegetabiliſche Narbe des Bodens zu bilden .

2 ) G. pytiforme , birnförmiger Kahl :
mund . Nur um weniges größer als die vorige Artz
ſie wächſt haufenweiſe beiſammen , ohne grade dichte

0
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Raſen zu bilden 3 einen Stengel bemerkt man faſt gar

nichtz . ihre Blätter ſind breit eyförmig , ſpißig , etwas

ausgehöhlt , und fein gezähnt 3 die Borſte entſpringt

in der Mitte der kreisförmig geſtellten Blätter , iſt 4

bis 5 Linien lang , röthlich braun , und trägt eine birn -

förmige , braune Kapſel , die mit einem gewölbten ,

ſehr kurz geſpißten kleinen Deckel verſehen iſt .

Dieſe Art findet ſich mehr an feuchteren und nah »

vungereicheren Pläßen , wie die vorige , und ihre

Früchte reifen im Frühling . O +

Ihr Zweck iſt der der vorigen Art .

3te Ordnung .

Laubmooſe mit einfachem Periſiom ,

( Aploperistomatzi . )

1V . Dicranum , Gabelzahn .

1 ) D . ſcoparium , beſenförmiger Gabels -

zahn . ( Bryum ſcoparium Linne . )

Dieſes Moos wächſt in dichten polſterähnlichen

Raſen beiſammen z ſeine Stämm < en ſind 4 Zol lang
und länger , aufſteigend , nac < obenhin äſtigz die

Blätter umgeben ſie dicht , ſind < mal , lang , gleich -
breit - lanzettförmig , borſtenähnlich zugeſpißt ..ſichel-

förmig , nach einer Seite ſtehend , und hellgrün .
An der Seite des Stengels entſpringt die gelbbraune ,

11 - - - 2 Zoll lange aufrechte Borſte , welche eine längs»
liche , walzenförmige , braune , etwas geſtreifte , mit
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einem fegelförmigen ", in eine lange pfriemenförmige
Spißze auslaufenden Deckel verſehene , Kapfel trägt .

Dieſes Moos iſt eins der gemeinſten in Waldun -

gen , beſonders in Nadelhölzern , wo man es. im Früh »
linge mit reifen Kapſeln findet . 2 .

Es“ trägt dazu bei , die ſchwarze Modererde der

Waldungen zu vermehren .
2 ) D . purpureum , purpurfavbigev Gas

belzahn . ( Mnium purpurenm Linn . )
Auch dieſes kleine Moos wächſt in dichten Raſen

beiſammen 3 ſeine Stämmc <en “ werden nur ZL, -höch-
ſtens einen Zoll hoch , ſind aufrecht , unten einfach,
oben zweitheilig , dicht mit Blättern beſeßt , und

braungrün . Die Blätter lanzettförmig , gerinyt ,
einrippig , und wenn ſie trocken werden , gefräuſelt .
Die ' purpurrothen , glänzenden Borſten entſpringen
in dem Winkel des zwei- getheilten Stengels ] ſind auf ?
recht , einen Zoll , ſelten darüber , lang . Die Kaps
ſel iſt ſchief eyförmig , etwas einwärts gebogen , im
Alter tief gefurc <t , braun , und trägt einen fegelför -
migen , . abgeſtumpften , etwas ſchief ſtehenden Deckel .

Sins der häufigſten Mooſe , welches ſelbſt auf
dürrem Sandboden hervorkommt , und im Anfange
des Sommers reife Früchte trägt . 2 ,

Dieſes kleine Moos breitet ſich auf dürren Plät ?
zen oft weit aus , überzieht ſie dicht , und trägt gewiß
dazu bei , den Boden zu befeſtigen und zu benarben .

Hin und wieder kommt es auch auf trockneren Wieſen
vor , wird aber leicht durch die größeren Pflanzen ver -



drängt : Es zeichnet ſich ſchon von weiten durch ſeine

angenehme purpurrothe Farbe aus .

3) D . pulvinatum , polſterförmißer Gä -

belzahn . ( Bryum pulvinatum Linne ; Fiss1 -

dens pulvinatus Hedw . )

Dieſes kleine Moos hat nur kurze ( ungefähr

einen halben bis einen ganzen Zol lange ) äſtige Sten -

gel , welche aber ſo dicht zuſammenſtehen , daß ſie ein

größeres oder kleineres vundes Polſter bilden . Seine

Blätter ſind lanzettförmig , gerinnt , und mit einem

langes grauen Haare verſehen . Die kurzen Borſten,

welche nur wenig über die Fläche des Polſters hervor -

ragen , ſind bogenförmig gefrümmtz die Kapſel iſt

länglich eyförmig , bräunlich und überhängend , und

trägt einen pfriemenförmigen Deckel .

Auf Felſen , Steinen , Dächern , in alten Mau -

ern ' 2c . findet ' man dieſes Moos ſehr häufig ; ſäne

Früchte veifen im Frühling . 2 .

Es trägt Vieles dazu bei , die dürren Felſen mit

der erſten fruchtbären Erdrinde zu überziehen , und

ſcheint ſeine Nahrung beinahe allein aus der Atmo -

ſphäre zu tehmen .

V. Trichostomum , Borſtenmoos .

1 ) T . canescens , graues Borſtenmoos ,

( Bryum canescens Hoffm . Bryum hypnoides
8 Linne . )

Dieſes Moos wächſt in weiten Raſen beiſammen »

„ und zeichnet ſich ſchon auf den erften Anblick ' durch ſeine
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graugrüne Farbe aus . ) Seine ' Stengel ſind, ungefähr
einen Zoll und darüber hoch , aufrecht , mit zerſtreut
ſtehenden , aufgerichteten Aeſtenz ſeine Blättchen ſte -

hen, gedrängt neben einander , ſind . gelblich - grün , ey -

fbrmig - lanzettförmig zurückgefrümmt , gerinnt , und

laufen in eine graue , durchſichtige , gezähnte Spike
aus . Die braunen Borſten entſyringen . an dex Seite
des Stengels und der Aeſte , ſind aufrecht , « und un -

gefähr einen Zo lang . Die Kapſel ſt eyförmig -
länglich “ und . trägt einen geraden , Fegelfsrmig - pfrie -
menförmigen Deckel .

Eins . der gemeinſten Mooſe . auf dürren , trocknen ,

ſandigen , ſteinigen „ Boden zin Feldern und , Waldyn -
gen , welches . man mit den Kapſeln . , die es nur ſelten

trägt , im Frühling findet , %,

Es iſt unſtreitig eins der wohlthätigſten Mooſe ,
da „es die, ſandigen , „ dürren , unfruchtbaren Steppen
oft. in. weiten Raſen überzieht . und ſo ihre erſte Be -

narbung bewirkt .

VI . Tortula , Schraubenmoos .

Tr) T . ruralis , Feld - Schraubenmoo ; s .
( Bryum rurale Linn . Barbula . ruralis Hedw . )

Es wächſt ebenfalls in dichten , ausgedehnten
Raſen , die ſich im trocknen Zuſtande . durc <h ihre gelb -
braune Farbe , ſchon yon weiten auszeihnen « Seine

Stengel ſind 1x bis 2 Zoll und darüber hoch, aufge -
richtet , „mit mehreren. Aeſten , die alle eine gleiche
Höhe erreichen » und dicht mit Blättern beſeßt , Die



Blätter ſind braungrün , eyformig - länglich, abge -

ſtumpft , einrippig , in ein langes , bräunliches , dur < -

ſichtiges Haar auslaufend und zurückgekuümmt . Die

Borſten entſpringen bald an der Spiße , bald an der

Seite , ſind aufrecht , 1 bis tx Zoll lang , " und roth -

braun . Die Kapſel iſt aufrechtſtehend , eyförmig -

walzenfbrmig und hochbräun ; der Deckel kugelförmig -

pfriemenförmig / wenig gekrümmt , ' und beinahe ſo

lang als die Kapſel .

Auf dürren Aeckern , an trocknen Anhöhen , an

Steinen , Bäumen , und beſonders auf Strohdächern ,

die es oft ganz überzieht , iſt dieſes Moos ſehr gemein ;

ſeine Kapſeln reifen im Frühling . 2x.

Es dient wie das vorige Moos , um die diyrren

Steppen zuerſt mit einer vegetabiliſchen Decke zu über -

ziehen,
2 )T. unguiculata , nägelförmiges Sc<hrau-

benmoo8 . ( Bryüm unguiculatum Linn e, ' Bar -

bula unguiculata Hedwig . )

Auch dieſes kkeine Moos wächſt raſenartig beiſam -

men . Seine Stengel ſind aufrecht , nac<h obenzu

äſtig ' / die Aeſte " gleich höh , und die Stämmc < en 1

Zol ho , ſeltener höher . Die Blätter ſind gelblich »

grün , ſchmal lanzettförmig , zugeſpißt gerinnt , ab -

ſtehend , im trocknen Zuſtande ' zuſämmengedreht , Die

Borſten entſpringen an der Spike ) ſind höchſtens einen

Zoll hoch und roth . Die Käpſel iſt aufrechtſtehend ,

länglich eyförmig und braun sz" ihr Deckel kegelförmig ,

dicklich , etwas gefrümt .
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Auf trocknen 7 ſandigen Pläßen , aber auch in

Gärten auf begraſtem Lande findet ſich dieſes kleine

Moos häufigz ' mit veifer Kapſel zeigt es ſich im Früh :

ling. “ 244

Es dient mit zur Benarbung des Bodens .

4te Ordnung ?

Mooſe mit doppeltem Periſtom . Diplo -
Peristomati ,

VIL Orthotrichum , Büſchelmoos .

1) O. Striatum , geſtveiftes Büſchelmoos .

( Bryum Striatum Linne ; Weissia Striata

Roth . )

Es wächſt in kleineren oder größeren Büſcheln

beiſammen . Seine Stämm < en ſind x bis 1 Zoll

hoch ; ſehr äſtig , die Aeſte . gleich hoch , und dicht mit

Blättern beſeßt . Seine Blätter ſind lanzettförmig ,

zugeſpißt , gerinnt , am Rande zurückgerollt , dunfel -

grünz die oberen ausgefreſſen . Die ſehr kurz geſtiel :

ten Kapſeln ſißen faſt , von den Blättern vmhült , nahe

ant der Spike der Aeſte , ſind eyförmig - längli <, nach

der Spike zu geſtreift » henbraun 3 ihre Müße iſt häu -

tig , gelbbraun , kegelförmig , der Länge nah gefurcht ,

und überall mit kleinen gelben Härchen bedecktz . der

Deckel iſt ſehr klein und ſtumpf geſpißt .

Dieſes Moos findet ſich ſehr häufig an der Rinde

altev Bäume , vorzüglich der Weiden , Erlen , Pap -

peln 2c. , wo ſeine Kapſeln im Sommer veifen . A.
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Es bildet oft größtentheils - den : gxnnen moogarti -

gen , Ueberzug - der alten Bäume : Was , ichcbei . Gele

genheit der Parmelia parietina über . den - Nußen . und
Scaden des flechtenartigen und moogartigen - Ueber :

zuges altev - Bäume geſagt habe , findet auch bei dieſem

Mooſe , ſo wie bei allen , welche die Baumrinde be -

wohnen , ſeine Anwendung :
Es, giebt nom mehrere , Arten dieſer Gattung ,

z+ B. das O. afline , . O, - pumilum , O. diaphanum ,
O. crispum . etc . , welche eben ſo wie dieſes die Baum -

vinde 4n- kleinen Büſcheln Überziehen, " deren genaue

Beſchreibung mich abev zu- weit führen. würde , und die

ich. deshalb . nux nenne .

VI11 . . N eckera , Tingmoos .

T ) N : dendroides , baumaxtig es . Timng -
mo 08: 5 Einß der größten , Mooſe , welches haufen -
weiſe beiſammen . wächſt , ohne grade eigentliche Naſen

odev. - Polſter zu bilden ; „ Seine Stämmchen haben
lange , kmechende „ Wurzeln „ſind . aufrecht , oft . bi8 4

Zoll hoch , - bisweilen noch höher) , „ unten . ganz einfach ,

oben erſt mit „ einem Büſchel dicht neben . einander ſte -

hHendey gleichhoher Aeſte beſetzt , ſodaß ſie dadurch . ein

baumartiges - Anſehen erhalten . „ Die Blätter umge -

ben die - Aeſtezdicht , ſind/eyförmig , - zugeſpißt , einrip -

pig , nac < der Spike . zu geſägt » und auf beiden . Sei -

ten mit einer - Falte verſehen . . „Die Borſte , kommt an

der Seite der Aeſte aus einem cylindexformigen Moos -

kelche hervor , iſt einen halben bis einen ganzen Zol



lang , glänzendbraun , und trägt eine ſchief eyförmi -

ge , aufrechte , mit einem kegelförmigen, zugeſpißten
Deckel verſehene Kapſel .

In lichten Waldungen , vorzüglich aber , auf

feuchten ' Trifften und Waldwieſen , "findet ſich diefes

ſchöne Moos nicht ſelten 3 es' trägt ſeine reifen Früchte
im Anfange des Frühlings . 2 ;

'

Wieſen , auf denen ' es ſi <h im' großer Menge an -

ſiedelt , wie ich deren einige ' gefunden ' habe , kann es

allerdings wegen ſeiner Größe und ' ſeiner weit ' umher
Friehßenden Wurzeln ſchädlich werden ; " indeſſen ver -

liert es ſich gewiß" bei einer angemeſſenen Cultur

derſelben .

2 ) N . viticulosa , ranfendes Tingmoo8 .

MHyppum viticulosum Linne . )

Dieſes Moos hat lange " , “ kriehende , fadenför -

mige Stengel , welche eine große Menge aufrechter ,

ziemlich einfacher , einen ' bis zwei Zoll' hoher Aeſte emo

porſchicken ; und ſich ſo ' verflechten , daß es dichte Ra -

ſen bildet . ' Die » Aeſte ſind , beſonders na < obenzu ,

dicht mit Blättern beſeßt / welche länzettförmig , zu -

geſpißt / einrippig , bogenförmig gekrümmt , gelbgrün ,
Und im trocknen Zuſtande ' gekräuſelt ſind . Die Borv -

ſten entſpringen an den Seiten der " Aeſte , ſind hell -
braun , ungefähr Zoll lang , und tragen eine epför?-

mig - längliche" aufrechte , heübraune Kapſel , welche

mit einem kegelförmigen , zugeſpißten Deckel verſe -

hen iſt .

Es überzieht Loft" die alten Baumſtämme “ und
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Steine , in Walduttgen mit dichten Polſtern ; und . ſeine
Kapſeln reifen im Frühling , :21..

1X . Funaria , Wendemoos, .

I ) F . «hygrometrica , hygvometriſches
Wendemoos , ( Mnium - hygrometricum Lin -

ne ; Koilreutera hygrometrica Hedwig . )
Es "wächſt bald uin großen Haufen beiſammen ,

bald „mehr. einzeln3 : ſeine : Stämm < en ſind ſehr furz ;
kaum . 2) Linien hochz 1ſeine Blätter eyförvmig zugeſpißt ,
Hohl „bauchig ; hellgrün ; dur <ſichtig und gegen ein -

ander ; geneigt . Die , Bovſte entſpringt : aus " der , Mitte

der Blätter , iſt oft 2. Zog und darüber hoch») gelb :
braun ; „glänzend , gedveht , ander ' Spikebogenför -
mig gef : ümmt . ( Die- Kapſel ; iſt - umgefehrt . epfsrmig ,
bauchig ; braun , Überhängend , zundzim/Alter . gefurcht ;
4hr Deckel ſehr, Fleiny - cetwas gewbolbt ; rumpf , und

mit einem vothen Rande . verſehen .
Auf feuchtem » humoſem Boden : auf Wieſen

und . in Gärtemw. vorzüglich aber auch an trockneren

Pläßenz nur . dann . von . geringerer Größe , findet man

dieſes Moos , ſehvhäufig im Frühling mit ſeinen grü -
nen , im Sommerz . abey mituden reifen Früchten , Oz;

Auf feyc <ten Wieſen mit - ſchwammigem humoſem
Boden , zeigt ſich dieſes Moos . ſo-häufig. , daß zur Zeit
ſeiner Fruchtreife «ganze . Strecken ſchon ; in der ' Ferne
braun davon erſcheinen - + Indeſſen iſt ' es zu klein , als

daß es ſchaden könntez. es vermehrt vielmehr den Mo -

der , „ und verliept ſich wenn die Wieſen igehvig ab -
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gewäſſert : und . eultivirt ' werden . ' Seine Borſten ſind

ſehr empfindlich gegen Feuchtigkeit und Trockniß , und

drehen ſich „augenblicklich herum , wenn man ſie im

tronen Zuſtande mit naſſen Fingern betupft , welches

ein : ganz intereſſantes Schauſpiel darbietet .

X, . Bartramia , Apfelmoos .

1 ) B . fontana , Quell - Apfel moos .
( Mnium fontanum Linne ; Bryum fontanum

Schreber . )

Es wächſt in dicßten Raſen beiſammen 3 ſeine

Stämmchen ſind oft 3 bis 4 Zol hoch , unten einfach
und ' mit einem braunen Filz bekleidet , oben mit eini »

gen gleiß <hohen , aufrechtſtehenden, : dicht beblätterten

Aeſten verſehen 3 die Blätter ſind nur klein , gelbgrün ,
laufen von einer breiten Baſis in eine lanzettförmig -
pfriemenförmige Spike aus „ und nach der Spiße zu

fein gezähnt . Die rothen aufrechten Borſten kom -

men . an der Seite der Aeſte hervor , ſind 2 Zoll , -oft
nochndarüber , hoch, und ragen weit über die Stämm -
< en empor . Die braune Kapſel iſt fugelrund , ſteht
etwas ; ſchief und iſt im Alter gefurcht ; ihv Furzer fe :

gelförmiger Deckel iſt ſtumpfgeſpigt :
Häufig auf feuchten » ſumpfigen Wieſen “ , wo es

im Sommex ſeine ) Kapſelnzur Reife bringt : 21.
Durch ſeinen ] dichten raſenattigen Wuchs wird es

allerdings den Wieſen ; vwelche. es' in Menge überzieht;
nachtheilig 3 indeſſen iſt es eine natürliche Folge der

feuchten , ſumpfigen Beſchaffenheit ſeines Standorts ,
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und verliert ſich von ſelbſt , wenn dieſer durc < zweck-

mäßige Behändlung verbeſſert wird .

Eine andere Art dieſer Gattung , B . pomifor «

mig , das gemeine Apfelmoos , findet ſich häufig an

dürren ſandigen Hügeln und in trocknen Gräben , und

zeichtzet ſich durch ſeine feinen , im tronen Zuſtande

gefräuſelten Blätter , ſo ' wie durch ſeine viel kürzer ge -

ſtielten Kapſeln aus .

XI . Bryum , Rnotenmoos .

r ) B . palustre , :Sumpffnotenmoos

( Mnium pallustre Linne . )

Dieſes Moos wächſt in dichten Raſen beiſammen ;

und zeichner ſich durch ſeine gelbe oder . gelbgrüne , und

ſeine ſhwammigen Polſter aus . Seine Stämmchen

werden oft gegen ſechs Zoll lang , ſind aufrecht , unten

einfach , und mit einem . dichten braunen Filz bedeckt ,

oben zweitheilig ' , äftiq » und dicht mit Blättern beſekt .

Die Blätter ſind lanzettförmig = pfriemenförmig , ge ?

rinnt , etwas gefrümmt ; gelbgrünz die einzeln ſte ?

hende , hoc <braune , aufrechte Borſte entſpringt " aus

dem Winkel der Aeſte , und trägt eine länglich - eyför »

mige , etwas gefrümmte , horizontalſtehende , braune ,

im Alter ' gefurchte Kapſel , welche mit einem kegel -

förmigen abgeſtumpften kurzen Decel verſehen iſt .

Auf ſumpfigen , “torfhaltigen " Wieſen iſt dieſes

Moos häufig ; ſeine Kapſeln reifen im Spätſom -

mer . A.

Gewöhnlich findet man es ' mit dem' Torfmooſe in

SE

SEE



Geſeiſchäft ; und es trägt , wie dieſes , Einiges zur

Erzeugung des Torfs bei , Die Wieſen , auf denen es

wächſt ſind in der Regel ſchlecht , und tragen nur ſö -

genannte ſaure Gräſer und Torfpflanzen . Es läßt

ſich ſchwerlich anders als durch . Ableitung der Feuch»
tigkeit ſeines Standorts ausrotten .

2 ) B . ſquarrosum , ſparriges Knoten -
m ovs . ( Mnium ſquarrosum Hoffmann . )

Es wächſt in ſehr dichten , großen , <hwämmigen
Polſtern beiſammen 3 "feine Stämmc < en erreichen oft
eine Länge von 6 bis 8 Zoll , ſind beinähe ganz ein -

fam , oben nur mit einem oder zwei kleinen Aeſte

verſehen , und mit einein braunen roſtfarbigen Silz be ?

decft , oben überall beblättert . Die Blätter umgeben
den Stengel in- 5 Reihen , ſind beinahe herzförmig »
zugeſpißt , gerippt , am Rande ſchärf geſägt , ſtehen
ſparrig ab , und ſind braungrün ; In dem Winkel

des Aſtes entſpringt die aufrechte „' gelbrothe, 1 = 3

Zoll lange Borfte einzeln , welche eine ſchief aufgerich?
tete , braune , länglich walzenfösrmige Kapſel trägt ,
die mit einem furzen rothen kegelförmigen Deckel ver -

ſehen iſt .

Auf manchen ſumpfigen Wieſen iſt dieſes <s4e
Moos ſehr häufig , auf andern kommt es wieder ſelten
vor 3 man findet es äber ſeht ſelten mit ſeinen Kap -
feln , die im ' Sommevx veifen . 2 ,

So ſchön dieſes Moos iſt , ſo-ſchädlich iſt ' es den

Wieſen , welche es bewohnt , indem es ganze Strecken
mit einem feſten undurc <dringlichen Polſter überzieht,
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durch den Foinezandere , Pflanze emporkommen kann .

Auch dieſes läßt ſich <werli <: anders als . dur <. Ab “

wäſſerung und vieleicht nachheriges Abbrennen ver -

tilgen .

3) B. nutans , nidendes Kuotenmoos .

( Mnium nutans Hoffm . ; Webera nutans

Hedwig . ) ;

Dieſes kleine Moos . wächſt. in dichten Haufen

beiſammen 3 ſeine Stämmchen ſind oft nur einige Li -

nien , oft: einen halben Zoll ho “ , gewohnlich einfach ,

bisweilen an der Spiße , mit einem Aſte ( einem neuen

- Seitentriebe ) verſehen , und vorzüglich oben , beblät -

text . Die feinen Bläattc <en ſind. lanzettförmig , zuge »

ſvißt , „gerinnt , an der Spiße eingeſägt „gelbgrün .

Die Borſte entſpringt an der Spike der Stämmchen

einzeln , iſt oft gegen . 2 Zo lang und länger , roth -

braun , glänzend , aufrechtſtehendz ſie . trägt eine nie -

derhängende, . umgefehrt eyförmige , gelbbraune Kap -

ſel , die miteinem ſehr kleinen , gewölbten , und mit

einer nabelförmigen Erhöhung verſehenen Deckel ver -

ſchloſſen iſi .

Bald auf Torfwieſen , bald auf trockneren Plät -

zen , findet man dieſes Moos im Spätſommer mit

reifen Kapſeln . 4 .

Beſonders auf torfigen Wieſen iſt es oft ſo ge -

mein , daß es ganze Striche überzieht ; und hier viel ?

leicht etwas zur Beraſung ſolcher Flecken beiträgt .
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X11L. Hypnum , Aſimoos ;

1) H . triquetrum , dreiecfiges Aſtmoos ;
Eins der größten Laubmoofe , welches in großen , dich »
ten polſterförmigen Raſen beiſammen wächſt , und ſich
durch ſeine gelbgrüne , glänzende Farbe auszeichnet .
Seine Stamm < hen ſind nicht ſelten 8 Zoll , oft gegen
einen FUß lang , aufgerichtet , ſehr äſtig , mit abſte -

henden , nach der Spiße zu etwas verdünnten , hers

abgebogenen Aeſten . Die Blätter ſtehen ſparrig ab ,

ſind dreieckig , lang zugeſpißt ſehr fein gezähnt , und

am Grunde der Länge nach gefaltet . Die hochrotheni ,

glänzenden , gegen 2 Zoll langen , aufrechten Borſten
entſpringen an den Seiten der Aeſte , und tragen eines

kurze , eyformige , horizontalſtehende rothbraune Kap -

ſel , die mit einem kurzen , kegelförmigen Deckel ver -

ſehen iſt .

tan trifft dieſes Moos überall än kleinen ſchak-
tigen Anhöhen , beſonders wenn ſie etwas feucht lie -

gen, anz ſeine Kapſeln reifen im Frühling . X,

Es iſt wohl das gemeinſie Moos in Deutſch »

land ; an einigen Orten wird es eingeſammelt , und

zum Einpacken zerbrechlicher Wagren , ſo wie zum

Ausſtopfen von Polſtern 2x. benyßt ;

) - H. nitens, ; glänzendes Afimoo8 . Auch
dieſes Moos . wächſt. in. dicht verwebten Raſen beiſämi -

men , welche ; aber . oben . eine platte Fläche bilden , und

zeichnet ſich durc < ſeine gelbe ; glänzende Farbe aus :

Seine Stämmchen werden gegen 6 Zo läng , ſind
Crome ' s Handb , I1. 1. 8
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ſehr ſtig , und erſcheinen beinahe gefiedert ; die Aefte

ſind kurz , abſtehend , ſo wie der Stengel dicht mit

Blättern , und auf der unteren Fläche mit einem

voſtfarbigen Filze bede >t - Die kleinen Blättchen ſind

lanzettförmig , lang zugeſpißt , ganz - vandig und ger

fireift . Die aufrechte , haarfsrmige , gelbrothe Bor -

ſte iſt x bis 2 Zoll hang , entſpringt an der Seite des

Stengels , und . trägt eine längliche , einwärts ge ?

frßmmte , braune Kapſel , die mit einem kurzen , kes

gelfsrmigen » ſpizen Deckel verſehen iſt .

Auf Sumpfwieſen . iſt dieſes Moos , oft jehr ge -

wein , und , verhindert durch ſeine dichten , ſchwammig?»

ten Polſter das Auffommen andever Gewächſe . Seine

Kapſeln reifen im Anfange des . Sommers . 24. . .

3 ) . . cuspidatum , zugeſpißtes Aſimoos .

Die Stämm < en dieſes Mooſes wachſen in der Regel

in dichten Raſen beiſammen , find, meiſtens , 6 bis 8

Zoll , oft noch weit darüber , lang , und erſcheinen

durch ihre kurzen ,/ nach. zwei Seiten , abſtehenden , am

Ende ſpiß zulaufenden , einfachen Aeſte , gefiedert .

Ihre Blätter , welche den Srengel dicht umgeben ,

ſind . eyförmig lanzettförmig ; lang zugeſpißt , ausge -

höhlt , ungerippt , gelbgrün oder braungrün . Die

Borſten ſind 2 bis 3 Linien lang , hochroth , etwas ge -

bogen , und entſpringen an den Seiten des Stengels z
ſie tragen eine eyförmig - längliche , einwärts gekrümmte ,

braune Kapſel , welche mit einem kurzen , kegelför -

migen Deckel verſehen iſt .

Unſtreitig : das gemeinſie. Moos auf feuchten ,



ſumpfigen Wieſen , welches im Mäi und Juni reife
Kapſeln trägt . X.

Dieſe und die fölgende Movosärt ſind es vorziug -
lich , iwelche den dichten Moos » Ueberzug auf den Wie -

ſen bilden , und die von den Landwirthen in der Regel
ſo verwünſcht werden , da ſie ſo dichte , räſenartige
Polſter bilden , daß feine andere Pflanze hindurc <-
dringen kann . " Ih muß aber auch hier dieſs fFleinen
Gewächſe in Schutz nehmen , damit ihnen nicht zu viel
Unrecht geſchieht . Sie ſind immer Folge eines waſ»
ſerſüchtigen Wieſengrundes , und verlieren ſich, wenn
die Wieſe trockner gelegt wird , von ſelbſt . Sind ſie
in zugroßer Menge da , ſo muß man freilich zu gewalt
ſameren Mitteln ſeine Zuflucht nehmen , und ſie ent -

weder durch Ueberſtreuen mit Aſche und Kalk , oder

dur < Abbrennen zu vertilgen ſuchen . Sie nüßen im

Gegentheil wieder durc < die große Maſſe von Moder ,
den ſie der Wieſe , welche ſie überziehen , hinter -
laſſen .

4) KE. aduncum , hafenförmiges Afti -
moo 9% ( Es macht noch größere , dichtere und ſchwam -
migere Polſter , wie das vorige . Seine Stämmchen
ſind ungefähr von der Größe des vorigen , oft no <
größer , gelbgrün , rund erſcheinen durc < die furzen
an der Spike zurückgekrümmten Aeſte gefiedert . Die
Blätter umgeben . den Stengel ſo wie die Aeſte dicht ,
ſind gelbgrün,oder bräunlich , eyfsrmig , lang zuge -
ſvizt , einrippig , ſichelförmig gefrümmt , und nach
einer Seite ſtehekd . Die Borſte entſpringt an den

8 M“



Seiten des „Stengels, . iſt gegen 2 Zoll lang , aufrecht ,

roth , „ und trägt eine länglich - eyförmige , bogenför*
mig gefrümmte , rothbraune Kapſel , welche mit einem

furzen , gewölbten , ſpiß zulaufenden Deckel ver »

ſehen iſt .

An gleichen Pläßen mit dem vorigen , nur no <

häufiger an den ſumpfigſten Stellen , findet man es im

Mai und Juni - mit reifen Kapſeln .

Was ich „bei. Gelegenheit des vorigen Mooſes

ſagte » gilt auch. bei dieſem 3. nur noh in höherem

Grade . . . Beide , vorzüglich dieſes leßiere , dienen übri -

gens noch zur Erzeugung des Torfs

3) H . cupressiforme , zypreſſenartiges

Aſtmoos . Die kleinen , niedergeſtreckten Stengel

dieſes Mooſes find , vorzüglich nach oben zu , mit vie -

len kurzen , an der Spiße zurückgefrümmten Aeſten

verſehen , auf mannigfaltige Art mit einander durc <-

flochten , und überall dicht mit Blättern bedeckt . Die

Blätter ſind eyföormig- lanzettförmig , pfriemenför -

mig zugeſpißt , einwärts gefrümmt , vippenlos , nach

einer Seite ſtehend , und gelbgrün . Die Borſten

entſpringen am Grunde der Moosfiegel , ſind 1 bis

1X" Zoll lang , gelbroth , und tragen eine walzenför -

mige gekrümmte , rothbraune Kapſel , welche mit ei -

nem gewölbten und lang zugeſpißten Deckel ver -

ſehen iſt «

Unſtreitig eins der gemeinſten Mooſe in unſern

Waldungen , welches alte Baumſtämme , Baumwur -



zeln , zuweilen auch Steine mit ſeinen dichten Pol -
ſtern überzieht , und im Mai reife Kapſeln trägt . + .

6 ) H . fluitans , < wimmendes Aſtmo os .

Die Stengel dieſes Mooſes ſind eine Spänne , oft
gegen einen Fuß lang , fadenfsrmig , erſcheinen durch
die furzen zerſtreyt ftehenden , zugeſpißten Aeſte bei -

nahe gefiedert , ſchwimmen auf dem Waſſer , und ſind
ſo dicht mit einander verflochten , daß ſie oft die Ober -

fläche des Waſſers wie mit einer grünen Decke über

ziehen . Die Blätter ſind bräunlich grün , am Grunde

eyförmig - lanzettförmig , an der Spike pfriemenför -
mig , ungerippt3 die unteren ſind ' fehr ſchmal , die

oberen breiter und ſichelförmig gekrümmt . Die Borſte
entſpringt an der Seite der Moosſtengel , "iſt oft 3

Zo lang , vothbraun , und trägt eine eyförmig - läng -
liche , einwärts gefrümmte braune Kapſel , welche mit

einem gewölbten , zugeſpißten Deckel verſehen iſt .

In ſtehendem Waſſer „ 1wie ' n Teichen / Graz
ben 2e , findet man dieſes Moos hin und wieder ſehv
häufig ſeine Kapſeln , welche im, Sommer reifen ,
trägt es ſehr ſelten . X,

<h fand dieſes Moos. häufig in den Torflöchern ,
welche ſich ſchon wieder : mit Waſſer ! gefügt hatten z
es überzieht in dieſen die Oberfläche . des Waſſers . mit

einem dichten , feſten . Gewebe , welches ſich nur mit

Mühe zerreiſſen läßt , und dient ſicher mit zuv Bilz

dung des Torfs .

7) H , rutabulum , löffelfövmiges Aft -

moos , Die Stämmen dieſes kleinen Mooſes wach -



ſen bald in kleineren , bald in größeren Haufen beiſam -

men , und bilden nicht ſelten ganze Raſenz ſie ſind

Übrigens 4 bis 6 Zoll lang , niederliegend , mit um ?

herſchweifenden , bald aufrechten , bald gefrümmten ,
einfachen zulaufenden Aeſten verſehen , und ſo

wie . die Aeſte dicht mit Blättern bedeckt . Die Blätter

ſind: nach der Verſchiedenheit des Standorts dieſes

Mooſes bald gelbgrün , bald hellgrün , bald , dunfel :

grün , epförmig - lang zugeſpißt , abſtehend , ausge -

höhlt , fein gezähnt und glänzend . Die vothbraunen ,

einen bis 13 Zoll langen Borſten entſpringen an dev

Seite des Stengels und der Aeſte , erſcheinen unter dem

Mikroſkope überall mit leinen Erhabenheiten bedeckt ,

und tragen eine braune eyförmig längliche , horizontals

ſtehende , oft etwas einwärts , gefrümmte Kapſel , die

mit einem furzen kegelförmigen Deckel verſehen iſt .

Dieſes Moos findet ſich bald in Wäldern an dey

Erde , an Baumwurzeln , in Gräben 26 , , bald auch

auf Wieſen - wo es ſich dann von weit Üppigerem

Wuchſe zeigt und oft ziemlich große Raſen bildetz ſeine

Kapſeln reifen im Mai und Juni . +

Durch ſeinen dichten Wuchs auf Wieſen verdrängt

e8 - auch oft andere - Pflanzen 3 indeſſen iſt es lange nicht

ſo ſchädlich wie Nr . 3 u . 4 +

Aus dieſer Moo8gatitung ( Aypnum ) , welche ſo

reich an Arten iſt , daß wir allein in Deutſchland viel -

leiht 60 und darüber beſißen , habe im nur dieſe we -

nigen ausgehoben , welche für den Landwirth einiges

Intereſſe haben .



XIN . Fontinalis , Hüllinoos .

1) VF. antipyretica , großes Hüllmoos , " Die

Stengel ſind gewöhnlich eine Spanne , oft gegen einen

Fuß läng , ſehr ſtig , im Waſſer herunterhängend , und

dicht mit Blättern beſeßt . Die ſchwarzgrünen Blätter

umgeben den Stengel und die Aeſte in 3 hervorſtehen -

den Reihen , ſind eyförmig , lanzettförmig , zugeſpißt ,

zuſämmengeklappt , und ganzrandig - Die Kapſeln ,

welche an den Seiten des Stengels und der Aeſte zwis

ſchen den Blättern häufig hervorkommen , ſind ſo kurz

geſtielt , daß ſie ſißend erſcheinen , von den Blättern

des Movskelc < s dicht umhült , eyförmig länglich , dun -

kelbraun , und mit einem kegelfsrmig - pfriemenförmi -

gen geraden Deckel verſehen .

Man findet dieſes Moos ziemlich häufig in Teichen ,

Flüſſen , Bächen 2c . , an deren Rande es ins Waſſer

hineinhängt 3 ſeine Kapſeln , die es nur ſeltew trägt ,

reifen im Sommer . 2

In den nördlichen Gegetiden von Europä bedient

man ſich dieſes Mooſes zum Auslöſchen des Feuers ,

und zum Ausſtopfen der Rißen im Gebäuden ,

XIV . Polytrichum , Haarmoos ; Widerthon ,

t ) P . juccaefolimum , gemeines Haarmo085

goldener Widerthon . ( Polytrichum commune

& L,3nE, )

( Tab . I . Fig . 2 . Einzelne Pflanzen des gemeinen

Haärmooſes im natürlichev Größe , a ) Die männlichen
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Pflanzen ? b) Die weiblichen Pflanzen . ec) Die Müße ,

unter der man die Deckel durch ſeine ſtarfe Hervorra -

gung bemerkt , ). Eine reife Kapſel. )

Dieſes große Moos wächſt in dichten Raſen bei -

ſfammenz ſeine Wurzel iſt ſehr lang , fadenförmig ;

Frießend , und wolligz5 die Stengel ſind ' aufrecht ,

ganz einfach , 6 bis 8 Zoll , ' oft einen Fuß und dar ?

über lang und mit Blättern dicht beſeßt 3 die Blätter

ſind dunfelgrün / gleichbreit - lanzettförmig , zugeſpißt ,

am Rande ſägenartig gezähnt , glatt , im tronen Zu -

ſtande gefräuſelt , und laufen am Grunde in eine weiße

Membrane aus , die den Stengel umfaßt . Die Bor -

ſten entſpringen an der Spiße der Stengel , aus der

Mitte der Blätter einzeln 3 ſind gerade , aufrecht , gelb -

yoth , 2 bis 4 Zoll lang , oft noch länger . Die grün »

li <- braune , längliche , viereckige Kapſel ſteht aufrecht ,

und ruht auf . einem fleinen viereckigen , platten Ane

ſaße . In der Jugend iſt ſie. mit einer goldgelben ,

haarigen Müße bedeckt , unter der ſich der gelbe , mit

yothem Nande verſehene , flache , in eine kurze , gerade

Spiße auslaufende Deckel befindet ,

Die männlichen Blüthen ſtehen bei dieſem Mooſe ,

ſo wie bei allen übrigen Arten dieſer Gattung , auf ab -

geſonderten Stämmchen zwiſchen den an der Spiße

des Stengels roſenartig zuſammengefſtellten Blätt -

< en , und zeichnen ſich durc < ihre gelbrothe Farbe ſo -

gleich' aus.

An feuchten , ſumpfigen , beſonders gern an ſchat -
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tigen Pläßen wächſt-disſes Moos oft ſehr häufigs ſeine

Kapſeln veifen im Sommer . 2 .

Es gehört zum Theil mit zu den Mooſen , welche

den ; Torf - bilden . Auf Wieſen kommt es nur dann

vor , wenn dieſe einen ſcharfen ſhwammigen , torfigen
Boden haben , und . verliert ſich , wenn ſie trockner ge -

legt , und gehörig fultivirt werden . An einigen Or -

ten wird es zur Verfertigung kleiner Beſen und Bür -

ſten benußt . In Norwegen ſoll man es ſogar zum

Hexel für die Pferde gebrauchen ; es läßt ſich indeſſen

nicht denken , daß es viele Nahrungstheile enthält .
Sonſt wurde es von abergläubiſchen Leuten häufig ge -

gen mehrere Viehkrankheiten benußtz3 neuere Beobach :

tungen haben uns aber belehrt , daß es gar feine me -

diziniſche Wirkungen , höchſtens einige zuſammenzie -
hende ( adſtringirende ) Kräfte beſit . In den Apothe -
fen wird es noch unter dem Namen “güldner Wider -

thon “ aufbewahrt .

2 ) P . jJuniperinum , wachhvldevblättriges

Haarmoos . ( Polytrichum commune ? Linne . )

Im Ganzen hat es viele Aehnlichfeit mit der vos

rigen Artz ſeine Stämmen ſind bei weiten kleiner ,

nämlich 1 bis 2 Zolb hochz die Blätter kürzer , ſchmä-
ler , und glattrandigt die Boxfte ift im Verhältniß zu
den übrigen Theilen länger , nämlich gewöhnlich: 2 Zol
ho ) , oft noh höher , und angenehm roth . Die Kapſel

iſt rundlich viereckig , rubt auf einem kleinen viereckig

gen xothen Anſaße , und ihr Deckel iſt mit einem ge -
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Frümmten Schnabel verſehen 3 die große haarige Müße

iſt oben braun .

Es wächſt mehr an trocknen , ſandigen Pläten ,

und dient mit dazu , den dürren , unfruchtbaren Boden

zu befeſtigen . Seine Kapſeln reifen im Sommer . 214

3) P . piliferum , haarblättriges Haar

moos . ( Polytrichum commune vL . inn . )

Im äußeren Anſehen ſtimmt auch dieſes Moos

mit den beiden vorigen überein , nur iſt es ungefähr

halb. ſo groß als das vorige . Seine kleinen Stämm -

<hen wachſen in großen Raſen beiſammen , und ſind

zuweilen an der Spike mit einem Aſte verſehen ? die

Blätter zeichnen ſich dadurch aus , daß ſie an der Spiße

ein langes weißes “ Haar tragen , Die Borſte wird nur

ungefähr einen Zoll hoch , ift vothbraun , und trägt

eine eyförmig-viereckige, auf einem fleinen rothen An -

ſaß ruhende Kapſel , welche mit einem kegelförmigen

Deckel und einex braunrothen Müße verſehen iſt .

Auf ſandigen , dürren . Pläßen , beſonders auf

Haideboden , findet man dieſes Moos ſehr häufig. 3 ſeine

Kapſeln reifen im Sommer . . »

Für den dürren , unfruchtbaren Boden iſt es eine

ganz wohlthätige Pflanze , indem es ihn dicht überzieht

und befeſtigt . Man kann ſie als ein Merkmaal eines

ſchlechten Bodens anſehen .

FN



Sechſte Claſſe :

MEA en FT OV TET es .

Allgemeiner Charakter dieſer Gewächſe .

Es ſtehen nur wenige Gewächſe in dieſer Klaſſe , die

im äußeren Baye oft beträchtlich von einander abweiz -

den , aber darin übereinſtimmen , daß man feine Spi -

ralgefäße in. ihnen entdecken kann , daß ſie ale ſehr
Fleine , oft faum ſichtbare Blüthentheile haben , und

nur im Waſſer wohnen . Einige haben beträchtlich
lange Stengel , und feine , bald gegliederte , bald

haarfoörmige Blätter 3 anderen ( wie den Waſſerlinſen )

geht der Stengel ganz ab , und ihr ganzer Körper be -

ſteht aus einem oder mehreren verbundenen , mit Wur -

zeln verſehenen Blättern . Die Blüthentheile ſind bei

mehreren ſo klein , daß mehrere Gewächſe dieſer Klaſſe
von einigen Naturforſchern den Linne iſchen Krypto -

gamen beigeſellt find 3 man bemerkt bei dieſen Gewäch -
fen auch nur die weſentlichen Theile der Blüthen , die

Befruchtungsgefäße , welche bei einigen ohne irgend
eine Felch - und blumenartige Hülte zwiſchen den Blät -

tern ſien , bei andern nur von fleinen kelchähnlichen
Schuppen umgeben ſind .

Das Waſſer iſt , wie geſagt , ihr eigenthümlicher
Standort , und zwar hauptſächlich das ſüße , ſtehende
Waſſer , denn nur wenige wachſen im Meerez hier
breiten ſie ſich aber ſehr oft weit aus , und überziehen
bald die Oberfläche , bald den Grund des Waſſers .
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Dem Landwirthe ſind einige dieſer Gewächſe wich -

tig , weil ſie einen fruchtbaren Schlamm liefern und

an einigen Orten förmlich als Düngungsmittel benußt

werden 3 andere dienen den Waſſervögeln zur Nahrung .

In dev t1tten Claſſe kommen einige Gewächſe vor ,

welche mit dieſen im äußeren Baue einige Aehnlichfeit ,
und auch den Standort mit ihnen gemein haben , die

ſich aber dadurc < von ihnen unterſcheiden , daß ſie mit

(freilich ſehr feinen ) Spiralgefäßen verſehen ſind . Die

wenigen hier aufgeführten Gattungen ſchienen mir

weiter keiner Vertheilung in: mehrere Ordnungen zu

bedürfen .

Gattungen der NaJyaden . ( Waſſerpflanzen . )

1. Chara , Armleuchter .

Die Geſchlechtötheile ſißen von einander getrennt an

einer Pflanze . In den Winkeln dex Blätter ſitt , dicht

an den weiblichen Blüthen , nur nicht zugleich von

ihrem Kelche umſchloſſen , ein kugelrunder , röthlicher

Staubbeutel , ohne Kel < , ohne Blumenkrone , und

ohne einen ihn - ſtüßenden Faden , feſtgeheftet , welcher

nicht aufſpringt ,

Die weiblichen Befruchtungsorgane beſtehen aus

einem kreiſelförmigen ; mit fünf ſpiralförmigen Strei :

fen verſehenen Fruchtknoten ; auf dem 5 einfache , ſtiel -

loſe Narben ſiken , undder bald von den ' 4 bis 5 pfris -

menförmigen ungleichen Blättern des Kelches einges

ſchloſſen iſt)" bald aber auch gar keine Hülle ' hat . Dev



Fruchtknoten erwächſt zu einer eyförmig länglichen ,
ſpiralförmig geſtreiften , einfächrigen Fruchthülle , welche

viele ſehr kleine , vundliche Saamen einſchließt , ( Bei

Linne “ ſteht dieſe Gattung in Monoecia Monan -

dria ) ,

II . Lemna , Waſſerlinſe .
Auch bei dieſer Gattung ſind die Geſchlechtstheile

nicht von einer - Hülle umſchloſſen ,' ſtehen äber ſo nahe
beiſammen , daß man ſie eher den Zwitterpflanzen , als

den Pflanzen getrennten Geſchlechts zuzählen kann .

Die Arten dieſer Gattung haben 2 kurze Staubfäden
mit ſehr kleinen , zweifspfigen Staubbeuteln , die von

einem einblättrigen oben oder an der Seite auseinan »

der gehenden Kelche , aber von feiner anderweitigen
blumenartigen Hülle umſchloſſen ſind . Das Piſtia

ſit dicht bei den Staubfädenz der Fruchtknoten iſt

eyförmig , der Griffel kurz, und die Narbe abgeſtumpft
und fopfförmig . Der Fruchtknoten erwächſt zu einer

eyförmigen , ein - oder zweifächrigen Fruchthüge . ( Sie

ſteht bei Linne in Monoecia diandria . )

IH . Ceratophyllum , SHörnerblatt .
Die männlichen und weiblichen Befruchtungswerk :

zeuge ſißen in abgeſonderten Kelchen nahe beieinander

an einer Pflanze bei beiden beſteht der Kelch aus einem

ſehr vieldetheitten Blatte , mit pfriemenförmigen , gleich -
langen Läppchenz mbrigens - - findet bei beiden : weiter

Feine . blumenartige ' Hülle Statt : Inden männlichen

Blüthenfelchen ſiken. in der Regel doppelt ſoviele



Staubgefäße als Kelcheinſc <nitte da ſind ( 16 bis 26 ) ,

mit ſehr furzen , kaum ſichtbaren Fäden , und längli -

<hen Staubbeuteln : in den weiblichen iſt ein eyrun -

der , zuſammengedvückter Fruchtfnoten , ohne Griffel ,

mit ſchiefer ſtumpfer Narbe , welcher zu einer nußav -

tigen Steinfrucht verwächſt , welche einfächrig iſt , und

nur einen Saamen einſchließt . ( Dieſe Gattung . ſteht
bei Linne in Monoecia polyandria . )

DE . . 11 . 2200 . 250 - - . ' %

1. Chara , Armleuchter .

1) Ch . vulgaris , gemeiner Armleudterz ;

Poft . [ Tab . UU. Fig . 2 der obere Theil der Pflanze

in natürlicher Größe . a ) Aeſte mit Befruchtungstheis ?

len . b ) Ein fleiner Zweig mit Befruchtungstheilen ,

vergrößert vorgeftelt . ]

Die graugrünen Stengel ſind Fuß lang und län -

ger , ſehr dünn , beinahe fadenförmig , äſtig und blät -

trig , geſtreift , haufig mit einer kalkartigen Kruſie

überzogen , und dicht dur < einander gewachſen , ſo daß

ſie oft beträchtliche Flächen im Waſſer einnehmen .

Die Blätter ſtehen quirlförmig , gewöhnlich. zu 8 um

den Stengel und die Aeſte 3 ſie ſind ebenfals grau -

grün , kurz , pfriemenförmig , gegliedert und geſtreift .

Die Blüthentheile ſien in den Winkeln der Blättev -

quirle .

In ſiillſiehendem Waſſer , in Seen , Teichen , Grä -

ben , mit . Waſſer - gefüllten . Torflöchern 16. iſt dieſe
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Pflanze oft ſehr häufig. Die Blüthentheile findet

man im Juni und im Juli . O,

Dieſe und die noh folgenden Arten dieſer Gattung

find bei den Landwirthen Meklenburgs unter dem Na -

men des Yvſts befannt , und werden dort häufig zur

Düngung benußt . Sie wachſen nämlich in den Seen

jenes Landes ſo haufig , daß ich ſie oft von den Wellen

losgetrieben , und von der Luft und der Sonne ausge -

dörrt , in der Geſtalt einer weißen , kalkartigen , früm -

lichen Subſtanz am Ufer Fuß hoch aufgethürmt fand .

Sie enthalten eine Menge Kalk in ihrer Miſchung ,

und wirfen . theils ( und wohl vorzüglich ) durch dieſen ,

theils auch wohl durch die übrigen vegetabiliſchen Bex

ſtandtheile . , welche , wenn man die aus dem Waſſex

gezogenen Pflanzen auf den Acker bringt , dort verfau -

len , ſo düngend für die dana ) gebauten Gewächſe .

Alle Arten dieſer Gattung entwickeln , wenn ſie an dev

Luft liegen , einen eigenthümlichen fehr unangenehmen

Geruch , und einige Naturforſcher haben ihnen ſelbſt

die Verpeſtung , der Luft nach Ueberſhwemmungen zu -

ſchreiben wollen , welcher Meinung ich aber nicht un -

bedingt beipflichten kann ! = = Beiläufig geſagt , muß

man dieſe Pflanze ja nicht mit dem Sumpfpoſt oder

Poeſt ( dem wilden Rosmarin ) Ledum palustre , ver -

wechſeln , über den ich zu ſeiner Zeit mehr reden werde .

2 ) C. khispida , ſteifbor ſtiger Armleuchtev

Die - ganze Pflanze hat mit der vorigen Aehnlichkeit ;

nur iſt ſie weit größer , der Stengel oft 4 bis ' 5 msl
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dicker , gefur <t , mit ſternartig ſtehenden herabgeboge ?

nen Stacheln ( ſo wie auch die Blätter ) beſeßt , und

ſehr brüchig .

Mit der vorigen an gleichen Pläßen , vorzüglich

gern aber in lehmigen und mergeligen Gruben . Sie

blüht im Juli - C +

3) C. flexilis , biegſamer Armleudter
Eine kleinere , grünere Pflanze , wie die beiden vorigen ,

die ſich durch ihre glatten , biegſamen , röhrigen Sten »

gel und Blätter , ſo wie dadurch auszeichnet , daß ihre

Blätter an der Spiße zweiſpaltig ſind . Uebrigens

ſtimmen dieſe , wie die vorige , mit der erſteren Pflanze

im äußeren Anſehen überein .

Sie wächſt in Gräben , Teichen 2c. und blüht im

Juli und Auguſt , O -

Was ich von der Benußung der Ch . vulgaris ge -

ſagt habe , gilt ebenfalls für die beiden ebengenannten

Arten dieſer Gattung .

II . Lemna , Waſſerlinſe .

1) I . minor , fleine Waſſerlinſe . Die

ganze Pflanze beſieht aus zwei bis drei , umgekehrt

eyförmigen , höchſtens zwei Linien langen Blättchen ,

welche an der Baſis mit einander zuſammenhängen,

oben flach , unten gewölbt ſind , auf. dem Waſſer ſchwim-

men , und aus ihrem Mittelpunkte einzelne lange Wur -

zeln treiben . Mit den Befruchtungöstheilen findet man

ſie nur ſelten :
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Sie findet ſich ſehr häufig in ftillftehendem Waſſer
find in Gräben , und blüht im Juni und Juli . > .

2) L . gibba , höd >rige Wäſſerlinſe . Im
äußeren Anſehen ſtimmt ſie mit der vorigen überein ,

nur iſt ſie' etwas größer ; ihre Blätter find oben röth -
lich , unten höckrig und ſchwammig 7; weiß und' ſehr
ſaftig .

Eben ſo häufig - wie die vorige in ſtehendem Waſſer ,
in Gräben und Teichen 3. ſie blüht ( ſelten ) . im. Juni
und Juli . O .

Es giebt no < zwei Arten dieſer kleinen Pflanzen -
gattung : die vielwurzelige Waſſerlinſe ( 4 . trigulca )
und die dreifurc <ige Waſſerlinſe ( . . . trigulca ) , deren

genauere Beſchreibung ich hier übergehe , weil ſie im

Weſentlichen mit den übrigen beiden übereinſtimmen .
Dieſe ſämmtlichen kleinen Pflänzchen ſind hinlänglich
unter dem Namen der : EntengLüße oder des En -

tenflotts bekannt , und gewähren mehreren Waſ -
ſervögeln , namentlich unſern Enten und Gänſen ,
eine nahrhafte und geſunde Speiſe . Wigl man ſie auf
Teichen oder kleinen Pfüßen anſiedeln , ſo darf man

nur im Juni einige Gefäße voll auf dieſelben gusſchüt -
ten , da ſie ſich dann bald vermehren .

IT . Coratophyllum ; ; : Hörterblat ! ;

T) C. demersum , rauhes Hörnerblatt .
Der Stengel dieſer Pflanze , welche dicht unter der

Oberfläche : des Waſſers < wimmt , iſt fein , äſtig , be -

blättert und oft einige Fuß lang . Die dunkelgrünen
Crome ' s Handb . Il , 1. 9
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Blätter ſtehen qyirlförmig zu 8 beiſammen, ſind zwei-

theilig , in pier ſchmale , gerinnte , am Rücken gezähnte

dornige Läppchen getheilt , Die Blüthen ſizen in den

Winkeln dex Blättex, und dje eyförmigen Früchte hq-

ben drei Spißen , von denen die eine in dex Mitte ſteht

und ſehx lang iſt - die andern, beiden fürzeren aber am

Grunde befeſtiget ſind .

In ſtehendem Waſſer , Gräben , Fiſchteichen 2c.

findet man dieſe Pflanze ſehr häufig . Sie bläht im

Spätſommer . > .

Sie dient zur Vermehrung des fruchtbaxen Teiche

ſchlamms, ſo wie zum Aufenthaltvoxt der Fiſche, Krehſe

und anderer Waſſerthiere ,

Eine andere ' Art diefer Gattung / das glatte

Hörnerblatt (CG. 8ubmersum ) , welche weniger

äſtig iſt , und die ſich durch ihre unbewaffneten Früchte

auszeichnet , findet . man ſeltener ,
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; ; Gewächſe mit regelmäßigem : Zellen -
gewebe undmit . Spiralgefäßen .

a ) Die Spiralgefäße durchlaufen den Pflänzenkörper iw

zerſtreueten Bündeln , und dieſe Bündel ſind“ von

einer braunen oder <warzen Haut - umgeben .

Siebente , Claſſe .

Ferre wbr äartery . Pili ces ;

Allgemeiner Charakter der Farrenfrauter ,

Die , Farrenkräuter . machen , gleichſam den , Uebergang ,
von , den . unvollfommneren Gewächſen, , welche wir bis

jeht betrachtetihaben , zu den . voifommneren Gewächs
ſen ». beridenen wir-vollſtändige,. Befruchtungswerkzeuge.
antreffen , aus , - Ste haben , „ungeachtet ſie. uns . unter

ſehr : mannigfaltigen Formen . erſcheinen , , doch ſehr viel

Cigenthümliches in ihyem Baye , ſo daß. man . ſie , wenn

man . ſieceinmak genau , betrachtet und . unterſucht hat ,
ſo . leicht - nicht wieder verfennt .

Index Regel - ſind , ſie, mitrſtarvfen Wurzeln , verſe -

Hem» die, bei: mehreren : von. ihnen : ein . fnolenartiges :
Anſeben - haben y . zuweilen über, die „Erde . hervorragen ;
und , gewöhnlich - mit - einer »Menge ſpreuas5tiger . Schups
peynbedgec> ; ſind . Dieſe,großen , „wurzelartigenTheile ;
dienen . bei . ihnen vorzüglich : zur , Aufbewahrung . der ;
Nahrungsftoffe 5 und ; zus . Entwikelung und Exnähe«. :
rung der . jungen . Brut , die auß- dieſen Theilen hervor -

n ' 9 *
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kommt » Jhre eigentlichen Wurzeln , vermöge der ſie

die nährenden Subſtanzen aus dev Erde in ſich aufneh -

men , beſtehen , wie bei den meiſten übrigen größeren

Gewächſen , aus Faſern , Den Hauptſtiel der Farren -

kräuter , der ſich über der Wurzel erhebt , nennt ' man

bei ihnen den Strunk ( stipes ) , und nur bei weni -

gen Gewächſen , die in manchen Theilen mit den übri -

gen Farrenfräutern übereinſtimmen , in andern ſich

wieder von ihnen entfernen , nennt man ihn Schaft

( Cſcapus ) . Bei jenen erſteren mit einem Strunfe ver -

ſehenen Farvenfräutern findet die Merkwurdigkeit

Statt , daß dieſer Theil , bei der ſich entwickelnden

Pflanze - gefräuſelt , oder ſchneckenförmig gewunden

aus dev Knolle hervorkommt . Die leßteren haben dieſe

Eigenthümlichfeit nicht , ſondern ihr Schaft ſteigt ge -

rade aus der Wurzel in die Höhe. Bei den in Deutſch »

land einheimiſchen Gewächſen dieſer Claſſe erreicht der

Strunk eine Höhe von einem bis zu 4 = = 6 , ſelten

mehreren Schuhen 3 dagegen giebt es in den tropiſchen

Gegenden , beſonders in Weſtindien , Farrenfräuter ,
die eine Höhe von 60 = 80 und mehreren Scuhen

erreichen : und wieder ſehr kleine Arten , die kaum einen

Zo hoch werden . Der Strunk ſelbſt iſt übrigens bald

glatt , bald , wie in den meiſten Fällen , mit braunen

Spreublätt <en , mit Haaren oder Schuppen bedectz

in der Regel zeräſtelt er ſich nur ' wenig, “ ſondern dehnt

ſich ſogleich in einen ſehr verſchieden geformten , dün -

nen , flachen , oft hautartigen , mit Adern dur <flo <-

tenen , ' blättartigen Theil aus , den man bei ihnen den



Wedel ( Frons ) nenntz die meiſten dieſer Wedel ſind

gefiedert , oder vielfach zuſammengeſeßt . Bei den

ſchafttragenden Favvenkräutern finden wir dieſen We -

del nicht , ſondern mehr quirlförmig ſtehende , ſchmale ,

oft pfriemenförmige , oder ſtielloſe grüne ſchuppenar -

tige Blätter .

Die - Befruchtungsgefaße der Farrenkräuter , welche

man in den neueren Zeiten ſehr emſig nachgeſucht hat ,
ſind ſo klein , daß man ſie nur durc < Hülfe eines zu -

ſammengeſeßten Vergrößerungsglaſes entdecken kann .

Ob übrigens eine Geſchlechtsverſchiedenheit zwiſchen
dieſen ſehr zarten Gefäßen Statt findet , darüber ' ſind
die Meinungen der Pflanzenforſcher noh getheilt .
Deutlicher erſcheinen uns dagegen die Früchte dieſer

Gewächſe ; und die mannigfaltige Form , die wir in

dieſen Theilen bemerken , hat Veranlaſſung zu einer

zweckmäßigen Eintheilung der Farrenkräuter nach ihren
Früchten , gegeben . Ihre Früchte beſtehen nämlich
aus ſehr kleinen Saamenkapſeln , die bald mit einem

fleinen Ringe ( annulus , Syrus ) umzogen ſind , bald

wieder nicht , bald ſich' in Geſtalt einer Riße öffnen ,
bei anderen wieder in Klappen zerſpringen , bald auf
einem ſchildförmigen Körper ( pelta ) feſt eheftet ſind :

Dieſe Kapſeln ſißen bei dem größten Theile dieſer Ge -

wächſe auf der Rückſeite der Blätter , bei andern ähren -
förmig oder rispenförmig an der Spiße der Pflanze ,

zuweilen auch zwiſchen den Blättern , und nur bei

wenigen an der Wurzel . Sie ſißen in der Regel hau -

fenweiſe beiſammen . - und dann ſind dieſe Häufchen
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vor ihrervölligen «Entwickelung »bald-mit »einer ; feinen

hautartigen Decke Undusium ) überzogen , bald ' fehlt

diefe .

Auch „der - inneve - Bau “der Farrenfräuter zeigt. uns

manche Eigenthümlichkeitenz wir bemerken „bei - einex

anatomiſchen Zergliederung ihres Strunks ſchon die -

jenigen -Theila, «welche „wir früher . in der Anatomie

unter idem Namen «der „Spiralgefäße Fennen „gelernt

haben , «und ' . die iden früherzabgehandelten Gewächſen

abgehen . Die Bündel dieſer Gefäße bilden - aber bei

ihnen ; feinen Kreis um die Markröhve ( wie ſie es bei

dem . größten Theile der übrigen Gewächſe thun ) , ſon »

dern durc <laufen . , voneinander abgeſondert , « und ges

wöhnlich : in eine braune Haut eingeſchloſſen , den Kör »

per . dieſer Gewächſe , und zeichnen ſich auch noh daz

durch aus , daß ſie von verſchiedener Größe ſind . 2 ſie

verlängern ſich " dann vom Strunfe - in die Blätter oder

Wedel , durc < weben dieſe in Geſtalt eines künſtlichen

Netzes , „und- endigen ſich - dann. - an der Unterfläche der

Blätter bei mehreren Farrenkräutern in der Geſtalt

ſehr zarter , drüſenartiger Körper , welche einige . Natuv »

forſcher für die männlichen Befruchtungswerkzeuge die -

ſer Pflanzen gehalten haben . Tab . XI11 . Fig . r3 iſt

der Durſchnitt des Strunfs - von Polypodium The -

Iypieris vergrößert vorgeſtellt a) dichtes Zetülenge -

webe , welches : in ' der Goſtalt «einer „Haut die Gefäße

umziebt . b) Die Gefäßbündel ſelbſt . Fig , 14 . Duv < -

ſc <hnitt . des Strvunfs von Poly podium Filix foemina «

a ) dichtes Zellengewebe . b ) die Gefäßbündel ,
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Was den “ Ständört der ' Farrevfräuter im allge -

meinen betrifft , fo <heigen “ die meiſten von ihnen die

feuchten und ſchattigen Pläße zu lieben , wenn gleich

einige von ihnen auch an rvöckenen Plägen vorkommen

Die mehrſten gehören ferner zu den ausdauernden Ge -

wächſen , indem ſie mehrere Jahre hintereinander aus

ihren ſtarken Wurzeln Triebe hervorſchicken , welche

im Herbſte wieder abſterben . Die Zeit , un der wir

ſie mit reifen Früchten antreſſen ; - iſt bei den meiſten

der Sommer .

Ueber ihre Benußung in landwirthſchaftlicher

Hinſicht läßt ſich im allgemeinen nur wenig ſagen .

Einige von ihnen können ſtatt des Strohes zur Ein -

ſtreuung benußt werden , andere liefern eine an Kali

reiche Aſche , und nur wenige werden von den Hauss -

thieren gefreſſen . Dagegen giebt es einige unter ihnen ,

welche als ſehr nachtheilige Unfräuter die Wieſen oft

ſehr häufig überziehen , und andere Pflanzen verdrän -

gen . ( Im Linne ' iſchen Syſteme ſtehen alle hieher

gehörigen Gewächſe in der erſten Ordnung der 24ſten

Claſſe , Cryptogamia Filices . )
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Eintheilung . und Ueberſicht
der

Gattungen der 35. 9088 E2644 : 0K

rſte Ordnung : Gyratae . ,

Die einfächerigen Kapſeln ſind mit einem elaſtiſchen Ringe

umgedven , und ſpringen in der Quere unregelmäßig auf .

A, Ohne eine hautartige Fruchtde >e .

I . Polypodium , Engelſuß . Die Kapſeln ſißen
auf der Rückſeite des Laubes in Geſtalt rundlicher

Häufchen .

B . Die Kapſeln ſind mit einer hautartigen Dee bekleidet .

IL . Aspidium , Tüpfelfarrn . Die Saamen -

Fayſeln ſiken auf der Rückſeite des Laubes in Geſtalt

rundlicher Häufchen 3 die Hülle iſt entweder ſchildför -

mig , nierenförmig oder ſchuppenförmig , und iſt am

Rande gefranzt .
IIT , Pteris , Saumfarrn . Die Saamenfap -

ſeln ſißen in Geſtalt zarter Linien am Rande der un -

teren Blattfläche . Die Hülle entſteht aus der verläns

gerten Oberhaut des Blattrandes , und zieht ſich der

ganzen Länge nach über die Kapſeln hin .

2te Ordnung : Ri matae . ,

Die einfächrigen , der Länge na <h geſtreiften Kapſeln öffnen

ſi an der einen Seite mit einer vertikalen Rike .

IV . Osmunda , Traubenfarrn . Die Kapſeln

ſtehen entwedeyx abgeſondert , oder gehäuft in einey

ammmammmmemememeegmemmmergeermanen

7
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Traube , ſind auf einem klofnen Stielchen befeſtigt ,
ohne Ring und Hülle , ſpringen dex Ouere nach auf ,

utſd - enthalten viel & feine Saamen .

3te Ordnung : Val v gt ge .

Die Saamenkapſeln . ſind zw ei - oder vielkflappig , und

ein - oder vielfäerig .

V . Lycopodium , Bärlapp . Die nierenförmi -
gen , zweiflappigen , mit zahlloſen feinen Saamen

gefüllten Kapſeln ſißen in Aehren oder in den Win «
keln der Blätter .

4te Ordnung : P eltatae .

Die Saamenkapſeln ſind unten an einem ſchildförmigen
Körper befeſtiget ,

VI . Equisetum , Schaftheu . Die Befruch»
tungswerkzeuge befinden ſich in eyrunden oder längli -
< en Aehren an der Spike des Stengels , und beſtehen
aus kurz geſtielten , quirlförmig um den Stengel file-
henden vieleckigen Schildern , deren jedes an ſeinem
unteren Theile 4 bis 7 mit dem Stiele gleichlaufende ,
eckige , an der Spiße rundliche „„ nach innen ſich öff-
nende Röhren verbindet , in welchen ſich viele fuglige
Saamen befinden . An jedem Saamen befinden ſich
4 paarweiſe verbundene , vorn verdickte elaſtiſche
Fäden .
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Arten ' der Favrettkr älter .

1ſie Ordnung : Gyratae ,

I . Polypodium , Engelſüß .
7 ) P . vulgäre , gemeines Engelfüß . Die

braune , etwas ſchuppige Wurzel liegt ' höbizöntäl :
Der blaßgrüne Strunk ſteigt äufrecht iH die Höhe,
iſt auf der einen Seite furchig , auf der adern gez

wölbt ; und wird ungefähr einen Fuß hoch? Die We -

del ſind halbgefiedertz die Fiederblätthen gleichbreit »

länglich , etwas ſägeartig gezähnt , und abgeſtumpft :
Die Kapſeln , welche die ganze Rückſeite des Wedels

bedecken , ſind zuerſt gold - nachher vöftfarbig und mit

einem dunkeln Ringe umgeben .

Dieſes Farrenkraut kommt häufig in Wäldern

vor , wo es ſich an Baumwurzeln , an alten Baum -

flämmen , in Hobßlwegen , Felſenrißen 2c. findet 3 ſeine

Käpſeln reifen in Spätherbſt . 2 .

Die Wurzet dieſer Pflanze iſt ſüß und mehlig ,
und wird in der Arznei benußt ? die Schweine ſuchen

ſie in den Waldungen auf , und die Ziegen freſſen die

Blätter . '

IL Aspidium , Tüpfelfärtt .

1) A. Thelypteris , Sumpftüpfelfärrü
( Polypodium Thelypteris Linne ) .

Dex fadenförmige Strunk iſt auf der einen Seite

gewölbt , auf der andern : zweifur <ig ; mit einigen
Spreublättc <en beſeßt , und einen Fuß und davüber
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Hoch. : Die * Wedsl ſind beinahe doppelt gefiedert 3 die

Fiederblätthen ſtehen abwechſelnd , ſind in lanzett -
förmige , glattrandige Abſchnitte getheilt , deren Rand

zur Zeit der Fruchtreife umgebogen iſt , und ſind auf

der Rückſeite dicht mit braunen Käpfeln bedeckt , welche

zuleßt beinahe zuſammenfließen .

Auf Sumpfwieſen , beſonders 4n feuchten Wal :

dern , iſt dieſe Pflanze ſehr häufig 3 ihre Früchte reifen
im Herbſt . + .

Da ſie nicht vom Vieh gefreſſen wvyd . und die

Stellen , wo ſie wächſt , gewöhnlich ſehr dicht Überziehtz
ſo gehört/ſie mit zu den Wieſenunfräutern . : Uebrigens
findet ſie fich ' auch oft ſehr häufig auf Torfmöören , und

dient hier mit zux Bilbung des Torfs .

2 ) A. Failik mas , männndicher Tüpfelfarrn ,
gemeiner Waldfaxen . - ( Polypodium „ Vilix

nas Länane, )

Die dicke , längliche Wurzel iſt mit großen brau >

nen Schuppen bedeekt , und ſteigt ſchräg in die Erde

hinab , Der Strunk ift unten mackt , auf der einen

Seite gewölbt und ſo wie die Rippen , der Fiederblätt -
<hen mit braunen Spreublättchen bede >t , auf der an -

dern nievenförmig . Die Wedel werden oft 3 bis 4 Fuß
hoc< und höher , ſind länglich , faſt dbppelt gefiedert z
die Fiederblätter lanzettförmig » länglich, mit längli -
hen , fiumpfen , geferbten Blättchen . Die - Kapſeln ſind
zuerſt gelblich - weiß , "nachher braun , mit einem gelb »
braunen Ringe umgeben , und bedecken die ganze Rück :

ſeite des Wedels .
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Ueberall in niederen und bergigten Waldungen ;
auch an Felſen und lichteren Pläßen iſt dieſer Farren ,

der in dichten , großen Büſcheln beiſammen wächſt ,

häufig 3 ſeine Früchte reifen im Herbſt . A.

Die großen Wedel dieſer Pflanze laſſen ſich

ſehr gut zur Einſtreuung benußen , und geben wegen

ihres Gehalts an Pflanzenlaugenſalz vielleicht einen

noch beſſeren Miſt , als wenn man Stroh einſtreute .

In Norwegen pflegt man ſelbſt beim . Heumangel das

Vieh damit zu füttern . In Sibirien ſoll man die

Blätter ſtatt des Hopfens dem Biere zuſeßen . Die

Wurzel iſt in Apotheken ' gebräuchli<h. Uebrigens

kann man die Pflanze in holz - armen Gegenden zur

Feuerung , und ihre Aſche auf Laugenſalz benußen .

Es giebt nom mehrere Arten dieſer Gattung ,

z. B . A. 8pinulosum , A. Filix femina etc . , die

häufig in unſern Waldungen wachſen , deren genaue

Beſchreibung ich' hier aber übergehe , weil die Benut -

zung dieſer Gewächſe ' im Weſentlichen mit der der

vorigen übereinſtimmt :

III . Pteris , Saumfarrn .

1 ) Pt . aquilina ( Linne ) , Adlevyſaum -

favrn , Adlerfarrn . Die dicke gelblich - ſchwarze

Wurzel dringt tief in die Erde . " Der Strunk ſteht

einzeln , iſt ekig , glatt , von der Die eines kleinen

Fingers , unten einfach , obenhin belaubt , zwei bis 5
Juß - ho<. Das Laub zertheilt ſich in mehrere Aeſte ,

iſt vielfach zuſammengeſeßt , oft bis - 2 Schuh breit ,
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flach und gelbgrün . Die Fiederblätter ſind beinahe
einander gegenüberſtehend , länglich lanzettförmig z
die Blättchen ſind . abwechſelnd , lanzettformig " abge -

ſtumpft . , am Rande umgekrült , an . der Baſis zuſam -

menhängend , geadert , unten bleihgrün , und mit

feinen Härchen bedeckt . Die Kapſeln , . unter . dem
Blätterrande verborgen , ſind rothbraun .

Man findet , dieſen Farrn oft ſehr häufig ig lächs
ten Wäldern , jedoch ſelten mit ſeinen Früchten , . die

im Herbſte veifen . 24.

Dieſe . Pflanze erhielt daber ihren Namen ( Ad-

lexrſaumfaxrn . ) , : weil Einige beim Queerdurc <ſchnitt

der Wurzel in der Zuſammenſtellung der Spiralgefäße

einige Aehnlichfeit mit einem Adler wolten . gefunden

haben . = Auch die Wedel dieſer Pflanze , die man

inyder Regel : ſehr häufig - findet , können ſehr gut zur

Einſtreuung . benußt ; werden , Ihre Aſche iſt ſehr reich

an Laugenſalz , ſo daß man ſie vorzüglich in den Glas »

fabrifen , und . den Seifenſiedereien ſchäßt . Kirwan

erhielt aus : 1000 Pfd . Kraut 39x Pfd . Aſche , « und

daraus . 4x „Pfd. Laugenſalz . PWildenheim erhielt
aus 1000 Pfd . Aſche 116 bis 125 Pfd . Laugenſalz .
Wegen ihrer adſtringirenden Eigenſchaften : kann . man

die ganze Pflanze auch : zum Gerben “ benußen . Die

Blätter werden „ nur von der Ziege , von dem übrigen
Vieh aber nicht gefreſſen .



2te Ordnung : Rimatae .

IV “ O ' ' m umnda , Traubenfavrin

xt) O. regalis , Königs - Traubenfarry .
Eine prachtvolle Pflanze ! Sie treibt mehrere große

Wedel aus einer Wurzel hervor , welche 3 bis ' 6 Fuß '
und darüber hoch , und doppelt gefiedert ſind . Die

Jiederblätter ſind einen bis 2 Fuß lang und wieder

ungleich gefiedert 3 die Fiederblättc <hen ſind länglich -

kanzettförmig , abgeſtumpft , ganz - rändig , 4 bis 5

Zo lang , und ſehr fein geſtreift . An der Spike
der Pflanze , bisweilen auch no < zur ' Seite an den

Spißen der oberen Aeſte , ſtehen die braunen Kapſeln

in einer Traube , die vielfach zuſammengeſest , und

nicht ſelten einen Fuß' hoch iſt .

Ziemlich ſelten findet ſich dieſes ſchöne Gewäths “

unter feinen Gebüſchen auf feuchten Pläßen / wo

ſeine Kapſeln im Juni und Juli reifen . X.

Wo man es in Menge anträfe , könnte män es

mit Vortheil , ſo wie die anderen Farrnkräuter , zur

Streue und zur Bereitung der Pottaſche benußen .

3te ; Ordnungs V' 8 4v8 tae ;

V. Lycopo dium , Bärlapy. ,
1) L . clavatum , feulenförmiger Bär :

kapp . Der Stengel iſt oft 2 bis 4 Fuß lang , friecht
über der Erde hin , breitet ſich zur Seite in mehrere
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ungefähr 4 bis 6 Zoll lange Aeſte aus , und ſchlägt auf

mehreren Stegen kleine , weiße , fadenformige Wur -

zeln . Stengel und Aefie ſind dicht mit dächziegel -

förmig über einander liegenden , lanzettförmig - gleich -

breiten , lang - zugeſpißten , einwärts gefrümmzen , gelb

grünen Blättern beſeßt , die ſich vorn in ein. Haax

endigen. Die Kapſeln ſind. in walzenförmigen , grün :

gelben Aehren zuſammengeſtellt , die ungefähr x. bis

IZ Zoll lang ſind , und pgayweiſe , oder ſeltener . ein -

zeln gyf langen Stielen an . dex Spiße der Aeſte

ſiehen.
In . bergigten Gegenden und , in tro >nen Waſl -

dungen findet ſich dieſe Pflanze oft häufig z ihre Kaps,
ſeln reifen im Herbſte, X,

Ihr Saamenſtaub , liefert das ſc <wefelgelbe Pul -
ver , welches unter dem Ramen Hexenmehl , Klopf -

' pulver odex Pflanzenſc<h wefel. bekannt iſt , und theils
in der Arznei , theils zu manchem beluftigenden Feuer

benußt . wirdz man ſammelt . hiezu die Pflanze an

mehreven Oxten ein , und . driſc <t den Saamenſtaub

heraus . Einige halten dafür , daß der ſogeyannte

Shwefelregen vorzüglich, dadurch entſtehe , wenn

der zarte Saamenſtaub dieſer Pflanze durch ſtarke

Regenſtröme abgewaſchen wirdz es ſcheint mir aber

wahrſcheinlichery daß er von dem Blymenſtaube . der

Nadelwaldungen hexrührt .
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4te Ordnung : Peltatae ,

VL Equisetum , Schaftheu .

E, . SyIvaticum , Wald - Schaftheu . Die

Wurzel iſt lang , gekniet und' faſrig . Der fruchttra -

gende Shaft , welcher ſchon im erſten Frühlinge er -

ſcheint , iſt einen halben Fuß hoch und höher , rund ,

röhrig , nat , geſtreift , einfach und gegliedert . Um

die Glieder zeigen ſich ungefähr x Zo lange , weite ,

trockne , braune Scheiden , die ungefähr bis auf die

Mitte in mehrere ungleiche Zähnchen geſpalten ſind .

An ſeiner Spiße zeigt ſich eine aufrechte , eyformigs-
längliche / abgeſtumpfte, - oft über einen Zoll lange ,

und 4 bis 5 Linien breite braune Aehre , welche am

Grunde von einer weißlichen gezähnten , hautartigen

Seide eingeſ <loſſen iſt . Sobald die Aehre verwelkt ,

verlängert ſich der < aft oft bis über 2 Fuß , und

treibt unter den Scheiden eine Menge ( ungefähr 12 )

dünne , runde , gefurc <te , quirlfsörmig ſtehende , ges

gliederte , und an den Gliedern wieder mit fleinen

Scheidchen , oft auch mit kleinen Nebenäſtchen ver -

ſehene Aeſte hervor , ſo daß im Sommer der Wedel

aus mehreren langen , niederhängenden , zuſammens

geſeßten Aeſien gebildet ſcheint .

In ſchattigen , feuchten Waldungen findet ſich

dieſe Pflanze oft häufig , treibt ſhon im Mai ihre

Aehren hervor , und bildet im Juni und Juli ihre -

Wedel aus , + ,
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Die Pferde , ſo wie die Ziegen , freſſen dieſe

Pflanze recht gern , und können damit gefüttert wer -

denz den Kühen hingegen iſt ſie ſchädlich .

2) KE. arvense , Ac>ker - Sc<haftheuz Corn

Horsetail Angl . ; an einigen Orten , , Kaßen -
ſteert . Die Wurzel iſt beträchtlich lang , gefniet
und faſrig . Die Pflanze treibt ihre Aehren. und ihre
Blätter auf abgeſonderten Stengeln hervor . Der

fruchttragende Schaft iſt ungefähr eine Spanne lang
oder etwas länger , aufrecht , nackt , einfac <, rund ,

geſtreift , ungleich gegliedert , und bräunlich weiß.
An den Gliedern iſt er in weite , ungefähr 3 Zoll
lange , gefurc <te , braune , bis auf die Mitte in lan -

zettförmig - zugeſpißte, an der Spike ſchwarzbraune
Zähnchen getheilte Scheiden gehüllt . An der Spike
ſit die cylinderförmige , abgeſtumpfte , gelbbraune ,
an dev Baſis mit einem häutigen Ringe umgebene
Aehre .

)

Dieſer fruchttragende Schaft ſtirbt bald ab , und

es erſcheinen dann die blättertragenden Stengel .
Dieſe ſind eine Spanne , oft gegen einen Fuß lang ,
unten niederliegend , dann aufgerichtet , gefurcht,
etwas ſcharf , mit eben ſolchen , aber kleineren Schei -
den , wie der fruchttragende Schaft , umhüllt , unter

denen ſie 10 bis 15 quirlförmig - ſtehende, einfache ,
gegliederte , viereckige , gefur <te Aeſte hervortreiben ,
die ebenfals an ihren Gliedern ganz kleine , vierzah -
nige Scheiden haben .

Auf Aeckern , Triften und trockneren Wieſen ,
Crome ?s Handb , Il . x, IQ
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beſonders auf thonigtem und mergeligtem Boden , iſt

dieſe Pflanze oft ſehr häufig 3 ihr fruchttragender

Schaft erſcheint ſchon im April , ihr unfruchtbarer

hingegen im Juni und Juli . . .

Sie iſt für die Aec>ker eins der ſchädlichften Un -

fräuter , da ſie ſehr ſtarke und tiefe Wurzeln treibt ,

und ſchwer auszurotten iſt . Blos die Ziegen freſſen

ihre unfruchtbaren Wedel , und die Schweine : freſ -

ſen ihre Wurzeln 5 den übrigen Hausthieren iſt ſie

ſchädlich ,

3 ) E . Palustre , Sumpf - Schaftheuz

( Marſh - Horsetail * Angl . ; Raßenfteert , Dus ?

vit ) . [ S . Tab . 1: Fig . 4 . den oberen Theil: der

Pflanze in natürliher Größe vorgeſtellt ]

Die . ſtarke , ſchwarze , glänzende Wurzel geht

tief : in die Erde - Die Stengel ſind einen halben ==
oft bis 2 Fuß hoc<h, aufrecht , gefur <t , glatt , eckig

und gegliedert . Um die Glieder befinden ſich kleine

grüne , tiefgefur <te , 6- bis 8- eckige Scheiden , die in

6 bis 8 lanzettformige Zähnchen mit brauner Spike

götheilt ſind : Unter dieſen 6: bis 8, “ hö<hſtens 10 ,

quirlfsrmige , einwärts gebogene , dünne , 4ec>ige

und gfurc <ige , gegliederte , an der Bafis , init einem

ſchwarzen Punkt bezeichnete , grüne Aeſte ; welches . an

den Gliedern wieder mit “ ſehr kleinen Scheidchen ! ver -

ſehen , und von verſchiedener Länge , nemlich 1 bis 4

Zoll lang ſind . An ' der Spike des Stengels erſcheint
auf einem gelblichen Stielchen die <hwärzlich- braune,
eyförmig - längliche , aufrechte Adhre, " die ſich , wenn
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der . Saame verſtreut iſt , verlängert , niederbeugt und

abfält .

Auf ſumpfigen Wieſen iſt dieſe Pflanze ſehr ge -

mein 3 ihre Aehren exſcheinen im Mai und Juni . X .

Nach der feuchteren vder trockneren Beſchäffen -

heit ihres Standorts kommt dieſe Pflanze unter ſehr

vepſchiedenen Formen vor . An den trockneren Stel ?

len findet man ſie oft kaum eine Spanne lang , oft

mit ganz - einfachem Stengel fohne alle Aeſte ) , da ſie

hingegen an den feuchteren , ſc <wammigen Stellen

bisweilen eine Höhe von 2 Fuß erveiſht , und lange ,

ſchlanfe Aeſie ( jedoch nie mehrere , gls ich vorhin qun -

gegeben habe, ) hervortreibt ,
Bisweilen findet man auch Exemplare , welche

ſelbſt an dex Spiße ihrer Aeſie noh kleine Aehrc <hen

hervortreiben , Dieſe Spielart wurde von einigen

Botanikern als eine beſondevs Art angeſehen , und

vielähriges Schaftheu ( LB, polystachiunz )

genannt ,

So wie die vorige - Art für die Aecker , iſt dieſe

für die Wieſen ein ſehr ſchädliches . Unfrautz ſie vex -

breitet ſiH durch ihre ſtarke Wurzeln erſtaunlich , über -

zieht oft" ganze Flächen , „verhindext den Aufwuchs

beſſerer "Gewächſe , und iſt ſehr ſchwer auszurotten 5
ſie verliert ſich nemlich nicht eher , als . bis man die

ſumpfige Beſchaffenheit -des Bodens umändext , Sie

iſtindeſſen fürdie PferdGin ganz gytes Futter5 vom

Rindvieh : hingegen 5 und . voy den übrigen Hausthie -
ven wird ſie | hicht gefreſſen .

I0 *
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4) E . JLHmozum T, , Schlamm - Sc<haft -

heu , Kaßenſteert , hohle Pfeife . ( Smooth

nacked Horsgetail Angl . ) [ Bei den meiſten

Ilutoren kommt es als Varietät unter dem Namen

E . Nluviatile . . vor ; es iſtaber eine eigene Art , ſo

wie wieder das E . Auviatile als eigene Art anzuſe -

hen iſt , zu welcher das E « Telmalteja Ehrh . und

eburneum Roth , gehören . ]
Der aufrechte , gerade , 2 bis 3 Fuß hohe Sten -

gel ift vund , hohl , hellgrün , glatt , fein geſtreift ,

in der Regel einfach und gegliedert . Die Seiden ,

welche die Glieder einfaſſen , ſind grün , geſtreift , 4 Li -

nien bis x Zoll lang, geſtreift und vieltheilig 3 ihre vielen

Zähnchen pfriemenförmig , vothbraun und glänzend z

an der Baſis der Scheiden zieht ſich um den Sten -

gel ein röthlicher ziemlich breiter Kreis , Sind Aeſte

da , ſo ſind dieſes nur wenige zerſtreut und einzeln

ftrehende , aufrechte und glatte ; ſehr ſelten nur ſie -

hen ſie quirlförmig um den Stengel , und dann ſind

ihrer 10 bis 20 in einem Quirl . An der Spike

der fruchttragenden Stengel erſcheint die eyförmige ,

kurz -geſtielte , in der Jugend ſchief ſtehende braune

Aehre - Die unfruchtbaren Stengel verſchmälern

ſich oben , laufen endlich ſpiß zu , und tragen ſehr

ſelten Aeſte .

Auf feuchten Wieſen und in Gräben , Süm -

pfen 26. - beſonders gern auf ſc <hwammigem Boden,

findet - man dieſe Art im Juni - mit der Aehre . + .

Sie wird vielleicht nur von den Pferden , vom
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Rindvieh aber nie gefreſſen . In der Mettge ie die

vorige Art findet ſie ſich auf Wieſen nicht , ſondern ſie

ſteht mehr einzeln , und wählt in" den meiſſen Fällen
die Gräben ſelbſt zum Wohnplatz .

5 ) E . hyemale ; Wintev » Sc<aftheu ,
Schachtelhalm ( Rough Horsetail Angl ) .
Aus der ſchwarzen Wurzel kommen mehrere , 4 bis 5

Fuß hohe , runde , ſeht rauhe , geſtreifte , in der Rey

gel einfache , und nur ſelten am Grufide äſtige / ge »

gliederte Stengel hervor . Die Scheiden , Welche dis

Glieder umgeben , ſind walzenfsämig , blaßgrün , ab -

geſtußt , geſtreift , gefur <t , rauh , - an der Baſis und

der Spike ſc <warz geringelt , in der Mitte grün 3 die

oberen nur kaum ſichtbar , die unteren aber ftärker

geferbt , und mit ſchwarzen , erhabenen Pünktchen
an den Kerbezähnen verſehen . Die eyförmige , <hwärz-
liche Aehre ſizt an der Spiße des Stengels nur kurz

geſtielt , ſo daß ſie beinahe von der oberen Seide

umſchloſſen iſt .

Es wächſt bald an ſumpfigen Orten , Gräben

v . dgl . , bald auf trocknem ſandigem Boden 3 dieſes

leßte pflegt dann aber kleiner zu ſeyn , blaſſere Schei -

den , braune Ringe und braun getüpfelte Kerbezähne
zu haben 3 die Aehve erſcheikt erft im Spätſommer . 2 .

Dieſe Pflanze wird von den Tiſchlern , den

Drechslern uns mehrern Handwerkern zum Poliren ,
und in der Küche zur Ränigſfhg des " zinhernen Ge -

ſchirves benußt . ' Ungeächtet "ihrer ſcharfen Stengel
ſoll ſie vom Rindvieh gefreſſen werden ;



b . Die ' "Spirälgefäße durchlaufen den Pflanzenförpee in

fehr zerſtreuten Bündeln , und dieſe Bündel ſind

nicht , wie bei den Färrenkräutern , von einer be :

fonderen gefärbten Haut umgeben .

[ S . Tab . XI1 . Fig . 3 . Durchſchnitt des Halms

von dem gemeinen Scilfrohr ( Arundo Phragmi .

tes ) : . in natürlicher Größe ; B . etwas vergrößert

betrachtet 3 a . die Spiralgefäße , welche ſich hier in

der Geſtalt kleiner weißer Punkte zeigen , in denen die

Oeffnungen der Gefäßbündel durc < kleine ſchwarze

Pünktchen angedeutet ſind .]

83) Die Befruchtüngszefäße ſind von Bälgen ein

geſchloſſen ,

unmemememenmemmmetenmnnen

Achte Claſſe .

Gräſer und grasartige Gewächſe ,
Glumaceae : “ ( Gramina . )

Allgemeiner Charakter dieſer Gewächſe ,

In den früher abgehandelten . Claſſen haben. wir dieje -

nigen Gewächſe . betrachtet - welche Linne Krypto -

gamen , oder Gewächſe mit unkenntlichen -

tungs - Werkzeugen, nannte , und ; äch , habe unter dieſe

Claſſen nur eine andere (die der Najaden ) wegen ihrer

anatomiſchen Zuſammenſebung geſtellt deren Gat »

tungen ſich in andern Linneiſchen Claſſen befinden ;



wir kommen nun zu der ' großen/Reihe von Gewächſen ,

welche Linne Phanerogamen oder : Pflanzen mit

ſichtbaren Blüthen nannte , und unter dieſen ſo ] uns

zuerſt die große Familie der gvasartigen Gewächſe be -

ſchöftigen .
Linne , welcher zum Merkmäle feiner verſchie -

denen Claſſen die Zahl , Lage , Vertheilung und das

Verhältniß der Staubgefäße wählte , ſah ſith genö-

thigt , dieſe natürliche Familie in mehrere Claſſen zu

vertheilenz daher finden wir in dex 2ten , Zten , öten ,

ZIſten und 23ſten Claſſe ſeines Syſtems die Gräſer

und grabartigen Gewächſe vertheilt ich habe es ver -

ſucht , dieſe getrennte Familie wieder unter/einem Ge -

ſichtspunkt zuſammen zu faſſen , und ' unterſcheide ſie

durch die obenſtehenden Merkmale3 nemlich dadurch ,

daß die Bündel der Spiralgefäße den aus regelmäßt -

gem Zellengewebe gebildeten Körper dieſer Gewächſe

unordentlich zerſtreut durchlaufen , ſowie dadurch ,

daß ihre Befruchtungs - Gefäße von ſogenannten Bsl -

gen ( gluma ) eingeſchloſſen werden .

Wenn wir die Gewächſe dieſev Familie im Aüge -

meinen zuſammenfaſſen , ſo finden wir ſo viele eiget -

thümliche Merkmale und Eigenſchaften an ihnen , daß

wir ſie nicht ſo leicht mit andern Gewächſen vervech -

ſeln können .

Ihre Wurzeln " beſtehen in der Regel aus feinen

odev gröberen Faſern ;' deren bald mehrere , bald we -

nige beiſammen ſind , die ſich “aber oft , zumal bei den

Gräſern ; welche haufenweiſe beiſqmmen wachſen , ſs
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dicht verſchlingen , daß ſie ein ſehr feſtes lockeres Ges

webe » bilden ; welches wir die Raſennarbe nennen . In

den , meiſten Fägen ſtirbt gewiß die Wurzel der Gräſer

jährlich ab ) wird aber durch den unteren Theil des

Halms , oder vielmehr den eigentlichen Körper der

Pflanze "der ſich in der Mitte . zwiſchen der Wurzel
und dem Halm befindet , bei den ausdauernden Grä -

ſern jährlich wieder erſeßt . Nuv bei einem gragarti -

gen Gewächſe , der ſogenannten Exdmandel ( Cype -

rus esculentus ) finden ſich wirkliche Wurzelknollen ,

die in einem : großen Büſchel an dex eigentlichen faſri -

gen Wurzel . dieſer Pflanze hängen . Es giebt noc :

mehrere ( Grasarten , denen man gemeinhin fnollige

Wurzeln zuſchreibt , z. B- die Poa bulbo88 , Phleum

bulbogum ; » AvepDa bulbosa eto . 3 dieſes iſt aber ,

genauer betrachtet , nichts als der eben erwähnte Mito

telförper , oder der untere Theil des Halms , der we -

gen der dicht über einander liegenden Blattſcheiden eine

dickliche , beinahe knollige Geſtalt angenommen hat .

Der Stengel der gragartigen Gewächſe erhält

wegen . ſeinepjeigenthümlichen Beſchaffenheit den Nas -

men eines Halms ( Culmug ) z er iſt nämlich in den

meiſten ; Fällen hohl ( nicht ſo oft mit einem lockeren

Marke erfsllt )z: gewöhnlich in gliedförmige Abſäße

getbheilt , welche durch kleine harte , dickliche Hervor -

ragungen - dieiman ' die Knot en ( ngdi ) nennt , gez

ſchieden ſind 3 dem Umfreiſe nach bald - rund , halbrund ,

zuſammengedrückt / bald wieder eckig, und zwar drei

eckig , viereckig 265 und meiſtens an mehreren Stellen
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durch deh unteren Theil der Blätter ( dieBlattſc < ei -

de , vagina ) ymhüllt , Der untere Theil des Halm

bildet den eigentlichen Körper der Gräſer 3 er bleibt

bei den ; ausdauernden Gräſern unzerſtört , während
der obere Theil , der eigentliche - Grashalm , jährlich
abſtirbt . « Durch dieſen unteren Theil des Halmäwvers

mehren ſich- die Gräſer beinahe, mehr , wie durch dis

Saamen , welche ſie anſeßen 2 hier dringen - pämlich bei

den meiſten gragartigen Pflanzen jährlich neue Triebe

hervor , welche ſich zu alen Seiten ausdehnenz und

ſo den ſogenannten Raſen bilden 3 oft veylängevn ſie

ſich dicht über oder unter der ) Erde beträchtlich , und

erſcheinen dann in der Geſtalt der Ausläufer , Ra -

ſenläufer oder Sproſſen ( 8tolones ) , welche ſich,
wie z. B . bei der Duec > e ( Triticum repens ) , dem

ſproſſenden Windhalm 1 ( Agrostis . 8toloni -

fera ) 2c, , weit ausdehnen , in beſtimmten . Abſägen
wieder ) Wurzeln ſchlagen , neue Halme hervortreiben ,
und . ſor ' oft ganze : Strecken ihres Wohnplaßes über -

ziehen,
Die Blätterſinv - bei allen " Gräſern ſißend ( unge -

fſtielt ), und zeichnen ſich “ außerdem dadurch aus , daß

ihre Länge immer die Breite - weit übertrifft , ſo daß die

meiſten Grasblätter . bald eine ſchmale Bandform , bald

eine Pfriemenform erhalten. . . “In vielen Fällen iſt die

Blattfläche zuſammengebogen » und bildet eine Rinne .

Der untere Theilder ' Grasblätter läuft am Halme

herunter , „umhüllt. ihn - und bildet die vorhin ſchon

eywähnte Blattſcheide „welche ſich oft durch Furchen ,
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durch einen ſtärkeren haarigen Ueberzug ee . von dem

anderen Theile des Blattes auszeichnet . Bei ' vielen

Gräfern findet ſich da , wo ſich das Blatt vom Halme

eütfernt , eine kleine hautärtige Hervorvrazung , oder

ein kleine ? Befaß von Haaren , welchen man das Blätt -

Häutchen oder Züngelchen ( ligüula ) nennt ; bei vielen

anderen grabartigen Gewächſen fehlt dieſer Theil , und

man könnte äle Gräſer hiernach füglich in zwei große

Abtheilungen / in ' die ' gezüngelten ( Ligulatae )

und die zungenloſen ( Eligülatae ) bringen , da

ohnehin dieſer "Theil vieles zu der richtigen Untevſchei-

dung der Gräſer beiträgt . " Die Grasblätter ſind fer -

net beſtändig einfach / nie zuſammengeſeßt , nie' getheiltz

und ſelbſt die zahnartigen Hervorragungen / welche

ſich oft“ an ihrem " Rande befinden , ſind ſo fein , daß

man ſie in der Regel nur durch ein Vergrößerungs -

glas bemerken kann : dagegen ſind ſie oft mit einem

geringeren vder ' ſtärferen ' haarigen Ueberzuge verſehen .

Die Blüthen der Gräſer erſcheinen bald in der

Form einer Rispe , einer Traube , bald in der einer

Aehre , bisweilen ſelbt in ' der einer Dölde an der Spike
des Halms : " Sie zeichnen" ſich dadurch von den Blü -

then der übrigen Gewächſe aus , daß ſie' aus fleinen

verſchieden geformten hohlen Blättchen beſtehen , welche
wir ' die Bälge Peluma ) nehnenz die außerhalb ſtehen -

den ſtärkeren /' in dev ' Regel ' grünen' Blättchen nennen

wir den Kelc < hbälg ( Flumä calycinaä ) , die von die -

ſen eingeſchloſſenen , gewöhnlic ' ſehv zarten , oft durch -

fichtigen / hautartigen Blättchen hingegen den Bl u -
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men balg ( gluma corollina ) . Jedes einzelne Blätt -

< en dieſer Kelch - oder Blumenbälge heißt Spelze

( valvula ) , Bald die eine 5 bald . die andere dieſer vet ?

ſchiedenen . Spelzen iſt oft mit einer borſtenförmigen

Spike verſehen , welche die Granmne ( arista ) . genannt

wird . Die meiſten einzelhen Blüm<hen ) ] dex Gräſer

ſchließen drei Staubgefäße undzwei Piſtillen ein , in -

deſſen giebt es doch auch einige «wel <e ein , zwei oder

auch : ſe <s Staubgefäße , und eben ſo einige , welche

nur eim Piſtill beſitzen . In den meiſten Blümchen

ſind männliche und weibliche Befruchtungsgefäße - zahlr

reich eingeſ <hloſſenz bei “einigen. ſind aber ' gquch die

Staubgefäße von den Piſtillen - getrennt , und zwar ſo ,

daß ſie bald nur in einer : Aehve getrennt ſind , . undem

Ddereine Theil dex Aehre aus männlichen , dev - andexe

aus weiblichen Befruchtungsorganen beſteht 3 bald ſte -

hen. beide Befruchtungsgefäße in, ganz verſchiedenen

Aehren , nämlich die: männlichen : oben und die weib »

lichen untenz bald , . aber nur in ſeltenen Fällen , ſind

ſie ſelbſt auf zwei Pflanzen getrennt . 4 "zuweilen tritt

ſelbſt der Fall ein , daß ſie vermengten Geſchlechts . ſind ,
Dd. 16: daß fich Zwitter -) männliche und weibliche Blü »

then, ' auf einer : Pflanze , vermiſcht befinden . Auch die

Geſtalt dev Befruchtungsgefäße hat. bei den Gräſern

manche Eigenthümlichfeitt die Fäden „der Staubge -

fäße ſind haarförmig . und gewöhnlich in dex Mitte der

Aetheren feſtgeheftet3 die Aetheren ſelbſt ſind in den

meiſten Fällen . gleichbreit , an . beiden Enden geſpalten ,
und der Länge nac < gefurcht 3 ſie ſind vceſchieden 3e -



arenen

en

----

=D

LI

wwggen

gan
Iedwd

ung
gn

==

udn

g=

5

ÖD

.»

A

N

|

färbt , ändern ihre Farben oft , wenn ſie ſich ihres

Staubes entladen haben , und fallen ſehr“ leicht ab :

Das Piſtill hat immer nur einen Fruchtfnoten wel ?

her zu einem Saamen erwächſt , und der mehrentheils

zwei haarige , fedrige - mit langen Narbendrüſen bes

ſeßzte Griffelträgt . Zur Zeit der Befruchtung klaffen

die Bälge ' auseinander , die Befruchtungsgefäße treten

hervor , die Aetheren entladen ſich ihres Staubes , und

ſobald dieſes geſchehen - iſt , ſchließen ſich“ die Bälge ' um

den reifenden Fruchtfnoten - der in den meiſten Fällen

mit der inneren Hülle ( dem Blumenbalge ) verwächſt .

Auchun ihrer chemiſchen Zuſammenſeßung zeich?

nen ſich die : Gräfer vor anderen Gewächſen aus . " Die

Halme und Sproſſen der meiſten ſind , außer dem

Schleim und' Extractivſioff , welche ſie enthalten ; reich

an Zuckerſtoff, - und geben uns deswegen ſowohl grün ,

wie getrocknet ; ein angenehmes und nahrhaftes Futter

für unſere Hausthiere . In einigen , wie in den Hal -

men des Zuckerrohrs , des Mays ,. und den Raſenläu -

fern ver Quecke, “liegt ſo vieler Zucker daß man ihn

mit Bortheil »daraus ſcheiden kann . " Außerdem finden

wir noch in ihren friſchen ' Blättern und " Halmen das

ſo nahrhafte Pflanzeneyweiß ,- und grüne Saßmehl ,

über deren Nahrhaftigkeitvich ſchon ) im erſten Theile

dieſes Werks geſprochen habe . Merkwürdig iſt es ' no <,

daß wir in den Halmen . der meiſten gragartigen Ge -

wächſe eine bedeutende ) Menge Kieſelerde antreffen.

Vorzüglich reich : an nahvhaften ' Subftanzen ſind die

Saamen der grasartigen / Gewächſe ,- die daher auch



- - - - 157

nicht allein uns und unſeren Hausthieren , ſondern

auch vielen änderen Thieren , einen großen Theil ihres

Unterhalts liefern 3' vorzüglich gehören hieher diejenit -

gen gragartigen Gewächſe , die ſich der Menſch vpn

Anbeginn ſeines geſellſchaftlichen und cultivirten Zu »
ſtandes an aneignete , die er gleihſam zu Hauspflqty

zen mächre , und auf deren Cultur und Vervollkomm ?

nung er von jeher ſo viele Sorgfalt und Mühe ver -

wandte . Dieſe Saamen enthalten nämlich Stärke -

mehl , Scleimzucker , Eyweiß , und eine ihnen eigen »

thümliche , vorzüglich nahrhafte Subſtanz , den Kleber .

Wirkliche geiſtige Eigenſchaften bemerken : wir bei kei -

nem einzigen gragartigen Gewächſe 3 zwar ſchreibt

man dem Saamen des Taumel : Lül <s ( Lolium temu -

Jentum ) eine betgubende Eigenſchaft zu , indeſſen
kommt es noch auf richtig angeſtellte Verſuche an , ob

dieſe Eigenſchaften ihm , oder ( wie ich vermuthe ) viel -

leicht einer kranken Beſchaffenheit der Getreidekörner

zuzuſchreiben ſind .

Die Gräſer ſind über die ganze bewohnte Erd »-

oberfläche verbreitet - und es giebt nicht leicht ein Klio

ma , und eine Bodenart , auf denen nicht eins oder

das andere dieſer nüßlihen Gewächſe fortfommen
ſollte . Sie überziehen den Boden mit ihrem feinen

Wurzelgewebe oft ſehr dicht , belegen ihn mit ihren
zahlloſen Blättern , und bilden ſo den grünen Raſen ,
welcher unſere . Wieſen und . Weiden überzieht . In der

Regel wachſen ſie väſenartig beiſammen , indeſſen giebt
es doch auch einige unter ihnen , welche einzeln wachſen ,
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Sie vermehren fich erſtaunlich , nicht allein durch die

Menge von . Körnern , welche ſie anſeßen , . ſondern

durc < die vielen Wurzeltriebe , Ausläufer 2c. 5 welche

ſie hervorſchiken . Vorzüglich findet bei unſern ange »

baueten gragartigen Gewächſen dieſe Vermehrung

Statt , wenn wir ſie kurz vox dex Blüthe abſchneiden ,

da ſie dann zwei, drei und mehrere Male friſche Halme

und Blätter hervortreiben . Aber eben wegen ihrer

ſtarken Vermehrung gehören einige von ihnen , wenn

ſie ſich auf unſern in der Cultur ſtehenden Feldern und

Wieſen einfinden , und andere nüßlicheve Gewächſe

verdrängen , zu den ſchädlichſien und am ſchwerſten

auszurottenden Unfräutern ,

Für den Landwirth ſind dieſe Gewächſe unſtreitig

unter allen die wichtigſten , und ihre Kenntniß iſt ihm

daher am nöthigſten , Sie ſchaFen ihm und ſeinen

Hausthieren Nahrung » ſeine Handelsartikel beſiehen

größtentheils aus den Körnern der - Getreidearten , und

ſelbſt das Vieh , welches er verkauft » fönnte er ohne

dieſe Gewächſe nicht gehörig vervonkommnen . "Zwei

wichtige , ſehr oft mit dem Betriebe der Landwirthſchaft

verbundene Gewerbe , “die Brandteweinbrennevei und

Bierbrauerei , könnten kaum ohne die grasartigen Ge -

wächſe exiſtirenz und es giebt ja noch ganze Wirth -

ſchaften , welche beinahe einzig auf den Bau dev Halm -

frrichte beſchränkt ſind ,- alſo ohne dieſe Gewächſe ganz

zu Grunde gehen müßten ! =
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Ueberſi < t der GraFarten .

[ fAnmerk , ZIm erſten Theile meines Handbuchs habe ich in

meinem Syſteme zu der Vertheilung dieſer Gewachſe ' tn

Drdnungen , die Zahl der Piſriſſk in einer Blume zum

Merkmgale gewählt , und es entſtanden daher die Ord -

nungen Monogynia und Digynia : ich finde es aber

naturgemäßer , die Gäſer , je nachdem ſie mit ' eihem

Blattzüngelchen ( Ligula ) verſehen ſind oder nicht , in

zwei gvoße Ordnungen zu vertheilen , von denen nun die

erſte die zungenloſen Gräſer ( Kligulatae ),. die

zweite Ordnung die gezündelten Gräſer ( Ligy -
latae ) enthalten wird . ]

iſte Ordnung : Eligulatae ,

Grazartige Gewächſe , deren Blätter mit keinem Blatt :

häuf <en ( Züngeld <en) ' verſehen ſind .

A. Mit Zwitterblüthen ,

2) Mit 3 Staubfäden .

I . Cyperus , Zyperngras ,
Die - Aehr <en ſind zuſammengedrückt , zweizeilig

und vielblüthig . Der Kelch iſt zweiſpelzig und häutigz
die Bälge eyförmig , gerinnt . - Die Blume einſpelzig ,
wechſelsweiſe zweizeilig . Die ' 3 Staubfäden ſind ſehr
furz und haben. lange ' gefur < &s Aetheren . Dev lange

Staubweg hat dreß haarförmige Narben » Der Saaine

iſt inkruſtirt , dreikantig And an ' - der Baſis
nackt .

IK Soirpus, ' VBithſengras.
Die JAehr <en ſind: rund und vielblüthig . Der

Reſch iſt ein - oder guch zwei * und ; mehxrſpelzig , hald
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ohne Blume und unfruchtbar , bald mit einer Blume

und fruchtbar . " Die Blumen ſind einſpelzig dachzie-

gelfsrmig über einander liegend , ausgehöhlt / inwen -

dig mit einer Rückenſchärfe verſehen ,' und enthalten

3 Staubfäden . Der Staubweg hat 3 haarförmige

Narben . Die Saamenhülle enthält einen dreifanti -

gen , zugeſpißten Saamen , der entweder mit feinen

weichen Haaxen beſekßt iſt , "die kürzer wie dev Kelch

ſind , oder nackt erſcheint .

111 . Schoenus , Knopfgras .

Die runden Aehrchen enthalten nur wenige Blü -

then . Die Kelche ſind flac <, und liegen dachziegel-
förmig übereinander , Die Blume iſt einſpelzig , er -

ſcheint an den Enden der Aehrchen und enthält 2 oder

3 Staubfäden . Der Staubweg hat eine feine drei -

ſpaltige Narbe . Die Saamenhüge enthält einen rund -

lichen , bisweilen an der Baſis mit kurzen Borſten

verſehenen Saamen .

IV . Eriophorum , IPollgras .

Die Aehrc <en ſind eyföxmig 2 die Kelch - Bälge ,

einſpelzigy einblüthig -- und dachziegelförmig Überein -

anderliegend , enthalten . Staubfädenz von den äuße

ßeren ſind: mehrexe unfruchtbar , Der . Blumenbalg

fehlt . Der Staubweg hat 3 zurückgeſchlagene Nar -

ben . Die einfächrige , dreifantige , zugeſpißte Sag2 -

menhülle iſt mit einer ſehr langen Wolle umgeben .

V. Juncus , Simſe ( Binſe ) .

Der Bluymenbalg iſt zweilappig. Die Hülle der



Geſchlechtstheile ( Blume ) iſt ſechsblättrig , und beſteht
aus länglichen , bleibenden Blätthen . Staubfäden

ſind meiſtentheils 6 , bei einigen nur 3 da . Der drei -

eckige Fruchtknoten hat einen kurzen Griffel und 3

Narben . Die eyformige Saamenkapſel iſt einfächerig
und dreiſaamig , oder dreifächerig und vielſaamig .

B . Mit getretwntem Geſh < leh < t &

b ) Mit 6 Staubfäden !

VI , Typha,Rohrkolbe .

Die männlichen Blumen ſißen über den weiblichen

an der Spiße des HälmF in einer ſehr dichten Achrez

ihre Kelche beſtehen aus 3 langen , gleichbreiten , häu -

tigen , weißen Spelzen , enthalten keine Blume , und

ſchließen 3 fadenförmige " Staubfäden ein , welche 1

bis 4 und 5 längliche , herabhängende Staubbeutel

tragen .

Die weiblichen Blüthen haben weder Kelch noch

Blume , ſondern ſind än der Baſis mit einem Büſchel

gegliederter , ſtehenbleibender Haare umgeben , haben

einen haarförmigen Griffel und eine fla <e Narbe .

Die längliche Fruchthülle enthält einen Saamen , fißt

auf einer unten behaarten Borſt0o, “ und ' iſt mit : dem

bleibenden Griffel beſetzt .

VIL . Sparganium , Tgelfolbe .

Die Blüthen ſien in kugelrunden , abgeſonderten

Köpfchen , ſind mit abgeſtumpften Spelzen verſehen ,

Crome ' s Handb . I1. 1, IL



und zwar ſind die . männlichen über den weiblichen , be -

feſtigt .
Die männliche Blüthe . hat einen ſchmalen , drei -

ſpelzigen Kel ) , keine Blume , und 3 ziemlich lange

Staubfäden mit länglichen Staubhbeuteln .

Die weibliche Blüthe hat einen ſechsſpelzigen Kelch ,

feine Blume , und einen ſehr kurzen pfriemenförmigen

Griffel , mit einer geringelten Narbe . Die Stein -

frucht iſt rindenartig überzogen , einfächerig und ein ?

ſaamig .

VIII , Carex , Niedgras . Segge .

Die männlichen und weiblihen Blüthen ſind ent -

weder in einer , oder in verſchiedenen Aehven , oder

ſelbft . auf verſchiedenen Pflanzen getrennt , und ſitzen

dachziegelförmig über einander . . Beide haben ſtatt

des Kelc <s eine längliche , hohle , abgeſiumpfte oder

zugeſpißte Spelze , und feine Blume .

Die männliche Blüthe hat 3 , ſeltener 2 aufrechte

ziemlich lange Staubfäden , mit geraden , aufrechten ,

zweifächerigen , zugeſpißten , an der Spiße oft ' gefranz -

ten Staubbeuteln .

Die weibliche Blüthe ſchließt in ihrer Spelze eine

etwas aufgeblaſene Hülle ein , welche den bauchigen "

oder dreiſeitigen und mit einem 2 oder Ztheiligen Griffel

verſehenen Fruchtfnoten umgiebt ? zur Zeit der Frucht »

rife zieht ſich dieſe Hülleoben . zuſammen , zund erſcheint

nun mit einer glatt abgeſtumpften „ oder ſcheidenför -

migen , oder auch zweizähnigen , , ſteifen , oder weichen
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ſpvelzenartigen. Mündung . Der von Der Früchthüge

umgebene ' Saame iſt entweder auswärts etwas bay -

hig und einwärts fla <ß, »oder dreiſeitig .

2te Ordnung : Liguymlatases

Grazartige : Gewächſe , deren Blätter mſt einem Blattz

häutchen verſehen ſind ,

A. Mit zwei Staubf &den.
IX . Anthoxanthum , Ruchgräs , 4

Der Kelch iſt zweiſpelzig, und einbüthig - Die

Blume ift doppelt , und beide ſind zweiſpelzigz3 die

äußere Blumenhülle ift nicht viel kleiner als die Kelc <-

ſpelzen und knief5rmig begranntz die innere mit einer

fürzeven geraden Granne . Ein Saame wird von dev

Blumenſpelze umhült ,

B . Mit 3 Staubfäden .

a) Ohne Kelchſpelzen 3; mit einem . Griffel .

X. Nardus, , Borſtengras .
Der Kelch . fehlt . -Die Blume ] ift: zweiſpelzig und

ſcharf zugeſpißt . Die äußere größere, Spelze umfaßt

die. innere ſchmale und kleinere . ; Der. filzige Staub -

weg. iſt . mit einer einfachen Narbe verſehen . Der . läng -

liche , oben und . unten zugeſpißzte Saame . ; iſt mit , der

Blumenſpelze verwachſen .

b ) Mit einblüthigen Kelchen und 2/Griffeln,
XI . Alopecurus , Fuchsſchwanz .

Der Kelch iſt ' zweiſpelzig 3 die Spelzen ſind oyför-
IT "
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mig- lanzettförmig , am Grunde verwachſen , und am

Rücken fein gewimpert . Die Blume iſt einſpelzig ,
etwas fleiner - wie die Kelchſpelzen , am Grunde mit

einer kleinen Granne verſehen . Der kleine Saame

iſt eyrund , auf der einen Seike gefurc <t , und von der

Blumenſpelze umſchloſſen . Bei allen Arten ſißen die

Blüthen ährenförmig .

KXI1 , Phle um, Cgijeſchgras.
Dev . Kelch iſt zweiſpelzigz die Spelzen länglich ,

gleichbreit , „ahgeflußt , an der Spike mit einem furzen
borſtenartigen Hörn <gen verſehen , Die zweiſpelzige
Blume iſt kürzer wie. der Kelch , von ihm eingeſchloſ -

ſen , und ihre Spelzen ſind ſtumpf . Der fleine . rund -

liche Saame wird von der Blumenſpelze umhült . Age

Arten dieſer Gattung tragen ihre Blüthen in Aehren .

XIII . Phalaris , Glanzgras .
Der Kelch iſt zweiſpelzigz die Spelzen ſind an

Größe faſt gleich , nachenförmig , und mit einer Rücken -

ſchärfe verſehen . - Die Blume ift doppelt , und jede

zweiſpekzigz die äußere beſteht aus zwei lanzettförmi -

gen , weichhaarigen Spelzenz . die innere ift etwas grö -

ßer und befießt aus länglich eyformigen , ungleichen
Spelzen . Der eyförmig » ſpißige Saame iſt glänzend ,
und wird von der Blumenſpelze dicht umſchloſſen . Der

Blüthenſtand der einzelnen Arten iſt bald eine Aehre ,
bald eine Rispe ,

XIV . Milium , Milisgras .
Der Kelch iſt zweiſpelzig 3 die Spelzen ſind bauchig

----men===0eee------
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und . beinahe gleich , . Die - Blume ebenfalls , zweiſpelzigy
vom Kelche . eingeſchloſſen , bleinex wie derſelbe , un -

gleich , und die größere Spelze unter . der - Spiße . mit

einer kleinen Granne verſehen , ſeltener . unhegraynt .
Dey . rundliche , :glatte » Sgame . iſt von deg Blumenp

ſpelzen dicht umſchloſſen .

XV . Agrostis , Straußgrass Windhalm .
Der Kelch . iſt. zweiſpelzigz . dig Spelzen ſpißiF : die

Blume ein » oder zweiſpelzig, . kleiner 4ie . . die Kalch «

ſpelzen , bald mit ; bald . ohne Gränne , und am : Grunde

mit einem , kleinen Haarbüſchel verſehen . Die Narben

ſind. dex. Länge nach -haarig . . ; Dex . feine „: vundliche ,
an beiden Enden ſpißige Saatye wird . von den Blumen -

ſpelzen; umſchloſſen . . . Der Blüthenſtand iſt bei alen

Arten dieſer. Gattung eine Rispe ,

XVI . ; Arundo , Rohr .
Der Kelch iſt zweiſpelzig , einblüthig , und ſel -

ten nur vielblüthigz ſeine Spelzen find ſpigig
und unbegrannt . -" Die Blume iſt zweiſpelzig , am

Grunde mit Haaren verſehen grannenlos , öder nur

die äußere mit einer kleinen ' Granne verſehen . Der

feine , länglic <e Saame wird durch die Blumenſpelzen
bedeckt . Die Blüthen ſißen bei ällen Arten dieſer Gat -

tung in zuſamfkhengezogenen Rispen .

XVII Stipa , Pfriemengras .
Der . Kelch , ift . zweiſpelzig 3 die, Spelzen länglich ,

etwas größer wie die Blumenſpelzen , und begrannt .
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Die Blume iſt ebenfalls zweiſpelzig 3 die äußere Spelze

endigt ſich in ' eine ſehr lange , gedrehte , am Grunde

gegliederte Grannez5 die innere iſt gleichbreit und

ſtumpf . “ Der längliche Saame wird von den begrann -

ten Spelzen feſt umſchloſſen . Die Blüthen ſtehen in

zuſammengezogenen Rispen «

XVIII . Andropogon , Bartgras .

Der Kelch iſt zweiſpelzig und einblüthig 3
die Spel -

zen ſind länglich und ftumpf, die äußere Höhle um -

faßt die innere , und iſt am Grunde feinwollig . Die

Blume iſt ' zweiſpelzig / kürzer wie der Kelc <, bald

männlich , bald eine Zwitterblüthe 3 die männlichen

Blümchen ſind grannentos , die Zwitterblümc <en mit

einer haarformigen , an der Spike ftehenden , längen

Granne verſehen . Der längliche Saame wird ' von

der Blumenſpelze . umſchloſſen ,

c) Mit zweiblüthigen Kelchen .

XIX . Zea , Mays .

Die : männlichen . Blüthen befinden ſich in gleich »

breiten , rispenförmig zertheilten . Aehren an der Spike

des Halms . Ihre zweiſpelzigen Kelche «ſind ſtumpf

und zweiblumig 3 ihre Blume zweiſpelzig , die Spel -

zen ſtumpf , und die, innerve ) - zweizähnigz- ſie enthalten

3 Staubfäden mit beinahe prismatiſch geſtalteten zwei -

ſpaltigen , an der Spike ſichidſfnenden ) Aetheren .

Die weiblichen Blüthen , welche weit : unter “ den

männlichen ; unten oder mittennam Halme von blatt -
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artigen Scheiden . eingehüllt ſiken , bilden eine " dichte

walzenförmige Aehre . Ihr "Kelch iſt einblumig und

beſteht aus zwei bleibenden , rundlichen , dicken , am

Rande häutigen und gefranzten Spelzen . Die Blume

beſte ' t aus 4 ungleichen , häutigen , durchſichtigen ,
breiten , kurzen Spelzen , und enthält einen ſehr lan -

gen , fadenförmigen , herabhängenden Griffel , mit

einfacher , gegen die Spike hin fein behaarter Narbe .

Die Saamen ſind rundlich , glänzend , inkruſtirt , und

ſißen auf einem verlängerten Fruchtboden .

XX . ' Panicum , Hirſe , Fennich .

Die Kelche ſind dreiſpelzig , die Spelzen eyförmig ,
die außerſte aber ſehr klein , Die Blumen ebenfals

zweiſpelzig , die Spelzen entweder grannenlos oder

mit einer kleinen Granne verſehen 3 eine der Blumen

iſt immer eine Zwitterblumez3 die andere entwedev

männlich , oder geſchlechtslo8 , und dann in der flei -

neren Kelchſpelze enthalten . Der Saame iſt rund -

lich , auf der einen Seite etwas flach , und von der

Blumenſpelze feſt umſchloſſen . "Die“"Blüthen ſitzen
theils ähren -' theils rivpenfsrmig beiſammen .

XXI . Holaus , Roßgras , Honiggras .
Der Kelch. iſt zweiſpelzig „zwei- bis dreiblüthig ;

die Spelzen ſind “länglic <h, häutig , ſpißig und ungleich .
Die Blüthen ſind vermengten Geſchlechts ? eine Zwikt-
terblüthe iſt nämlich zuglei < mit einer dreimännigen ,
oder mit zwei zweimännigen in einem Kelche einge »
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ſchloſſen . „Die, Blume iſt ebenfalls zweiſpelzig3 die

Svelzen . ſind ungleich , . kürzer wie. der Kel <z , die

Zwirterblümchen ſind grannenlos , die männlichen am

Rücken begrannt . + Dev längliche , an beiden Enden

ſpißige Saame 1ſt von . den Blumenſpelzen feſt ums

ſchloſſen . Die Blüthen ſtehen bei allen Arten in einer

Ri8pe ,

XXU , „ Aira , Schmiele .
Der Kelch iſt zweiſpelzig . Die Blume zweiſpelzig ,

die Spelzen kaum etwas länger als der Kel < , die

1147 äußere Spelze dicht über der Baſis gewöhnlich mit

41 . einer kleinen Granne verſehen , ſeltener grannenlos .

Der länglich - epformige , auf der einen Seite gefurchte

Saame wird von den Blumenſpelzen bedeckt . Der

Blüthenſtand iſt bei den meiſten Arten eine ausgebrei »
tete Rispe .

XXI ] . Melica , Perlgras .
Der Kelch iſt. zweiſpelzig „ zweiblüthigz oft mit

dem Rudiment einer dritten Blüthe verſehenz . . . die

Spelzen gewöhnlich bauchig , ungleich und grannen -

los . Der eyförmige , glänzende , infruſtirte Saame

iſt an der einen Seite gefur <t , und von den Blumen - |
' ſvelzen umſchloſſen . Der Blüthenſtand iſt eine ein ?

|

447 ſeitige oder zuſammengezogene Rispe .

a ) Mit vielblüthigen Kelhen .

XXIV , Poa, ; Nispengras .
Der Kel iſt zweiſpelzig , die Spelzen unbegratnt ,

mehrentheil8 am Rande wie vertrocknetz die in ihm
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enthaltenen Blümchen ſind zu einem eyfösrmig - zuſam -
mengedrückten Aehrchen verbunden , in welchem . ſie
nach zwei Seiten gerichtet ſießhen. Die Blumen ſind

zweiſpelzig , die Spelzen in der Regel eyförmig , ſpißig ,
unbegratint , und etwas länger» wie der Kelch , Der

feine Saame iſt länglic <y xlangzugeſpißt „auf - beiden

Seiten zuſammengedrückt , und von den Blumenſpel »

zen bedeckt , Die Blüthen ſtehen bei Aen Arten in

Rispen .

XXV . Briza , . Zittergras .
Der Kelch iſt zweiſpelzig 3 die Spelzen ſind Perz

förmig , ſtrumpf und zuſammengedrückt ? die in ihm
enthaltenen Blümchen ſtehen in zwei Reihen , und

bilden ein: herzförmiges , ſtumpfes , zuſammengedrück :
tes Aehrc <en . Die Blumen . ſind zweiſpelzig , die Spel :
zen von der Geſtalt der Kelchſpelzen , Der zirkelvunde ,
zuſammengedrückte Saame iſt fur <henlos , und wird

dur < die Blumenſpelzen bede >t , Die Blüthen ſtehen
im Rispen .

XXV1 . , Dactylis , Rnaulgras .
Der Kelch iſt zweiſpelzig . 3, die beinahe eyförmigen

auf der einen Seite gewölbten , auf dex anderen ſchma -
len Spelzen ſind am Rücken ſcharf , und . die innere

Spelze iſt größer als die andern ; die vom Kelche ein -

geſchloſſenen Blümchen ſind zu einem eyfsrmig - läng -
lichen Aehrc <en vereinigt . Die Blume iſt zweiſpelzig,
die beiden Spelzen lanzettförmig und unbegrannt .
Der Saame iſt länglich ; auf der einen Seite gefurcht,
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und wird von den Blumenſpelzen umſchloſſen . Die

in mehreren dichten Knäueln verſammelten Aehrc <en
bilden eine Rispe .

XXVIL Festuca , Schwingel .

Der Kelch iſt zweiſpelzig 3 die Spelzen ſind an

Größe ungleich 3 die von ihnen eingeſchloſſenen Blüm -

< en bilden ein vundliches Aehr <hen . " Die Blume iſt

ebenfalls zweiſpelzigz die Spelzen ſind lanzettförmig ,
die äuſſere iſt zugeſpißt, . und entweder grannenlos ,
oder endigt ſich an der Spike in eine feine Grtänne .

Der längliche , an beiden Enden zugeſpitßte , Saame

iſt der . Länge nach mit : einer Furche überzogen , und

wird - von . ,den Blumenſpelzen bedeckt . Die “ Blüthen
ſtehen bei allen Arten in einer einſeitigen Rispe .

XXVIII Bromus , Tregpe .

Der Kelch iſt zweiſpelzig3 die beiden an Größe
ungleichen Spelzen ſind ſtumpf , mit einer kleinen

Spike verſehen , und die von ihnen eingeſchloſſenen
Blümchen ſtehen in zwei Reihen und bilden ein eyför -
mig - längliches oder rundliches Aehr<en . Die Blum »

< en ſind zweiſpelzig , die Spelzen lanzettförmig , un .

gleich ; die größere iſt mik einer unter der Spike ent -

ſtehenden Granne verſehen , Der Saame iſt länglich ,
auf der einen Seite erhaben , . auf . der . andern gefurcht ,
und wird durch die Blumenſpelzen bedeckt , Die Blü -

then ſiehen bei allen Arten in einer Rißpe ,
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KXIX . Avena ; Häfet .

Der Kelch iſt zweiſpelzig 3 die Spelzen ſind lan -

zettförmig , ſpißig , bauchig , groß und ſtumpf . Die

Blümchen ſind zweiſpelz ! g, die Spelzen lanzettför -

mig 3 die untere iſt härter , als die Kelchſpelzen , und

am Rücken mit einer gewundenen Gränne verſehen ,

welche gewöhnlich) knieförmig, zurückgebogen iſt . Der

längliche Saame . läuft nach unten und oben ſpißig zu ,

iſt mit einer Längenſpalte verſehen , und wird durch

die Blumenſpelzen bedeckt . Die Blüthen ſtehen bei

allen Arten in einer gewöhnlich zuſammengezogenen

Rispe .

e ) Mit ährenformigen Blüthen und einem pfriemenförmigen ,

mit“ Gruben verſehenen , Fruchtboden, .

XXX . „ Secale, . . Roggen .

Der Kelch iſt zweiſpelzig, und . zweiblüthig 3. ſeine

Spelzen ſind an Größe gleich , und entweder grannen -

[ o8 oder mit einer kleinen Granne verſehen . Die

Blümchen , von denen jedes - an einem beſondern Zahn
der Spindel ſteht , ſind zweiſpelzig 3 die auſſere Spelze

iſt. bauchig 4 gefranzt, / und eydigt ſich in eine lange

Granne ; z «die innexe iſt flach . 3: Der längliche , . ge -

furchte Saame iſt - oben ſtumpf ;

XXXI . Triticüm , Weiken .

Der Kelch iſt zweiſpelzig , vielblüthig , ſteht ein -

zeln an jedem Zahn der Spindel , und ſeine Spelzen
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ſind an Größe beinahe einander gleich . Die Blume

iſt zweiſpelzig 5 die Spelzen ſind lanzettförmig , und

die äuſſere endigt ſich oft in eine Granne . Der Saa -

me ift länglich - yundlich , auf der einen Seite gewölbt ,
auf der andern . fla <m und gefurcht , und bald nackt ,

bald von den Spelzen umſchloſſen .

XXXII . Lolium , Sol .

Der Kelch iſt einſpelzig , ſeitwärts - und einzeln

ſtehend , und vielblüthigz3 die kleinen , durch ihn ge -

bildeten flachen Aehrc<hen ſißen ftiellos und abwechſelnd
an der Spindel . Die Blume 1ft zweiſpelzig , die

Spelzen lanzettförmigz5 die untere länger als die

obere , und bald grannenlos , bald mit einer unter der

Spike ſtehenden Granne verſehen . Der Saame iſt

länglich , auf der einen Seite erhaben , auf der ans

dern fla <m und gefurc <t und wird von den Blumen -

. ſpelzen ' dicht umſchloſſen .

XXXIIL Eiymus , Hagrgras .

Der ' Kel < ſteht ſeitwärts , zu zweien oder dreien

beiſammen ſtehend , iſt zweiſpelzig , „ und jeder ſchließt

2 bis . 3 Blümchen ein . Die Blume iſt zweiſpelzig 3
die Spelzen ſind lanzettformigz die äuſſere iſt zuge -

ſpißt , und entweder unbegrannt oder an der Spike

mit einer Granne verſehen , Der Saame ift länglich ,

ſchmal , und von den Blumenſpelzen bedeckt .
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XXXIV. Hordeum , Gerſte ,

Der einblüthige , zweiſpelzige Kelch ſteht an der

Seite der Spindel zu dreien beiſammen ; ſeine beiden

Spelzen ſind < mal , lang zugeſpißt und von einander

entfernt . Bon den drei Blümchen , welche dicht bei -

ſammenſtehen , iſt das mittlere ein Zwitterblüm <enz
die beiden ſeitwärts ſtehenden bald männlich , bald ge -

ſchlechtsl108 . Die Blume iſt zweiſpelzig 3 die äuſſere
Spelze bauchig , und an der Spiße mit einer langen
Graänne verſehen 3 die innere flach und kleiner . Der

Saame ift länglich , bauchig , zugeſpißt , der Länge
nach gefur <t , >ig , und von den Blumenſpelzen
umhült .

XXXV . Cynosurus , Kammaras .
Unter jedem Kelche befindet ſich eine einſeitige, oft

blattartige , kammförmige , etwas gezähnte oder gefie -
derte Hülle . Der Kelch iſt zweiſpelzig , und zwei - bis

fünfblüthig , Die Blüme iſt zweiſpelzigz3 die Spel -

zen ſind ſchmal- lanzettförmig 3 die äuſſere entweder

grannenlos , oder > n der Spiße mit einer kleinen
Granne verſehen . Der längliche Saame ift quf der

einen Seite gefurc <t , und entweder von den Blumen »

ſpelzen oder einer beſonderen Haut umhügt .



C. Mit 6 Staubfäden .

XXXVI . Oryza , Reiß .

Dex Kelchbalg iſt einblüthig , zweiſpelzig , und

die Spelzen ſind ſehr klein , zugeſpißt und beinahe
gleich . Die Blume 1ſt doppelt , und jede derſelben

zweiſpelzig 3 die äuſſere beſteht aus 2 nachenförmigen ,
hoblen , zuſammengedrückten Spelzen , von denen die

eine größer , Zeckig und begrannet iftz die innere Blu -

menhülle iſt ſehr klein , und ihre Blattchen ſind flach ,

an . der Baſis verſchmälert , an dex Spike abgeſtukt

und hinfällig . Die 6 Staubfäden ſind haarformig
und ſo lang als die äuſſere Blume . Der freiſelför -

mige Fruchtknoten hat zurückgebogene haarförmige

Griffel mit fedrigen Narben . Die großen , länglis

chen , abgeſtumpften , zuſammengedrückten , auf bei -

den Seiten geſtreifte Saamen werden von dex Blume

umhüllt .



Arten der Gräſer und grasartigen

Gewächſe .

Iſte Ordnung : Eligulatae .

Grazartige Gewächſe , deren Blätter mit keinem Blatt -

häut <hen verſehen ſind .

A . Mit Zwitterblüthen .

a ) Mit 3 Staubfäden .

TT, Cyperus , Zyperngras . ( Triandria mono -

gynia , Linne . )

1 ) C. fHavescens , gelbliches Zyperngras .
Ein kleines Gras , deſſen Halme raſenartig beiſam -
men ſtehen , dünn , dreiſeitig und einen Finger oder

höchſtens eine fleine Spanne lang ſind . Die ſchma -

len , gerinnten Blätter , welche ungefähr mit dem

Halme von gleicher Höhe , oder noc < etwas kürzer
ſind , umgeben ihn am Grunde . Die kleinen , gelbli -
den , ſc <mal - lanzettförmigen Aehrc <en bilden eine

Dolde , und werden von - einer drei - , höchſiens vier -

blättrigen Hüge umgeben . Die Kelchſpelzen ſind bei

dieſer Art ſtumpf . Der Saame iſt braun , linſenför -
mig , und mit Fleinen Pünktchen beſest .

- - Pflanze wächſt ' auf feuchten Stellen , an

den Seiten dek Seen , Teiche , Mööre 2c . , gern auf
einem etwas ſandigen Boden . Sie blüht vom Juni
bis zum Auguſt . X,
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Einen bekannten Nußen . hat ſie nihtz3 ſie gehört
unter die harten gragartigen Gewächſe , die niht vom

Vieh. gefreſſen werden .

Eine andere ihr ähnliche Art , die ſich. aber durch

die <warzbraunen Aehrc <en und die zugeſpißten Kelc <-

ſchuppen von ihr unterſcheidet , das braune Zypern -

gras (CG. fuscus ) , . wächſt mit ihr an gleichen Or -

ten , und kömmt ſonſt mit ihr überein .

2 ) € . esculentus , eßbaves Cyperngrasz ;

Erdmandel : Sehr auffallend zeichnet ſich dieſe Art

ſogleichdur < die: große Menge brauner , rundlicher oder

eyförmiger Knollen , ungefähr von der Größe kleiner

Haſelnüſſe , aus , welche an den Faſerwurzeln hängen .

Ihre Halme ſtehen in Raſen beiſammen , ſind : 5

bis einen Fuß hoch , dreiſeitig , glatt , unten von den

Blättern ſcheidenartig umhüllt , oben aber nackt . Ihre

ſchmalen gragartigen Blätter , welche den Halm dicht

umgeben , ſind vinnenförmig gebogen , am Rande ,

vorzüglich nach der Spike zu , etwas ſcharf , und kaum

etwas länger als der Halm . An der Spiße ' des

Halms entſpringen die Blüthen , welche von zwei gro -

ßen und zwei bis 3 kleinen Hülblättern umgeben ſind ,

in der . Geſtalt einer zuſammengeſeßten Doldez " dieſe

Dolde ' beſteht neimlich aus ' bis 42 größeren oder klei -

neren , glatten , vetwas zuſammengedrückten Strah -

ſen „von. denen die größten ! hö<hſtens . 13 bis 2 Zoll ,

die kleinſten vieleicht nut ſeinen /halben Zoll lang ſind ,

An der Spike eines jeden Strahls ( oder eines jeden

dieſer Blüthenſtiele ) ſiken 7 bis Tx lanzettförmige ,
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abgeſtumpfte , glatte , roftbräunliche Aehr<hen; welche

9 bis 13 Blümchen einſchließen , und , an den fkürze-
ren Strahlen ſißend , an den längeren ſelbſt noh mit

einem kleinen beſonderen Stielchen verſehen ' /ſind .

Es. wächſt an feuchten Pläßen ' im ſüdlichen

Deutſchlande, in Italien und mehreren ſüdlichen Län -
dern wild , und blüht im Juli . 2 .

Mehrere bfonomiſche und botaniſche Schriftſteger
haben den Anbau dieſer Pflanze wegen ihrer nahrhaf -
ten Wurzel empfohlen , und ſie wird auch , oder wurde

vielmehr ſonft noh mehr wie jekt , in einigen Provin -
zen des ſüdlichen Deutſchlandes angebaut . Ihre
Nahrhaftigkeit leidet keinen Zweifel , und die Wur -

zel bleibt uns immer deshalb merkwürdig , weil ſie
eine beträchtliche Menge fettes Oel enthält . Einige
haben ſie ſelbſt als Kaffeeſurrogat empfohlenz3 indeſ »
ſen ſcheint ſie ' mir dazu nicht zu paſſen . Nicht ſo ſehr
ihr Anbau , wieihre Einerndtung , iſt mit vieler Mühe
verbunden , weil man die Menge der kleinen Wurzel :
knollen exft von den feinen Haarwurzeln ablöſen , und

von der ihnen anhängenden Erde reinigen muß ; Auc <

ſcheinen ſie vorzüglich nur im ſüdlichen Deutſchlande ,
und nicht fo gut im' nördlichen zu gedeihen . - Ihre
Fortpflanzung geſchieht durch die Wurzel 3 bei uns

fommt ſie nur ſelten zur - Blüthe .

Crome ' s Handb , 11. 1. 12
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m : Scirpus , Binſengras . ( Triändria ' mono :

gynia , Linne ; Club - rugh Angl . )

a ) Mit einer einfachen Aehre .

TI) 8 . cespitosns , Moorbinſe , Raſett -

binſe . Sie wachſt in dic <ten Raſen beiſammen

ihre Wurzel beſteht aus ſtraffen / gedrehten Faſern ,

an denen ſich nur wenige Zaſerwurzeln befinden . Ihre

Halme ſtehen dicht beiſammen , ſind. xund , tief ge -

ſtreift , alakt , an der Baſis in Scheiden eingehüllt ,

und von ſehr verſchiedener Länge3 bald nemlich um Z

bis 4 Zoll , gewöhnlich aber do < einen halben Fuß ,

oft aber auch 1, Ix bis 2 Fuß hoch und höher , und

dann ſchlank und dünn . Wirkliche Blätter bemerkt

man an der Pflanze nicht , wenn man nicht die un -

fruchtbaren Halme Blätter nennen wilz auch könnte

man die häutigen Scheiden , welche den Halm unten

einfaſſen , und die mit häufigen Schuppen bedeckt ſind »

mit Blättern vergleihen . An . der Spiße des Halms

erſcheint die kleine , eyformige Aehre , welche von zwei

eyförmig - lanzettformigen , abgeftumpften - balgarti -

gen , geſtreiften , braunen , mit einer fleinen Spike

verſehenen Deckblättchen umgeben iſt , ' Die übrigen

Spelzen in der Aehre ſind. ſchmäler , fkleinor , und

phne Spiße , übrigens den beiden Deckblätt <hen

ähnlich .

Dieſe Pflanze wächſt vorzüglich auf Torfmövören ,

aber auch auf feuchten , ſandigen Wieſen , welche un »
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terliegenden Tovf enthalten , und : blüht: un Mg ; und

Iuni. n: 2 .

Wo. man " dieſe . Pflanze findet , kann mag ſicher
unterliegenden Torf vermuthen ; ſie trägt zu ſeiner

Erzeugung ſelbſt Vieles bei , da ſie jährlich über ihre
Wurzel neue ſchuppige Scheiden , hervortreiht, . uyd

ſich dadurch immer mehr über den Boden erhebt .
2) 8 . Bacothryon „ ' Torfbinſe, : » Sie zſt bei

weiten . fleiner, . wie die vorige , und wächſt nicht in

Raſen beiſammen . .. Ihre “ faſerige Wurzel kriecht .

Zwei , vier , ſelten mehrere , . bis 5 Zoll lange , auf »

vechte , glatte , geſtreifte Halme ſteigen aus ihr em -

por , die bald Aehren tragen , bald unfruchtbax ſind ,
und „ am Grunde in braune , abgeſtumpfte Seiden

gehüllt „ werden . Die fleinen , ' an der Spiße des

Halms ſtehenden , länglich - eyformigen Aehren ents -

halten 4 bis 7 Blüthen . , Die Kelchſpelzen ſind läng -
lich - eyförxmig , abgeſtumpft ; zuſammengedrückt , glatt
und braun , an den . Spißen weiß . . Dex Fruchtfno -
ten iſt am Grunde mit Furzen Haaren beſeßt , die ſich
ſpäterhin verlieren , und hat . drei Narben .

Sie wächſt ſowohl an ſumpfigen , wie auch. an

ſandigen Pläßen , welche überſchwemmt . werden ; und

blüht im Juni und Juli . 4 .

Auch ſie zeigt , wie dev vorhergehende , gewöhnlich
unterliegenden Torf an .

3) 8 . pälusträs , Sumpfbinſe , Ihre brau -

ne oder braunſchwäarze Wurzel , welche mit vielen

Wurzelfäſern verſehen iſt , friehßt . Die Halme , wel -

227
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<he zu mehreren beiſammenſtehen aber keine vollſtänt-
dige Raſen bilden , werden einen , bißweilen ſelbſt

zwei Fuß hoc<h/ ſind ' aufrechtſtehend, ' rund oder etwas

zuſammengedrückt , geſtreift , an der Baſis ' abge -

ftußte braune Scheiden . gehült , übrigensraber ' nackt .

Eigentliche Blätter finden bei dieſer ' Binſe nicht Statt .

An der Spiße der Halme erſcheint die eyförmig - läng -

liche , oft etwäs zugeſpißte , vielblüthige Aehre . Die

Balgſpelzen ſind länglich -' eyförmig und . braun . “ " Der

Fruchtknoten trägt zwei Narben . „ Der rundliche ; zu -

ſammengedrückte , gelbliche Saame iſt mit vier Boy -

ſten umgeben . |

Eine der gemeinften Pflanzen auf feuchten , ſum ?

pfigen Wieſen , und ' am Rande der Gräben : Teiche

und Seen , welche vom Mai bis. zum Juli hin

blüht . 2 .

Einige haben den Anbau dieſer Pflanze auf feuch »

ten ſumpfigen Wieſen empfohlen , weil . ſie vom Rind -

vieh und den Pferden gefreſſen wird 3 ich würde " indeß

ihren Anbau nicht räthen „ da ſie nicht zu den . beſſeren

graßärtigen Gewächſen gehört ; und/ohnehin auf . feuch -

ten Wieſen von "ſelbſt " genug hervorkommt ; Die

Schmiede gebrauchen ſie zu Löſc <wedeln ,

b) Mit mehrexn Aehren und rundem Halme .

4) 3 . lacustris , Seebinſe : , Die Wurzel: iſt

did ; braun ,/ mit vielen +Zäſern beſeßt ; und “ frieht

weit , umher : Die Halme erreichen . oft eine Höhe von

8 bis 12 Schuh , ſind aufrecht , rund , kaum geſtreift,
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glätt / inwendig mit : weißem lockerem Mark gefült ,

ünten in vöthlich braune Scheiden gehüllt , Übrigens

äber nackt . " An der Spiße der Halme erſcheinen , von

zwei ungleich großen , ſchmalen Blättern umgeben ,

mehrere zimmtbraune , geftielte und ſtielloſe eyför -

mige Aehrhen , welche beinahe in eine Afterdolde zu -

ſammengeftellt ſind . Site enthalten unter den breiten ,

eyförmigen , braunen Balgſpelzen „mehrere Blüthen.
Die Aetheren ſind an der Spiße weichhaarig . Der

Fruchtknoten trägt drei , bisweilen auch nur zwei
Natben . Der rundliche bauchige Saame iſt am

Grunde mit Borſten umgeben .

Es giebt eine kleinere Spielart dieſer Pflanze »

welche oft nur 2 oder wenige Schuhe hoch wird , und

ſich durch ihre bläulich - grüne Farbe auszeichnet .

Die Seebinſe wächſt ſehr häufig am Rande der

Seen und Teiche , vorzüglich gern aber auf ſandigem

Lehmgrunde 3 ſie blüht im Juni und Juli .

Auch dieſe Pflanze gehört mit zu den harten

graßartigen Gewächſen , und kann nur beim Mangel
eines beſſeren Futters : zur " Nahrung , des Rindviehes

und der Pferde ' benußt werden . ) ) Beſſer läßt ſie - ſich ,

wie das Rohr " zum Decken dev Dächer benutzen , ſo

wie ſie auch vorzüglich zu Flechtarbeiten dient . Das

ſchwammige - lockere Mark " der *Halme* liefert uns ' be -

kanntlich ſehr vorzügliche Dochte, . die ſelbſt den baum »

wöllenen vorgezogen werden .
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6) Mit Ridöpen und dreiſeitigem Halme .

5) S8. sYIvaticus , Waldbinſe . Ihve dicke,

mit vielen Zaſern . verſehene , Wurzel kriecht . Die

Halme , welche bald einzeln , bald zu mehreren bei -

ſammen ſtehen , ſind aufrecht , einen bis 2 Fuß hoch,

dreifeitig , vorzüglich mach. oben zu beblättert und in

mehrere Abſäke getheilt . - Die Blatter werden oft

einen Fuß und darüber lang , ſind ziemlich breit ,

gleichbreit - zugeſpißt , am Rande ſcharf , und laufen

ſcheidenartig am Halme herab . „ Die Blüthen kommen

an der Spike des Halms in einex großen . ausgebrei -
teten , > vieläftigen , - doldenformigen Riepe hervor ,

welche von 2. bis 3 ungleich großen Hügblättern um -

geben iſt , die in ihrer Geſtalt mit . den andern Blät -

tern übereinſtimmen . Die größeren Aeſte . dex Rispe

ſind dreiſeitig und ziemlich glatt , die. kleineren hin -

gegen ziemlich ſcharf . Die Aehr <en ſind eyförmig ,

aſchgrau und „zuſammengedrängt . + «Die dreiſeitigen
Saamen ſind am . Grunde mit - bis . - Borſten um »

geben .
Die „Pflanze ift ziemlich häufig 1am Rande , der

Gräben , Bäche und - Teiche -ſo-wie „auf Waldwieſenz
ſie liebt vorzüglich einen humoſen Sandboden , „ und

bſüht . im Mai . und . Juni , %;

Sie wuchert ſehr: ſtark , „und »trägt dadurch . zur

Vermehrung des Humusgehalts . im . Boden beiz Übri »-

gens gehört ſie zu den ſchlechteren gratartigen Pflan -

zen , da ſie nur jung von dem Vieh gefreſſen wird z



alt wird ſie zu - havt - und kann danwnur zur Streue

benußt werden .

11 . Schoenus , Rnopfgras . ( Triandria - mono -

gyhia Linne, )

1) 8. mariscus , großes Knopfgras . ( Cla -

dium germanicum Schrader . , ; Bozg „ rush

Angh : ) Die ſtarke holzige Wurzel iſt kriechend. » Die

Halme , deren nur wenige aus einer Wurzel hervors

kommen - exveichen ! von . zwsv-bis . 6. Fuß Höhe ſind

aufrecht » ſtraff » glatt . -gefireifti ; mit Knotew. ; verſe

hen , „ unten vund und ; einfa <„ - oben dreiſeitig :und et

was , ſtig » Die Aeſte , ſteigen : dicht am der - Spißen des

Halms an die Höhe « Die gufrechten , ſpebden » gleiche

breiten . Blätter -- ſind : vimmenförm " g, : faſt dreiwmklich ,

laufe ineine lange Feine. Spiße aus . und »ſind am

Rande ſowie am/Rücken , bsackriggu ſie verlängern

ſich : am Halme in runde , glatte , geſtreifte Schewe ;

Die : Blüthemn erſcheinen - an- . der . Spißedes Halms und

ſeiner - Aeſteiim äſtigen . Dokdentrauben ) und . die . kleinen

zimmtfärbigen oder braunen Aehrc <en ſiken haufen ?

weiſe beiſammen . /Der ( Kelc <balg , beſteht ) &us8: 14: bi . 5

dachziegelfsrmig über einander liegenden ) ; äusgehöhl »

ten zugeſpißten Spelzen »- welche nux/2 Staubfäden

einſchließen . „ Der eyformige Fruchtfnoten ' iſt -ſpibigz

der Griffel kurz ; die >,. und ] mit 2 , ſelteker mit 3

Naxbem . verſehen ; Der . Saame- iſt - hart . ; glänzend ,

ohne Borſten ; au ( Grunde .

In ſumpfigen ! torfhaltigen Gegenden , "auf hu-
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moſem , loſem Boden findet man dieſe - große Gragart
im Juli und Auguſt mit Blüthen . 2 .

Wo man ſie findet , kann man ſicher auf unten :

liegenden Torf ſchließen . Sie gehört übrigens zu den

ſehr harten grazartigen Gewächſen , und wird von

keinem Viehe gefreſſen . Wegen ihrer oft ſehr lan -

gen und zugleich feſten Halme läßt ſie ſich zum Decken
der Dächer benußen ,

), S . albus , weißes Knopfgras . " Die

weißliche ,. faſrige Wurzel treibt mehrere , oft einen

bis 13 Fuß hohe , ſchlanke , unten runde , oben dvei -

ſeitige ; glatte Halme 3 ihre ſchmalen Blätter ſind vin -

nenförmig . gebogen , laufen borſtenförmig zu /' und

ſind am Rande glatt . Seitwärrs an der Spike des

Halms entſpringen drei bis vier abwechſelnd ſtehende
Blüthenſtiele , welche die weißen büſchelförmigen Blü -

then tragen .

Die . Aehrc <en ſind lanzettförmig , weiß , im Al -

ter . oft etwas bräunlich , und - ihre epförmig-zugeſpißz :
ten Spelzenenthalten 2 Staubfäden . “ Die Saamen

ſind umgekehrt eyförmig , « und - am Grunde mit 8 bis

TO. Borſten umgeben .

Auch dieſe Pflanze wächſt oft häufig auf loſem
Torfboden , . wo “ſie /vom - Juni - bis zum Auguſt hin
blühte 2 .

Sie kann . ebenfals , als ein ſicheres Merkmal des

Torfs , zu deſſen Vermehrung ! ſie ſowie die vorige
beiträgt „„angeſehen werden . Nur - im»Nothfall kann



ſie mit zur Futterung der Pferde und des Rindviehes
benußt werden .

IV . Eriophorum , Wollgras . ( Triandria mo -

nogynia Linne ; Cotton - graſs Angl . )

I ) KE, vaginatum , ſcheidiges Woügras .
( E, cespitosum Host , Schrader ; Raſen - Wol -

gras . ) Die dicke , braune , mit vielen Faſern , verſe

hene Wurzel liegt horizontal in der Erde , und treibt

mehrere Halme und Blattbüſchel hervor . Die Halme

ſtehen in dichten Raſen beiſammen , ſind am Grunde

verdickt , aufrecht , glatt , mit 3 bis -4 Abſäßen verſe -

hen , unten rund , oben dreiſeitig , ebenfalls nach oben

zu von kurzen , ſcheidenartigen , etwas aufgeblaſenen ,
bräunlichen Blättern umhüllt , und einen bis 12 Fuß

hoch. - Die ſchmalen , glatten , pfriemenförmig -
laufenden Blätter ſind höher als dex Halm , gerinnt ,

anfangs aufrec <ht , nac <her gebogen . An der Spike
des Halms “ erſcheint eine , einzelne , aufrechte -läng-
lich - eyförmige - Aehre,“ welche von keinen Hünblättern
unterſtüßt iſt . Die Spelzen dev Aehre' ſind : länglich -
eyförmig , zugeſpißt , wie vertreFnet , bräunlich - grau
und glänzend . - Der Saame iſt mit einer langen ,

weißen Wolle umgeben .

Es . wächſt aufdem feſteren Toxfboden , und trägt
durch ſeine ſtarken Raſen vieles dazu bei , die Maſſe
des Torfs - zu " vermehren 3 " ſeine “ Blüthen erſcheinen
im Mai und Juni . » 2x:

): E . polystachion, ' vielähriges Woll -
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gras . . (E- latifolium : Ho pPpezbreitblättiiges

Wongras , ' Torfgras , Wieſenwolle . ) » Soine dicke ,

braune Wurzel ſchickt mehrere lange zähe Faſern aus .

Die Halme und Blattbüſchel kommen in mehr oder

minder dichten Raſen aus den Wurzeln hervor ; die

Halme ſind rundlich dreiſeitig ! aufrecht , "glatt , mit

- bis 4: Abſäßen verſehem , von den- Blattſcheidew dicht

umhüllt , ' und nur - obetw etwas nackt - 73 bis 3 Fuß

ho<. ' Die Blätter ſind ziemlich bveit / flacß „ - umdeut -

lie vinnenförmig , an der Spike dreiſeitig - und küv -

zer als der Halm. An' der Spike des Halins erſhei -

nen ; von einen kuvzen klebrigen Hülblatt eingeſchloſ ?

ſen ; 5, 7 und mehvere , ziemlich lang geſtielte , " ag

fänglich aufgevichtete , nachher niederhängende rund »

liche Aehren . Ihre Stiele - ſind - ſcharf - Die Aehvren

ſind mit vertrockneten , braunen oder ſchwarzgrünen

glänzenden Schuppen bekleidet . Dev Saame ift mit

einer dichten , weißen Saamenwolle - umgeben .

Auf ſumpftgert ' mit ! Moos bedeckten Wieſen mit

korfigerm Grunde wächſt dieſe Pflanze " oft ſehr häufig 3

ſie blüht im Mai und Jui ; und trägt ihre Saamen -

wolle ' im Jüli und ' Auguſt - " A:

3) Kangustifolium , ſc <hmalblättriges
Wolngras . " Seine braunen krvießenden Wurzeln ,

find mit vielen “ Faſern verſehen . Die Halme , welche

hartfenweiſe beiſammenſtehent , “ohne gerade einen Rao

fen zu bilden , find nicht ſo : ho<- ' wie/ bei der vorigen

Art , aber dicker , rund , und von den Blattſcheiden

eingefaßt 3 die Blätter ſchmal , vinnenartig gefalten ,
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und vorn dreiſeitig » An Dder"Spiße etſcheinen meh-
rere ( gewöhnlich aber nicht ſo viele , wie bei. der vori »

gen Art ) kurzgeſtielte rundliche Aehren , auf glatten

Stielen , deren einblättrige Hüle länger iſt , als die

Blüthenſtiele . «Der Saame diefer Art iſt mit der

längfien weißen Saamenwollezumgeben :
Sie - wächſt mit - der vovigemauf gleichen Pläken ,

blüht und ' reift auc < mit ihr zu-gleicher ! Zeit : 27;

Alle drei - Arten des - Wollgrafes ; vorzüglich die

beiden leßteren ; ſind für den Ländwirth ſchädliche ( Ge-

wächſe . Die erſtere wächſt " mehr auf “Torfmöören ,

und ' dient hier zur Vermehrung ides Sorfs 3 die lekte -
renibeiden hingegen ſiedeln ſich gern auf Wieſen mit

torfigem Grunde an , breiten fich hier oft zweit aus ,

und ' verdrängen dadurch die ' nühlicheren | Gewächſe ,

Das Vieh"frißt ſie ſicht , und ſierwwerden ihm ohnehin

noch dadur < ' ſchädli <, daß ihre Säamenwolle ſich an

andere . Wiefengewächſe hängt ; ' hier »von dem Viehe

mit verſchluckt wird ; " und ſo “zur Entfiehung der ſoge -

nännten Haatbällen oder "Haarkugeln im Mägen dex

Kühe Anläß " giebt - / Indeſſen auch dieſeſonſt ſchädliz

hen Pflanzen laſſen fich da ,uwo ' ſie in ' Menge: iwach -

ſen , vortheilhaft benußen . " Ihre Stamenwolle ' kann

netmlich ' - mit " Schaaf “ "und" Baumwolle vermiſcht ,

geſponnemund zu Hüthen ) , "Strvümpfenm1dergl . ver ?

arbeitet werden . “ "' Die Daraus verfertigten Arbeite

foden ' ſehr dicht und ' fein ſeyn :
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b) Mit 6 Staubfäden .

V. Juncus , Simſe . ( Hexandria monogynia
Linne . )

* ) Mit naten Halmen .

I ) J . conglomeratus , Knopf - Simſe

Common - Rush ' Angl . ) Die faſrige , "dicht ver -

webte : Wurzel „liegt: horizontal , und ' ſchickt" mehrere

Halme empor 5 dieſe ' bilden einen dichten Raſen 4Buls -

ten ) ; ſind aufrecht ; ſteif , rund / glatt " nackt , "73

bis 2: Fuß hoch, mit einem weißen ſhwammigen Mark

erfüllt , und am Grunde mit abgeſtumpften , begräanns '

ten » und geſtreiften Scheiden verſehen : Blätter hat
die Pflanze eigentlich gar niht , wenn - man nicht die “

unfruchtbaren Halme ſo nennen will . “ Dicht unter

der Spiße der Halme , an der " Seite , kommen aus

einer Längenſpalte die Blüthen in " Form eines rundli -

< en Knopf8 , welcher aus/zuſammengedrängten, " furz -
geſtielten -Blumen beſteht “ hervor . Die Blumen ,

deren Blätter reyförmig: und ftumpf ſind , haben. be -

ftändig 3 " Staubfäden . Die ! Saamenkapfel iſt drei -

eckig, mitiſpißen , hervorſpringenden > enz ihre Saa -

men ſind weißlich .
An feuchten ſumpfigen : Pläßen ' / beſonders gern

auftorfhaltigem - Boden, "iſtdieſePflanze ziemlich häu -

figz3 ſie blüht : im' Juni und »Fuli2 " %2p7
Wo dieſe Pflanze : wähl ? 7' pflegt» ſich "in der ' Res

gel“ unterliegender Torfizu befinden / “daher man ſie
als : eim Merkmal ' dieſes Brennmateriäls änſehen kann .



Der Landmann nennt ſie , ſo wie mehrere ihr
verwandte Arten , Binſen oder Riſch , und zählt ſie

«mit zu den ſauren ſchlechteren graßartigen Gewächſenz

ſie wird auch nur jung vom Rindvieh gefreſſen , alt

hingegen nicht ; von den Schweinen wird ſie gar nicht ,

ſo ' wie keine einzige Simſe , gefreſſen .

Sehr gut läßt ſie ſich dagegen ſo wie mehrere
„ der übrigen größeren Simſenarten “ ' zu /Fiſchreuſen
und zu“ verſchiedenen Flechtarbeiten benußen : " Das

innere , von dev . äuſſeren grünen Rinde “ imHerbſte

entblößte , " Mark gebraucht man "zu Döchten in

„Lampen .

2 ) JT. effusus , Flatter - Simſe ( Flatt ev - '

Riſchen . - ( Soft - Rush ' Angl . )

Im äuſſeren Anſehen hat dieſe Pflanze ſehr viele

Aehnlichfeit mit dex vorigen , und unterſcheidet ſich
nur//von ahr durch höhere - Halme ; “ durc < den rispen -

förmigen »Blüthenbüſcheb , den » die unter der Spike
des , Halms - hervorbrechenden ' Blüthen“ bilden 3) durch

die: aſtigen Blüthenſtiele :die von ungleicher Länge

ſind , durch eyförmige ſtumpfe Blumenblätter , durch

ihre verkehrt eyförmige, » ſtumpfe " Saamenkapſel , und

durch ihre dunfelgelben Saamen , Sie hat übrigens
bald 35 bald ) &Staubfäden .

Noc<h- häufiger /wie- die vorige wächſt ſie' überaun

an ſumpfigen , feuchten Pläßen „“gern auf einem hu-
moſen Sandboden , /Sie blüht im ' Juni und Juli : 2 .

In Hinſicht ;ihrer, Benußung ſtimmt ſie mit der

vorigen. Pflanze Übereinz: unſere Schmiede und ' ändere



FE.
aut

ud

ZB

28

Feuer » Arbeiter gebrauchen ! ſie: vorzüglich zu" Löſch:

wedeln .

: 7 . glancus , " grawe Simſe . ( 3 . in -

flexus Both . ) | Hard « Buh ' Angh: ) Auch: dieſe

Simſe : kommt mit dem beiden vorigen ziemlich um auſs -

ſern Anſehen überein . Ihre Halme werden - Fuß

und ' darüber [ ang ſind zart , fahl , mackt / ſehr zähe

“ d dehnen ſich über der ' Rispe ineine lange ; ſpitzige ,

einwärts ' gefrümmte , weichſtachliche : Spike aus . Ihre

Rispe iſt: weitſchweifiger wie bei : den ' beiden vorigenz

auch find die : Blüthenſtiele länger . “' Die Blüthen ,

welche 6 Staubfäden einſchließen , ſind vor ihrer Ent »

wickelung ſchmal ' und pfriemenförmig , und ihre ' Blätt -

< en eyförmig und zugeſpißt . “ Ihre Saamenkapſel iſt

kürzer wie der Kelch , eyförmig - zugeſpißt , und am

Grunde höckrig .
Sie wächft mit der vorigen an gleichen Pläßen ,

ynd blüht auch ' mit iht zu gleicher Zeit . 2 ;

Ihre zarten zähen Halme ' benußt man vorzüglich

zum Poliren feiner Holz - Arbeiten und zu Flecht - Av -

beiten .

* * ) Mit blattrigem . Halme ,

4 ) J . articulatus , gefiederte , Simſe .

( Jointed - Rugh Angl . ) n Ihre Faſrige ; Laſehartige

Wurzel kriecht ; und ſc <ji > - murwenige Halme hevvor . 5

dieſe Halme hiegen. am . Grunde . nieder , »-ſind . dann. auf -

gerichtet beinahe vund/glatt , 6m Grunde von Schei -

den „ umb : zweitheilig - - gegen » einen Fuß undoft
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noh davüber hoch. "Ihre Blätter ſtehen abwechſelnd ,

foſſen den Halm ſcheidenavtig ein , ſind beinahe "wal-
gönförmig . / etwas zuſammengedvückt , ſpiß , knötig

Hegliedert , hohl , und auh inwendig durch Ouerwände

" m Fächer gobheilt , - Die Blüthen erſcheinen ' an- der

Spiße ' des Halms “ in einer äſtigen Rispe , deren Aeſte

mehr oödey weniger zuſaminengeſeßt und glatt find ; An

den Spiken und den Seiten der Aeſte ſtehen die Bhi -

then in ' Büſchöln ' , gewöhnlich zu 5 beiſämmen , “ohne
Stiele . Die Kelchblätter ſind lanzettförmig - zuge :

ſpitzt „“ braymroth ' uvd ' am . Rücken gvun . Die läng -
li <e Saamenkapſel iſt ſcharf ) dreivckig « und zugeſpißt ,
Ehrhart nennt dieſe: Pflänze I + aovutiſorusz ' eine

Spielgatt ' derſelben mit aufrehtem Halme “ , einer mehr
ſtigen Ri8pe ' , »und “bläineren bleicheren , äbgeſtumpfs
ken Blüthen und Kapfeln hingegen nennt er 3, - 6H-

xusMorus ,

Dieſe Pflanze wächſt “Fſehv häufig auf fumpfigen
Wieſen , beſonders auf etwas ſchattigen Pläßen , und

blüht im Juni und Juli , 2 .

Jung wird ſie vom Vieh gefreſſen , gehört aber

zu den ſchlehteren grasartigen Futtergewächſen :
5 ) J . " büfoninus , " Kröten - Simſe , ( Toaä -

Ruſh , Angl . ) : N

Die Fäſvige Wurzel ſhit ehrepe ;- '6ft' täaſenärtig
beiſammenſtehende , "Halme" hervors dieſe“ Halme ſind

Ungefähr vine Spatine " bang , vundlich , etwas zufäm -
nein gedvürbty/Fhotig , -zwöithölig an der Spike ſchr
öftig "und“beblättert2 "1" Die Blättov find gleichbteit ,
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ſpiß/- glatt ; etwas eckig, oben- rinnenförmig , am Grunde

etwas ſcheidenartig ausgebreitet . . Die . Blüthen - ſißen

einzeln , ſtiellos8 , mehrentheils auf einev Seitey und

ſind vor "dem. Aufblühen . lanzettförmig - gleichbreit ,

Die Kolchblätt <hen ſind - lanzettförmigſpißig, . und

haben einen weißen vertrockneten Rand . „ Die ſchmale

längliche Kapſel iſt kürzer . als - . der - Kel <, + und ' abge-

ſtumpft .
Die Kröten». Simſe wächſt. überall auf ſandigem )

feuchtem Boden , der im Winter und . Frühjahre den

Ueberſchwemmungen ausgeſekt iſtz -ſie blüht . vom. Juni

bis zum , September . c< D +

Sie wird . vom . Vieh. - gefreſſen 3. indeſſen , iſt,es ſehr

rathſam , das „Vieh , vorzüglich die Schaafe , „nicht

auf ſolchen Plätzen weiden . zu laſſen , wo ſie wächſt ,

weil durc < die - Ueberſchwemmungen «auf ahr und den

in ihrer Nachbarſchaft wachſenden Pflanzen . gewöhn -

lich ein der . Geſundheitder Thiere . ſehx - nachtheiliger

Schlamm abgeſeßt/wird , dem . man mehrere Viehkrank -

heiten , " namentlich die Faulkränkheit . der - Schaafe , | zu ?

ſchreibt :

6) J . pilosus , “ haarig eiSimſe ( Juncus ver -

nalis ' mehrever Autoren ) : ( Hairy “ Ruſh „ Angl . )

Die faſvige Wurzel treibt ' gewöhnlich) mehrere

Halme hervor , und ' ſchickt ſeitwärts ' mehrere Sproſſen

aus . Die Halme werden ungefähr eine : Spanne lang ;

ſind einfach , aufrecht , - vund - und/beblättert . Die ' gleiche

breit - lanzettförmigen ; ' ſpißen-Blätter «ſind fla<ß,- nervig

und am Rande mit ' langen " weißen Wimperhaaren
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höſegt? » ( Die ' Blüthen erſcheinen an der Spiße des

Halms in einer Rispe , die ſich ' in ihrer Ferm der Dols -

dentraube nähert / ſehr äſtig ' iſt , " und deren Aeſte aus ?

geſperrt ſind. “ Die Bläthen ſißen einzeln , theils ſtiel -

los , theils : auf einem tangen Stielchen, " ſind eyför -

mig - zugeſpißt , braunroth und glänzend . Die Kelch »

blättc <en ſind lanzettföumig » lang zugeſpißt / ſc <hwärz-
lich mit weißlihem Rande . Die Staubbeutel ſind

größ , viereckig und gelb . Die ' eyförmige » abge »

ftumpfts Saamenkapſel iſt dreiſaamig 4und gelb . :! 1

Dieſe Simſe wächſt ſehr häufig an etwas ſchattigen

Pläßen , beſonders auf ſandigen Boden und blüht ſchön

im Marz und April . + ( ausdauernde Pflanze . )

Die Schaafe und Ziegen freſſen ſie gern .

): J . campestris , Feld - Simſe , ( Hairy -

Field - Ruſh . ) Ihre Wurzel friec <t , und ſchickt meh-
vere Halme hervor , die gewöhnlich eine Spanne , oft

käum ſo lang , ' oft aber auch gegen . einen . Fuß lang
werden , aufrecht , rund : einfach ; und . meiſtens mit

3 Knoten verſehen ſind . Die Blätter ſind gleichbreit ,

flach , »>zugeſpißt und Im Rande ſehr haarig : Die

Blüthen erſcheinan an der Spike des Halms an rund -

lichen , " ſtumpfen ; » zuerſt. aufrechten , „nachher. nſken -

den beinahe : Zehnblütigen ) Aehren:,c, , Die , einzelnen
Blüthen ſind* ſizend - 14nd" an der - Baſis . mit drei bis 4
zerriſſenen Deckblättern ' verſehen . «Die Kapſel iſt ums

gefehrt - eyförmig , abgeſtumpft und , dreiſaamig «
Es fommen mehrere Spielgarten . dieſer. Simſeg wit

Crome ' s Handb , I1. 1, 13
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Längeren und ſchmäleren Blättern , mit beinahe-ſtiel -
loſen odex doch ſehr kurz geſtielten Aehrhen vor .

Sie wächſt überall auf trocknen . Graspläßen , Trif -

ten , Weiden , Wieſen , beſonders gern . auf ſandigen
Boden , und- blüht im April und Mai . 24 .

Sie iſt im Frühjahre eins der erſten Futterkräu -
ter für die Schaafe .

B . Mit getrenntem Geſ < le < ht .

Vl . Typha , Nohtrfolbe . ( Monoecia trian -

dria , Liinne, )

3) T , latifolia , bveitblättrige Rohrkolbe .

( Klopp - Keule . ) Ihre Wurzel iſt kriechend . Der -

ganz einfache , aufrechte , rohrartige Halm wird 4 bis

6 Fuß hoh , iſt rund , knotenlos , und vorzüglich nach

unten mit Blättern eingefaßt . Die übrigen Blätter

ſind ungefähr von der Höhe des Halms , gleichbreit ,

zugeſpißt , ſchilfartig , unten etwas gewölbt , An der

Spiße des Halms ſißen die Blüthen in einem kolben -

förmigen Käßchen nahe beiſammen 3 oben nämlich be -

finden ſich in gelben Schuppen die männlichen , unten

in braunen Schuppen eingeſchloſſen die weiblichen Blü -

then , Das kaffeebraune folbenförmige Käßchen. wird

ungefähr 6 Zoll hoch und x Zoll breit ,

Dieſe . Pflanze kommt . ſehr häufig am Rande der

Seen und Teiche vor und . blüht im Juni und Juli , 246

Ihre rohrartigen Halme und Blätter laſſen ſich

nicht zur Futterung benußen : Dagegen wird ihre

,

|
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Wurzel von einigen aſiatiſchen Völkern gegeſſen , und

ihre Saamenwolle , deren ſie eine beträchtliche Menge

liefert /" kann wie die Woſſe des " Wongraſes benußt
und mit ' Baumwolle ' zur Geweben u . dgl . verarbeitet

werden .

Eine andere Pflanzenart aus dieſer Gattung , die

ſc < malblättrige Rohrkolbe ( Typha angusti -
folia ) , welche ſich von der vorigen durc < weit geringere
Größe , viel ſc <hmälere , halb walzenförmige Blätter ,
und fleine ungefähr 1 Zoll lange folbenförmige Käß-
< en unterſcheidet , fommt ſeltener vor . Uebrigens
ſtimmt ſie in Hinſicht ihres Wohnorts , ihrer Blüthe -
zeit 2c , 4 mit der vorigen überein ,

Vl , Sparganium , JIgelfolbe . ( Monoecia
triandria , Linne . )

I ) 3 . ramogum , äſtige Igelkolbe , Die

Wurzel krießt . Der Halm iſt äufrecht , rund , 3 bis

3 Fuß ho < , von " dem unteren Theile der Blätter um -

hüllt , unten einfach , nach oben zu rispenförmig , äſtig .
Die Wuürzelblätter ſind dreieckig , rinnenförmig und

gufrechtz die Halmblätter fla <, und umfaſſen den

Halm . » Dek Halm , wo er in den allgemeinen Blij -

thenſtiel übergeht , theilt ſich in viele abwechſelnd ſte »

hende Aeſte 3 an dieſen ſißen die kopffsrmig zuſammen -

gedrängten Blüthen ; ohne Stiele feſt , und zwar oben

die männlichen und unten die weiblichen .

An dem Rande der Gräben und Teiche findet man

I3 8
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dieſe Pflanze ziemlich häufig im. Juni und . Juli mit

Blüthen . . . 4 .

Sie gehört zu den harten grasartigen Gewächſen ,

und wird nur , wenn ſie . jung iſt , vom . Rindvieh ges

freſſen . 3

2) 8 . Simplex , einfa <he Igelkolbe . Sie

ift fleinex wie die vorige , und unterſcheidet ſich von ihr

a ) durch den ganz einfachen Halm , der ſich gar nicht

wie der vorige vispenförmig theilt , ſondern in einen

einfachen , allgemeinen Blüthenſtiel übergeht 3 ). durch

ihre Blätter , wel < e unten dreiekig , nach oben zu

und am Rande aber flach ſind . Ihre Blüthen ſiken

ebenfalls in Knäueln , und zwar iſt nur der untere

Knäuel geſtielt , die übrigen hingegen ſtiellos .

Sie wächſt mit der vorigen an gleichen Pläßen ,

blüht mit ihr zugleich , und ſtimmt auch übrigens mit

ihr überein . 4 .

Es giebt noch eine Art , die < wimmende Jgel -
folbe ( 8 . vatans ) , welche nur im Waſſer ſelbſt

wächſt , und ſich durch ihren einfachen Halm und ihre
ſc <malen, ; fla <ßen , auf dem . Waſſer , ſchwimmenden

Blatter unterſcheidet . Sie kommt ſeltener vor , wie

die beiden anderen . , und wächſt gern in Thongruben ,
welche ſich mit Waſſer gefüllt haben .

VII , Carex , Riedgras , Segge . ( Carex , Angl . )
( Monoecia triandria , Linne ) .

Die Riedgraſer oder Seggen machen unter unſern

deutſchen Gewähſen eine . der bedeutendſten Pflanzen -

.
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gätrungen aus 3' man zählte ſhon vor einigen Jahren

„ 74 Arten derſelben , die in Deutſchland ' wild wachſen .

Im aülgemeinen zeichnen ſie ſic ) durc < einen harten ,
eckigen , oft ſchneidenden Halm , ebenfalls durch harte ,
ſchmale , am Rande oft ſchneidende Blätter , welche

den Halm unten ſcheidenärtig "umhüllen, und mit kei -

nem Blatthäutchenw verſehen ſind , ſs wie endlich da -

durch aus , daß ihre - Blüthen in' der Regel halbgetrenn -
ten Geſchlechts find . Wegen dieſer Trennung der Ge -

ſchlechter ſette ſie Linne " in die Zu1ſte Elaſſe , ſo wie

wegen der drei . Staubfäden , welche die mehrſten von

ihnen haben ; in die dritte Ordnung 3 es giebt indeſſen
wenige Gattungen , welche ſo viele Ausnahmen gegen

das Linn ' iſche Syſtem darbieten , als dieſes denn

wir finden unter ihr Arten mit 2 und 3 Staubfäden ,
mit 2 und 3 theiligen Griffeln , mit Zwitterblüthen ,
mit halb - und ganz getrennten Geſchlechtern , u . d. gl -

Sie ſind ziemlich aügemein verbveiket , und es giebt
wenige Pläße , auf denen nicht einige von ihnen fort -

Xömmen ſollten , indeſſen ſcheinen do < feuchte ,. ſum -

pfige Wieſen und der Rand der Seen , Flüſſe und

Teiche ihr Lieblingsftandort zu ſehn , weil man dort die

meiſten Arten von ihnen findet , Der Landwirth ſieht
ſie aber auf ſeinen Wieſen nicht gern , weil ſie ihm
hartes ſogenanntes ſaures Gras liefern „welches
nur ein hartes , ſchlechtes Futter abgiebt . Dagegen
dienen ſie in dex Oeconomie der Nätux dazu , dur

ihre zum Theil ſehr ſtarken Raſen die Sümpfe zu über »-

ziehen , zum Wohnplaße beſſerer Pflanzen vorzube *
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reiten und den als Brennmaterial ſo nüßlichen Torf

zu bilden .3 eben ſo. dienen mehrere von ihnen , welche

im dürrſten , trockenſten Sande wachſen , dazu - durc <

ihre ftarfen , oft mehrere Ellen weit fortfriehenden

Wurzeln den Flugſand zu befeſtigen . / Es, würde zu

weitläuftig ſeyn , hier. den größten , Theil dev bei - uns

wildwachſenden . Riedgräfer aufzuzeichnen und zu be -

ſchreiben , “ich werde dahex. nur einige der ,-dem Lands

wirtb wichtigeren ausheben ,

a ) " Mit zuſammengeſekßter , an der Spiße mit männlichen

Blüthen verſehener Aehre , und mit zwei Narben .

1) OC. arenaria, , Sandriedgras , Sand » -

ſegge . Ihre ſehr lange friehende Wurzel iſt ſchups

pig » gegliedert , mit . filzigen Faſern verſehen , und

riecht ſtark . nach Terpenthin «; , „In verſchiedenen . Ab -

ſäßen kommen die Halme aus dex Wurzel . ziemlich ein -

zehn hexvorz ſie ſind ungefähr einen Fuß. hoch». drei -

ſeitig , nackt , meiſtens , „einwärts gebogen , ,und . vor -

züglich nach obenhin ſcharf . „ Die Blatter umhülen

den . Halm, ; am Grunde , ſcheidenartig » ſind dann . aufz

recht » flach , und . . am Rande ſchäuf . Die zuſammen «

geſeißzte, eyförmige , etwas ſpißige Aehre iſt etwas

zuſammengedrückt, und beſteht aus abwechſelnd ſtehen -

den » 1eyförmig rundlichen . braunen Aehr <en . „ Die

Aehre ſelbſt iſt von einem lanzettförmigen , gerinnten ,

am. Rande vertrockneten . Deckblatt untenſtüßt . Die

Balgſpelzen ſind eyförmig - lanzettförmig und braun .
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Ihre Früchte ſind“ eyfsörmig" ſpißig , mit “ hautärtigem
Rande ) , und an der Spike zweitheilig .

Sie kommt im Flügſande ziemlich ' bäufig-vor, und

blüht im Mai ' und Juni 2x.

Ihre länge krießende Wurzel , die ich ' ofe 35 4 El -

len weit ' und darüber verfölgt "häbe, dient vortrefflich
zur Befeſtigung des Flugſandes ' , und die Pflanze ' vev?
dientedeshalb an ſolchen Stellen ' angeſiedelt' zu' werden ;

2) € : vulpina , Fuchsriedgras „ Fucchsfeg ' ges
Die Pflanze wächſt in dichten Raſen beiſammen ihre
Wurzel beſteht aus langen braunen Faſern 3 ihre Halme
werden 2 Fuß und darüber hoch , aufrehßt ! , ſchärf

dreieckig , und ' an den Ecken ſchreidend . Ihve Blätter

werdem ' länger wie der Halm " , ſind ziemlich latg de ?
ſtreift , und ebenfalls am Rande , ſo wie" am Rücken ,

ſchüeidend ſcharf . Ihve oft vielfach zuſämmengeſes *
te , längliche , abgeſtumpfte , zuſammengezogene Aehre
beſteht aus mehreren eyrunden, "efnäulten ", ' bi >äunen

Aehrc <en , und' ſtüßt ſich ' auf ein kurzes unten eyfösr-
miges , oben borftenförmiges, ' ſcharfes " Deckblatt . Die

Balgſpelzen ſind eyförmig - zugeſpißt " brauß " und ' mit !

grüner Rippe verſehen . Ihre braunen eyförmig, zu -

geſpißten Früchtfapſeln ſtehen von einander und ſind
an der Spike zweitheilig .

Am Rande der Gräben , auf ſumpfigen Wieſen
und in Sümpfen iſt dieſe Segge ſehr gemein ; ſie blüht
im Mai und Juni : " 2x.

Sie dient ' zir Ausfünung der Sümpfe und ' zur

Bildung des ' Torfs9/
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3) - C. panioulata , rügpenfonmmigesR ed

gras oder Segge . Ihre Wurzel iſt) faſerig und

bildet durch ihte ' mannigfältigen / Verflechtungen veinen

beträchtlichen Raſen . Die Halme , ' welche in großen

Raſen beiſammen ſtehen , und - : bi8 3 Fuß hoc <wer -

den , ſind aufrecht und ſcharf dreieckig 3 die Een ſcharf

gezähnt , und die Seiten flach - ' Ihve Blätter eben -

falls aufrecht , «lang zugeſpißt / undzam Rande , ſowie

am Rücken » ſcharfe Ihre vielfach zuſämmengeſekte

Aehre iſt . vispenföymig - äſtig - mit abwechſelnd und ' ent -

fernt ſtehenden „Aeſten . Die kleinen " Aehrhen ſind

eyförmig und hellbraun » Die Balgſpelzen ſind eyfoör»

mig=ſpißig , blaßroth , braun und weiß gerandet . Die

grünen Fruchthülen ſind abſtehend eyförmig - lang “ zu -

geſpißt , zweitheilig an der - Spiße , und über der Mitte

an beiden Seiten häutig. und - mit " weißlichem “ Rande

verſehen .
Sie wächſt auf ſumpfigen , moraſtigen Boden , gern

an etwas ſchattigen Pläßen ; und dient , wie die vorige ,

zur Ausfüllung » der Sümpfei "Ihre Blüthe erſcheint

im Mai und Juni : + "( ausd . /Pfl . )

b ) Mit mehreren Aehren verſchiedenen Geſchlechts ; einer ,

ſchr ſelten z wei männlichen Aehren , und mit . dlatt -

artigen , gewöhnlich ſcheidenförmigen Deblättern ,

) . C. Nava , „ gehbes Riedgrasz3 . 1 gecbe

Segge - Ihre Wurzel kriecht. ) Die Halme , welche

haufenweiſe „beiſammen . ſtehen 71 ,öhne, gerade Raſen

zu bilden , werden . kaum einen Fuß«boch) , ſind drei »



eckig, gewöhnlich glatt 7 - und unten beblättert . Die

Blattev »ſind ziemlich breit , flach , + angenehm grün ,
ancdem Rückey . und den Rändern etwaAſcharf , und

länger als der Halm Die blättartigen . De >blätter

ſindulänger als . der - Halmgz dieugberen abwärts gebo -

gen und . mit kurzer Scheide verſehen , das . untere min -

der . abſiehend . und mit langer Scheide , Die aufrecht -

ſtehende männliche Aehre iſk hanzettförmig 3 diezzwei
bis . vier weiblichen ſind eyfoxmig - rundlich , und abſtez

hendz die oberen derſelben beinahe ungeſtielt . und nahe
beiſammen ſtehend , die ünteren . kurz geſtielt und ' ab -

fiehend . Die eyförmigen Balgſpelzen ſind braun mit

grüner Rippe und weißem Rande . Die eyförmigen ,

beinahe dreieckigen , gelblichen Fruchthüllen haben eine

ſchnabelförmige , lange , ſpiße , zweiſpaltige Mündung .
Eine . der . - gemeinſten - Seggenarten auf ſumpfigen

Wieſen und feuchten Weiden , wel < e vom April bis

zum Juni blüht«, ( ausd . Pfl . )

) . . , Praecox , /Frühlings - Segge . . Ihre
Wurzel treibt lange , kriehende Ausläufer . : Die ſchwas -

<hen Halme , welche nur eine gute Spanne lang wer -

den , ſtehen ziemlich einzeln , ſind ſtumpf dreieckig und

glatt . Ihre Blatker ſind furz / zurückgebogen , und

am Rande , zuweilen auch oben ſcharf . Die Deckblät -

ter ſind ebenfalls kurz , oben etwas breit und mit kur -

zen Seiden verſehen : Die ' männliche Aehre iſt üm -

gefehrt - eyförmig; vielblüthig , mit roftbraunen , läng -

lich runden “ Balgſpelzen und ſc <hwefelgelben Staub -

beutelnz die beiden weiblichen Aehren ſiken dicht unter
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ihr beiſammen , ſind kurz geſtielt , eyförmig , und ha-

ben bveit - eyförmigs / mit furzer ' Spiße verſehene ,

braune Schuppen mit ' einev - grünen Rippe Die rurds

lien , oder etwas dreieckigen Fruchthügen ſind kaum

ſo lang als die Schuppen “ , weich“ behaart , grüw mit

braunes Spibe ,

Eine der gemeinſten Seggenarten , welche auf leh-

migen Sandboden , und reinen Sandboden die trocke -

nen Pläße und dürren Hügel überzieht 3 ſie blüht

ſcon im März und April . 21.

Sie dient wegen . ihver weit umherkrießenden Na -

ſenläufer zur Befeſtigung des Sandbodens ,

6 ) " C/caespitosa , Riaſen' - ' S 69' 916 Ihrefuie :

hende , mannigfaltig ! dur <flochtene ' Wurzol ' übevzieht

ziemlich gvoße' Strecken , Die Halms , welches kaum

einen Fuß hoch! werden , ſind ſcharf dreieckig , oben

nackt , und ſtehen , wenn auch ' nicht im Raſen , doh

haufenweiſe beiſammen . Ihre Blätter ſind aufrecht ,

ungefähr ſo ho<' als ' de ? Halm , weich , am " Rande

und ' am Rücken ! ſharf und ) ohne Scheiden . Die Deck -

blätter ähneln den übrigen Blättern " und ſind ' an der

Baſis auf beiden ' Seiten mit einem Oehrc <en verſehen .

Die oberſte einzelne ( ſelten zwei) mäntliche Aehre iſt

länglich , ſpißig , mit braunen abgeſtümpften Svoelzenz

die ' zwei oder 3 weiblichen ! Aehren Faſt ' ſtiellds , walzen -

förmig ", abgeſtumpft ,' nahe beiſammen ſtehend , und

haben" länglich - runde“angedrückte, ſc <hwärzliche mit

einer ' grünen "Rippe "verſehene Spelzen : Die eyfsr -



migen » vetwas zuſammengedrücten Fruchthüllen ſind

grün und glatt .

Sie überzieht auf ſumpfigen , torfhaltigen Wieſen

oft große Strecken , und blüht im ' Mai und Juni . 2x .

&) Mit Aehren getrennten Geſchlechts und mehreren

männlichen Aehren .

) . . C. acuta , ſpißiges Riedgrasz ; ſpißige

Segge . Ihre Wurzel krieht weit umherz , ihre .

Halme , welche haufenweiſe beiſammen ſiehen , ohne
- wirflihe Raſen zu bilden , erreichen eine verſchiedene

Höhe von x bis 2 Fuß und darüber , ſind aufrecht ,
oben überhängend , geſtreift , dreiſeitig , und an den

Een ſcharf . Die Blatter ſind kürzer wie dev . Halm ,

aufrecht , an der Spike übergebogen , hellgrün , und

am Rande ſo wie am Rücken ſcharf . Die Deckblätter

ſind blattartig , ziemlich lang , am . Grunde mit . oheför -
migen Verlängerungen , und ghne Scheiden . Die

2 bis 3. männlichen Aehren ſind ſchmal , ſchlank , furz
geſtielt , vielblüthig . , vor . dem Aufblühen , faſt dreiſei -
tig , und haben längliche ſpitzige, ſchwarzbraune Spels - . .

zenz die 2 , 3 auch wol 4. weiblichen . Aehren . ſind noch

Fürzer geſtielt wie die männlichen , anfangs aufrecht ,
und beim Fruchttragen „überhängend , Die länglich
eyformigen , abgeſtumpften . , zuſammen . gedrückten
Fruchthüllen ſind grün , glatt , und fagen leicht ab .

Auf näſſen - fumpfigen : Wieſen und . Weidemiſt/dieſe
Segge ſehr ; gemeinz. ihre -Größe. iſt - . nach» der.Ayt ihres
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Standorts ſehr verſchieden 3 ſie "blüht vom April “' bis

zum Jun " ( ausd . Pfl . )

Auf den Wieſen 4ſt . ſieeine : der ſchädlichſten, weil

ſie oft ganze Strecken überzieht . >.

8 ) Curiparia , U fer - Segge : Ihre dicke Wurzel

kriecht. weit : umher. . . „ Die Halme , welche raſenartig

beiſammen ſtehen , werden oft 3 Fuß: hoch ſind drei -

ſeitig , mitiſcharfen ſchneidenden Een , und aufrecht

ſtehend . " Die breiten , aufrechten . dunkelgrünen Blätter ,

welche nicht völlig die Höhe des Halms erreichen , ſind

ebenfals am Rande und Rücken ſcharf . Die blattar -

tigen Deckblätter hingegen werden etwas länger als

der Halm , haben eine ſehr kurze Scheide , und an der

Baſis bleiche , "ohrförmige Verlängerungen . Die 3

bis 5 aufrechten , länglichen , dreiſeitigen , ſpizen Aeh»-

ren ſind ſchwarzbraun 3 ihre Spelzen lanzettförmig zu -

geſpißzt. Die Z oder 4 weiblichen Aehren ſind ebenfalls

aufrecht ſtehend , wälzenförmig , die oberen kurz ge -

ftielt , und haben eyförmige /' ſc <arfgeſpißte , an der

Spiße ' gezähnelte , brauneSpelzen . Die Blüthen

häben 3 Narben . Die Fruchthüllen ſißen dicht über

einander , ſind eyfsörmig, "bauchig, mit mehreven Rip -

pen überzogen , kurz geſchnäbelt , und endigen ſich in

zwei) Spißen .
Am "Ufer "der Gräben : Seen und Teiche iſt dieſe

große Segge ziemlich häufig 3
ſie blüht im April und

Mai . ( ausd . Pfl . )

9) CO. Nacca , ſchlaffe Seggez ſchlaffes

Rüedgr a8..-(C,. recurva ; Hudsonm ' C. glauca ,
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p3 ? Die Friehßeyde Wurzel " dieſer Seggenart iſt

von braunen Schuppen ſcheidenartig umgeben . Ihr
Halm iſb' aufrecht , ungefähr einen Fuß hoch ! drei -

ſeitig , oben etwas ſcharf ; und == ſo wie die Blätter = =

vonbläulich - grüner Farbe . »' Die aufrechten Blätter

ſind etwas kürzer als dex Halm , ziemlich breit , flach ,
und . am Randey ſowie auch : am» Rücken ſcharf . Die

Deckblätter ſind. aufrecht ' blattartig , - " von der Länge
des Halms , und haben kurzo Scheidem ' - Die männ -

lien Aehren ſtehen an dev: Spißs zu ' ' 2 bis 3. neben

einander , „ſind ſc <mal walzenförmig , aufgerichtet ; und

ſind aus eyfüörmigen , "abgeſtumpfteny braunen , mit

einev ' gelben Rippe verſehenen Balgſpelzen zuſammen -

geſest , Die 2 bis 3 nach untenſtehenden weiblichen

Nehren ſind weit länger geſtielt , walzenförmig , herab »

hängend , und ihre " Spelzen unterſcheiden ſich dadurch

von denen der männlichen Aehren , . daß ſie zugeſpißt ,
ſchwärzlich und am Rande weiß ſind . Die dicht; bei -

ſammen ſtehenden Fruchthülen ſind eyförmig , beinahe
dreieckig , weichhaarig ' - 4 braungrün ,. nächher ſchwarz ;
und mit ungetheiltee ' Mündung .

Auch dieſe Segge- “wel<hefreilichinicht in »Raſen ,
aber doc<h- haufenweiſe beiſammen wächſt "iſt : auf ſum -

pfigen Wieſen und am Rande der Bäche ziemlich häufig :
Sie blüht' vom April : bisFum Juni ? ( ausd . Pfl . )

T0 ) C . „ veSicaria , Bliaſenſeggesz5 Blaſen ?

viedgras . [ S . Tab . Il . Fig . 55a ) diemmännli -

den , ) /die weiblichett .]» Ihre : Wurzel + iſt kriechend .
Die , aufrechten ; gegen 3 Fuß - hohen Halme , welch ?
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haufenweiſe beiſammen ſtehen , ohne Raſen zu bilden ,

ſind dreiſeitig , und etwas ſcharf, " Die hengrünen ,

ſchmalen , zugeſpißten Blätter ſind. rinnenförmig und

am Rande ſcharf . Die blattartigen Deckblätter wev -

den höher als der Halm . und haben keine Scheiden .

An der Spike des . Halms . erſcheinen 2 bis 3 ſchlanke ,

ſchmale , etwas ſpißige , aufrechtftehende Aehren , welche

mit - ſchmal - lanzettförmigen , zugeſpißten braunen

Balgſpelzen verſehen ſind , Die 2 bis 3 weiblichen

unten ſißenden Aehren ſind kurz geſtielt , walzenför -

mig, - abgeſtumpft , und haben braune mit einer grünen

Rippe verſehene Spelzen . Der Fruchtknoten hat

Z Narben . Die . Fruchthüllen ſind eyförmig ,- aufge -

blaſen , glatt , langzugeſpißt , - mit zweiſpaltiger - Mün -

dung , länger wie die Spelzen , und gelblich .

Eine der gemeinſten Seggenarten auf feuchten ,

ſumpfigen Wieſen , welche im Mai und Juni blüht . 2x .

11 ) C. hirta , Furzhaarige Segge . | Ihre

gegliederte Wurzel kriecht oft mehrere Een weit um »

her , iſt hellbraun , .und hin und wieder mit langen - fei -

nen Faſern verſehen . Die Halme , welche nur ein »

zeln oder zu - wenigenneben ' einander “ aus den Abſaäßen
der Wurzel hervorkommen , ſind aufrecht einen bis

2. Fuß. hoch ,. dreiſeitig .-oben etwas ſcharf und mit

Blättern boſeßt . Ihre aufvechten , platten , zugeſpiße

ten Blätter ſind kaum ſo lang als der Halm , am Rände

etwas ſcharf , nach unten ' zu beſonders haarig , und

vorzüglich ihre Scheiden ſind mit feiner dichter Wolle
bedeckt , Die Deckblätter der weiblichen Aehren ſind “
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den übrigen Blättern völlig ähnlich , und ſo lang als

dex Halm . ' An der Spiße des Halms erſcheinen 2

bis 3 längliche männliche Aehren , welche mit eyför -

migen, “ ſcharfgeſpißten , braunen , zottigen Spelzen
verſehen ſind , die eine gelby Rippe haben . - Die 2

bis 3 weiblichen , aufrechten , von einander entfernt

ſtehenden Aehren ſind walzenförmig , kurz , und ha-
ben lanzettförmige , zlang zugeſpißte , bräunliche Spel .

zen , mit gezähnelter weißer Spiße und grüner Rük -

Fenvippe , Die Fruchthülen ſind eyförmig , ſpißig ,
überall zottig , und haben eine hervorſtehende , zwei -
ſpaltige Mündung .

Dieſe Segge findet ſich bald auf feuchteren Stel -

len , am Ufer der Gräben und auf feuchten Wieſen ,

bald auf dem dürrſten Sandboden 3 ſie ſcheint aber

immer einen ſandigen Grund zu lieben . Ihte Blü -

then erſcheinen im Mai und Juni : 21 .

Zur Befeſtigung des Flugſandes könnte ſie in

Verbindung mit der Sandſegge ( Carex arenaria )

benußt werden .

2ig Ordnungs Digulatae ,

Mit einent Blatthäutc <hen verſehene grasartige Gewächſe .
( Eigentlich ſogenannte Gräſer . )

A. Mit zwei Staubfäden .

IX , Anthoxanthum , , Ruchgras . ( PDrian -
dria digynia Linne, )

I ) A, Odoratum , gemeines , Ruchgras ,
Wernal - Gräſs Angl . ) [ S . Tab . 111 . Fig .3.



a ) das Blatthäuthen . Lig . 4. eine Blume dieſes

Graſes , ſtarf vergrößert ' 5 b) die beiden Kelchſpelzenz

c ) die beiden . Blumenſpelzen mit ihren Grannenz

a) die beiden Griſfel mit ihren haarigen Narben .]

Die faſrige Wurzel dieſes Graſes iſt mit feinen

Härchen verſehen und angenehm riehend3 aus ihr

fteigt ein kleiner Büſchel mehrerer Halme empor , wel -

<he einen , höchſtens 2 , bisweilen aver auch nur einen

halben Fuß ho < werden , am unteren Gelenke etwas

eingebogen , ſonſt aber aufrecht , einfac <, rund , ges

ſtreift , glatt , mit zwei Knoten verſehen , unten be -

blättert , oben nackt ſind . Die Wurzelblätter ſind

ſchmal , oben feinhaarig , und kaum halb ſo hoch als
der Halm ; die Halmblätter ſehr kurz , flach , zugeſpißt ,

aber mit langen Scheiden verſehen , die etwas bau -

<ig , tief geſtreift , glatt und mit feinen Haaren be ?

deckt ſind . Das Blatthäutchen iſt ſtumpf , und wird

im Alter etwas gekerbt . Die Blüthen erſcheinen an

der Spike in einer länglich - eyförmigen , ährenförmi »-

gen , nach unten zu verſchmälerten , " unterbrochenen

Ris8pe , welche in der Jugend grünlich , im Alter aber

gelb wird . Die Spindel iſt rundlich und glatt . ( Die

Blüthentheile ſind vorhin fchvn beſchrieben . ) "* Ihre

beiden fadenförmigen Staubfäden ſind ſehr lang , und

tragen vöthliche, an beiden Enden zweigablige Staub -

beutel . Der feine rundliche Saäme iſt an beiden En -

den zugeſpißt , und von ' der Blumenſpelze umhüllt .

Wild wächſt dieſes Gras auf dürren Hügeln und

*



Triften ' , wo es im April und ' : Mak , bisweilen auch

zum zweiten Male im Auguſt blüht . . 2 .

Es liebt . im. wilden Zuſtande einen Sandboden

und lehmigen Sandboden , kommt aber ' auc <h auf hu -

moſem Sandboden recht gut forts für einen Lehm-
boden und Thonboden paßt es nicht .

Lon den meiſten Schriftſtellern wird dieſes

Gras als ein dem Vieh ſehr angenehmes Futtergras

aufgeführt 3 dieſes kann aber nur dann . ſtattfinden ,
wenn man es auf Wieſen angeſäet hat , wo es freilich

ſaftig wird und üppig wächſt , allein hier. laſſen ſich
weit vorzüglichere Gräſer anſiedeln . An ſeinem na »

türlichen Standorte . iſt es nur in der Jugend dem

Viehe angenehm ; ſobald es Blüthen treibt , wird es

für daſſelbe zu hart , und man ſieht den ganzen Som -

mer hindurc <h die trocknen Hügel und Triften mit ſei -

nen Halmen bedeckt . Chben ſo. ſchreibt man ihm vor -

züglich den angenehmen Geruch des Heues zu z. nun

riecht allerdings =- vorzüglich ſeine Wurzel = ange -

nehm , allein wir haben eine Menge der üppigſten Wie -

ſen , welche ſehr angenehm duftendes Heu liefern ,

und unter dem ſich dieſes Gras . nicht findet . „Auf

dürren Pläßen „iſt ,es zur erften Weide im Frühlinge ,
und zu der . Benarbung . eines leichten .Bodens gutz

man braucht . es aber . nicht . anzuſgen , da es ſich ſelbſt

in. Menge . an ſolchen - Plißen anſiedelt . Seine Blüs -

then liefern wegen ihres. Honiggehalts den Bienen eine

frühe, Nahrung .

Crome ' s Handb , 11. 3, f4
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B . Mit 3 Staubf * den .

a ) Ohne Kelchſpelzen .

X . Nardus , Borſtengras . ( Triandria mono -

gynia Linne . )

1) N . stricta , ſteifes Borſtengvas . ( Mat -

graſs Angl, ) Das Gras wächſt büſchelweiſe bei -

ſammen , und hat im äuſſeren Anſehen einige Aehn -

lichfeit mit dev grauen Sc <hmiele ( Boc>ksbart

Aira canescens ) . . Seine mit Schuppen und , zähen»

gewundenen Faſern verſehene Wurzel liegt horizontal

in der Erde . Die Halme , ſo wie die aus der Wurzel

entſpringenden Blattbüſchel bilden einen bald größeren

bald kleineven Raſenz die erſteren ſind aufrecht , bei -

nahe 4e >ig , ſteif , glatt 3 am Grunde . mit einem bis

zwei Gelenfen verſehen , bläulich grün , und werden

3 bis 4 Zoll , höchſtens einen halben Fuß hoch. Ihre

Wurzelblätter ſiken in dichten Raſen beiſammen ; ſie

ſind borſtenförmig , rinnenförmig gebogen , lang zU-

geſpißt , bläulich - grün , und nicht ſo lang als die

Halme z ihre Scheiden ſind etwas aufgeblaſen , ge -

ſtreift , weißlich - grün, bisweilen auch etwas röthlich ;

das Blatthäutchen iſt kurz und abgeſtumpft . Die

fleine , ſchlanke , an der Spiße ſtehende , aufrechte

Aehre ſteht nach einer Seite hin . Ihre Blümchen

ſiven in der Regel zu zweien. neben einander auf kur ?

zen Stielchen , ſind vor ihrer Entwickelung an die

Spindel gedrückt , ſtehen nächher ab „
und ſind bald

bläulich grün , bald auch etwas violet gefärbt .
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Es wächſt. im nördlichen wie im ſüdlichen Deutſch :

lande : auf Sandboden , beſonders gern , mit der ge -

meinen . Heide in Geſellſchaftz3 ſeine Blüthen erſchei -

nen im Mai . und Juni . 2 .

Wegen ſeiner ſteifen , harten Blätter wird es vom

Vieh. nicht gefveſſen . z. dagegen . nüßt, es ,. ſo. wie die

graue Scmiele , zur Befeſiigung . und exſten , Bera -

ſung des Sgandhodens . Da , wo es ſteht , ſoll es im

Untergrunde Quellen anzeigen .

b ) Mit cinblüthigen Kelchen und zwei Griſſeln .

XL , Alopecurus , Fuhsſchwanz , ( Triandria

digynia LL. )

1) A. pratensis , Wieſen - Fu <sſ <wanz .
( Meadow Fox - tailgraſs Angl . )

( Tab . IT . Fig . 1. Der obere Theil der Pflanze
in natürlicher Größe . a ) Das Blatthäutc <henz; b) die

bauchige Scheide , Pig . 2. Eine einzelne Blüthe deſ -

ſelbenz a ) die Staubbeutel 3 b) die Griſſelz <) die

Granne .)
Dieſe Grasart wächſt in beträchtlihen Raſen

beiſammen . Seine Wurzel beſteht aus einem Bü -

ſchel von - Faſern . . Die Halme , welche 13, 3 Fuß ,

auch wohl no <h darüber hoch werden , ſind in der Re -

gel. am Grunde etwas gebogen , übrigens aufrecht ,

einfach , glatt . mit . mehreren Gelenken verſehen und

beblättert . . Die , ziemlich breiten Wurzelblätter wer -

den. yicht ſo . hoch als dex Halm ; die Halmblätter ſind

Pr
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furz , gleichbreit , zugeſpißt - abſtehend , und bald avf

ihrer ganzen Fläche , bald nur am unteven Theile
mit einigen Haaren bedeckt 3 ihre geſtreiften Sceiven

find glatt , beſonders lang und etwas bauchig - aufge -

blaſen iſt die Scheide des oberen Blattes 3 das Blatt -

häutchen iſt kurz und abgeſtumpft . An der Spiße
des Halms erſcheint die aufrechte , walzenförmige ,

nach oben nur wenig verſchmälerte , abgeſtumpfte ,

weichhgarige , bald ' nur 13 bis 3 , bald 3 bis 4 Zoll

lange Aehre von grünlich» grauer Farbe 3 ihre, Spin -

del iſt glatt und geſtreift . Die Kelchſpelzen ſind lan -

zettfbrmig - ſpißig , zuſammengedrückt , an der Baſis

verbunden , weißlich / der Länge nach mit 2 grünen

Strichen . verſehen , unbegrannt , und vorzüglich an

der Rippe haarig z die Blüthenſpelze iſt kürzer wie

die Kelchſpelzen , und mit einer kleinen an der Baſis

entſpringenden Granne verſehen , welche nur wenig

über die Kelchſpelzen hinausreicht .

Beinahe durch ganz Deutſchland , auf nicht zu

feuchten Wieſen , wächſt" dieſe vortreffliche Gragart

wildz ſie ſcheint vorzüglich einen humoſen Sandboden

zu lieben , und . blüht im ' Mai und Juni , bivweilen

noh zum zweitenmale im/Auguſt . + .

Der Wieſen - Fuc <sſ <wanz iſt unſtreitig eins der

vorzüglichften Futtergräſer , und wird von allem Vieh

ſowohl : grün als getrocknet mit Begierde gefreſſen .
Daß- die Schaafe von ſeinem zu häufigen Genuſſe gvo -

be Wolle bekommen ſollen , iſt wahrſcheinlich ein " Vor -

urtheil . Seine Halme und . Blätter ſind weich und



ſaftig - kommen ſchon im Frühjahre hervor , wachſen

ſchnel nah dem Schnitte wieder , ſo daß man es in

guten Jahren dreimal mähen fann , und haben ohne »

hin den Vortheil , daß ſie von der , ſonſt den Wieſen

ſo ſchädlichen Grasraupe ( dem Grasgmäher = - Pha -

laena graminis ) verſchont bleiben . . . Sog indeſſen

dieſes Gras , welches man ſehr häufig auf Wieſen ans

ſäet , gut gedeihen , ſomuß es durchaus einen bymus -
veichen Boden , oder Dünger habenz : am ſchönſten ve -

getirt es auf dem loſen Wieſen » oder Aueboden , (ſo

wie auf humoſem Sandboden . Zu Wieſen paßt es

ganz vortrefflich 3 indeſſen darf man es nicht allein ,

ſondern im Gemiſche mit anderen . Gräſern „ vielleicht

mit der Poa pratensis , P . trivialis , Festuca pra »

tens18 ( elatior ) eto . ſaen , weil es in Raſen bei ?

ſammen wachſt , und daher =- agein ausgeſäet == auf

den Wieſen leere Zwiſchenräume läßt .

Von dem ' ihm einigermaaßen ähnlichen Wieſen -

Lieſchgraſe ( Timotheusgraſe = Phleum pratense )
unterſcheidet es ſich durch ſeine weicheren Halme,
ſeine fürzere , dicfere „weißliche Aehre , vorzüglich
durch die Form ſeiner Kelchſchuppen ( welche bei jenem

zweigablig ſind ) , und durch ſeine viel frühere Blü -

thezeit ,

2 ) «wagrestis , „ Acfep - Fuchsſchwanz .
Die Wurzel beſteht aus kurzen Faſern , und ſchickt
nur einen oder wenige : Halme empor , | Die Halme
werden 15, höchſtens: 2 Fuß hoch," "ſind dünner wie

hei der vorigen Art , “aufrecht in zwei bis 4 Sfliedex
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getheilt , ' beblättert , nach obenzu nat , und unter

der Achre etwas rauh . Die Blätter ſind gleichbreit ,

zugeſpißt , am Rande und am oberen Theile der Rük -

fenrippe etwas rauh und hellgrün 3 "die Blattſcheiden

ſind geſtreift , glatt , die des oberen Blattes ziemlic

lang und etwas aufgeblaſen . Das Blatthäut <hen iſt

furz , abgeſtumpft und gezähnt . ' An der Spiße des

einfachen Halms erſcheint die ſchlanke , ſchmale , wal»-

zenförmige , zugeſpißte , weißlich - grüne, im Alter

bräunliche Aehre , welche gegen 3 Zoll lang wirdz

ihre Spindel ' iſt geſtreift und glatt , Die Kelchſchup?

pen ſind wie bei der vorigen Art , nur größer , weni -

ger behäart , mit kleinen Drüſen bedeckt , und am

Gründe durch ein kleines becherförmiges Blättc <en un -

terſtüßt , Die Blumenſpelzen ſind wie bei der vori »

gen Art .

Der Acker - Füchsſchwanz findet ſich hin ' und wie ?

der auf Getreide - Aeckern , nur auf Thonboden wildz

er blüht im Juni und Juli . O -

Schon durch ſeine einzeln ſtehenden Halme , ſeine

ſhlanke , ſc <male , ſpiße Aehre , und ſeine einjährige

Dauer unterſcheidet er ſich leicht von dem vorigen .

Er läßt ſich aber auch auf Wieſen , wenn ſie einen

ihm angemeſſenen Boden haben , anſaen , wird dort

höher , wie im wilden Zuſtande , und giebt dort ein

gutes , milch - ergiebiges Futter . Auf Getreide - Aeckern

wird er bisweilen ein beſchwerliches Unkraut .

3) A. geniculatus , ' gefnieter Fu ? -

feh wanz . Seine Wurzel befteht ' aus ' längen , bald



mehr einfachen , bald äſtigen Faſern . Die Halme ,
welche einen bis 2 Fuß lang werden , ſind unten knie -

förmig gebogen , niederliegend , ſchlagen aus den un -

teven Gelenfen fleine ' Wurzeln , ſteigen dann in die

Höhe , ſind hin und wieder äſtig , glatt und beblät -

tert , bisweilen ſchwimmen ſie ſelbſt auf dem Waſſer ,
und werden dann ziemlich lang .

Die bläulich - grünen Blätter ſind kurz , gleiche
breit : zugeſpißt , nur wenig rquh , und endigen ſich
in zuſammengedrückte , geſtreifte , glatte Scheiden .

Das längliche Blatthäutc <en läuft etwas ſpißig zu -
Die Aehre , welche an der Spiße des Halms hervor »
kommt , iſt walzenförmio , ſchmal , einen halben bis

einen Zoll lang , abgeſtumpft und grünlich , oder röth -
lich - grün . Die Spindel , ſo wie die kleinen Aeſte

derſelben , ſind mit kurzen Haaren beſest . ' Die lan -

zettformigen Kelchſpelzen ſind abgeſtumpft , zuſam -
mengedrückt , auseinanderftehend , : an der Spike bis -

weilen etwas gezähnt , und nit kurzen , angedrückten
Haaren verſehen . Die Blumenſpelze iſt nur . wenig
Fürzer , wie die Kelchſpelzen , ſtumpf und glatt , und

hat eine kurze , etwas gebogene Granne ,

Bisweilen kommt eine Varietät dieſer Pflanze an

trockneren Pläßen mit verdickter „. . zwiebelartiger Wur -

zel und aufrehterem Halme - vor .

Der gekniete Fuchbſchwanz wächſt am häufigſten
am Rande der Gräben , Teiche , Sümpfe 2c. , über -

zieht bisweilen ſelbſt die Oberfläche des Waſſers am

Vfer , und fommt auch an überſchwemmt geweſenen
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Orten ; vor . ' I < habe ihn ſowohl auf humoſem loſem

Bodenyals ' auf Lehmboden und Sandboden an ſolchen

Pläßen gefundenz er blüht im Mai und Jumi , und

nimmt ſich wegen ſeiner roftfarbigen , bisweilen röthli -

< en , «Staubbeutel in dev Blüthe ſehr hübſch aus . X .

Die feuchteren Plätze auf Wieſen -Überzieht: er

oft ſehr dicht , laßt ſich aber , wenn er gleich vom Viehe

ganz gern gefreſſen wird , wegen ſeiner niederliegen -

den Halme nicht gut zum Mähegraſe benußen . | Die

Schweine freſſen ihn nicht , und den Scaafen iſt er ,

ſo . wie- überhaupt die an feuchten , ſumpfigen Pläken

wachſenden Pflanzen , ſchädlich.

XI1L Phleum , Lieſchgras . ( Triandria dygy -

nia Linne . )

1 ) P , pratensge , Wieſen - Lieſchgras .

( Common | Cat ' s - tailgraſs ; | Timothy = graſs

Angl . ) [ . TabIX . Fig . . : der obere Theil des

Halms mit der noch nicht völlig blühenden Aehre ,in
natürlicher Größesz . - )/ein. Kelch mit einer Blüthe ,

etwas vergrößert 3 b) die - Blüthenſpelzen , noch ſtär -

fer vergrößert5 c) das Blatthäutc <hen. ]
Die ſtarke , faſrige : Wurzel ſchickt mehrere Hal -

me und Blattbüſchel “empor . *!/Die Halme ſind unten

mehr oder minder zwiebeläartig+ verdickt ;“ werden zwei

bi8 : 4 Fuß hoch ; ſind aufre <t , rund , geſtreift , glatt ,

beblättert - gewöhnlich einfach ſeltener (äſtig. Die

Blätter ſind gleichbreit2ſpißig/ziemlich breit / flach ,

etwas xauh , haben lange / walzenförmige , geſtreifte ,



Hlatte Blattſcheiden , und ein. ſtark "hervorragendes ,
abgeſtumpftes , etwas geſpaltenes Blatthäut <hen.

An der Spiße des Halms erſcheint die völlig wal -

zenförmige , . abgeſtumpfte , bisweilen -3 bis 5 Zoll
lange , grüne Aehre , in der . eine große Menge flei -

nex Blümchen zuſammengedrängt ſind . - Ihre Spin -
del iſt eckig, und bald glatt , bald etwas ſcharf . Die

Blümchen , welche die Aehre zuſammenſeten , ſizen
gewöhnlich einzeln , ſeltener zu: 2 bis : beiſammen auf
ſehr kurzen Stielchen , . und . ſind) zuſammengedrückt .
Die beiden Kel <ſc <huppen ſind oben etwas breiter , ab -

geſiuht , dreirippig 5 die Rückenrippe endigt ſich - in eine

kurze Granne , und giebt dadurch den beiden dicht zu -
ſammenſchließenden Kelchſpelzen ein gabelfsrmiges
Anſehenz3 übrigens ſind dieſe Spelzen , beſonders am

Rücken , ſtark behaart . Die Blumenſpelzen ſind viel

Fleiner , wie die Kelchſpelzen , die eine größer wie die

andere , abgeſtumpft und oben gezähnt . Die haar -
förmigen Staubfäden ragen etwas , über : die Kelchſpel»
zen hervor , und tragen längliche , zweigablige Staub -
beutel . Dev . rundliche Fruchtknoten iſt mit zwei haar -
förmigen , zurückgebogenen Griffeln verſehen , und

dieſe haben federartige Naxben .

Es fommen mehvere Spielarten dieſes. Graſes
vorz ſo erſcheint . /es zuweilen mit . einem „ unten völlig
zwiebelartig verdickten Halme , deſſen untere . Glieder

gemeiniglich niederliegeny „ und . ,mit ſehr Furzen , oft
Faum einen Zoll . langen abgeſtumpften Aehren, ; : . . In
dieſem, Zuſtande ; hat . es von einigen Scriftſteßern den



Namen Phleum nodosum ( fnotiges Lieſhgras )

erhalten , welches aber als Varietät zu der erſteren

Art gehört .
Hin und wieder bemerkt ' man auch , ' wie ' bei meh-

veren Grazarten , Aehren , in denen die Körnchen aus

gewachſen ſindz ſelbſt kommen bisweilen , jedoch nur

Felten , “äſtige ' Aehren ' vor . |

Der matürliche Standort des ' Wieſenlieſ <graſes

ſind feuchte Wieſen mit ' ſandigem Grunde ; die klei -

nere eben «angegebene Bärietät hingegen kommt mehr

aufstrockneren " Boden , ſelb | auf dürren , unfruchtba -

ven Hügeln vor . Beide blühen erſt am Ende des

Juni und im Juli . 2 .

| Wenn gleith dieſes Gras überall ' an den änge -

zeigten Pläßen ' im gemäßigten Theile von Europa wild
wächſt , ſo ſcheint es ' als Futtergras doh zuerſt ' aus

Ilmevika ' bekantit " geworden zu ſeyn . Die Engländer

erhielten nenilich ' eine große Spielart deſſelben ' dur <

einen gewiſſen Timotheus Hanſon , welcher zuerſt

( Saamen von den nordamerifaniſchen Freiſtaaten nach

England herüber brächte , " es " dört ' anbaute , und auf

dieſe “ Art weiter verbreitete . " Hiedur < erhielt es den

Namen Timothy grafs " in England "(die Englän -

der benennen nemlich vorzügliche Spielarten ange -

baüter "Gewächſe häuftg "nach" dem Namen deſſen ,

der ſie zuerſt ' anbauete " und verbreitete ) , und iſt nun

auch " Unter dieſem Namen allgemein in Deutſchland

bekannt .

" Män rühmt ' dieſes' " Gras allgemein , - und baut

„.
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es ziemlich häufig auf feuchten Wieſen an , indeſſen

hates lange nicht die Vorzüge des Wieſen - Fuchs -

ſc <wanzes3 die Pferde freſſen es gern , dem Horn -

vieh wird es aber leicht zu hartz ohnehin kommt es

weit ſpäter hervor , und kann höchſtens ( nuy zwei

Mal gemähet werden . Es ſeßt vielen ' ' Saamen an ,

den man leicht abſtreifen kann , " und der nicht leicht

ausfät . Die kleinere Varietät ( Ph ) . pyoaosum )

ließe ſich auch an trocknen Pläten ' fortbvingen , "indef-

ſen iſt ſie noch weit härter , und giebt ' einen ' weit “ges

ringeren Ertrag , wie das große Phleüm prätensge .

2 ) P . asperum , ſchavfes Lieſhgras . Es

unterſcheidet ſich von der vorigen Art durch ſeine klei -

neren , x bis x Fuß langen , bultigen , unten verſchmä »-

lexten Halmez ſeine Blätter ſind bei weitem kürzer ,

aufrecht , gleichbreit , ſpißig , flacß , und am „ Rande

ſo wie am Rücken ſcharf 3, die Blattſcheiden ſind ge »

ſtreift , die obere etwas aufgeblaſen 3 -das Blatthäut -

< en ift abgeſtumpft . . Seine Aehre iſteplinderförmig -

zugeſpißt , «etwas zuſammengedrückt , rauß und: grünz -

lich . : - Die Kelchſpelzen ſind Feilfsormig , dreitippig ,

rauh , am Rände " etwas häutig . und - mit ! einer kurzen
- Spike verſehen :

An - trocknen Pläßen , vorzüglich "gern auf ' ſandi »

gem Lehmboden , beſondeys ' wenn “er einige Procente
Ralk enthält7 wächſt dieſes »«Gräß", + welches erſt ' un

Juli ' blüht , wild . O,

Es iſt ' noch “härten , "wie das vorige , « und känn



220 = = >

ſchwerlich zum Futter benußt werden . Ich fand es

häufig. in Geſellſchaft mit der Poa oristata .

XIII , Phalaris , Glanzgras . ( Triandria digy -

nia Linne . )

) . . P. canariensis , canariſches Glanz »

gras . ( Manured Canary = graſs Angl . ) Die

weiße faſrige/Wurzel treibt einen odex auch mehrere

Halme - hervor z+ dieſe „ Halme werden x3 bis 2 Fuß

hoch » „ſind aufrecht . . . etwas zuſammengedrückt , ge -

ſtreift , und über . die Mitte hin beblättert . Die Bläts

ter ſind gleichbreit - lanzettförmig , ſpißig , flach und

etwas ſcharfz ihre weiten geſtreiften Blattſcheiden ſind

ebenfalls etwas ſcharf , und zwar ſind die beiden obe -

ven aufgeblaſen und an der Spiße zuſammengezogen 5
das abgeſtumpfte Blatthäutc <hen ſteht etwas hervor .

An der Spike des Halms erſcheinen die - Blüthen . in
der Geſtalt einer beinahe eyformigen , ährenförmigen

Rispe /- deren einzelne , Aehrchen dicht zuſammenſchlie -

ßen . Die Spindel , ſo wierdie Aeſte derſelben , ſind

eckig und rauh . . Die - einzelnen Aehrchen erſcheinen

umgefehrt - eyförmig , zuſammengedrückt , nach auſſen

eonvex, . . nach innen concav «. . . Die Kelchſpelzen , welche

beinahe no < einmal . ſo, groß ſind , als . die Blumen ?

ſpelzen , ſind. nachenföumig , weißlich , „mit .3 grünen

Strichen durchzogen , und . mit . kurzen Haaren beſtreut ,

Die . Blume. iſt , doppelt z -diezäuſſere beſteht aus zwei

lanzettförmigen , zuſammengedrückten 5 gerinnten »

glatten Spelzens , die - inneve , welche beinahe noch ein -
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mal ' ſo gvoß als die äuſſere' iſt , hat zwei ungleiche
Spelzen , von " denen die äuſſere ſpißige , nach oben

zuſammengedrückte , ſeidenartig - wollige, die andere

kleinere , ' an der Spiße 2 : bis Ztheilige inneve - Spelze
dicht einſchließt . Der Saame wird von den inneren ,

cartilaginöſen Blumenſpelzen überzogen , iſt eyfsrmig ,
zuſammengedrückt und glänzend .

Wild ſoll dieſe Pflanze nach Hoſts Angabe an

Wegen und “ Aerreinen , vorzüglich“ an gedüngten
Pläßen , im Oefſterreichſchen wachſen 3" wahrſchein =
licher iſt es aber , daß ſie blos dur < ' den Anbau dort

verwildert iſtz ſie blüht im Juni und Juli . " O .

Mian baut dieſe Grasart vorzüglich ihres Saa ?
mens wegen , welcher ein Lieblingsfutter der Cana -

vienvögel ausmacht , hauptſächlich im ſüdlichen Deutſch :
lande an . In Italien ſoll man Mehl daraus berei -

ten , und dieſes , mit Weizenmehl vermiſcht / zum
Brodbacken ' benußen 3 indeſſen findet nur die Schwie -

rigkeit dabei Statt , daß es ſchwer aus den Speſzen
zu bringen iſt . ' Die Seidenwirker ' ' gebrauchen den

Saamen zur Appretur ' der Seidenzeuge : Es liebt

mehr einen ſandigen als einen bindenden Boden / nur

darf es ihm nicht an Dünger fehlen?" Hin ' und wie :

der kommt eine Spielart mit <wärzen Saamen vor :

2 ) P . ärundina6dea vohrblättriges
Glanzgras . " ( Arundo coloratäWillden ' ows ;
Canary - Reed “ grafs Angl . ) “ “ Seine raſenartig ver -

ſc <lungene Würzelkeiecht/ " " und treibt mehrere auf -
rechte , 2 bis 4 Fuß“hohe; "öft *no<"höheie , runde ,
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glatte , geſtreifte, » mit mehreren Abſäßen verſehene ,

bi3: zur Mitte . hin beblätterte Halme . empor , „ Die

rohvartigen , lanzettförmig -.gleichbreiten, lang zuge

ſpißten , flachen Blättev ſind am , Rande , ſo wie am

oberen Theile des Rückens ; mehr oder . minder ſcharf ,

geſtreift und bläulich grünz die runden Blattſcheiden

ſchließen den Halm dicht ein , ſind glatt . und geſtreift 5
das Blatthäutc <hen iſt kurz und abgeſtumpft . An der

Spike des Halms erſcheinen die Blüthen in Geſtalt

einer . länglihen , ſpiß zulaufenden , aufrechten äſtigen

Rispe , welche zur Blüthezeit offen ſteht , vor und

nach derſelben . äber ſich zuſammenzieht . Die Spin -

del iſt geſtreift , und ſcharf anzufühlen . Die Aehr -

chen ſiken in Canälen beiſammen hängen nach einer

Seite hin , ſind epförmig - lanzettförmig , ſpiß / z1t -

ſammengedrückt , weiß und blauröthlich, Die Kel <h -

ſpelzen ſind beinahe gleichgroß , evi förmig - lanzettför -

mig , ſpizig , mit - drei Rippen verſehen , und grünlich
oder . etwas : röthlich . | Die , Blume iſt doppelt , „ und

jede derſelben zweiſpelzig5 die äuſſere beſtehtaus zwei

Eleinen, - gleichbreiten , am Grunde nackten : oben aber

behaarten Spelzen " die. innerehat die Form der Kelche

ſpelzen , «nuv- ſind - ſie kleiner , an der Spike . zweitheiligy

und mit kurzen Haaren . beſireut «

Eine : Spielart - dieſes ) Graſes . mit : breiteren , grün

und weiß . geſtreiften Blättern » kommt häufig in den

Gärten unter dem : Namen des Bamdgraſes vor .

Das rohrblättrige Glanzgvas wächſt häufig durch

ganz Deutſchland an den . Ufern der Flüſſe , Seen »
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Teiche , und än : änderen ' feuchten Pläßen , gern auf
einem feſten, ſandigen , aber nahrungsreichen Grundez
es blüht im: Juni und Juli . ( iſt - ausdauernd . )

Dieſes Gras liefert wegen ſeiner haufenweiſe bei -

ſammen ſtehenden Halme , und ſeiner großen , zahls
reichen Blätter eine Menge Heusz jung iſt es gut zum

Futter zu benußen und giebt vorzüglich ein nahrhaftes
Futter für die Pferde ab ; auch das Rindvieh und die

Schaafe ſogen es nicht verſchmäßen. " Man follte da -

her dieſe einträgliche Gragärt , die mit den feuchte -
ſten Stellen vorlieb nimmt , häufiger anſdenz nur

müßte ſie frühzeitig genug , das heißt , no < ' ehe ſie
völlig in Blüthe tritt , gemähßet werden . ' Im Alter

wird ſie hart und vohrartig , und kann dann ungefähr
wie das Rohr benußt werden .

XIV . Milium , Milisgras3 Hirſegras .
( Triandria digynia . . )

1) M . effusum, - ausgebreitetes Milig -

gras , oder Hirfegras . “ ( Millet +grafs , Angl . )
[ NB. Mehrere Landwirthe verſtehen unter Milis -

gras oder Milikgras eine andere Pflanze ; "nämlich das

Waſſer : Rispengras ( Poä aquatica ) ' ' welches nicht

mit dieſer Pflanze verwechſelt werden muß. ]
Die faſrige Würzel dieſes ' Graſes iſt Friehend ;

ſie ſchift mehrere " 5 bis ' 4 Fuß höhe , aufrechte , ge -

ſtreifte , glatte , beblätterts Halme empor . Ihre ziem -
lich breiten Blätter find fläch , länzettförmig zugeſpist ,
am Rande etwas ſcharf ;* äm"Rücken “hingegen nichtz
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die ' oberen ſtehen etwas aufrecht , die unteren hingegen

hängen mit der Spike Über ? die runden Blattſcheiden

ſind nur ſehr wenig geſtreift , glatt , ' und das Blatto

häutchen "erſcheint zuerſt abgeſtumpft , nachher aber

zerriſſen . An der Spike des Halms erſcheinen die

Blüthen in einer großen , weitläuftigen Rispe , die

zuerſt aufrecht ſteht , nachher aber mit der Spiße über -

hängt : die Spindel derſelben ift unten rund und glatt ,

oben hingegen eckig, hin und her gebogen und rauh z
ihre feinen haarförmigen Aeſte , welche in cinem Bü -

ſchel von 5 , 6 und mehreren abwechſelnd aus der

Spindel hervorkommen , ſind eckig, ſcharf , bald ein ?

fach , bald auch aſtig , ftehen während der Blüthe hori -

zontal abwärts , hängen nach derſelben aber mit der

Spiße über . Die kleinen Aehrchen ſind epformig ,

bauchig , unbegrannt , und grünlich oder röthlich - grün.

Die Spelzen ſind eyförmig und ausgehöhlt , und zwar

die Kelchſpelzen “ zart / dreirippig und rauh , die Kelch -

ſpelzen hingegen beinahe hornartig , glänzend , und

die eine breiter , welche die andere ſhmälere umfaßt .

Die haarförmigen Staubfäden ſind noch einmal ſo

lang als der Kelch .

Dieſes Gras wschſt an. ſchattigen , etwas feuchten

Pläßen . häufig , „und, liebt vorzüglich, einen humoſen

Sandboden . z es . blüht . im- Mai, und , Junie . 24

Sv lange es jung ift "wird" es ' von alem Vieh

gern gefreſſen , nur im Alter wird es ihm zu hart . Es

zeichnet ſich nos durch einen angenehmen Geruch aus ,



der einige. Aehnlichkeit mit . denen der . Hirſearten, . und

fönnen im Nothfall zum Brodbacken benyßt werden .

XV . Agrostis , Windhalm ; ' Straußgras .
( Triandria digynia . )

* ) Mit Grannen verſehene Arten ,

) „ A. Spica venti , Afer - Windhalm , oder

Straußgras . ( 5ilky - Bent - graſs , Ang] . )
Die Wurzel beſieht aus zahlreichen , gedrehten ,

oben etwas verdickten , dann aber ſogleich haarfsrmi -
gen Faſern 3 aus ihr entſpringen . mehrere 1 bis 3 Fuß
hohe , aufrechte , „geſtreifte , unten vorzüglich mit meh -
reren Gelenken verſehene , glatte Halme , Die gleiche
breiten , zugeſpitzten Blätter ſtehen ab , und ſind oben

weich , haarig , unten aber ſcharf ; ihre Scheiden ſind
glatt , geſtreift , und - - ſo wie auch der urtere Theil
der Blätter oft röchlich. gefärbt 3 das Blatthäuthen iſt
abgeſtumpft , in der Jugend , ganzrandig , nachher aber

zexſchlibt . An der Spiße des Halms bildet ſim die
große , oft einen halben Fuß und darüber lange , nach

einer Seite gerichtete Rispe , „die ſich zur Blüthezeit
ausbreitet , vor und nach derſelben aber zuſammen -
zieht . Die Spindel iſt etwas hin - und bergebogen,
unten rundlich und glatt , oben eckig und etwas rauh :
ähre Aeſte kommen beinahe quirlförmig hervor , ſind
von verſchiedener Länge und wieder in Aeſte zertheilt .
Die,Spelzen ſind weiß oder , röthlich braun , und haben
eine rauhe Rückenrippez die des Kelchs ſind kanzetts
förmig , lang zugeſpißt , einrippig , und von ungleicher

Crome ' s Handb . I1 1. IZ
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Grspes die der Blume ſehr zart , beinahe dur <ſichtig 3
die gußere derſelben iſt eyförmig - lanzettförmig , mit

erhabenem Rücken , 5 rippig, - oben abgeſtumpft und

gezähnt , und dicht unter der Spike mit einer etwas

gewundenen Granne verſehen , welche die Länge der

Blume 4 bis 5 mal übertrifft3 die innere iſt ohne

Granne und wird von der äußeren Spelze umhüllt .
Dev Aker - Windhalm wächſt ſehr häufig auf Ge -

treide - und Braachäckern , vorzüglich auf denen , die

einen Sandboden oder lehmigen Sandboden haben ; er

blüht im Juni und Juli . O .

Er wird bisweilen auf Getreideä >ern ein ſeht läſti -

des Unfraut und unterdrückt den Wuchs der beſſeren

Gewächſe 3 ohnehin frißt ihn das Vieh höchſtens nur ,

wenn er jung iſtz tritt er in Blüthen , ſo wird er hart

und ſcharf , und verwundet beim Genuſſe das Zahn -

fleiſch und die Mundhöhle der Thiere . Seine getrock -

neten Halme ſollen ſich ſehr gut zu Flechtarbeiten be -

nußen laſſen . Im Hannöverſchen nennt ihn der Land -

mann mit eben dem Namen , womit wir unſer vor »

trefflichſtes Wieſengras bezeichnen , nämlich Fuch 6s-

ſchwanz . ==" Ein Beweis , wie verſchieden die deut -

ſchen Provinzialnamen in den verſchiedenen Gegenden

find , und wie leicht man irre geleitet werden fann ,

wenn man ſich ihrer nur bedient ? eine feſtbeſtimmte

deutſ <e Benennung der Pflanzen überhaupt wird ſich

ſchwerlich durch ganz Deutſchland einführen laſſen ,

und es wird de8halb nöthig , daß man den lateiniſchen

ſyftematiſhen Namen immer zugleich , neben dem Pro -

ia



vinzialnamen . ; , . wenn . man ſich» gegenſeitig

Beobachtungen oder Erfahrungen mittheilt .
2 . A. canina ; . Hunds - Windhalm ; odex

Straußgras . ( Trichodium caninum Schrad ;
- “ Brown Bentgraſs , Ang] . )

Die Wurzel Frieht , und ſchi >t . wehrere , unten

niederliegende, . einen bis 2 Fuß hohe , „ſchlanke , . ge -

ſtreifte ; beblätterte und in mehrere, Gelenke getbeilte
Halme hervor , welche nicht. ſelten in gutem Boden

Sproſſen . treiben . und an den unteren Gelenken mit

Aeſten und Blattbüſcheln verſehen ſind.. . Die ſchma -
lem , gleichbreiten ; „zugeſpißten ; Blätter ſind auf beiden

Seiten ſcharf :. ihre Blattſcheiden ſind glatt und . ge-

ſtreift 5 das Blatthäutc <en. iſt länglich , „abgeſtumpft
und wird im Altey zerſchlißt . „ Die Ripe , welche vor

dem . Aufblühen offenſteht , nach der Blüthe aber . ſich

ungleich zuſammenzieht " , „hat. zwei = oder . auch dreithei -
lige , „beinahe „quitlformige , abſtehende ; gebogene ,
etwas ſcharfe Aeſte . Die Blüthen . ſind . eyfösrmig,
glänzend , und am Grunde röthlich . Die Kelchſpel -
zen ſind eyformig - ſpizig , an Größe nicht ganz gleich ,
die äußere am Rücken , rauh , die innere glatt . Die

Blüthenſpelze iſt. einſpelzig , eyförmig - lanzettförmig,
fünfrippig , oben ſtumpf und gezähnt , weißlich , kürzer
wie die Kel<hſpelzen , und an der Baſis mit . einer . brau -

nen , inder Mitte knieformig gebogenen Granne ver -

ſehen , welche ungefähr . doppelt ſo lang iſt . als die Bls ,
thenſpelze . An der vorderen : Seits . der Blüthenſpelze
befindet ſich, nur . durch ein Vergrößerungsglas ſichtbar,

I57
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ein kleiner ! Haarbüſchel , der von mehreren Autoren

als die zweite Blüthenſpelze beſchrieben iſt .

Dieſes Gras kommt in mannigfaltigen Spiel -

arten vor : bald iſt - die Rispe 4 bis 6 Zoll lang , bald

iſt ſie viel kleiner3 die Granne iſt bei einigen Indivie

duen ' ſo klein , daß ſie kaum über die Kelc<ſpelzen . her -

vortvitt ' in andern iſt ſie beträchtlich lang und gefniet ?

auch ! die Farbe der Blüthen ift bald ' weißlich - gelb ,

( Agrostis pallida , S chkuhr ) bald . purpurroth .

Es wächſt auf Wieſen, “ Weiden , in Gärten »

auf trocknen und feuchten Pläßen , und ſcheint keinen

beſonderen Boden zu lieben , da es "auf den verſchie -

denartigſten Erdmiſhungen vorfommtz ſeine Blüthen

erſcheinen im Juni und Juli . 2 .

Es gehört nicht zu den vorzüglichern Futtergrä »

fern , ſondern wird nur , ſo - lange es jung iſt , von dem

Vieh gefreſſenz ſobald es in Blüthen tritt , wird . es

zu hart » Uebrigens dient es zur Benarbung des . Bo-

dens , da ' es oft ſelbſt den ſchlechteren Sandboden ziem»

lich! dicht überzieht .

%xx) . ; Granneuloſe Arten .

):)A. vulgaris , gemeiner Windhalm , oder

Strau ßbgwa%. , ( Pine Bentgraſs , Avgl . . Als

Varietäten gehören. hieher : , Agrostis divaricata

Hoſfmann ; . ; . tenella Hoffm . ; A. capilla -

ris Ro vbs A: Stolonifera Jursz ; A . pumila ,
Wildenows ; . . Sylvatica Koeler . )

[ S . Tab . IX . Fig . 1. der obere Theil des Halms
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in natürlicher Größe ? 3) eine Blüthe ; vergrößert 3
b) das Blatthäut <en . ]

Die kriehende Wurzel beſteht aus vielen , äftigen ,

fein behaatten Faſern , und treibt mehrere Halme und

Blattbüſchel empor . Die Halme ſind einen , bis an -

derthalb Fuß hoch, oft noch höher, auffteigend , ſchlank ,

geſtreift , beblättert , in mehrere Gelenfe - getheilt , und

treiben aus den unteren Gelenken „ “ wenn ſie die Erde

berühren , häufig Wurzeln , Sproſſen , und . Aeſte

hervor . Die Blätter ſind gleichbreit , ſpiß auf bei -

den Seiten ſcharf , und verlängern ſich in lange , glatte ,

geſireifte Blattſcheiden ; das Blatthäut <enm iſt: kurz ,

abgeſtumpft , und im Alter zerriſſen . Die aufvecte

Blüthenrispe iſt vöthlich oder grünlich - roth „ vor und

nach dem Aufblühen zuſammengezogen , während der

Blüthezeit aber offenſtehend , und - iſt aus abwechſelnd

quirlförmig ſtehenden , 2 - oder Ztheiligen , abſtehen ?

den , - gewundenen , ziemlich glätten Aeſten zuſammen -

geſeßt . Die Biüthen ſind eyförmig - lanzettförmig .
Die beiden Kelchſpelzen ſind lanzettförmig , ſpißig ,

und einrippigz die eine iſt etwas größer , am Rücken

und nach der Spike zu ſcharf , die andere glatt . Die

äußeren Blumenſpelzen ſind ſo lang als ' die “ inneren

Kelchſpelzen , eyformig - lanzettförmig , " und mit drei

Rippen verſehen , von denen ſich die mittlern bisweilen

in eine furze Spike ' endigt . " Die inneren Blumen »

ſpelzen ſind zwei - bis Zmal kleiner , ſehr zart , “an dev

Spiße zweitheilig , und an der Baſis mit einem kurzen

Haarbüſchel verſehen ,
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Dieſe Pflanze iſt , ſo wie die vorige , nac < der Art

ihres Standorts - ſehr mannigfaltigen Abänderungen

unterworfen ? auf reichem , lockerem Boden liegt ihr

Halm ſehr nieder , und ſchickt viele Seitenſproſſen und

Aeſte aus , ſo daß ſie im jüngeren Zuſtande einige

Aehnlichkeit mit der Q ue > e ( Triticum repens ) an »

nimmt , und auch wie dieſe als Unfcaut häufig die

Aecker überzieht : beſonders in dieſem Zuſtande iſt ſie

von mehreren Autoren “ ſproſſender Windhalm

( Agrostis Stolonifera ) ' ' genannt 3 auf trocfnerem ,

minder reichem Boden hingegen kriecht ihre Wurzel

nur wenig , ſie macht beinahe gar keine Seitenſproſſen ,

und ihre Halme ſind mehr aufrechtſtehend , ſo wie ihre

Blüthenrispe kleiner , ſchlanker , und alle ihre Blüthen -

theile zarter ſind , daher ſie in dieſem Zuſtande Agros -

tis capillaris , A. tenella , oder auch A. pumila ,

wogegen jene ſproſſentreibende Pflanze , welche einne

weite ausgebreitete Rispe hervortreibt , auch Agrosti .

divaricata genannt wurde . Wir verdanken die Ver

einigung aller dieſey Spielarten , welche nur * durd

den verſchiedenen Boden entſtehen , zu einev Art , dei

Agrostis wulgaris , unſerm berühmten Profeſſo1

Schrader .
Aus den obenſtehenden Bemerkungen ergiebt ſich

ſchon von ſelbſt , daß dieſe Pflanze an ſehr verſchieden -

artigen Pläßen ,/ bald auf humusreichen , bald auf ar -

men Aeckern , bald auf trocknen Feldern und Weiden

bald auf feuchteren Wieſen vorkommt ? ſie blüht ' von
Ende Juni bis zum Auguſt , 2 .
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Sie , ſcheint freilich nicht zu den beſſeren , nahrhaf -

teren Gräſern zu gehören , indeſſen iſt ſie doch , ſo lange

ſie jung iſt , beſonders für die: Schaafe und . das Rind »

vieh. ein gutes Futter 3 außerdem hat ſie die gute , Ei -

genſchaft , daß ſie auf gutem und ſchlechtem Boden

fortkommt , und durch ihre friezenden Schößlinge viel

zur Befeſtigung des Flugſandes, . beiträgt. . . Auf gutem

nahrungsreichem Boden wird . ſie größer und liefert

einigen Ertrag , do ) würde ich an dieſen Stellen ihren

Anbau nicht empfehlen , da . es vorzüglichere Gragarten

giebt , die man an ihrer Statt hier anbauen kann .

4) A. alba , - weißer Windhalm , weißes

Straußgras . ( Marlkh - PBentgraſs , Ang] . )

Die Wurzel beſteht gus langen , Faſern 3 die

Halme , deren ſie mehrere hervortreibt , liegen unten

nieder , ſchlagen aus ihren unteren , Gelenfen Wur -

zeln , gleichen übrigens denen der vorigen Art , nur

werden ſie: höher und ſtraffer , Die Blättex ſind . brei -

tev . zund ſchärfer wie bei der vorigen 3. die Blattſcheiden

ſind glatt3 das Blatthäut <hen iſt -abgeſtyumödft , zwei ?

theilig , oft zerriſſen . Die Nigpe iſt größer wie bei

der vorigen , aber weitläuftiger 3 ihre Quirle ſind “aus
mehreren Aeſten zuſammengeſeßtz auch die Blüthen
ſind größer „ Janzettförmig und glänzend . Ihre grö -

ßere Blumenſpelze iſt 5 rippig , und die Seitenrippen

verlängern ſich. in furze Spißen . z trägt ſie , welches

nur ſelten ſtattfindet , eine Granne , ſo iſt dieſe . dich:

unter der Spitze , und „Faum. ſichtbar . „ Der Rücker ,



der Kelchſpelzen , ſo wie die Spindel und die Aeſte

derſelben ſind ' weit ſchärfer wie bei der vorigen .

Auch bei dieſer Art kommen , wie bei der vorigen ,

manche Spielarten vor , welche bei mehreren Schrift -

ſtellern eigene Namen erhalten haben z ſo gehören hie -

her 3. B . die Agrostis coarctata Ehrhart ; A.

gigantea Roth ; A. compressa Willdenow ;

ſo wie auch A. Stolonifera , und A. capillaris meh -
rerer Autoren .

Sie wächſt am liebſten auf etwas feuchteren Plät -

zen wie die vorige / z- B . an den Ufern der Flüſſe ,

auf feuchten Wieſen 2c . , kommt aber auch auf tro > -

neren Stellen vor3 ſie blüht im Juni und Juli : 2 .

In Hinſicht ihrer Benußung ſtimmt ſie völlig mit

der vorigen Pflanze überein .

XVI . Arundo , Rohr . ( Triandria digynia ,
L. inne . )

*) /Mit einblüthigen Kel < hen .

). Grannentragende Arten .

), A . epigejos , Lan d - Rohr . ( Calamagrostis
epigejos . Roth . ) ; ( Wood - Beed , ' Ang] . )

Seine friehende Wurzel ſchickteinige 2 bis . 3 Fuß ,
an . feuchteren Plaäßen ſelbſt 4,bis 6 Fuß hohe Halme

hervor , welche gerade , aufrecht , einfach , am . Grunde

bisweilenzäſtig , ſteif , rund, . geſtreift , und nach oben

zu etwas ſcharf ſind. . . „ Seine,lanzettförmig - gleichbrei-
ten ,3 langzugeſpitztenz Blätter ſindſteif . , . auf “ beiden

Seiten ſo wie am Rande ſcharf , und unten fahlgrünz
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die geraden Blattſcheiden ſind glatt und geſtreiftz3 das

Blatthäutchen iſt lanzettförmig , ſpiß , und ſpaltet ) ſich

oben in mehreye Theile . An der Spiße des Halms

erſcheint die verengerte , aufrechte Rispe , welche einen

halben Fuß , oft gegen einen Fuß ho<- wird z+ 1hre

Spindel iſt unten halbrund , oben eckig 3 auc < die ab -

ſtehenden Aeſte ſind eckig. - Die zuſammengedrängten
Blüthen ſtehen nach einer Seite chin ,+ und hängen
etwas über . Die Kelchſpelzen ſind beinahe von gleicher

Größe , lanzettförmig , ſpitig , gerippt , am Rücken ſcharf ,

und bald grün , bald vöthlich . Die Blumenſpelzen ſind

nur halb ſo lang als die Kelchſpelzen , und ; von unglet -

< er Größe 3 "die äußere Spelze iſt,an der , Spike : zwei -

theilig , 4rippig , und am Rande ſo wie auf den Rip -

pen ſcharf , übrigens glatt , fein und durchſichtig , und

am Rücken mit einer geraden , ungefähr doppelt ſo

langen Granne , als die Spelzen , verſehen 3 die innere

Blumenſpelze iſt bei weiten kleiner , an der Spiße aus -

gerandet , am Rande rauh , übrigens " glatt . Die

Fleinen Haare , welche die Blume umgeben , ſind an

der Baſis verbunden und ſo lang als die Kelchſpelzen .

Es wächſt bald an feuchteren Pläken , auf Wieſen

und am Ufer der Flüſſe , bald auch an trocknen Anz

höhen , immer aber auf ſändigem Boden es blüht
im Juli ' und- Auguſt . 2 .

Es iſt , wie alle ' Rohrarten , ' härt, und känn höch-
ſtens im jungen Zuſtände mit zum Futter benußt wer -

den . Eher noch läßt ' es ſich zur Streue und zum Dach -
decfen benußen .
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2) A. Calamagrostig , Rohrvgras, . < ilf -

vohr . ( Calamagrostis Jlanceolata , Roth . ) ( Smail

Reed , Angl . ) Dieſe faſrige Wurzel kriecht . Die

Halme werden 2 , 3, auß wohl ' 4 Fuß hoch, ſind auf ?

rechts rund , geſtreift , ſehr glatt , ſchlank und oft

äſtig - Die ſc <malen , gleichbreiten , ſpiben Blätter

ſind etwas einwärts gerollt , hellgrün , am Rande . und

Rücken nur wenig ſcharf . Die langen , geraden Blatt -

ſcheiden " ſind geſtreift und glatt . Das Blatthäut <hen

iſt lanzettförmig , abgeſtumpft , herablaufend , und

hisweilen etwas zerſchlißt . Die zuerſt aufvechte / her -

nach mit der Spiße überhängende Riepe wird 4 bis

6 Zoll lang » iſt weitläuftig und ſehr äſtig . Ihre

Spindel ſo wie die Aeſte ſind wenig hin - und herge -

bogen und ſcharf . Die zerſtreut ſtehenden Blüthen

ſind aufrecht/ſtehend . . Die braunen oder röthlichen

Kelchſpelzen ſind an Größe beinahe gleich , lanzettföy -

mig ; ſpiß - rinnenförmig , am Rücken etwas ſcharf

und kaum ſichtbar gerippt . Die Blumenſpelzen ſind

viel kleiner als der Kelc <3 die «ußere Spelze 4rippig ,

zweitheilig/und ' mit einer an ' dev Spiße ſtehenden klei -

nen Gränne verſehen 3 die inyere - Spelze iſt bei weiten

fleinev , glatt 5" undrander Spiße nur wenig, qusge -

vandet . / Die Haare 7 welche die Blume umgeben , ſind

an der Baſis verbunden und länger wie die Blume ,

abev kürzer als der Kelch .

Dieſe Rohrart findet man vorzüglich auf ſumpfi-

gen , torfigen Wieſen “ und am Rande der - Seen -ſie

blüht im Juni und Juli . +
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Im jüngeren Zuſtande wird es wohl vom Rind -

vieh und den Pferden gefreſſen , fie purgiren aber leicht

darnach .

b ) Grannenloſe Arten .

3) A. arenaria , Sandrohr , ( Calamagrostis
arenaria Roth . ) ( Sea Reed - Marram . Sea Mat -

weed , Angl . )
Die weit umherfriehende Wurzel iſt gegliedert .

Die Halme werden 2 bis 3 Fuß hoch, ſind aufſteigend ,

ſtraff , vund , glatt , in kniefsrmige Abſätze getheilt ,
leicht geſtreift und beb ' ättert . Die gleichbreiten , lang

zugeſpißten Blätter endigen ſich in eine ſteife ſtehende

Spißhe , ſind fahlgrün , am Rande einwärts gerollt ,

ſteif , unten gefurc <t , oben ſehr glatt , und länger als

der Halm . Die Blattſcheiden ſind geſtreift und mehr

oder weniger ſcharf . Das Blatthäutc <hen iſt ziemlich

lang , ſpiß und zweitheilig. ' Die ährenförmige Ri8pe

wird 4 bis 6 Zoll lang , iſt gerade , ' an beiden Enden

verſchmälert 3; ihre Spindelſo wie die Aeſte ſind ſcharf

und geſtreift , und die Aeſte ſelbſt angedrückt . Die

fahlgrünen , nachher " gelblichen Blüthen ſtehen auf ?

recht . Die lanzettförmigen ſpiken, : beinahe gleiche

großen Kelchſpelzen ſind zuſammengedrückt , rinnen -

förmig / am Rücken ſcharf , und die - äußere yon ihnen
einrippig , die' innere dreirippig . 11 Die lanzettförmigen
Blumenſpelzen . ſind etwas kleiner als der Kelc < und

von ungleicher ' Größe -die äußere 5rippig , unbegrannt »,

oben etwas eingeſchnitten , /und/im Einſc <nitte,mit - einer

furzen Spiße verſehem5 die . innexe hingegen iſt fleiner ,
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ſchmäler , arippig und 4zäahnig an der Spike . " Die

Haare , welche die Blume umgeben , ſind an der Baſis

verbunden , und 3 mal kürzer als die Blume .

Sie wächſt im Flügſande 5 theils im Binnenlande ,

und dann vorzüglich an den Stromufern , theils aber

und am häufigſten am Meeresgeſtäde3 ſie blüht im

Jum bis zum Auguſt . [ .

Beſonders für die Küſtenbewohner iſt dieſe Rohr -

art eine der wohlthätigſten Pflanzen . Jhre langen ,

kriechenden , weit umher wuchernden Wurzeln befeſti -

gen den Flugſand , und ſo bildet ſie förmliche Verwal -

lungen und Dämme , welche dem beweglichen Sande

widerſtehen und ihn allmählig in feſtes Land verwan -

deln . Es wird daher nicht allein von den Holländern zur

Befeſtigung ihrer Dünen , ſondern auc < von mehreren

Küſten - und Inſelbewohnern an und in der Oſiſee

förmlich angepflanzt . ' Vielleicht ließe es ſich ſelbſt im

Binnenlande mit Vortheil zur Befeſtigung des Flug »

ſandes benußen , und es wäre wohl zu wünſchen , daß

Verſuche damit angeſtellt würden , da nicht allein un -

geheure Strecken Flugſandes unwirthbar und wie todt

da liegen , ſondern ſelbſt die nahe liegenden Ländereien

bei heftigen Stürmen oft mannshoch und darüber be -

deen ! = - JI < würde theils dieſe Gragart , theils

die Carex arenaria , C. hirta , und Astragalus are -

" narius ' zur Bepflanzung ſol <er Strecken empfehlen z
beſonders der leßtere gedeiht im dürrfien Flugſande .=
Das Sandrohr läßt ſich ohnehin im jüngeren Zuſtande

als Futter für das Hornvieh , im älteren zur Streue
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und zum Dachdecken benußen . Auch hat. man . es zu

Häckerling geſchnitten als ein nKahrhaftes ' Futter - für
die Pferde . kennen gelernt . Seine : Saamen ſind ,
wie die : Saamen der meiſten gragartigen . Gewächſe ,

nahrhaft ; und werden nicht allein vom Federvieh gern

gefreſſen , ſondern ſelbſt in den ärmeren nördlichen

Gegenden zum Brodbacken benußt z+ ſie ſollen einen

ſüßlichen / . dem . Malze : ähnlihen Geſchmack baben ,
nur ſind ſie: bisweilen dem Brande ausgeſeßt .

* * ) Mit vielblüthigen Kelchen .

4 ) A. Phragmites, , gemeines Rohrz

Rohwſc <ilf : ; ( Common - Rood Ang) . ) , Die

ſtarfe Wurzel kriecht weit umher . Die Halme , wel -

<he 6 bis 8 Fuß und darüber hoh werden , ſind ge -

wöhnlich einfach ; gerade aufrechtſtehend , rund , ge -

ſtveift / glatt , und durch mehrere Knoten . in Gelenke

abgetheilt . - Die großen lanzettförmigen . Blätter ,

welche vorzüglich aus den Knoten hervorfommen , ſind

lanzettförmig , und laufen in. eine lange Spiße,aus ,
ſtehen ab , ſind flac <, glatt , geſtreift , . am . Rande

rauh , „auf dem Rücken weißlich . grün . und wenn ſie
trocken „ werden , mit dem Rande einwärts . gerollt .
Die Blattſcheiden umſchließen den Halm ſehr genau ,

ſind glatt und geftreift . . „Das- Blatthäutchen iſt ſehr
kurz , in Läppen zerriſſen. und , ſtark behaart . An

der Spiße des Halms erſcheint die weite Blüthenxispe ,
gewöhnlich von einem , - oft, I % Fuß. Länge , „welche

zuerſt . aufrecht ſieht , nachher etwas , überhängt . . „Ihre
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geſtreifte " Spindel iſt wenig) ſchärf :-die/ Aeſte derſelben

eckig, und an ihrem Urſprunge , durch lange Haare un -

terſtüßt . - " Der Kelch ſc <hließt -5 bis - Blüthen eins

ſeine beiden/Spelzen ſfindan Größe ſehr - ungleichz die

äußere nemlich iſt klein und eyförmig lanzettförmig ;

die inners über noch : einmal ſo - groß- und lanzettförz

mig : Die Blümchen erheben ſich weit über den Kelch,

und ſind ' unbegränntz ſie ſindiam Grunde mit einer

langen ſeidenärtigen Wolle umgeben z- die inneve Blü -

thenſpelze der einzelnen Blümchen iſt zwei bis 3 Mal

fleinev ; als die äuſſere , und an der Spike zweithei»

tig . "Dex Saaime wird won den erhärteten Bkumen -

ſpelzen bedeckt / und iſt ' an der Baſis von den verlän

gerten ſeidenartigen Haaren umgeben .

Bekanntlich iſt dieſes Rohr eins der häufigſten

Gewächſe in und an den Seen - Teichen , Flüſſen und

auf feuchten Wieſen z- es blüht erſt im Julivzund Aus

guſt. ( ausdauernde Pfl . )

Seine . Benukßung iſt - ſehr mannigfaltig ; juns

foll man es den ' Kühen und Pferden verfuttern fön »

nen , und es ſol ' bei den evſteven - ein milchvermehren-

des Futter ſeyn ; worüber e8Wns jedoch an genauen

Erfahrungen noh fehlt . Häufiger dient es zuin Be -

decken der | Dächer » zum Berohven der Wände , zur

Verfertigung von Mätten ; und , ) änderen Flechtarbei-
ten 264 Die- Blüthenbüſchel . läſſen ſich zum Grün -

färben ' der "Wolle : benußen ? 11
Es befeſtigt dur < ſeine

ftärfen „<weit umher kriechenden Wurzeln den Bo -

den » und ' dient -daher »mit zur Befeſtigung der Ufer
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auf beweglichem Sändgrundo ? " "Oft wird es aber

dur < ſeine ſtarke Verbreitung in Teichen ein läſtiges

Unfraut , und ſeine Ausrot *ung , welche ſich nur durd )

öfteres Abmähen und Ausſtechen aus dem Schlamme

bewirken läßt , macht den Fiſchern nicht ſelten viele

Mühe .

XVIL / Stip a ; Pfriemengras . ( Triandria digy -
nia Linne . )

TL) St . pennata , fedviges pfriemengras :

( Feathier - araſs "Angl . ) Seine faſrige , raſenavtige

Murzel ſchickt mehrere , ' x bis ' 2 Fuß und darüber ho-

he aufrechte , glatte , überal mit Blättern bekleidete

Hälme empor . Die Blätter ſind ſehr ſhmal , am

Rände einwärtsgerovütt , borſtenförmig , geſtreift , am

Rände ekwas ſcharf , und oft beträchtlich lang ; Die

klangen Blattſcheiden ſind rund , geſtreift und glattz
das Blatthäutc <hen iſt ſehe kürz; abgefiußt , und im

Alter geſpalten . Die zuſammengezogene Rispe an

der Spiße des Halſms wird oft einen bis 7x Fuß längs ,

iſt unten an der Blattſcheide eingeſchloſſen , ' und ſteht
öben augeinander . Die Aehr <en werden nur ünge -

fähr einen halben Zoll lang , ſind ſpiß , etwas zuſam

mengedrückt , und enthalten nur eine Blüthe - Die

lanzettförmigen Kelc<hſpelzen find nur wenig) tänger ,
äls die Blumenſvelzen , am Nande etwas vertrocknet ,

und mit einer kleinen zarten Granne verſehen . Die

Blumenſpelzen ſind ' ebenfalls kanzettförmig , ,
und zwar zeichnet ' ſich die äuſſere dadurd aus + daß ſie
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mit - einer „ oft gegen einen - Fuß: langen , unten etwas

gedrehten , oben geraden » und . überall mit weichen ,
weißen . Hagren bedeckten Granne . verſehen iſt , die

nachher dem reifen „ Saamen anhängt , und ihm ein

eigenthümliches ſehr ſchönes , Anſehen giebt .

Dieſe Gragart wächſt ziemlich ſelten auf dürren

ſandigen Hügeln und Bergen , und blüht im Jubi : 2f :

Mehvum eine vonlſtändige Ueberſicht über die

deutſchen Grazarten zu geben /" als ihrer Benußung

wegen , habe ich dieſe Pflanze mit aufgeführt , da ſie

zu' ' den harten Gräſern gehört) , und nur wegen ihrer

ausgezeichnet ſchönen Grännen , mit denen ſich: -oft in

den Gegenden ! / wo ſie, wild : wächſt , die Landleute

ſchmücden , ſeinen Plaß in den ' Gärten verdient .

XVIIL Andropogon , Bartgras . . ( Polygamia
monvcecia LIDNE . )

1 ) A. Lſchaemum , „vielähwriges . Bart »

gr . 43 Die . faſrige - Wurzel ſchikt mehrere , « anderts

halb bis . 2 Fuß hohe, glatte , mit den unteren Gelen -

fen an der Erde . liegende , . unduoft . Wurzeln und Aeſte

treibende » nachber, . aufſteigende Halme „ emporz „die

kniefsemigen . Abſäße des Halms zeichnen. ſich durch

ihre röthliche Farbe aus . Die gleichbreiten " lang zu -

geſpißten , rinnenförmigen Blätter ſind . am Rande

und an der ) Rippe . ſcharf , vorzüglich. . an ihrem Ur -

ſprunge . miteinem Haarbüſchel , übrigens mit zerſtreut

ſtehenden Haaren verſehen , "und/hin und wieder roth

gefleckt . +Die Blattſcheiden ſind zuſammengedrückt ,
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glatt ' und nur wenig geſtreift : 1) Ander Stelle des

Blatthäutchens ſteht Ene Reihe kurzer. Haare , + An

der Spiße des Halms und der : Aeſte «ſtehen 5» bis - 7

ſchmale , kurzgeſtielte einen bis . Zoll lange „ röth -
liche , während der : Blüthezeit : auseinander ſtehende ,
vor und nach derſelben angedrückte Aehren . . | Die

Spindel jeder einzelnen Aehre iſt „gegliedert und bes

haart . Die Blümchen ſißen gepaart . beiſammen ; - ſind
am Grunde mit einem Haarbüſchel „verſehen , und

dieſe Blüthenpaare ſiehen ' abwechſelnd . an "der Spins

delz die eine iſt gine Zwitterblüthe , ſzt ohne Stiel

feſt 5. und die innere Blumenſpelzenderſelben iſt. mit

einer kleinen Granne verſehen 3 die andere ; eine munn2

liche , iſt furz geſtielt und grannenlos ;

Auf dürren , ſteinigen und “ ſandigen Plaäßen
wächſt dieſe Grasart : hin/und wieder in Deutſchländ z
ſie blüht im Juli und : Auguſt . 2 ,

Ihre kriechenden » Wuvzelny dienen . zur Befeſti -

gung des Sandbodens3 übrigensziſt “ſie aber zu hart ,
als “ daß man ſie zum Futter , benußen könnte . In
Aſien benußt . man : ſie zum Futter der Kameele ,

:
c) Mit zweiblüthigen Kelchen ,

XIX . Zea , Mays. . . ( Monoegia Triandria

Linne . )

LT) Z . Mays ) : gemeiner Mys , tür Eier
ſchex Weißen , „ Welſchkorn , Kykuruck . Die

Wurzel beſteht aus - kinem ; Büſchel ſigrker Faſer , die

ſich ziemlich weit “ in: der | Exde verbreiten . - Der - Halm
Crome ' s Handb , 11, 1, 1Ö



weibt dicht über der eigentlichen Wurzel : aus den erſten

Gelenfen noh mehrere herabhängende Zaſerwurzeln ,

welche man die Kronwurzeln nennt , und die , wenn

ſie mit . Erde überſchüttet werden , ſich bald befeſtigen z
der Halm erveicht übrigens eine verſchiedene Hohe,

bald von , 2 bis 3 , bald von16 bis 8 Fußz er ſteigt

grade/in die Höhe , iſt durch gliederförmige Abſäße in

mehvere Gelenfe - getheilt , einfach , und von dem unz

teven Theile der Blätter umhüllt . Die Blätter , wel »

< e nach "Verſchiedenheit der Pflanzen oft eine Länge

von 2 Fuß und darüber erreichen können , umfaſſen

den Halm ſcheidenartig , ſind an der Baſis , beſonders

bei der fleinexen Abart - etwas vinnenförmig , dehnen

ſich dann ſchilfartig in eine glatte , gleichbreit - lanzettz

förmige Fläche aus , ſind , ſowie auch ' der Halm , ge -

ſtreift , am - Rande gefranzt - und hängen mit der

Spike über 3 ihr Blatthäutc <hen iſt kurz , am oberen

Rande - gezähnt . Ander Spike des Halms erſcheinen

die männlichen Blüthen in einer größen vifpenförmig ?

zertheilten Aehre , mit langen , weit abſtehenden . Ae »

ſten 3 dieſe - Rispe : nennt man bei dem Mays die Fa h-

nez die einzelnen Blümchen ſtehen beinahe . zweireihig ,

und hängen zur Zeit der Befruchtung herunter . . Zu

gleicher Zeit mit jenen männlichen - Blüthen erſcheinen

auch die weiblichen am Grunde und den Seiten des

Hälms , . in Geſtalt . ; großer walzenförmiger - Aehren ,

von . blattartigen Spelzen -eingeſchloſſenz man nennt

ſie' die Kolben . . . Ihre Anzahl . iſt. verſchieden ? bald

iftinur eine da , bald2, - - undimehrere . Zur Zeit
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der Saamenreife färbt ſich der lange , fadenförmige ,

herabhängende Griffel braun , fällt endlich ab , und

die Spelzen öffnen ſich etwas , iſo daß man ' die ge -

wöhnlich: hochgelb gefärbten Saamenkörner bemerkt .

Das Vaterland des Mays iſt : das ' ndrdliche Ame »

rikas er iſt aber jetzt nicht allein ' im ſüdlichen Europa ,

ſondern auc < in Deutſchland , und ſelbſt ſchon in den

nördlicheren Theilen deſſelben im Anbau . Seine

Blüthezeit Fällt bei uns in der Regel im Anfänge des

Auguſts . O .

Dur < die ſv allgemein gewordene Cultur des

Mays ſind eine Menge von Abarten entſtanden , ſo

daß einige Schriftſteller verleitet ſind , mehrere Arten

des Mays anzunehmen : - Wir haben aber im ' Anbau

nur dieſe eine , oben beſchriebene Art , wenn “es gleich
in Südamerika roch eine » botaniſch verſchiedene Art ,

die Zea curagua , giebt , welche ſich aber von der

unſrigen durch ihre am“ /Rande ' ſcharf geſägten Blätter

unterſcheidet . " Die ſämmtlichen Spielarten des Mays

laſſen ſich noc < am beſten in den gvoßen und klei -

nen Mays unterſcheiden , zwiſchen denen es jedoch

wieder Mittelſorten - giebt . " Der erſtere wird oft : be -

trächtlich hoch » liefert große , ſaamenartige “ Kolben ,
und ſehr ſtarke , ſaftigE Halme und Blätter , "erfordert

aber zur Reifung ſeiner Saamen eine längere Zeit ,
als der kleine ' Mays , der freilich weit ' kleinere Kol »

ben und Saamen liefert , dafür aber auch einen weit

geringeren Raum äuf . dem Felde - einnimmt .
Dq es : von dem kleinen Mäay3, mehrere Varietä :

10 ,



ten giebt , welche in 40 , 50 bis 60 Tagen ihre Kör -

ner ſchon in Italien zur Reife bringen , ſo hat man

dieſe durch den Namen Quarantino , Cinquantino ,

Sexantino eto . bezeichnet . Dieſe Körner kommen

übrigens in den mannigfaltigſten Farben vor 3 ge ,

wöhnlich ſind ſie goldgelb , man hat ſie aber auch weiß :

lich gelb , gelbbraun , braun , roth , bläulich , ſc <warz -

roth , ſchwarzblau , geſtreift 2 . Eben ſo nehmen auch /

der Halm und die Blätter bald ein. helleres , lichtereß , '

hald ein vöthliches oder bräunliches Grün ' an .

Dieſe verſchiedenen Farben ſind aber höchſt ver -

änderlichz baut man mehrere Spielarten des Mays |

in einem Garten oder auf einer Ackerfläche , wenn auch

in beträchtlicher Entfernung von einander , ſo treibt

der Wind zur Blüthezeit den Blüthenſtaub weit um
|

her , die Blüthen vorſchiedener . Spiolarten vermiſchen '

ſich „und, man erhält nun durch die Ausſaat wieder

andere Spielarten , oft au < ſchon anders gefärbte

Korner , wie die , welche man ausſgete .

Beim Anbau im Guoßeny kommt , gar nicht ſelten

die Monſtroſität - vor ) daß der Fruchtfolben an ſeiner | |
Spitze männliche Blüthen treibt , oder daß ſich zwi-

|
ſchen den männlichen Blüthen einige weibliche befin -

) den “ welche reifen Saamen anſeßen 3 dieſe Monſtroſi -

tät iſt aber auch bei unſern hieſigen gragartigen Ge -

wächſen » welche getrennte Blüthen tragen , gar nicht

ſelten : '

Die Bodenart , welche , dem - Mays vorzüglich zu -

ſagt ; ſcheint ein ſandiger Lehm - oder auch ein lehmi -



ger Sandboden zu ſeyn , der einen hialänglichen Ge »

halt an Humus oder Dünger beſißt 3 ohne dieſes leß -
tere Erforderniß gedeiht der Mays nimt . Man war

ſonft der Meinung , daß ſein Anbau nur auf das ſüd -

liche Europa und das ſüdliche Deutſchland beſchränkt
ſey indeſſen haben uns Erfahrungen belehrt 7 daß =

zum wenigſten die kleine Spielart und die Mittelſox -
ten = mit Vortheil in den nördlichſten : Provinzen
Deutſchlands angebaut werden können .

Ueber den Nußen des Mays iſt wohl nur eine

Stimme . Seine friſchen Halme und Blätter ſind
das angenehmſte Futter für das Rindyießh , und ſelbſt
dürr und getrocknet frißt es ſie noch gern . “ Jung ſind
die oberen Theile des Halms , und vorzüglich die noch

unreifen Fruchtfolben reich an Zuckerſtoff , und man

kann ſie mit Vortheil auf einen Zuckerſyrup benusen .
Sie enthalten ferner einen reichen Vorrath von Pflan -
zenlaugenſalz ( Pottaſche ) , und ihre Aſche behauptet
in den Pottaſchenſiedereien ' beinahe den erſten Rang .
Zirwan erhielt nemlich ' ' aus 1020 Pfd , (wahrſchein-
lich getrockneten Halmen ) des türkiſchen Weizens 88

Pfund Aſche , und dieſe lieferten 17,05 Pfd . Alfaliz
nach andern ,- in Frankreich ' darüber angeſtellten Ver -

ſuchen lieferten 440 Pfd . Mayshal ! me 39 Pfd . Aſche ,
und man erhielt ' därans *2 Pfd- - Pottaſche . Selbſt
den oberen Theil des . Halms mit den männlichen Aeh -
ren ( die ſogenannte Fahne ) , welchen man nach der

Befruchtung mit den oberen Blättern abſchneidet ( ab»-

fahnt ) , kann man mit Vortheil zum Futter des Rind -
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viehes benußen - Vor allen nahrungsreich " iſt die

Frucht des May83 ' die jungen noch unreifen kolben ?

förmigen Aehren werden in ' Amerika geröſtet und go ?

braten , und in Deutſchland , gleich den Gurken , mit

Eſſig und Gewürzen eingemac <t , als ' eim ſehr anges

nehm ſchmeckendes Gericht gegeſſen . Die ' reifen ! Saa -

men , von denen jede weibliche Aehre oft 3 bis 600

enthält , ſind ſehr nahrhaft , und werden zur Speiſe ,

zum Brannteweinbrennen , Bierbrauen , vorzüglich

aber zur Maſtung des Viehes benußt .

Zum Brodbacken iſt das Mehl des Mays für

ſich nicht anzuwenden , wohl aber im Gemiſche " mit

dem Mehl anderer Früchte . Dagegen werden die

mannigfaltigſten Speiſen daraus beveitetz3 ſo bereiten

die Italiäner ihre beliebte Polenta , die Amerifanev

und Engländer ihre Puddings daraus . Pferden und

dem Rindvieh giebt man den Mays geſchroten ! ; das

leßteve wird ſehr fett dabei , giebt äber Feine angeneh -

me Milch die Schweine erhalten ihn ganz , und für

fie , wie für das Federvieh , iſt ev das beſte Maſtungs »

mittel .

Unſere einheimiſchem Vögel haben bei dem ſtav -

fon Anbau des Mays ſeine wohlſchmeckenden Körnev

ſchon fennen ' gelernt , und man hat genug zu thun ,

um ihn gegen ihre Verfolgung zu ſichern . In Ame -

vika ſoll man aus eben dieſer Urſache die Körner vor

dey Ausſaat in einem kalt gewordenen Abſud der weiſ -

ſen Nieſewurzel einweichen , wel < es die Vögel davon

abhalten ſoll . ( 2) Das beſte Mittel ift gewiß , den
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Saamen tief genug bei der Ausſaak unterzubringen ,

und ihn ſo den ſcharfen Augen ſeiner Diebe zu ent -

ziehen .
Die noh unreifen Früchte des Mays ſind einey

ähnlichen Krankheit unterworfen , wie die , welde

beim . Roggen unter dem Namen des Mutterkorns

befannt ift . Es entſtehen nämlich an den Aehren

monſtröſe Auswüchſe von aſchgrauer Farbe , unregels

mäßigem Baue , und dev Größe einer Haſelnuß bis zu

der eines Hunereyes , welche : zuerſt eine ſchwammige
Subſtanz enthalten , die ſich nach und nach mit einev

geruch » und geſchmackloſen Feuchtigfeit fült 5 nachher

entſtehen ip der Schwammſubſtanz ſchwarze Pünkts

<hen , die ſic ſchnell vergrößern ; die ganze Maſſe

verwandelt ſich endlich in einen ſchwarzgrünen Staub ,

welcher durch die weiße Hülle ſcheint , und das Ganze

geht bald darauf in eine ſtinkende Fäulniß über. . . Nach

Ymhofs und Tillets Verſuchen iſt. dieſer ſc <warzgrüne
Staub nicht anſte > end , und damit beſtreute . Körner

bringen keine kvanfe Halme hervor .

Ueber die Cultur und die Benußung des Mays

verdient vorzüglich die intereſſante Schrift des Herrn

Profeſſor Burger weiter nachgeleſen zu werden .

XX . Panicum , Hitſe , Fennih . ( Triandria

digynia . )

1) P . verticillatum , gyirlförmiger Fen :

nid . ( Rough - Panick - grafs Angl . ) Die Wur -

zel iſt faſrig - und ſchickt mehrere , oft vaſenartig bei -
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ſammenſtehende ( ſeltener einzelne ) , am Grunde ge -

frümmte » äſtige , rundliche , tief geſtreifte , einen bis

anderthalb Fuß hohe Halme hervor . Die gleichbreit -

lanzettförmigen Blätter ſind lang - zugeſpißt ' , am

Grunde rinnenförmig , übrigens fla <, auf beiden

Seiten etwas ſcharf , - unb hin und wieder behaart .

Die Blattſcheiden ſind glatt und geftteiftz3 ſtatt des

Blattzüngelchens befindet ſic ) an der Oeffnung der

Blattſcheide eine Reihe von Haaren . . Die gelblich -

grüne » aufrechte ,"walzenförmige Aehre iſt aus quirl -

förmigen , furzen Aehrchen , von denen gewöhnlich 4.

einen Quirl bilden , zuſammengeſeßt - . Die Aehrc <en

ſiven auf kurzen Stielen , und ſind am Grunde durc <

zwei. [ bisweilen auch 3 oder nur 1] borſtenförmige ,

vüc >wärts ſcharfe Hüllen unterftüßt . Die Spelzen

ſind alle eyförmig , die des Kelc <s von ſehr ungleicher

Größe . Von den Blüthen ift die eine geſchlechtslos ,

die andere eine ' Zwitterblüthe .
Vorzüglich in Weingärten iſt dieſe Gragart oft

ein beſchwerliches Unfraut 31 ſie“ kommt aber auch in

Garten „auf: Aeckern ' und Feldern , beſonders auf ſan -

digem Boden : vor5 ſie blüht im Juni und Juli . ' O;

Für " die Schaafe iſt ſie ein/angenehmes Futter 3
aber auch ihre Saamen laſſen ſich , ſo wie die Saa -

men . der meiſten . Hirſe - Arten , zur menſchlihen Nah -

rung benußen .

2 ) P , glaucun, ! ' gelbhaaviger Fen ,

grauer Fen < . Die faſrige Wurzel ſchickt mehrere

Halme hervor , welche "rT bis "rZ' /Fuß lang werden ,



vund und geſtreift ſind , hin und wieder aus ihren. Ges

lenfen einen Aſt hervortreiben , und ſi < von der , Wur -

zel. aus nach) mehreren Seiten hin , dicht über . dev

Erde hingeſire >t , verbreiten 3. ſelten nur ſind ſie auf =

gerichtet. ]

Die Blättey ſind gleichbreit lanzettförmig , zu -

geſpißt , und nah dex Blattſcheide zu mit langen weiſ -

ſetz Haaren verſehen . Die Blattſcheiden ſind; glatt

und geſtreift , am Rande unbehaart .
Der untere Theil des Halms dicht unter der Blü -

the iſt tief gefur <ty Die Blüthen exſcheinen in einer

kurzen , walzenförmigen Aehre , von gleit ; em Durch -

meſſer3 die einzelnen Aehrh <en , welche : die größere

Aehre zuſammenſeßen x ſien auf kurzen Stielchen ge -

vöhnlich einzeln , ſeltener zu zweien beiſammen .

Dicht unter der Spiße dieſer Stielchen befinden ſich

gelbe , in 9 bis 14 ebenfalls gelbe Borſten auslaufende ,

Hüllblättchen , welche vin eyförmig - rundliches , gran -

nenloſes Aehr <hen einſchließen , und deren gelbe Bor -

ſten „beträchtlich über , den Umfreis der Aebre hinaus -
ragen . Die Kelchſpelzen ſind. wellenförmig , quer

runzlich 3 die : Blumenſpelzen der Zwitterblüthen evrei -

<en , beinahe . die Länge des Kelc <s5 die geſchlehtsloſen
Blumen ſind oft zweiſpelzig , und haben eine beträcht -
lich fleinere , zärteig weiſſe Spelze . Die Saamen

ſind auf der gewölbten Seite quer runzlich .
Eins dev ggmeinſten Unkräuter auf Aeckern , wel -

<hes erſt im Juli und Alguſt-blüht . . . O .

Es liebt vorzüglich einew ſandigen und lehmigen
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Sandboden . Ungeachtet der Verbreitung ſeiner

Halme ſcheint es mir “ dem Getreide nicht zu ſchaden ,

da es ſich vorzüglich erſt näch der Erndte recht ausbrei -

tet . Es gehört zu den ſüßen und' ſaftigen Gräſern ,

und giebt auf der Stoppelweide dem Vieh - eine zu -

träglihe Nahrung . Seine Saamen werden vorzüg -

lich vom Geflügel geliebtz ich habe oft beſonders die

Rebhühner in ganzen Scaaren dabei angetroffen .

Die Saamen ſind ſehr häufig dem Brande unter -

worfen .

3) P . Grus Galli , Hahnenſporn - Fennich .

( Loose - Panick » graſs Angl . ) Die faſrige

Wurzel treibt mehrere , t , 13 , auc : wol 2 Fuß hohe ,

unten niederliegende , dann aufrechte , äftige , glatte

geſtreifte , unten zuſammengedrückte , oben rundliche ,

in mehrere knieformige Abſäße gebogene Halme her -

vor . Die gleichbreiten lanzettförmigen Blätter ſind

zugeſpißt , am Grunde vinnenförmig , oft quer wellen ?

förmig , auf beiden Seiten glatt , am Rande aber

ſcharf . Die weiten Blattſcheiden ſind zuſammenge -

drückt , geſtreift und glatt . Das Blatthäutc <hen

fehlt %) - Die braune rispenförmige Aehre iſt aus

mehreren , nach einer Seite ſtehenden , getheilten und

)- I < habe dieſe . Grasart , welche wegen ihres gänzlich feh -

lenden Blatthautchens eine Ausnahme von der Regel macht ,

und die eigentlich nicht in dieſer Ordnung ſtehen ſollte , den -

noch hier ſtehen laſſen / "da ich ſie: nicht gut von den ihr nahe

verwandten übrigen . Arten der Hirſe trennen fonnte .
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äſtigen “ Aehr <hen zuſammengeſektz , die allgemeine

Spindel hat 3. bis 5 ſcharfe hervorſpringende >en ,
und die kleinen Aehrchen ſiken: auß kurzen , an der

Baſis mit borſtentragenden Drüſen ! beſekten Stiel -

<hen , und : enthalten - Blüthen - Die Kelchſpelzen

ſind eyförmig , häutig , mit eyhabenem Nücken " , ſind

ebenfalls mit borſtentragenden - kleinew Drüſen : verſe -

hem, und an Größe unglei <3- die größere Zrippige

Spelze iſt bald beinahe grannenlos, ' bald . mit einer

längeren oder fürzeren - Granne verſehen . Die Blu -

menſpelzen der Zwitterblüthe ſind: eyfsrmig . , abge ?

ftumpft , grannenlos und . beinahe ſo groß , als - die

Kelchſpelzen 3 die der geſchlechtsloſen Blüthe ſind häu -

tig , fla <ß, und die äuſſere mit 5 bis 6“ Rippen verſe ?

hen , von denen ſich die mitrlere in eine längere oder

kürzere Granne ausdehnt .

Dieſe Gragart wächſt , ſo wie die vorige , ziem »

lic < häufig auf Aeckern - , Feldern und in Gärtenz ſie

blüht im Juli und Auguſt . O .

Sie ſcheint mehr einen ' an Nahrung reicheren
Beden zu lieben , als die vorigez3 übrigens nimmt ſie

aber auch mit ſandigem Boden vorlieb , und breitet ſich

darin durch ihre Wurzelſproſſen ! weit aus . Sie iſt

für das Rindvieh , die Pferde : und Schaafe ein ange »

nehmes Futter . Ihre Saanen , welche ziemlic ) groß ,
und für das Federvieh ein dngenehmes Futtey ſind ,

ließen ſich vielleicht . duxc < die Cultur veredeln , und

zur menſchlihen Nahrung anwendbax machen .

Die Fennich - Art , welche einige Autoren unter
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dem Namen Panicum Crus Coryvi von dieſer Art

unterſchieden haben , gehört als Spielart hieher .

4) P . 8anguinale , Bluthirſe , Blutfen -

nich . ( CSyntherisma vulgaris Schrader ;

Cocks - foot Panick - graſs Angl : ) . -

Ihre faſrige Wurzel treibt viele viederliegende , rothe ,

gefniete , äſtige , glatte , geſtreifte Halme hervor , die

1 bis 1x Fuß hoch werden . Die kurzen Blätter ſind

glatt , ziemlich breit , hin und wieder behaart . Die

glatten Blattſcheiden ſind mit einzeln ſtehenden , drü -

ſenartigen , bisweilen behaarten , vothen Wärz < en

beſeßt . Das Blatthäut <hen iſt gekerbt . Drei bis 5

doldenförmig beiſammenſtehende , aufrechte , rothe ,

ſchmale , ſehr kurz geſtielte Aehren ſtehen an der Spike

des Hälms . Die Blüthen ſien zu zwei , ſeltener zu

3 neben einander , ſtehen nach einer Seite hinz eine

von ihnen iſt geſtielt , die andere ſitzend , und beide

ſind mit ihrer convexen Seite an die Spindel gedrückt .

Dieſe Svindel einer jeden einzelnen Aehre iſt einfa

( ungetheilt ) - hin und her gebogen , vielbluthig , braun ,

und bisweilen , aber nicht immer , am Grunde kno -

tig . Der Kelch iſt 2 bis Z3ſpelzig 3
die beiden größer

ren Spelzen ſind eyförmig , unbegrannt und weich -

haarig 3 die eine große von ihnen hat 3 bis 5 Rippen ,

und iſtnur nach der Spiße zu fein behaartz die dritte

Spelze iſt ſehr klein , oder fehlt auch oft gänzlich.
Die Blumenſpelzen ſind kleiner wie die Kelhe -

ſpelzen .
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In Weingärten und anderen Gärten . äuf ſandigen

Boden findet ſich dieſe Gravart oft ſehr häufig 3 auf

Aeckern kommt ſie auch hin und wieder vor , jedoch

mehr im ſüdlichen Deutſchlande , als im nördlichen ;

ſie blüht im Juli und Auguſt , und ihr Saame reift

im September . . . O .

In Hinſicht der mehr oder minder röthlichen oder

grünlichen Farbe der ganzen Pflanze , kommen mehrere

Verſchiedenheiten vor .

Vom Rindvieh wird ſie ſehr gern gefreſſen 3. und

ihre Saamen dienen vielen Vögeln . zur Nahrung .
Der Saame liefert eine beſonders angenehme Grüße ,
und man ſoll ihn deshalb ſonſt in Böhmen unter . dem

Namen Himmelsthau - angebaut habenz nur muß

dieſer Saame , wie beim Mannagxaſe 5 nach der Reife

qusgeſtampft werden . Uebrigens nimmt ſie. mit ſehr

ſandigem Boden vorlieb , und könnte , ſo wie eine an -

dere ihr ſehr nahe verwandte Art , der fingerför ? -

mige Fennich ( Panicum Dactylon ) , [ welcher ſich

durch . diere ' niederliegende Halme , durch . die mehr

fingerförmig ausgebreiteten Aehren , die am Grunde

einwärts weichhaarig ſind , und durch die einzeln

ſikenden Blüthen , von ihr unterſcheidet , ] wegen der

kriechenden Schößlinge zur Verbeſſerung des Sand -

bodens benußt werden .

): P . italicum , italiaäaniſche Hirſez Kol -

benhirſe ; welſche Hirſe . Sie macht eine ziem -
lich ſtarke , faſrige Wurzel. Ihr Halm ift ziemlich
aufrecht wird anderthalb bis 2 Fuß hoch, und iſt ſehr
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fein geſtreift . Die Blätteryſind beträchtlich ( oft einen

Zo ) breit , gleichbreit , lang zugeſpißt » am ' Rande

wellenförmig gefalten , an der "Mittelrippe und /am

Rande ſcharf und aufrecht . Die Blattſcheiden ſind

glatt und gefurcht . Statt des - Blatthäutchens iſt eine

Reihe dichtſtehender , weißlicher Haare da . Die auf -

gerichtete Aehve ſteht ander Spike des Halms auf

einem kurzen , unter der Aehre eckigen Stiele dieſe

Aehve iſt eyförmig = cylinderxförmig , ungefähr einen

Finger lang , oben abgeſtumpft - nach dem Stiele zu

verſchmälert , gelblich , ſteht/ etwas über die Blätter

hervor , und iſt aus vielen kleinen , gedrängt ſtehen -

den , furzgeſtielten Aehrc <en zuſammengeſeßt 3 unter

jedem dieſer kleinen Aehrc <en ſtehen eine , ſeltener zwei

gelbliche , rauhe Borſten , welche die ganze Aehre dicht

bedecken , die Aehrc <hen 2 bis ' 3 mal an Länge übertref -

fen und geradeauf ſtehen . | Die gelblich weißen Saa -

men ſind oval , glänzend , " aufder einen Seite etwas

erhaben , auf . der anderen fläcer .

Sie wächſt urſprünglich ' in Oſtindien wild , wird

jeht aber auch in Weſtindien angetroffen , ' und im ſüd -

lichen Europa gewöhnlich angebauetz ſie blüht ' im Juli

und ' Auguft . : ' O+

Mat bauet » ſie ) ſowie . die folgende Rispenhirſe ,

ihrer : Saamen wegen , welche häufig ' zur Speiſe und

zum " Futter : für das Federvieh „benußt werden , an .

Sie gedeiht/am beſten auf! einen ! leichten lockeren ,

mürben , inicht“ zu feuchten und ' nicht zu' tvocknen Bo -

den 3 auf einem/löhmigen Sändboden' , "der no < reich
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an humöſen. Theilen iſt , „gedeiht ſie am beſten . Vor

der Rispoenhirſe hat ſie den Vorzug , daß ſie -gleiche

mäßig reift, , daß. ihre Saamen nicht leicht ausfallen ,

und daß ihnen , wegen der ſtaxfen . Borſten , womit

die . ganze Aehre bedeckt iſt , von den Vögeln nicht ſo

ſehr nachgeſtellt wird .

Man ſaß dieſe Hirſe ſonſt für eine Varietät einer

andeveg Art an , die man Panioum germwanicum

deutſche Hivſe ) nanntez3 dieſe -leztere „( welche uv ?

ſprünglich aber wol nicht in Deurſchland wächſt ) untex -

ſcheidet ſich aber von der italjäniſchen : Hirſe : in. dex Blü -

the ſogleich durc <- die kurzen Borften , „die „nicht eher
ſichtbar werden , als bis man die einzelnen Aehrc <hen
zurückbiegt 3 auch . iſt die Aehre mehr eyförmig , und

die ganze Pflanze kleiner .

). P . miliaceum , gemeine Hirſez Hirſemn -

Fennichz ; Rispenhivſe . Ihre Wurzel beſteht
aus mehreren ſtarken Faſern . Die Halme - liegen mit

den unteren Gelenfen etwas nieder , ſind dann , auf -
vecht , gewöhnlich nach unten etwas äſtig , fiark , „glatt ,
geſtreift , „ unten xundlich , nach . oben zu jetwas -ecfig,

zur Blüthezeit 1% bis 2. Fuß hoch , und bis zur Rispe

hin mit den Blattſcheiden dicht bedecktz zur Zeit dex

Fruchtreife -hingegen oft 3 Fuß hoch. und „oben nackt ,

Die Blätter ſind gleichbreit lanzettförmig , lang zuge ?

ſpißt , einen Fuß und darüber lang : und. gegen einen

Zoll breit , am Rande wenig ſcharf ; und » auf beiden

Seiten mit Furzen ejnzeln ſtehenden Haaven bedeckt ,

Die „Blattſcheiden ſind - etwas „zuſammengedrückt , ge »
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ſtreift , “ und mit vielen hovizontalſtehenden , auf einem

kleinen Höcker fißenden , langen , ſteifen Haaren bes

deckt . Statt des Blätthäut <hens iſt eine Reihe länger ,

dichtſtehender , weißer Haare da . Die Blüthen kom -

men an der Spise des Halms in einer großen , biswei -

len gegen einen Fuß langen , weiten , äſtigen , ſchlaf

fen , mit der Spiße überhängenden , Nivpe hervor.

Die Spindel iſt geftreift3 rundlich und glatt ;

oben eig und ſcharf . Die Aeſte derſelben , ſo wie

deren Zeräſtelungen , ſtehen abwechſelnd , ſind ſcharf

und hin -. und hergebogen . Die kleinen Acehrhen ' be-

ſtehen aus zwei- Blüthen, ' und ſind eyförmig , bauchig ,

ſpiß und unbegrannt . Die beiden Kelchſpelzen ſind

eyförmig , häutig ſpiß , oben und am Rücken etwas

ſcharf - bald grün , bald vöthlich / bald auch bräunlich

und von ungleicher Größe. " " Die beiden Blumenſpel -

zen der Zwitterblume ſind eyförmig , abgeſtumpft , füvt-

zer wie der Kelch , cattilaginds und glänzend 3 die der

geſchlehtloſen Blume find häutig , und zwar die eine

gußere ſo lang und ſo geſtaltet wie die äußere Kelch

ſpelze , die innere hingegen ſehr klein , zart und durch »

ſichtig .
Auch dieſe Rispenhirſe geßört urſprünglich in Ofi -

indien zu Hauſe , ſie kommt aber jett ' , dur < den ' häu -

figen Anbau verwildert , auf Aeckern und Feldern hin

und wieder in Deutſchland vor ; ſie blüht im Juli und

Auguſt . ' O-

|

Es ſind im Anbau vorzüglich 3 Spielarten von ihr

befannt , die . man, nach der Farbe ihrer Saamen , die
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weiße ; die gelbe unddie braune oder < warze

RisSpemwhirſe nennt , welche ſich aber außer . die -

ſex Farbe nicht im mindeſten unterſcheiden . Auch ex -

hälſt man im Handel mehrere Spielarren unter dem

Namen : ſibiriſche Goldhirſe , graue Hirſe ,

Meer : Hirſe ( Panicum maritimum ) u . m. qa . die

ſich mir aber in der Ausſaat nicht von der hier angege -

benen Art verſchieden gezeigt haben .

Dieſe Hirſeart “ liebt eine ähnliche Bodenmengung
wie die vorige , und gedeiht vorzüglich auf friſch umge -

brochenem , an humoſen Theilen reichem Lande . Sie
wird noch “ häufiger gebaut wie die vorige , und ihve
Saamen geben eine ) angenehme Speiſe ſo wie eine vor

zügliche Maſt für das Federvieh . Dieſe Saamen ( es

fehlt uns noc < ' an: einer chemiſchen Unterſuchung der -

ſelben , die ich aber nächſtens vornehmen werde, ) ſind

ſehr nahrhaft , und . laſſen ſich quf Brandtewein und

Bier benußen . . »Die Vögel. ſtellen ihr ſehr nach , und

ſie gelangen leichter zu ihren Saamen wie zu denen

der : vorigen , weil es dieſen an dey ſchüßenden borſtigen
Bedeckung fehlt ; auch hat dieſe das Unangenehme ,
daß ihre - Saamen ungleich reifen und häufig ausfalens
demungeachtet liefert ſie oft einen erſtaunlichen Ertrag .
Ihre Körner ſind heinahe noß einmal ſo gvoß , wie

die der : vorigen, “ und müſſen erſt auf den Mühlen ent -

hülſet werden , wobei ungefähr 110 Pfund rohe Hirſe ,
100 Pfund reine Hirſe liefern . müſſen ,

Crome ' s Handb . I1, 1, 17



ST

AC

RÜISELIUEE

XX1 . Holous , Noßgras , Honiggras , Pferde -

gra8 , Moorhirſe . ( Polygamia monoecia

Linne . )

x ) Mit 2blüthigen Kelchen .

1) H . lanatus , wolliges Roßgrasz wolli :

ges Pferdegras ; wollige Moorhirſez ; wol »

liges Honiggrasz Darrgras ; Mehlhalm

( Meadow - Softgrafs , Angl . )

[ S . Tab . VII . Fig . 2 » Der obere Theil des

Halms „mit einigen Blättern in natürlicher Größe.

). Das Blatthäutc <hen3 b) die beiden von einem Kelche

umſchloſſenen Blümchen3 und zwar 1) die Zwitter -

blüthe, . 2) die männliche Blüthe , 3) die hervorra -

gende Narbe . ]

Die Wurzel iſt zaſerig-. und ihre vielen Zaſern

ſind. dicht mit einander verwebt ; ſie. ſchickt. mehrere

vaſenartig beiſammen ſiehende , aufrechte , 2 Fuß und

darüber hohe , geſtreifte , - beblätterte, . mit weichen

vückwärts gekrümmten . überall bedeckte Halme hervor»,

welche dur < dieſen wolligen , Ueberzug ein fahles . Anſe ?

hen erhalten , und nur unter der Spike glatt ſind .

Die Blätter ſind gleichbreit : lanzettförmig , ſpiß , flach ,

ziemlich breit , fahlgrün , und auf beiden Seiten , vor -

züglich oben mit einem weichen , wolligen Ueberzuge

bede >t . Die Blattſcheiden ſind rund , geſtreift , die

oberen ziemlich weit, - und alle ebenfalls mit dem wolli -

gen Ueberzuge verſehen. . . Das Blatthäutchen iſt kurz »

obgeftußt , und gezähnt , Die Blüthen erſcheinen in



eiter aufrechten , während der Blüthezeit ausgebreite -

ten „ * vor ' und na < derſelben zuſammengezogenen , wei ?

< en , röthlichen Rispez ihre Spindel ift unten rund -

lich , oben ecfig und hin und her gedreht , und die

Aefte derſelben ſtehen beinahe quirlförmig , ſind wieder

ſehr zeräſtelt , haarförmig , und feinzottig , Die Aehr -

hen ſind eyförmig , lanzettförmig , zuſammengedrückt ,
und zweiblöüthig. Die lanzettformigen Kel <ſpelzen

find von gleicher Länge , mit einer furzen , kleinen

Spiße verſehen , zottig , mit kleinen Wärz <en beſeßt ,

und röthlich gefärbt 3 die innere derſekben ift etwas

breiter als die äußere , und Zrippig . Die beiden Blüm -

den ſiken auf einem kleinen gemeinſchäftlichen Stiele ,

und zwar die männliche über der Zwitterblumez ſie

ſinv kürzer wie der Kelch 3 die männliche - Blume iſt an

der Baſis mit wenigen kurzen Haaren verſehen , und

die äußere lanzettförmige Spelze derſelben dicht unter

der Spiße mit einer kleinen , ſo kurzen Granne ver -

ſehen , daß ſie kaum über den Kelch hinausreicht ; die

innere iſt etwas kleiner und ſchmäler . Bei der Zwit -
terblume ſind die beiden lanzettförmigen Spelzen bei -

nahe von gleicher Länge . "

Dieſes Gras wächſt. . auf trocknen und feuchten

Wieſen 3 jedoch ſcheint es,auf . den feßteren , beſonders

wenn . ſie einen ſandigen , hbumoſen, Grund haben , am

beſten. zu gedeihen 3; es blüht. im. Juni . und , Juli. . . + +

Man hat es im allgemeinen wohl mehr enipfohlen ;
( 138 es verdient 3" es wächſt immer in Achten Raſe

|
bg
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und verdrängt leicht andere , beſſere Gräſer » ( So

lange es jung iſt , wird es von den Pferden , Schaa -

fen und dem Rindvieh gefreſſen , iſt es aber erſt aufge -

ſchoſſen , ſo wird es ihnen zu hart . Es liefert eben -

fals nur wenigen Ertrag , da es erſt ſpät hervorfommt ,

und nur einmal gemäht werden kann . Wo es allen -

falls zum Anbau zu empfehlen iſt , wäre auf einem

ſehr leichten , ſandigen Boden 3 indeſſen erreicht es

hier auch nie ſeine ' Höhe und Ueppigkeit , die es an

feuchteren Stellen hat . Sein Saamen , den es in

ſehx großer Menge liefert , iſt übrigens leicht aufzu -

nehmen . Allein , wie geſagt , ich würde ſeinen Anbau

auf . Wieſen nicht empfehlen , da es durc < andere weit

einträglichere „ und beſſere Gragarten exrſebt werden

kann .

2 ) H . mollis , weiches Honiggras , Roß -

gras , Pferdegras , Moorhirſe . ( Creeping

Softgraſs , Ang] . )

Seine Wurzel krieht und breitet ſi <. - weit aus .

Die Halme ſtehen einzeln und . nicht wie bei der vorigen

Art in Raſenz ſie ſind gewöhnlich am Grunde . etwas

gebogen , dann aufſteigend , knieformig hin und her

gebogen , rund , geſtreift , glatt , und nur an den

Knoten zoktigz' ſie erreichen ſelten die Höhe der vori -

gen Pflanze , und zeichnen ſich ſogleich durch ihre Glätte

und ihr grüneres Anſehen aus . JIhre Blätter ſind

kürzer ; ſchmälev, ' heagrüner , wie die der vorigen Art ,

und weit weniger behaarkt' ' ' Das (Blatthäutc <hen iſt

vyndlich und ' gezähntz "die" Blattſcheiden wie bei der
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vorigen . Die Rispe iſt kleiner , rundlicher , aufrecht ,

röthlich weiß , und ihre Aeſte ſtehen gewöhnlich ge -

zweit , zeräſteln ſich weniger und ſind glätter » Die

Blüthen ſind etwas größer wie bei der vorigen 3 die

Relchſpelzen ſind eben ſo geformt , nur fehlt ihnen die

kleine Spiße , und nur ihre Rückenrippe iſt gefranzt .
Die etwas gedrehte Granne der äußeren Blumenſpelze
tritt etwas über den Kelch hervor . In der männli -

< en Blume befindet ſih zuweilen das Rudiment eines

Piſtias ; auch kommen hin und wieder dreiſpelzige und

dreiblüthige Kelche bei ihr vor .

Das weiche Honiggras nimmt mit noc<h trockneren

ſandigeren Boden vorlieb , als die vorige Art : ich fand

es gewöhnlich auf ruhendem Acker , der vielleicht ſchon

5, bis 6 Jahre gelegen hatte , und . deſſen Beſtandtheile
bald Sand mit ſehr wenigem Thon , bald lehmiger
Sand warenz es blüht im Juni und Juli . 2 .

Die Benußkung iſt wie bei dem vorigen 3 nurvift
es. noch weniger zu empfehlen , da ſeine Wurzel ftark
wuchert und ſeine Halme weit weniger Ertrag liefern .

3) H . ayenaceus , haferavtiges Roßgras ,
Honiggras , franzöſiſches Raygrasz ; hoher

Hafer . ( Oat - like Softgraſs , Angl , - - Fromen -

ta ] , Franzöſ . ) ( Avena elatior Linne . )

Die Wurzel iſt mehy oder nündev ' knolig , und

treit dabei zottige Zaſerngyrzeln : x Aus öhr entſprin -

gen mehrere in Raſen beiſammenſtehgnde, . 2 bis 3 ,

auch wohl in fruchtbarem Boden 4 bis 5 Fuß hohe,
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aufrechte , unten bisweilen etwas . gebogene , runde,

geſtreifte , glatte , einfache Halme , dexen Knoten

glatt , und gewöhnlich bräunlich ſind , Die dunfel -

grünen Blatter . ſind gleichbreit - lanzettförmig , ſpiß »

flach , oben auf der Fläche und am Rande ſcharf . - Die

runden Blattſcheiden ſind geſtreift , glatt , und nuy

hin und wieder etwas ſcharf : das Blatthäutc <en iſt

furz abgeſtumpft und gezähnt . In der Spiße . des

Halmzs erſcheinen die Bluüthen in der Geſtalt eine aufs

vechten . , . bisweilen mit der Spiße etwas überhängen -

den Rispe , deren beinahe quirlförmig ſichende , hin

und her gebogene ſcharfe Aeſte , welche wieder in fleine

Aeſte zertheilt ſind , zur Blüthezeit horizontal abſtehen ,

vor und nach derſelben aber angedrückt ſind . Die

Aehr <hen ſind lanzettförmig , etwas zuſammengedrückt,

ſvikig , grünlich weiß und zweiblüthig . Der Kelch iſt

etwas kürzer wie die beiden Blüthen , die er enthält z
er beſteht aus lanzettförmigen , zugeſpißten , raſcheln »

den Spelzen , die einen ſcharfen Rücken haben , und

von - denen die innere länger und dreirippig , die äußere

Fleiner . und . einrippig "iſt: Das männliche Blümchen

iſt - ſikend , yam Grunde mit Borſtenhaaven beſekt , und

die - eine Spelze derſelben - hatram Rücken eine gedrehte

und , gefniete , Grvanne , diemnochieinmal ſo lang ift , als

die Blume,3 ,das:Zwittepblümncen . ſiht; auf einem kur -

zen. Stjelhepu ; und ſeine eine Spelze hat dicht - unter

dex Spiße eine gerade , fuxze |Granns , Die äußeren

Blutmenſpelzen ſind ſtärfen - gebaut „x gerippt und mit

leichtem Zlaum. bedeckt „5 die innexenchingegen ſehy
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zart , ſchmal , etwas kürzer und nackt . Die Saanen

ſind . mit Blumenſpelzen verwachſen .

Die männlichen Blüthen kommen " bisweilen mit

einem unausgebildeten , unfruchtbaren Piſtill ' vor .

Dieſes vortreffliche Gras wächſt " ziemlich" häufig
durch ganz Deutſchland ( auch Frankreich und England )
auf Wieſen ' , Weiden , in ' ' Obſtgärten 26 : wild ' es

ſcheint vorzüglich einen mit ziemlich vielen ' humöſen

Theilen ' vermengten ſandigen ' Lehmboden "zu lieben .

Es blüht im Juni und Juli , und ' ſeine Sgamen ' reifen
im Auguſt und September . | 2 .

Durch eine ſonderbare Verwechſelung " mit deit

Raygraſe der Engländer ( Lolium ' perenpe ) , ' mit

dem es übrigens nicht die entfernteſte ' Aehnlichfeit hat ,
nännten/es die Franzoſen Raygras , woher es ' bei uns

den ' Namen ' , , franzöſiſches Raygras “ erhielt .
Unſtreitig iſt es eins dev beſſeren einträglichſten 'Grä-
ſor , daves ſchon früß' hervorfommt , auf gutem Boden

Zibis Zimal gemäßhet werden kanm ' / und eine beträcht ?
liche ' Futtermaſſe liefert . "Vorzüglich" jug wird ! es

von ' dem Vieh ſehr ' gern gefreſſen "hät" es ' aber erſt

hohe Halme ' getrieben , ſo wird es ihm zu" hart. " Es

läßt ſichyallerdings zur ' Anlage' künſtlicher ' Wieſeit ' gut
gebrauchen , indeſſen hat ' es' das Unangenehme " daß
es “ in Raſen ' wächſt' , däher 'den ' Boden nicht dißt ' be -

legt ; und ohnehin ! das ' Zwiſchenſäen ' andever ' Gras -

arten und Futtergewächſe nicht guüt' verträgt , da ' es

leicht" von ihnenvunterdrückt " wird , “ Ob es wirklich ,
wie ' die ' meiften"Schviftſteller angeben dem Viehe
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fein . Aufblähen erregt 5: das . wollen wir . dahin geſtellt

ſeyn laſſen 3 meinex Meinung nach kann das Aufblä2

hen des , Viehes durch ; jede grüne ſaftige Futterung

entſtehen z « und es entſteht um ſo leichter ; - wenn ; das

Vieh nach langer . Heu- und , Strohfutterung nu auf

einmal . . auf eine fette „Wieſe getrieben wird ; wo dann

durch den . unmäßigen Genuß leicht jene Krankheit ent -

ſtehen Fann ». „ Weit weniger davon (hat. man ; bei der

Stalfütterung zu befürchten , indem es hier ; die-erſten

grünen, Kräuter . mit . Häckſel zuſammengeſchnitten
erhält , und ſo nach und nach an den Genuß derſelben

gewöhnt, wird . Mehr werde . ich . darüber reden , wenn

ich vom . Rindvieh ſpreche .

; Der Saame dieſes Graſes iſt etwas . ſchwer . aufs

zunehmen , da die lange Rispe ſich langſam entwickelt ,

und oft der obere Theil derſelben ſchon xeife Saamen

trägt , „während. . der untere no<h) blüht . Esfann ' das

her. . nicht Fehlen , daß . man. viele unveife Saamen mit

einerndtety und ; man . muß. zeben daher , jiwenn man

dieſes - Gras . auf ; einer Wieſe anſaety nicht : zu- karg mit

dem Saamen . umgehben .

Einige , Schriftſteller . unterſcheiden ; als - beſtimmt

verſchiedene Arb . von , dereben genannten Pflanze eine

andere wel < e im äuſſeren Anſehen , die auffallendſte

Aehnlichkeit zmitzihr- hats und ſich ' nur - durh . ihre im -

mev . Enolligen Wurzel , oder vielmehr , den unten “ zu

Knollen verdickten Halmdy, - welche aus zwei Über ein -

ander ſißenden „Kaogen; beſteht ' - 1undydur < rihrei -bes

hgarten Knoten , unduihrezom ; unferen/Theile behaar -
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ten Blattſcheiden unterſcheidet , durc < " den Namen

Hioldus : bulbosus ; | ( Avena bulbosaz

zwiebeltragendes Honiggras , Knollhafer ) ;
Der . Unterſchied - ſcheint : mix aber zu gering zu ſeyn ,

als : daß: man deswegen dieſe ; Pflanze vonder vorigen

trennten ſolltes und es wird . beſſer ſeyn ſie als Va -

vietät ' der ) vorigen anzuſehen , da' ſie / ohnehin in ihtex

Blüthezeit , Benußung 26 völlig "mit ihv' überein -

ſtimmt ;

* ) Mit 3blüthigen . Kelchen ,

4) Hi ' borealis Schrader ; ( . ' odoratus

Willdenow ) . " Nördliches " Honiggras ,

wohlriechendes Honiggras , Mariengras ,

Davvg ras . " Die ganze Pflanze hat ' einen angenehs
menz “ dem Ruchgvaſe " ähnlichen , ihn aber noch über -

treffenden “Geruch ! " Die Wurzel kriecht , " und ſchickt

mehreres "einen : bis " €V Fuß hohe , oft noch höhere ,
Funde " "aufrechte , glatte "geſtreifte " Halme empoy .

Die Blätter , welche " am häufigſten " unten ' Über "der

Wurzel in geringerer Anzahl äm Hälme - hervorfom -

men , ſind ' gleichbreit - länzettförmig """ſpitzig )' flach ,

am “ Rande etwas ſchärf, ' ' oben graugrün , unten “hell :

grün und ' glänzends ' die Halmblatter ſind beträchtlich

Fleiner , "als die“ ' Wurzelblätter ; ' ' DieBlattſcheiden

ſind ründlich , "geſtreift , "glätt , die unteren etwas röth >

lich;“ die ' oberſte miteinem ſehr ' furzen Blatte verſehen .

Das Blatthäut <henliſt kurz und ſpißig. Die Blüthen

erſcheinen an der Spike des ' Halms in einer rundli ?
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hen , aufrechten ; etwas nach eitter Seite gerichteten ,

wenigblüthigen Rispe, ' die während der Bluüthezeit
auzeinanderſteht , vor und näch derſelben aber ' zuſam -

mengezogen iſt . “ Die Spindel ; ſo wie die Aeſte, - ſind

glatt , « und "die Blüthenſtielchen unbehaart . : Die

Aehrc<en»find “ eyförmig “bauchig „ etwas zuſammen »

gedrückt » braum oder röthlich grün , glänzend und drei -

blüthig ? Die Kelchſpelzew ' ſind eyförmig - lanzettför :
mig ſpißig - "zuſammengedrückt , am Rücken' /glatt ,

die eine etwas größer . Unter den von ihnen einge -

ſchloſſenen Blümchen ſind die an den beiden Seiten ſte -

henden männlich , und ; mit 3 Staubfäden ! das mitt -

( eye aber ein Zwitterblüm <gen und mit 2 Stäubfäden

verſehen . " Die Spelzen der männlichen Bluinen ſind

länglich zeyförmig , oben etwas behaart , die äuſſeren

an der Spiße ) ungetheilt , die inneven etwas ſchmäler

und an der Spike zweitheilig 5" die dev Zwitterblume

find ſchmäler und ſpißer und die äuſſere derſelben

immer unbegrantts » Im Grunde . der Blumen « - ſien

zwei zweitheilige " Honigſchuppen ;“ "mit gleichbreiten;
zugöſpißten -- ungleichtlangen Läppchen .

Wild findet man dieſes - Gras im nördlichen Theile

von . Deutſchland ) auf Wieſen 3. 7es blüht - im Mai und

Juni : “1126.

Es»liofevtvorzüglich ' fürldie ( Schaafe ein ſehr an

genehmes' - Futter ; “und. wäre " vielleicht deshalb “ zum

Anbauezuempfehlen , weil es ' ſehr früh ' hervorkommt,
und nicht | ällein . auf Wieſen “ſondern auch auf tro >>

neven Plätzen fortbommts2
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Der Herr Profeſſor Schrader . unterſcheidet : von

der . eben genannten Pflanze eine andere Art unter dem

Namen Holous australis ; ( ſüdliches Honig -

gras ) , welches . die imehrſten , Übrigen Schriftſteller ! als

eine Varietät des Holous odoratus anſehen . : Es

ſtimmt im äußeren Anſehen mit der ) vorigem Pflanze
überein , und unterſcheidet ſich nur durch feine5 " dicht

untex den kleinen Aehrc <hen haarigen Bluthenſtieleyſs
wie dadurch , daß die untere männliche Blume . mit

einer furzen , die obere ' am Rücket mit einer längeren

gefnieten Granne verſehen iſt . : ) Man findet es im ſſd ?
lichen Deutſchlande an ſchattigen ; waldigen Pläßen
auf ſteinigem Boden wild3. feine Benutzung “ iſv vögig
wie bei der anderen Art .

XXII , , Aira , Schmiele . ( Triandria . digynia
Linne . )

* ) Mit - unbegrannten Blumen .

TI) A. cristata, . Kamm - Scchmiele : ( Poa

cristata - Willdenow . ) Die Wurzel beſteht aus

einem Büſchel einfacher „filziger, Faſern -1 ſie“ ſchickt
einen oder wenige , einfache ; aufrechte glatte ;' vors

züglich unten beblätterte „<j einen bis ) ,x.31 Fuß hohe
Halme empor ,

Die Blättey . ſind. gleichbreit , ſchmal ſpit : am

Rande ſcharf und5gewimpert ,/ gund verlängern fichrin
runde geſtreifte ' Blattſcheiden, - „ Das - Blatthäutchen
iſt ſehr kurz, undzetwas , gewimpext34- Die Blüthen ers

ſcheinen in. einer walzenförmigen 5 nach beiden : Enden
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hin' verſchmälevten , aufrec <ßten , ährenförmigen Rispe ,

und ſiud ' ' zur Blüthezeit etwas ausgebreitet , vor und

nach ' derſelben angedrückt . Die Aehrc <henſind eyfor -

mig “ länzettförmig , zuſammengedrückt , 27 ſelten Z3-

blüthig , " weißlich- grün" öder röthlich -/ grün. Die

Spelzen des Kelchs ſind lanzettförmig zugeſpibt , zus

ſaminengedrückt , “vinnenförmig , und am Rüden

ſcharf "die eine etwas größer und dreivippig , die an -

deve fſeineve einrippig :
Die äuſſere ' Blumenſpelze iſt den Kelchſpelzen

völlig ähnlich ; die innere kleiner , ſc <mäler und an

der ' Spiße zweitheilig : /
Sie ! findet ſich auf trocknen , dürren Pläßen nicht

ſelten , und liebt einen grobkörnigen Sandboden ; ſie

blüht im Mai und Juni . 2x.

Zum Futter kann ſie nicht benußt werden , va
ſie , beſonders wenn ſie Blüthen und Saamen her -
vortreibt , ſehr ' härt ' wird . Höchſtens wird ſie im jün -
gerem Zuſtande ' von ' den Schäaafen gefreſſen .

2 ) A. aquatica , Waſſer - Sc <hmiele . ( Wa -
ter Hair - graſs Angl . ) " Die Wurzel befteht aus

langen "weißen , friechenden Faſern 3 der Halm liegt
mit " den ' unteren Gelenken nieder , treibt Wurzeln ,
ſteigt ſchief empor , iſt einen auch wol anderthalb Fuß

lang ' ſchickt "ſchön unten Aeſte hervor , und iſt rund ,

geftreift und glatt . " Die flacßen Blätter ſind gleich -
breit lanzettförmig , etwas ' abgeſtumpft , glatt , und

am Rände etwas ſchärf . " "Die Blättſcheiden ſind etwas

zuſammengedrückt) , tiegen " loker an, " ſind geſtreift und
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glatt ; das Blatthäut <en iſt zart , weiß , kurz und

ſpitig . Die Blüthen ſtehen in einer aufrechten , groz

ßen , vielblüthigen Nispe , welche. vor . der Bluthezeit
zuſammengezogen iſt , während derſelben aber weit

auseinander ſieht z ihre Spindel iſt etwas gebogen
und glatt ; die Aeſte derſelben . ſtehen beinahe quirlfsr -
mig , ſind hin und her gebogen , ſehr äſtig) und glatt.
Die Aehrc <en ſind eyförmig , abgeſtumpft , bräunlich
oder röthlich -grün . Die Kelchſpelzen ſind an der

Spiße eingekerbt und an Größe . ungleich ? die obere

größere ſehr ſtumpf und dreirippig „die untere um' die
Hälfte kleiner und einvippig . Die Blumenſpelzen ſind
beinahe an Größe gleich 3 die äußere iſt . etwas zuſam -
mengedrückt , an der Spike geferbt und dveivippigz
die innere etwas fleiner und an dex Spiße ayus -

gerandet .

Auf feuchten Wieſen , am Rande der Lehen und

Teiche findet man dieſes Gras vorzüglich ; es fommt
aber auch an erhabenern , „feuchten , ſchattigen Pläßen
vor ; es blüht im Mai und Juni . %,

Es liebt vorzüglich einen lockeren . Boden ; und

gedeiht am beſten auf humoſem . Boden 3 kommt . aber

auf humoſem Sandboden und ſelbſt . . auf, Sandboden
fort , wenn er nur gehörig feucht , liegt .

Sowohl grün als getrocfnet liefertze8 - ,ein . dem
Viehe angenehmes , nahrhaftes Futter , „Es wuchert
mit ſeinen ſtarfen Wurzeln und niederliegenden Hal -
men ( die vft ganz röthlich - vorfommen) weit . . umher,
und dient deshalb zur Beraſung - feuchter Wieſen ſehr



EB

Een

2

ESSEN

im

v.

A

güts "vieleicht ließe es ſich mit Vortheil auf feuchten
Wieſen ' anſen ; da es eine beträchtliche Menge Saa -

men liefert .

%**) Mit begrannten Blumen «

3) ( A, ' caespito8a , Raſen -„ Schmiele
( Türfy Hair - graſs Angl . ) Die Wurzel , wels

< e aus einem großen Büſchel brauner Faſern beſteht,

ſchickt mehrere : Halme und Blattbüſchel empor . Ihre

Halme ' werden 2 bis 3 Fuß hoch, oft . noc< höher , ſind

aufrecht , rund , glatt , geſtreift , und nur mit weni -

gen ) Knoten : verſehen . - Die Blätter , welche an der

Wurzel inveinem dichten Raſen , am Halme hingegen

nur in geringer Anzahl ſtehen , ſind gleichbreit , ſchmal ,

lang : zugeſpißt 7“ platt , ſteif , oben etwas <harf und

tief gefiveift , unten glattz3 die Wurzelblätter laufen

am Grunde beträchtlich breiter zu . Die Blattſcheiden

findvund , geſtreift und glatt . Das Blatthäut <en

ift ziemlich lang ," ſpitz und zweitheilig . ' Die Blüthen

erſcheinen an dex Spiße ' des ' Halms in ' einer großen ,

öfteinemFuß langen , aufrechten , oft mit der Spike

überhängenden ) ſehr -äſtigen ! Rispe ' die zur Blüthe »

zeit ' weituauseinander ſteht , vor und nach derſelben

aber zuſammengezogenliftz " ihre Spindel ift ' ſchärf ,

ihre' vielen»Aeſte| lang ; ſchavf und ' ſchlank . " Die Aehr -

en ifind - lanzettförmig , zuſammengedrückt , " abge

ftumpfty Furz begrännt ; grünlich“ oder röthlich , und

wie Silber “glänzend : ? Die Kelchſpelzen find zuſam

mengedrückt ; am - Rücken ſcharf und beinahe gleichlang -
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Von dew beiden , vom Kelche umſchloſſenen Blüm -

< en iſt,die eine ſtiellos , die andere fFurzgeſtielt „ und

unten etwas behaart . Die Blumenſpelzen ſind- bei -

nahe gleichlang 3 die äuſſere iſt ſehr abgeſtumpft , vorn

gezähnt , und mit 5 zarten Rippen verſehen , von de -

nen die mittlere ſich in eine kurze , grade oder wenig
gebogene „ Granne verlängertz die innere iſt: an . der

Spike zweitheilig .

» Es kommt eine Spielart dieſos - Graſe8 : mit brei »
teven Blättern vvr , die ſich auſſerdem aber durch kein
anderes Kennzeichen unterſcheidet .

Die Raſen- Schmiele kommt häufig auf feuch -
ten , ſchattigen Pläßen vor 3 ſie ſcheint vorzüglich einen
humoſen Boden zu lieben , und ' man kann da - wo ſie
häufig wächſt , auf einen reichen Humusgehalt ſchlieſ -
ſen 3 ſie blüht im Juni und Juli , 21.

Sie belegt“ mit ihren ſtarken Raſen den Boden

ſehr dicht / und iſt auf Waldwieſen eins der beſſeren
Gräſer , da ſie von dem Vieh gern gefreſſen wird ,
und einen reichlichen Ertrag liefert ;

Es liefert eine beträchtliche Menge Saamen , dex
ſich leicht aufnehmen läßt 3. indeſſen bedarf . es der Aus »
ſaat deſſelben , nicht , da es ſich häufig genug ſelbſt
fortpflanzt . „ Wenn es . in Blüthe tritt ; und Saamen
anſetzt , wird 08. ziemlich hart und . iſt daber; vorzugs
lich im jüngeven, Zuſtande zum Futter zu benußen.

4) Ai Hexuosä , geſhlängelte Shmiele ,
Silber - Bocksbaxt , gebogene Schmiele ,
( Waved Mountain Hair - graſs Angl . )
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Ihre Wurzel beſteht aus einem Büſchel ' von Fas

ſexn , welche auf dürren Pläßen filzig ſind 3 ſie. ſchickt

einige Halme und Blattbüſchel empor , welche einen

ziemlich ſtarfen Raſen bilden . Die Halme werden

auf trocknen , dürren Pläßen ungefähr einen Fuß

hoc<h, an ſchattigen 1x Fuß , ſind aufrecht , rundlich /

glatt , geſtreift , vöthlich , bei den kleineren Pflanzen

mit einem , bei den größeren mit 2 bis 3Z- Knoten ver -

ſehen . Die Blätter ſind borftenförmig , am Grynde

breit zulaufend - am Rande und Rücken ſcharf , und

ziemlich hartz die Wurzelblätter ſind beträchtlich län

ger , als . die wenigen , viel fürzeren Halmblätter ,

Die Blattſcheiden ſind rund , geſtreift ) ſehr wenig

ſcharf oder auch glatt 3 das Blatthäutchen ift ziemlich

lang , abgeſtumpft und zweitheilig . . Die Blüthen

erſcheinen in einer , wenige Zolle langen , wenigblü-

thigen , an der Spiße überhängenden Ribpe , die zur

Blüthezeit auseinanderſteht , vor und nach derſelben

zuſammengezogen iſtz. ihre Spindel iſt hin und her

gebogen , ſcharf , und die ebenfalls gebogenen Aeſte

ſind dreitheilig - Die : Aehr<hen , ſind länglich ' - eyför -

mig , ſpiß , zuſammengedrückt » glänzend , weißlich

grün oder röthlich grün , und furz begrannt . Die

Spelzen ſind , beinahe . gleichlang ,. und ' an der Spiße
geferbt . . + Die äußere . Blumenſpelze iſt fünfrippig ,

und am Rücken mit . einer erſt . graden , nachher gebo

genen Granne verſehen , die no < einmal ſo lang iſt ,

als die Spelze .

Die gebogene Schmiele wächſt häufig an dürren



Anhöhen auf Bergen „' bisweilen aber auch an ſchat -

tigen Pläßen , z. B. nicht ſelten in Nadelwaldungenz
ſie nimmt mit einem ſandigen oder leßmigen Sandbo » -

den vorlieb , und . blüht im Juni und Juli . X.

Sie gehört : zu den Gräſern , welche vorzüglich
zur Schaafweide zu benußen ſind , wird aber auch
vom Rindvieh gern gefreſſen 3 - im Alter wird ſie hart .

Die Shmiele , welche einige Floriſten unter

dem Namen | Aira montana beſchrieben haben ,
ſcheint eine Spielart der eben beſchriebenen Pflanze
zu ſeyn 3 die wahre Aira montana iſt bisjeßt noch
nicht in Deutſchland gefunden .

5) A. canescens , graue Shmiele , Bocks :

bart . ( Grey Hair - graſs angl . )
[ S . Tab . VIIT . Fig ,2. Eine einzelne Pflanze

in natürlicher Größe ; a ) ein Kelch ( etwas vergrößert )
mit . den beiden eingeſchloſſenen Blumen und den 6

Staubfäden ; b) das Blatchäutchen . ]
Der Bocköbart wächſt in dichten Raſen beiſam -

men , in denen bisweilen 20 bis 40 einzelne - Pflänz -
hen eingeſchloſſen ſind . Die Wurzel beſteht aus lan -

gen , haarförmigen Faſern , Die Halme werden 3
bis 6 Zol , bisweilen auc ) wohl gegen einen Fuß
hoch , gewöhnlich unten gebogen und aufſteigend , bis -

weilen auch ganz aufrecht , 2 bis 3knotig , glatt , leicht
geſtreift , unten hin und wieder äſtig . Seine bor -

ſtenförmigen Blätter find aufrecht , ſteif , ſcharf und

graugrünz die in einen dichten Raſen vereinten Wur ,
zelbläfter ſind weit länger als die wenigen Halmblät -

Erome ' s Handb , Il , 1, IS



ter , welche däzegen weit längere Scheiden haben .

Die Scheiden ſind vund geſtreift , und etwas ſcharf

das Blatthäut <en 1änglich , ſpiß . Die Blüthenvrispe

ift aufrecht /“ 1 bis 4 % Zoll lang , während dev Blü -

thezeit Anseinänderfießhend , vor und nach derſelben

zuſamwengezogen ; ihre Spindel , ſo wie die feinen ;

gezweiten , Furzen Aeſte ſind hin ' und her gebogen .

Die Aehrhen "ſind länglich - epfsrmig , "ſpiß" zuſam -

mehgedenet , begranntund ' weißlich- grün ,/ im Alter

gau . " Die " Kelchſpelzen " ſind zugeſpißzt , Zuſammen ?

Fedrückt / Am Rücken ſcharf , doppelt ſo lang als die

Blymen ) und “ ſilbergrau , | Die Blümchen ſind am

GLuünde : behFart , und ' das ' eine ' davon ift ' furz geſtielt .

Am Gruünde ' der auſſeren Blumenſpelze entſpringt eine

furze , braune , etwas gebögene , an der Spike dicke

( Granme ! ' " Die ' Stäubbeutel ſind' blätilich oder violett .

Auf/dürven Hügeln und Sandflächen ift dieſes

eins der gemeinſien Gräſer ; es blüht im Juni und

Jul .
Es " tiebt ! ' dur <häus einen ſandigen Boden , + und

ich wüßte mich mt gu erinnern , es auf einem ' bin -

Dendbrea ! , "818" Auf " ehmigem Sandboden gefunden zu

habens " dagegen kann " das Verhältniß des Säandes ' in

einem " Boden bis ' Über 98 ' p. ' Ct . ſteigen , und man

wird "diefes Gräs " dentöh auf ihm finden. " Es iſt dä :

Her zur ' Beraſung "ſandiger Räume eins ' ' der beſſeren

( Gewächſe, dv < har ' es die ' unängenehme ""Eigenſc<haft ,
dieß "es imer "in einzelhen , ' oft fehr diefen Raſen

Büſten ) wächſt , welthe wie kleine Inſeln in den



Sandflächen jemporſtehen ) »und ' zwiſchen ; denen . ſich oft

wegen des vnwirthbaren Bodenskeinzandeves Gewächs

anſiedeln kann . Vom „Rindvieh und . den ; Schaafen
wipd es gefreſſen , indeſſen ) gehövt -68)zu den. hävteren ,
minder nahrhaften Gräſern , „die vorzüglich) im Früh -
jahre , wennäahve Triebe : noc < jung und gart - ſind, , “be-

nußt werden müſſen . ;

6 ) 4 . varyophyllea , Mie kfen - Schmiele .
( Silwer - Hair - grals . Angl . ) Die ganze Pflanze
iſt filbergrau . ; “ und . wird etwa / eine Spänne hod , zyſels
ten höher. . . „Ihre kleine „Wurzel"iſt/faſexig . 3x Der

Halm iſt an den unteren Gelenfen etwas , eingebogen ,
dann aufrecht , : am Grunde . äftig , blattrig,, ' glatt .
Die Blätter ſind borſtenförmig , kurs, „am. Rande und

Rücken ſcharf 5 die unteren findet ! man zur Blüthezeit
gewöhnlich vertrocknet . Die Blattſcheiden ſind - ziem2
lich ' lang , ' weit , tief , ' geſtreiftzynd ' raußs » dasBlätt -

häut <hen Tänglich.- lanzettförmig , /im <Alter zerriſſen ,
Die kleine aufrechte "Blüthenrispe iſt erft ' zuſammen -
gezogen , "während und nach dev Blüthezeit ſteht ſie
augeinanderz ihte mittleren haarfsxmigen Adſte ſind

dreitheilig und giattz ſdie - unteyen , ſiken zu. zweien
beiſammen , die oberen einzeln. . . - Die fleinen Aehr -
men ſind länglich - eyfsrmig , ſpißig , zuſammenge -

dvürkt , “filberröthlich und“/glänzend . “ Der - Kolh ſchließt
werb , ! Fleineve . , ſigende , am Gründe . haarige " Blüm -

chen. ein/ ; ſeine "Spelzen ſind lanzettförmig , ſpiß , zu -
ſammengedrückt und gerippt . . Die äuſſere Blymen -

ſpelze iſt : zweiſpißig, »- und ' hat dicht übevihrer Baſis vine

18



pfriemenförmige ; ) gefniete Granne , welche etwas über

den Kelch hinausreicht .

Auf ſandigen » Aeckern , Triften , Hügeln 2c. ) iſt

dieſes kleine Pflänzchen oft ſehr gemein 3 es blüht: im

Mai und Juni . OO

Auch " dieſe kleine Gragart iſt für ' den ſandigen

Boden wohlthätig1 - da ſie oft - große Strecken deſſel -

ben ) ' ganz überzieht 3 «übrigens iſt ihr Nuten als Fut -

tergras ſehr unbedeutend , da ſie nur in Ermangelung

beſſerer ' Gewächſe von den Kühen , Schaafen und Zie -

gin gefreſſen wirdi ; » und eine ſo geringe MaäſſeHefert .

XXIII . . . Melica , Perlgras . ( Triandria
digynia . )

) ,M . „eiliata , 3 gefranztes Perlgras . Die

faſrige ,, .wenig friehende Wurzel ſchickt: mehrere , in

einem . Raſen vereinigte Halme und Blattbüſchel - em-

por . Die Halme werden anderthalb bis zwei Fuß

hoch» ſind ; aufrecht . ſteif , rund , geſtreift , glatt ,

nach , oben ſcharf . und mit mehreren Knoten verſehen .

Die gleichbreiten . Blätter , ſind Jang -; zugeſpikt; „flach,

ſchauf „„auf - der Oberfläche geſtreift , mit . einem leich »

ten Flaum“, bedeckt „ und Hellgrün , Die „ rundlichen

Blattſcheiden ſindageſtreift : und rückwärts ſcharf . „ Das

abgeſtumpftegy Blatthäutchen iſt in der . Jugend ganz ,

nachher , zweitheilig , „oder . zerriſſen . Die Blüthen er -

ſcheinen zin einer „ aufrechten ,« cylinderformigen , . zwei

Zoll . und . darüber langen , „ährenförmigen Ris8pe. Die

„ Spindel caſt hin. und her gebogen . und . ſcharf3 ahre
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Aeſte ſind ebenfals gebogen „ ſchärf und kurz "behaart .
Die lanzettförmigen . , ſpißen , rundlichen „| dveiblüthi -
gen Aehrchen ſind glänzend "ftrohfarbig, / oder auch

gelbgrünlich , bisweilen röthlich :>; Die Kelcſpelzen

ſind häutig , zart , lanzettförmig ) , lang zugeſpißt ,
mit gewölbtem Rücken , fünfrippig , ſchärf und von

ungleicher Größe , Die Blumenſpelzen ) ſind von « fe

ſterem Gewebe , als die Kelchſpelzen 314-ihvei äuſſere

Spelze iſt lanzettförmig , ſpiß » fünfrippig . und xauhsz
bei dem unteren Blümchen mit langen “ſeidenartigen

Wimßerhaaren , porzüglich am Rande ; bekleidet , „bei

dem oberen nackt ; die innere Spelze iſt viel kleiner .

Von der dritten Blume bemerkt man nur zweit leere

Spelzen , die zuſammenſchließen .

Vorzüglich im ſüdlichen Theil von Deutſchland

auf Hügeln , Bergen , an ſteinigen Pläßen " in Gehvl -

zen und auf Weinbergen findet mati ' dieſe Pflanze ' wild' s
ſie blüht im Mai und Juni . 1 ,

In jenen Gegenden beſonders ) ' vielleicht aber auch
im nördlichen Theile von Deutſchland ;' wo ſie,“ wenn

ſie ' angeſäet wird , recht gut fortkommt " / könnte man

ſie mit zur Beraſung dürrer “ Hügel - und“ Berge benut -

zenz ſie liefert , wenn auch kein vorzügliches , doch
ein erträgliches Futter für das Vieh .

2) M . nutahs , überhängendes Perla2as ,

glattes Perlgras ; ( Movntain “ Melic “ graſs ,
Angl . ) Die Wurzel kriecht und " breitet ſich "oft' weit

aus . Die ſchlanken aufrechten Halme " werden einen ,

anderthalb Fuß und ' noc <h darüber hö <, ſind unten
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etwa3 zuſammengedrückt , oben dreieckig , geſtreift , und

an ' den ' Ecken ſcharf ? Die langen ». gleichbreit - lanzett -

förmigen Blätter ſind' fla <ß, am Rande ſcharf “ und

hengruüns die langen , beinahe zweiſchneidigen Blatt -

ſcheiden ſind tief geſtreift und ſcharf3 das - Blatthäut -

< en iſt ſehr kurz , häutig , im Anfange weiß , nachher

bräunlich . Die Blüthen . erſcheinen in einer tvauben -

förmigen , zuerſt aufrechten , nachher überhängenden ,

einſeitigen Rispe 3 die Spindel derſelben iſt gebogen ,

dreieckig ' und' ſchärf , und ' die kurzen Aeſte ſtehen“ ab -

wechſelnd . Die eyförmigen , bauchigen , dveiblüthi -

gen Aehr <hen hängen nieder . Die Kelchſpelzen ſind

ziemlich" von gleicher Größe , oval , mit gewölbtem

Rücken / glatt röthlich , am Rande weiß . Die Blu »

men ſind cartilaginös ? ihre äußere Spelze gleicht den

RKelchſpelzen , när iſt ſie etwas ſpiziger , grün und an

der Spike röthlichz die innere Spelze iſt kleiner , grün ,

am Rande eingebogen , und ſehr zart gefranzt . Das

dritte Blümchen beſteht aus 2 weißen , kleinen , carti -

laginöſen , hohlen Spelzen .
An ſchattigen Anhöhen , auf Bergen und am Rande

der Waldungen fitidet man dieſes Gras ziemlich häufig ?

es blüht im ' Mai und Jun , > .

Es wird von allem ' Vieh gern gefreſſen , und macht

eiten Theil der Waldweide aus . Zum Anbau em -

pfiehlt es ſich nicht , es fey denn auf ſolchen Weiden ,

die in der Nähe von Waldungen liegen , oder ſic<' an

ſchattigen Anhöhen hinaufziehen :
An leichen Pläßen wie die eben genannte Pflanze
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findet . man bisweilen eins andere Axt dieſer Gattung ,

welche im gußeren Anſehen viele Aehnlichkeit mitdem

Überhängenden Perlgraſe hat , und ) ſich vorzüglich durch

ſeine glatte , nicht mit ' Franzen beſeßte - Blums , „ſo, te

dadur < h unterſcheidet , daß von . den beiden , an - den Aehy -

<hen enthaltenen Blüthen , diegeine ungysgebildet , iſt ,

daher man ihr den Namen „ „ gimblüthig es Pevl -

gras ( Melica unifßlora ) “. gegeben , hat... In Hinſicht

ihrer Blüthezeit , ihres Standorts „ „ibrex: Dauer und

ihrer Benußung ſtunmt ſie: mit der vorigen Pfiauze

völlig überein ,

3) M . coerulea , blaues . . Pexlgr48 . ( Aiwa

coerulea 1l,eers ; Molinia : coernlea Sch rangck .

= Purple Melic - grals , Angl. ); . , Die Wurzel be -

ſteht aus dicken , zähen , gedrehten . Faſern 5,1.618,1hx

ſteigen einige , am Grunde zwiebelartig verdickie 5 180

derthalb bis 2 Fuß lange , aufrechte , ſiraſgo, ; xunde ,

glätte , geſtreifte Halme empor , die nur . mit einem oder

zwei Knoten verſehen , unten beblättext ,. oben ; hinge -

gen nackt ſind . - Die ſchmalen, <gleichbreiten , unten

vinnenfövmigen , nachher platten Blätter ſind,lans zu -

geſpißt , auf der oberen Fläche etwas . ſcharf . hinten

glatt , und dicht über der Blattſcheide am,Rande be -

haayt . Die Blattſcheiden ſind, vundlich , glatt und

geſtreift . Das Blatthäutchen erſcheint in der Geſtalt

einer Reiße kurzer Haare . Die Blüthen. erſcheinen . in
einer aufrechten , wenig äſnuigen; zuſammengezogenety »
drei bis 6 Zoll langen Rispe : die Spindel . derſelben

iſt , "ſo wie die eckigen , hgarförmigen , etwas nach einer
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Seite gerichteten ! Aeſte , hin - und hergebogen und

ſcharf . Die grünlich - blauen oder ' auc < röthlich- grüs

nen , Aehr <en ſind länglich walzenförmig , ' 3, ſeltener

4blüthig und aufrecht ?" Die Spelzen ' ſind eyförmig -

lanzettförmigsz ' die des Kelc <s einrippig , ſpitig , am

Rücken nur wenig ſcharf oder auch ganz glatt z die der

Blume etwas größer , cartilaginss , und zwar die

äußere "abgeſtumpft und dreirippig , die innere wenig

Eleiner , <mäler , und ' an der Spiße zweitheiligz5 das

dritte , Blümc < 2n iſt kleiner und gewöhnlich unfrucht -

bar , das24te , „ wenn - es da iſt , ſehr klein und ganz

leer . 1 3Det länglich - eyförmige glänzende Saame wird

vondepBlumeiumhült ;
Es . Ffommen » mehrere Spielarten dieſes Graſes ,

mit völlig - glatten ' Blattern , mit rauhen Spelzen , und

wieder . andere ; mit beträchtlich hohen , oft ' bi8 ' 6 Fuß

langen . Halmen vor ;

Der Lieblingsſtandort dieſes Graſes iſt ein torfiger

humoſex - Bodenz : übrigens kommt es bald : an ſchatti -

gen „. ' waldigen -Pläten, . bald auf feuchten , <hwammi -

gem Wieſen : vov2 ) es blüht im Juli und Auguft , " und

veift . im September und October : %

Dieſes Gras einpfiehlt ſich vorzüglich zur Beſaa -

mung borſiger » Wieſen 31 hier erreichen ſeine Halme oft

eine beträchtlich ». Höhei undgeben einen ſehr reichlichen

Extrag . : 51Es liefert votzüglich für das Nindviehvein

vortreffiiches Futter :5 nux . . muß man , wenn es" ge -

mähetyiſt , das Gräs eine Zeitlang liegen , " und wo ,

möglich] - von, einem Regenſchauer auswaſchen laſſen ,



weil es einige Schärfe beſißt , die - ihm “dadur < benom ?

men wird . Vorzüglich dient es zur Maſtung des Rind ?

viehes , ſoll aber , nach der Bemerkung eines ſehr auf ?

merkſamen “ Beobachters , wenn ſtark ) damit gefuttert

wird , eine Lähmung des Viehes - bewirken .

9 ) Mit vielblüthigen Felchen .

XXIV . Poa , NiSpengras , ( Triandria . di »

gynia 1,, )

I ) P . aquatica , Waſſer Riüspeh gta

Milißgras . ( Reed Meadow - graſs , Angl . )
Die weiße , runde , gefniete Wurzel kriecht weit

umher . Aus ihr ſteigen mehrere ' bis - Fuß hohe ,
und höhere , ſtarfe , aufrechte , ' glatte ; ' geſtreifte Halme

empor , die überall beblättert , und an " den ' unteren

Knoten mit quirlförmig ſtehenden Wurzeln ' verſchen
ſind . Die ſchilfartigen , gleichbreit- lanzettfsrmigen ,
langzugeſpißten Blätter , welche : oft einen Zol und

darüber breit werden , ſind etwas rinnenförmig -4ebo-

gen , und am Rande ſo wie . iam: oberen Theile ' des

Rückens ſcharf . Die Blattſcheiden ſind etwas zuſänt -
mengedrückt , geſtreift und glatty - Das Blatthäuthen
iſt kurz „abgeſtumpft und ganz ; 4/Die Blüthemw erſchei -

nen an der Spitze des Halms ' in einer ' großen ( oft gegen

einen Fuß und darüber langen ) aufrechten , ſehr äſtiz

gen , ſchlanfen Rispe 3 die "Spindel iſt unten tief ge -

ſtreift und glatt , oben hingegen ſcharf : die Aefie ſte -

hen beinahe quirlförmig , ſind eckig; ſcharf , gebogenz
ſtehen während dev Blüthezeit horizontal aby und
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legen »ſich vor und . nach, derſelben an. die Spindel ; Die

Aehrc <en ſind gleichbreit „ walzenförmigz Fpäterhin

etwas - zuſammengedrückt / und enthalten 5 bis 9 röth»-

lich geüne : oder bräunliche Blümchen , - Die weißlichen

Kelchſpelzen . find beinghe von gleicher! Größe , abges

ſtumpft , häutig , einrippig , glänzend und vorn am

Rücken ſcharf « “ Die äußere Blumenſpelze iſt länglich -

eyförmig - abgeſtumpft , ſiebenrippig ' , und am Rücken

ſcharf . 3 die unnere etwas ſchmäler , an dex Spiße aus »

gexandet, / und in den Ecken zart gefvanzt .

Dieſes große , ſchöne Gras liebt vorzüglich einen

lo >eren humoſen Boden , nächſtdem aber auch einen

humoſen Sandboden 3; es wächſt am liebſien an den

Ufern der Seen , Teiche , Flüſſe und Gräben , kommt

äber atuich auf feuchten Wieſen , ſelbſt an Salzquellen

und auf Salzwieſen vor , und blüht im Juli und

Auguſt , + .

Vorzüglich imjüngeren Zuſtande liefert dieſe Gvas -

art ein vortreffliches - Futter für das Vieh und einen

ſehr reichlichen Ertrag , und ihr Anbau auf den ihr

vorzüglich zuſagenden Pläßen kann mc<ht genug em -

pfohlenwerden . ' Sie muß aber noch vov der - völligen

Entwickelung ihrer Blüthe gemähet werden , weil ſie

ſonſt für das Vieh zu hart wird . Im älteren Zuftande

werden ihre Halme und Blätter hart und vohrartig ,

und ' man kann ſie dann zum Dachde >en gebrauchen .

Ihre Fortpflanzung läßt ſichbeſſer durch : die kriechen »

den Wurzeln , als durch Saamen bewerkſtelligen . Daß
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das Vieh ' von ihrem Genuß : aufblähen ſol , iſt wahr »
ſcheinlich nur ein Vorurtheil .

2Y P : fluitans , Fluß - R1is8pengras , Matina -

gras , Entengras ( Flote Neadow - graſs , Angl . )

( Festuca fuiitans Linne ; und ' der meiſten anderen

Autoren . )

Die Wurzel breitet ſichyweit " qus und kriecht : ſie

ſhit mehrere ſchief aufſteigende ' , " unten äſtige Wur »

zeln treibende , rundlich» zuſammengedvückte' , glatte ,

geſtreifte Halme empor , die bis zux Rispe hin . mit Blät »

term und Blattſcheiden bedeckt ſind , und 3 bis 6, Fuß

hoch werden . Die Blättex ſind gleic <breit , ſpiß , ſchmal ,

gerinnt , aufrecht , am Rande ſo. wie am oberen Theile
des Rückens : ſcharf , und von blavgrüner Farbe : die

Blattſcheiden ſind beträchtlich lang , etwas , zuſammen

gedrückt und geſireift 3 das Blatthäutchen iſt ſehv zart ,

abgeſtumpft und ausgerandet . Die Blüthen exſchei -

nen in einer ſe3r langen , aufrechten , einſeitigen RNispex

deren Spindel glatt ift , und deren ' gebogene , "ekige
Aeſte beinahe quirlförmig ſtehen , zuerſt angedrückt

liegen , nachher aber abſtehen , und' zur ' Zeit der Sag -

menreife ſic herunter beugen . " Die Aehr <en ) ſind ,

walzenförmig , abgeſtumpft , ' gleichbreit grün , und

enthalten 7 bis 11 zur Blüthezeit anliegende ; nachher

abſtehende Blümchen . Die Kelchſpelzen ſind häutig ,
eyförmig ' , abgeſtumpfk und “einrippigz die innere iſt

etwas kleiner als . die äußere : "- Die äußere ' Blumen -

ſpelze iſt länglich = eyförmig ' , abgeſtumpft , an der

Spißhe häutig , T7rippig, und “ am Rücken ſcharfz die



inneve iſt etwas länger , aber ſchmäler , und an der

Spike zweitheilig .
Am Rande der Gräben , Bäche , Teiche und Flüſſe ,

ſowie auf feuchten Wieſen , beſonders wenn ſie einen

humöſen Sandboden haben , iſt das WIER eins

der ' gemeinſten Gräſer 35 ' es blüht im Mai und Juni ,

und "ſeine Saamen ' reifen ' vom Juli bis zum Sep -

tember . 4 .

Für die ' ebengenännten feuchten Pläße iſt dieſes
*

eins ' der vorzuglichſten Gräſer . " Wegen ſeiner ſtärken ,

Friechenden Wurzeln und ſeines wurzelnden Halmes

dient "es vorzüglich zur ' Befeſtigung des lockeren Bo »

dens ! Seins Halme können zwei - bis dreimal geſchnit -

tein werden / und liefern ein zartes , angenehmes und

ſehr einträgliches ' Fukter : Wo es ſich einmal angeſie -

delt ' hat ) ' da verbreitet es ſich ver möge ſeiner Wurzeln

und' “ſeiner ' vielen ausfallenden Saamen ſehr , ſo daß

ſeine weitere Verbreitung keiner beſonderen Sorgfalt

bedarf . Die ' Saamen deſſelben enthalten unter einex

dünnen ; leicht! abzuſondernden , braunen Saale ,

eine feſte , ' dur<ſichtige / ſüße , mehlige Subſtanz . ' Sie

werden im nördlichen Theile Deutſchlands häufig ein -

geſammelt ) zu einer Grüße ( der Mannagrühe oder

S < Hwaden ) verarbeitet , und ein beträchtlicher Hati -

del " damit getrieben . " Man kann ſie nicht allein als

eine ' ſehr " angenehme , ' nahrhafte Speiſe , und zum

Bäcbwert benußen „ ſondern auch mit vielem Vortheil

zur Fütterung des Federviehes anwenden .

Es ſchien mir zweckmäßiger , nach Schraders und
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Smiths ' Beiſpiele , dieſe Pflanzenart von der ' Gattung

Festuca ' zu trennen , und ſie hier unter ; der ; ( Gattung

Poa aufzuführen .

3) P . distans, . Sa lzrx4aspengras 7. Andel ,

( Pva Salina Roth . = - Reflexed | iMeadow . : - graſs ,

Angl . ) “ Seine Wurzel iſtsfaſumg3v/ſie ſchic > . mehrexe,

einen ' bis - anderthalb Fuß hoh0%; unten . niederliegende ,

glatte , geſtreifte , rundliche , beblätterte Halme empor ,

welche ' äus den " unteren Knotemgewöhnlicn Wurzeln

und . Aeſte hervortreiben . “ Die Blätter ſind -gleichbreit ,

lang zugeſpißt , aufrecht oder auch. ofſenſtehend, . . graus

grün , am . Rücken glatt , auf . . der4Obexfläc <e geſtreift
oder auch etwas ſcharf . Die Blattſcheiden : ſiad rund ,

nur : wenig geſtreift und glatt . . . Das , Blatthäut <en

iſt furz , abgeſtußt und bisweilen ausgerandet . . „ Die

Blüthen ſtehen in' einer aufrechten Rispe 3 dev untere

Theil ihrer Spindel iſt rundlich . geſtreift . und , glatt ,

der obere , ſo wie die Aeſte , eckig hinz und hergebo -

gen und ſcharf . Die Aeſte ſtehen. beinahe quirlföy

mig , ſind vor der Blüthezeit . ausgeſperrt , nach. der

ſelben niedergebogen . " Die Aehrchen ; ſind,; walzenför -

mig»: gleichbreit , abgeſtumpft , grün . oder . röthlichgrün ,
und enthalten ,5 , ſeltener/ſieben . Blüthen,.. . . . Die

Relchſpelzen ) ſind eyförmig - abgeſtympft, - hinten . etwas
ſcharf und ungleichz die inneve fleinere iſt einxippig ,
die äuſſere größere dreirippig . „ Die „äußere Blumen -

ſpelze iſt länglich eyförmig , „ſtumpf , etwas eingeferbt ,
am Grunde . etwas „weichhagrig3 zdie innere , eben . . ſo

groß oder nur wenig größer , und . beinahe zweitheilig .
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An Seen , Flüſſen und Teichen , am liebſten

aber jam - Meeresgeſtade und an . Salzquellen , ſo - auch

auf ſogenannten Salzwieſen , wächſt . dieſes Rispengras

häufig3 es blüht . im Juni und Julie , +.

Es iſt » wie die zmehrſten. Arden (dieſer Gattung ,

dem Vieh jeinzängenzehmes Futter . Da ' wo/es wild

wächſt , kann man mit; ziemlicher )Gewißheit-«auf. einen
ſalzigen Boden ſchlie ?en.

) P . alpina , Alpen - Ris8pengras . (44-
pinie . Meadow = graſs Apgl. ) . . Seine . Wurzel

beſteht ' aus langen / glatten , »einfachen + Faſern » Die

gleichbreiten ziemlich breiten , unten vorzüglich - grau -

grünen , vorn . äbgeſtumpften und in eine kurze Spike
auslaufenden „ath Rande xaußen - Wurzelblätter „bil -

ven zugleich : den einen bis - anderthalb Fuß hohen , auf -

ſteigenden , „zweiknotigen , runden , vothlichen „glat -

ten ; “ oben naten . Halmen , ziemlich dichte Raſen .

Die Blattſcheiden ſind zetwäs zuſammengedrückt » 5g2-

ſtreift und glatty +/die des Halmes beträchtlich : lang »

und mit einem länglichen , ſpitzen »Blatthäuthen ; ver -

ſehenz die der unteren Blättbüſchel kurz » und mit

einem . kurzen » abgeſtumpften Blätthäutchen verſehen .

Die Btlüthen ſtehen . in. einer kurzen , nundlichengoder

eyförmigen aufgerichteten Rispe , mit gezweiten Und

in abwechſelnd ſtehenden ' Aeſthen Aeſten ,

welche ' >ig und etwas gebogen ſindy während „der

Bluthezeit horizontal „äuseinanderx ſtehen , vor uad

nach ' devſelben uber angedvückt ſind . Die Aehuchen

ſind ziemlich breit , eyföymg , zuſammengedpückt,



bleiharun oder vöthlichgrun ) und enthalten ' 5 bis 5 ,

ſeltener 9 bis xx Blüthen . Die " Kelchſpelzen . find

beinäahe ' gleichlang , eyförmig ) ſpißig ; beinahe ſichel -

fövmis - dben und am Rücken "ſcharf , "die obere - ,

die untere Zrippig « Die äuſſere Blumenſpelze iſt

lönglich gehförmig , ſps , zuſammengedrückt ; "einrip -

pig ; " am Rüen nach der Spitze zu ſchärtf , die innere

Fleiner , an der Spike Fweitheilig :
“ Dies Gras komint nur auf hohen Gebirgän

und “ auf den Alpen fort Hier blüht es' im Ju und

Imi . 020 .

Auf , Gebirgen iſt es eins der beſſeren Füktergtk -
ſex für das Vieh .

5 ) P . bulbosa , Fhnolliges Rispengrass
Zwiebel - tragendes Rispengräas . ( Bi
bou ' s Meadow - graſs Avgl . ) " Die weiſſe fa -

ferige Wurzel ſchickt ' mehrere zu einem kleitten “ Raſen
verbundene und Blattbüſchel empor : Die

Hälme , fo wie die Blattbüſchel , find uüten zwiebel -
&rtig verdiktz die Halme werden : einen halben , vft
auch gegen anderthalb Fuß hoch " unten etwas nieter -

liegend , " oben aufrecht , ründ ' , "glätt und "geſtreift .
Die ſchmalen , gleichbreiten , kurzsön Blätter ſind vin -

nenförmig , ' und " am Rande Zzientlich ſcharf 3 "die "der

Blattbüſchel ſind ' am kängſten , züglgich " äber "au< ' fehr
ſchmal . Die Blattſcheiden ' ſind geſtreift , ' Flatt , rund -

lich , die ' dvs ' Hakins länger "als die Bſättor “ , die ' der

Wurzelblätter hingegen kürzer und ' am Grande brei -

ter . " Das Blatthäuthen iſt furz " und ſpißig . Die



Btüthen - ſtehen ; än einer kurzen , eyförmigen , aufreh -

ten , ſehr äſtigen . Rispe. . : Die Spindel derſelben iſt

gebogen , . unten . rundlich und glatt . oben eckig und

ſcharf . die gebogenen /beinabe, quirlförmig geſtellten

Aeſte ſtehen zur Blüthezeit horizontal auseinander ,

vor und nach derſelben ; ſind ſie an die Spindel . gedrückt .

Die Aehrchen. ſind - eyförmig , ſpiß , zuſammenge -

drückt , grünlich : oder röthlich - grün „und, enthalten

4ubis 5. Blüthen«. . . Die Kelchſpelzen ſind eyförmig -

lanzettförmig ; ſpi3y zuſammengedrückt , „ am Rücken

ſcharf , die größere 37, + die kleinere , ſchmälere Irippig .

Die äuſſere Blumenſpelze . iſt. eyförmig » lanzettförmig ,

ſpißig ». zuſammengedrückt , einrippig, . oben . am Rüf -

ken ſcharf - unten „behaartz die. innere kleinere iſt an

der . Spiße zweitheilig «

Sehr hufig kommt eine Spielart dieſes . Graſes

mit frayſer , „blattartiger Rispe vor , deren Blüthen

ſtatt der Saamen kleine , Zwiebeln hervorbringen .
Es. wächſt. ſehr häufig auf - Sandboden . an . Acker -

rändern , Wegen , auf dürren Hügeln , und blüht im

Mai . und Juni. . . 24. ;

An einigen Stellen habe. ich-es, als häufiges Un -

Fraut zwiſchen . dem. Getreide bemerkt . „Es iſt übrigens

ein . ganz "gutes Viebfutter, . und . man könnte es hiezu

gn . dürren , ſandigen Anhöhen anſäen .

) . P. trivialis , gemeines Rißpengras ,

( Poa Scabra , Ehrhart . Poa dubia Leers .

Bougiſh Meadow - grals Apgl . )

Die faſrige Wurzel . ſchickt mehrere in einen



dichten Raſen vereinte Halme und Blattbüſchel ein -

por . Die Halme liegen mit den unteren Gelenken

nieder , und ſchlagen hier Wurzeln , ſteigen dann in

Die Höhe, werden gegen 2 Fuß hoch , ſind unten etz

was zuſammengedrückt , oben rundlich , geſtreift , vot -

züglich nach obenzu ſcharf , und " voft vöthlich . Die

Blätter ſind öleichbreit / ſpi , gerinnt " ſc<hläff, un -

ten und am Rande ſcharf ; die“ Wurzelblätter ſind
ſchmäler wie die übrigen , und weniger ſcharf . Die

Blattſcheiden , welche ungefähr die" Länge der Blätter

erveichen , ſind etwas
zuſammengedvrütfkt, geſtreift und

ſcharf .

Das Blatthäut <en iſt länglich ' und ſpitig : “' Die

Bläthen ſtehen in einer aufrechten , länglichen ) ſehr

äſtigen “Rispes "die Spindel iſt am " unteren Theile
xundlich und " nur wenig ſchätf, " oben > ig , gebogen
und ſchabfz3 ihre. Aeſte! zertheilen ſich wieder in kleinere

Zetäſtelungen , ſind “häarförmig ,' eckig , "gebogen und

ſehr ſcharf, “ zur Blüthezeit horizontal auseinander -

ſtehend , näch derſelben "aufgerichtet ? ' *Die kleinen

Aehrc <en ſind länglich - eyförmig , ſpiß7 zuſammen -
gedrückt drei , ſeltener 4blüthig . Die Kelchſpelzen
ſind lärſzettförmig / ſpiß , Zuſammengedrückt ; rinnen »

förmig , an den Rippen ſcharf - . und ungleich ; "die eine
iſt kleiner und mit einer , die ' andere größer , breitöy
und mit Z Rippen verſehen . Die äußere Blumen »

ſpelze iſt tpfdrmig-- lanzettförmig, ſtumpf, gerinnt ,
vorn häutig, unten behaart und Zvippigz; die innh
Fleiner , und an der Spizke zweitheilig .

Crome ' s Handb , 11, x, I9
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Vorzüglich auf feuchteren Wieſen und Grazplät ?

zen iſt dieſes Gras ſehr häufig 3 es blüht im Mai und

SÜNDEN

Sein . Lieblings -Standort ſcheint ein elnlfie
Sandboden zu. ſeynz . hier beraſ ' t es ſich ſtark , und

wuchert weit umher .

Es gehört unſtreitig zu untern beſten Wieſengrä -

ſern , wenn . es gleich der ihr nahe verwandten Poa

pratenps nicht gleihfommtz es iſt: nemlich vorzüg -

lich im jüngeren Zuſtande ein gutes Viehfutter , nach

der Blüthezeit wird es ihm aber leicht zu hart . Einer

Anſaat bedarf es nicht . da es auf dem vorhin genann »

ten Böden . auf den ' meiſten Wieſen in Deutſchland häu-

fig wild wächſt .

Son /der Poa pratensis , mit welcher es häufig

verwechſelt . wirds «unterſcheidet man es am beſten durch

die kleinereny - jam] Grunde niederliegenden ſcharfen

Halme , und dur < ſein längliches , ſpißiges Blatthäut »

<en . “ Gewöhnlich verräth es ſich auch: ſch <on durch die

bräunliche Farbe ſeiner Halme , €Es liebt mehr die

feuchteren , Poa : prateÖsis hingegen mehr die ' höhe:

ren Stellen der Wieſenz ' auch pflegt es etwas ſpäter

hervorzufommen » als . ' die Poa pratensis . Hin und

wieder Fommt es - auc<h» wie die Poa pratensis , mit

ſeht ſhmalen/Wurzelblättern vor ,

5) Poa pratensis , Wieſen - Rivpengraäas ;

glattes Rispengras ; großes Wieſenvieh -
gras . ( Smooth - sStalked Meadow - "graſs
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Avngl . ) Als Värietät gehört hieher : P . an pusti -
folia L . ( das ſchmalblättrige Rispengras) .

[ S . Tab . VI . Fig . 1. den oberen Theil des

ſchmalblättrigen Rispengraſes ( P. angustifolia ) in

natürlicher Größe ; a ) ein einzelnes Aehrchen mit
den 5 Blüthenſchuppen , von denheit die obere aufge »
brochen iſt , etwas vergrößert 35 ' b) bas Blatthäut <en. ]

Die Wurzel ift faſerigt , und ſchickt , beſonders
auf lockerem fruchtbaren Boden/ ' oft " Räſenläufer ausz
ſie treibt mehreve in einen dichten Raſen vereinte Hal -
me und Blattbüſchel hervor»' Die Halme werden IL

bis gegen 3 Fuß hoch, ſind aufrecht , ſehr glatt , unten

etwas zuſammengedrückt , öben rund ' und geſtreift . “ Die

abſtehenden Blätter ſind gleichbreit , ſpißig , etwas

xinnenförmig , am Rände ſo wie am Rücken " erwas

ſcharf, “ und in ſehr fruchtbarem Boden oft etwas bläus

lich grün ; die der unteren Blattbüſchel ſind in der

Regel beträchtlich lang , ſchmäler wie die Halmblät:
ter , undyunten zuſammengerollt . Die oberen Blatt »
ſcheiden ſind ſo läng äls die Blätter , etwas zuſam
mengedrückt , ſchwach geſtreift und glavt ; Das Blatt ?

häutc <en iſt furz und abgeſtumpft ; Die längliche;
aufrechte , ſehr äſtige Riöpe hat beinähe eine ganz
glatt Spindel und glatte Aeſle7 - die vor Und vorzüg -
lich näc < der Blüthezeit zuſammengezogen ſind . "' Die

Aehrc <hen ſind länglich - eyförmig , ſpißig , etwas zu :
ſammengedrückt , und enthalten 4 bis 5 , ſeltener n

3 grüne oder grünlichbraune oder röthliche Blüthett . '
Die Kylchſpelzen ſind eyförmig- lanzettförmig, ſpiß ,

Mu "
;
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zuſammengedrückt , am Rücken ſcharf , die eine von

ihnen kleiner und einrippig , die andere größer und

dreirippigq . Die Blumenſpelzen ſind abgeſtumpft , an

der - Spiße : wie vertrocknet : hinten etwas ſcharf , und

an der Baſis . mit ziemlich langen Haaren verſehen . “

Der Lieblings -Standort dieſes Graſes ſind nicht

zu feuchte Wieſen mit lockerem humoſem ( Auboden )

Bodenz es kommt - aber auch auf Wieſen mit ſandigem

humoſem ' Boden "in Gärten , auf Graspläßen 2 ,

vor , und blüht im Mai und Juni . 2 .

Nach Maaßgabe ſeines Standorts erreicht es eine

verſchiedene Höhe ſeiner Halme und Dichtigkeit ſeiner

Rafen “ ' Die Spielart , »welche einige Schriftſteller

unter dem Namen . des ' ſc <hmalblättrigen ' Rispengräſes

( P. angustifolia ) als eine beſondere Art aufführen ;

gehört wol nur als “ Varietät zu " der obigen Pflanze ,
da ſie ſich : nur durch : etwas ſchmälere Blätter unters

ſcheidet » -Die Engländer ' follen dieſe Varietät Bind - «

graſs . nennen .

Das Wieſenrispengras mit ſeinen ' Varietäten

gehört unſtreitig zu den nahrhafteſten und - allem Vieh
am angenehmſten Gragarten , und zwar ſowohl friſch;

als zu Heu gemacht ?" Es macht vorzüglich ſtarke Ra -

ſen , und gehört -daher"zur den Gräſern ; welche viel

ſogenanntes Untergras liefern . Seine Ausfaat Aſt

etwas ſchwierig "da ſich ſeine feinen ' Saamen - ſehr

ſtark an einander hängen", ' und die jungen Pflanzen

auf friſch gepflügtem und geeggetem Lande nicht gut

<ortfommen . ſollen . - Es bedarf übrigens der Ausfſagt
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faum ; da es =- beſonders auf dem fruchtbaren Aues

boden . der Stromniedexungen - - - ' häufig genug ſie

ſelbſt anſiedelt . Wollte man es ausſgen , ſo müßte

es in einem Gemenge mit andern Gragaxten , “die viele

und hohe Halme treiben , . B, mit dem Holcus ave -

nageus ( Avena elatior ) und - Alopecurus praten -

818 geſchehen , weil man dann ein vortreffliches Un »

tergras und Halme zugleich erhält ,

S) P - Serotina Ehrb , ( P, palustris Roth

etc . Poa elegans Hall . ) , ſpätes Rißpengras ,
Sumpf - Rispengvras ,

Im äußeren Anſehen kommt dieſe Gragaxt „mit

den beiden vorigen ſehr überein 3 ſie unterſcheidet ſich

abex von der Poa trivialis durch . ihre Friehende Wur -

zel und ihr ſehr abgeſtutztes Blatthäut <hen3 von der

Poa - pratensis durch ihre mehr oder minder ſcharfen ,

niemals glatten ' Halme und Blattſcheiden . Won bei -

den durc < ihre größere ſehr äſtige Rispe 3 »durch die

eyförmig - lanzettförmigen ſpißen Aehrc <en3 dadurch ,

daß beide Kelchſpelzen gewöhnlich. dreirippig ſind z
durch ihre an der Spiße gelben Blumen , und durch

die mit 5 Rippen durchzogene äußere Blumenſpelze .
Sie wächſt auf naiſen Wieſen , an Gräben , Tei -

< en , hin und wieder aber auch . an Weinbergen , an

feuchten Gemäuern 2c . Hier blüht ſie yom Juni . bis

zum September . X.

Ihre niederliegenden Halme ſchicken noch ſpät im

Sommer Aeſte hervor , weswegen
dieſes Gras länger als die übrigen blüht . Hin und



wieder kommen . Spielarten von Farbe

vorz indeſſen ſind. auch . in dieſem Falle die Spiken
' der Blumenſpelzen zmmer gelb .

Es wird , wie die . meiſten Arten dieſer . Grasgats -

tung , ſehr gern vom Vieh gefreſſen .

) . . . „ nemoralis , Hain - Rispengras ,

( Wood Meadow - graſs Angl . ) |

Die faſrige . Wurzel dieſes Graſes kriecht etwas , |
und ſchickt „mehrere in einen dichten . Raſen vereinte , |
IL bis 2 Fuß hohe , aufgerichtete , ſchlanke , etwas |

zuſammengedrückte , geftreifte , glatte , entweder ein -

fache oder am . Grunde äſtige Halme empor . Die

Blättex , von denen die meiſten . am Halme hervorfoms
60) men , ſind gleichbreit , ſchmal , ſpiß , aufrecht , ge :

|
ſtreift ; nach der Spike zu rinnenförmig 3 die oberen

von ihnen quf beiden Seiten und am Rande ſchaf ,

dig unteren unten ziemlich glatt . Die Blattſcheiden

ſiud kaum ſo lang als die Blätter , etwas zuſammenz2

gedrückt , geſtreift und glatt . Das Blatthäut <hen iſt

ſehr furz , abgeſcußt und . eingekerbt , Die Bläüthen

ſtehen in einer aufgerichteten . , ſchmalen , ſchlaffen ,

wenigblüthigen , nach . einer Seite gerichteten Rispe ,

die - während der Blythezeit aufgerichtet und ausgebrei -

|
tet , nach derſelben aber zuſammengezogen . und überz

| hängend iſt . Ihre Spindel iſt ſchlank und gebogen ,

unten rundlich , geſtreift und glatt , oben eckig und

ſcharf 3 ihre Aeſte find ſchlank , gebogen , äſtig , ſcharf ,

und mehr oder minder «ſtig . Die Aehr <en ſind lan -

zettförmig , ſpiß , glatt und glänzend , Z- ſeltener

"
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5blüthig . Die lanzettförmigen zugeſpißten Kelchſpel -

zen ſind beinahe von gleicher Länge, dreivippig , und

am Rücken nach vorn zu ſcharf . Die Blumenſpelzen
ſind lanzettförmig - ſpiß , undeutlich 5rippig , am

Rande und an der Spiße häutig , am Rücken mehr
odex minder ſeidenartig , und äm Grunde etwas

behaart .
Sie wächſt häufig in Gebüſchen und kleinen Wal -

dungen auf lockerem Boden , wo ſie vom Juni bis

zum Auguſt hin blüht . 2 .

Von der Poa pratensis und trivialis , mit

denen ſie einige Aehnlichfeit hat , unterſcheidet man ſie
am beſten durch die einſeitige , ſchlanke , wenigblüthige
Rispe .

In Waldungen ift ſie eine der beſten Grazarten ,
und wird von dem Vieh recht gern gefreſſen .

10 ) P . compres3a , zuſammengedvtctes
Risßpengras . ( FPlatſtalkegd Meadow -

graſs Angl . ) Jhre Wurzel krieht , und ſc<hic>t
nur wenige ( 2 bis 4 ) Halme hervor . Die Halme
werden einen bis 13 Fuß hoch , ſind am Gründe nie -

derliegend , dann ſchief aufwärts ſteigend , zuſammen -
gedrückt , glatt , geſtreift , beblättert , und treiben

aus den unteren Abſäßen oft Wurzeln oder Aeſte her -
vor . Die Blätter ſind furz , "gleichbreit , ſpiß , flach ,

graugrün ( ſo wig auch die übrigen Theile ) , und ent -

weder überall , oder nur am Rande ſcharf . Die

Blattſcheiden ſind zuſammengedrückt , geſtreift und

glatt . “ Das Blatthäut <en iſt kurz und abgeſtumpft .
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Die aufrechte ; , „kurze, eyformige Ritpe - ſteht ' etwas
nach einer Seite hinz ihre Spindel iſt etwas gebos
gen , zuſamm BepoEE ecfiz und <arfz auch, die,
mehr odex minder . getheilten Aeſte derſelben ſind eig
und ſcharf , ſtehen. während der Blüchezeit horizontal
ab , u» liegen . vor und nach derſelben dicht an. . . Die

Aehrchen ſiſind. beinahe ungeſiielt , länglich -eyförmig ,

zuſammengedrückt , „enthalten 5 bis
Te ſeltener meh-

rere Blümchen, und ſind bald graugrün. bald röthe
lim grün . Die, eyförmig - lanzettförmigen, ſpitzen,
zuſamtmengedrückten Kelchſpelzen ſind „ am Rücen

ſcharf . dreiwippig „ und beinahe gleichgroß, Von den,
Blumenſpelzen iſt die. vordere eyförmig - lanzettförmig ,
ſtumpf , etwas zuſammengedrückt , Zrippig , oben am

Rücken ſcharf , und unten mit , weißen Haaren verſe -

henz die. innere. iſt Fleiner und an der Spiße zweiz
theilig . ;

Auf dürren Pläßen, an Hügeln, auf Mauern ,
Döchern und Felſen iſt dieſe Gragart ziemlich häufig 3
ſie liebt einen ſandigen Boden , und blüht vom Juni
bis zum Auguſt . „ 2.

Sie iſt alem Vieh , hoſonders,den Schaafen;,
ein ſehr angenehmes Futter, und man fönnte ſie . auf ,
dürren zur Schaafweide , beſtimmten Pläßen vielleicht
mit Nußen anſäen , *

DSE
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jähriges Rispengras . ,
( Annual IE . 09 graſs Angl . ) Geine

Wurzel beſteht aus . einem dichten Büſchel weißer Za -
ſern , und ſchift mehrere in einen Raſen . vereinte



Halme und Blattbüſchel hervor : Die Halme werden

gewöhnlich einen halben , ſeltener einen ganzen Fuß

lang ». ſind gewöhnlich niederliegend und dann ſchief

aufwärts gerichtet , auf fruchtbarem. Boden mehr auf -

vecht, am Grunde äſtig, . zuſammengedrückt , geſtreift

und glatt . . „Die, Blätter ſind ſchmal, . ' gleichbreit ,
vorn ſtumpf geſpißt , glatt -<hellgrun/ " am Rande und

am oberen Theile . des Rückens etwas" ſcharf , und oft

in der Queere wellenförmig , gefaltet . " Die Blattſcheis -

den ſind zuſammengedrückt , glatt , geſtreift und bleiche

grünz das Blatthäutc <hen iſt furz , beinahe dreieckig
und gekerbt . Die Blüthenrispe . ſteht aufrecht , iſt ,

gewöhnlich grün oder weißlich grün , und nah einer
Seiks gerichtet 3 ihre Spindel iſt glatt . unten rund ,

lic < und geſtreift , oben >ig . Die ecfigen , etwas

gebogenen . Aeſte ſtehen gewöhnlich gezweit , ſind wWähz;
rend der Blüthezeit horizontal abſtehend , nach derſel ?

ben aber etwas herabgebogen . Die Aehr <hen ſind ey -

förmig - länglich , ſpiß , zuſammengedrückt , glänzend ,
und enthalten 3 bis 7 Blüthen . Die Kelchſpelzen

ſind lanzettförmig , ſpiß., - zuſammengedrückt , -oben

am Rücken ſc<harfz. die : eine kleiner und einrippig , die

andere größer und dreinippiqy ' Die äußere Blumen -

ſpelze iſt eyförmig - lanzettförmig , abgeſtumpft . und -

Zrippig , „ am Rande häutig , unten ſeidenartig die

innere . ſchmäler und an der Spilſe zweitheilig .

Ueberall auf Wieſen , Weiden „ an Wegen , in

Gävbens an gebauten umd ungebauten Pläßen wächſt
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dieſe kleine Gragart 3 ſie blüht beinahe vom März bis

zum Winter hin . ' O+

Sie ' macht gewöhnlich den größten Theil des ſo -

genannten Untergraſes aus , und ſieht zwar niedrig ,
aber ihre Halme werden ſo dicht , daß ſie ganze ' Ra-

ſenpläße bilden , haufig kommt ſie an

Wegen vor , und das Treten und Walzen ſcheint ihren
Wuchs zu befördern " indem ihre Halme an den Bo -

den ) gedrückt werden . " Sie nimmt mit jedem Boden ,

der ' nurveinige Nahrungstheile enthälr , vorlieb , ge ?

deiht aber " am beſten auf Gartenboden und humoſem

ſandigen Boden . Wenn ſie gleich nur eine jährige

Pflanze aſt , ſo geht ſie dennoch nicht aus , ſondern

pflanzt ſich durch ihre Saamen und Wurzeltriebe im -

mer fort . Sie iſt alem Vieh ein geſundes angeneh -

mes »Futter , "dient aber natürlich nur als Weide - ,

nicht aber "als Mähegras .

XXV . Briza , Zittergras . ( Triandria digy -
Dia . . )

). Briza : media , gemeines Zittergras ,

Wäeſen - Zittergras , mittleres Zittergrasy ,

Flittergras,,Haſengras . ( Common Qua -

king - graſs Angl . )

[ S . Tab . VI . Fig . 1. den oberen Theil des

gemeinen Zittergräſes . in natürlicher Größez a ) eine

einzelne Blüthe aus der Spiße eines Aehr<hens , et -

was vergrößert . b ) das Blatthäut <hen .]
Die ziemlich lange faſrige Wurzel ſchickt einige
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wenige Halme und Blattbüſchel empoy - Die - Halme

werden einen bis gegen 3 Fuß hoch „ſind“ aufrecht ;

rund , ſehr glatt , geſtreift , oben nackt , « unten be ?

blättert . Vorzüglich die wenigen : Halmblätter ! ſind
nur furz , aufrecht , gleichbreit =lanzettformig , ſchmal )

ſpiß , gerinnt , am Rande und " oben an der : Rippe

etwas ſcharf , übrigens glatt. . . Die Blattſcheiden ſind

rund , geſtreift , glatt3 die oberſte : derſelben iſt bes

tvächtlich lang und ziemlich weit . Das Blatthgut -
< en iſt furz und abgeſtumpft . Die Blüthen ſtehen
in. einer aufrechten , offenſtehenden , ' vielblüthigen
Risye . Ihre Spindel iſt rundlich , geſtreift , glatt
und braunrothz die Aeſte derſelben ſind eckig , mehr
oder minder ſcharf , in mehrere kleine haarförmige ,
gebogene Aeſte getheilt , ebenfalls braunxoth , wäh
rend dev Bſüthezeit horizontal . auseinanderſtehend ,
nach derſelben zuſammengezogen . Die glatten und

glänzenden Aehrchen ſind in der Jugend eyförmig ,
nachher werden ſie beträchtlich breiter , zuſammenge »-

drückt , beinahe herzförmig , enthalten 7 bis 9 Blü -

then , und ſind ſehr ſc <ön grün und röthlich - braun

gefärbt . Die Kelchſpelzen ſind“ hohl , ſtumpf ; am

Rande wie vertrocknet , am Rücken glatt und wenig
Fleiner , wie die ihnen an Geſtalt ziemlich ähnlichen
Blumenſpelzen .

Das gemeine Zittergras wächſt häufig auf trock »

nen Wieſen und Weiden , auf den Graspläßen in

Waldungen . und auf Hügelnz3 es nimmt mit verſchie -
denen “ Bodenarten vorlieb , da es bals auf lehmigem
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Sandboden , bald : auf . mergeligtem und . Kälkboden

vorfommt : z3 vorzüglich gedeiht. es »guf - dem- letteren 3
es blüht . im Mar und . Junt . .. Ari ; - 3 „ 50

Unſtreitig iſt es . . eing . unſerer ſchönſten deutſchen

Gräſer , „ welches ſeinen . Namen daher . erhielt , daß

ſein, ſchlanker Halm „. und die an . den »zarten haarför -

migen Aeſtchenbefeſtigten farbigen Aehrc <en - von dem

leiſeſten Hauche des - Windes bewegt werden . - . Unter

den Futtergräſern nimmt es. dagegen nicht den erſten

Plaßz ein , zund - muß. dem . Fuchteſchwanzs ſo wie den

meiſten Niſpengräſern niachſtehen 3, indeſſen erreicht es

auf : Wieſen oft . einebeträchtliche Höhe, . und treibt

viele - ſaftige Blätter . + Da es ſehrgut auf . Hügeln

und . trocknen . Pläßen , fovtfommt, : ſo kann man es mit

Vortheil zur - Weide für die Schaafe, . von denen es

ſehr gern gefreſſen wird , benußen , und NERzu die »

ſein ' Behuf anſäen .

XXVI. Dactylis , Knauelgras . ( Triandria

digynia . )

1 ) - D. „glomerata, . gemeines Knawuel -

gras , rauhes Hundsgras . : ( Rough Cock ' s

foo - graſßs - Ang] . ) j

( S . Tab . IV : Big42 . den oberen Theil des ge -

meinen Knauelgraſes in natürlicher Größe ; a ) eine >

einzeltie Blüthez , b ) der Fruchtknoten mit den daran

hängenden . Narben z <) das - Blatthäut <hen. )

Die. dicke, / ſtarke Faſerwurzel . bildet einen Büſchel

und ſchickt . einen“ oder zwei Halme mit einigen Blatt -
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büſcheln' empor . Dev Halm iſt aufre <ht , 2 Fuß und

darüber hoch , - rund , geſtreift ; unten bei den Knoten

oft etwas eingebogen , oben " unter " der Ri ? pe etwas

fchärf!/" wit wertigen "Halim - aber " vielen ' Wurzelblät -
tern verſehen . Die langen , ſtarken Blätter - ſind

gleichbreit ' , " lang "zugeſpißt „"gerinnet ) ' geſtreift , auf

der “ ganzen“ Fläche ; beſonders : ain Rände ſcharf und

abſtehend. “ Die Blattſcheiden ſind zuſammengedrückt ;

geſtreift und ſcharf . Das Bläkthäut <en *iſt ziemlich

lang ) oben ?verſchmälert5 * yndi zuerſt ganz , "nachher

zerriſſen . Die aufrechte Blüthenrispe ſteht nach einev

Seite >hin ' ; " ſtehtwährend "der ' Bluüthezeit auseinander ,

tſbabov - vor und nach derſelben-dicht zuſammengezogen.
Ihre Spindel . iſt ſo wie die Aeſte <härf unten vund -

lich , oben gebogen und beinahe dreieckigz die Aeſte

ſtehen einzelt , .' die „ Unteren devſolben ſind ziemlich
lang , und die oberen werden - abnehmend kleiner . Die

leinen , nach einer Seite gerichteten , grünen . oder
röthlich grünen 3 - bis gblüthigen Aehrchen ſind in

großen rundlichen , oben flachen Knäueln zuſammen -
geballt . Die Kelchſpelzen ſind kleiner wie die der

Blümen , lanzettförmig , "zugeſpißt , " zuſammenge »
drückt und ' ſehr ungleich ; "die äußere größere 32 bis

Zvippig ' ""mit“gefränzter Rückenribbe / und einer ge -

wölbten und einer flachen Seite, " die inneve kleiner ,

ſchmälev51 häutig 7 glatt und eintippigs "' Die äußere

Blumenſpelzenift lanzettförmig " zugeſpitzt “"zuſäl
mengedrückt/und am Rücken“gefranzt ; »die innere klei -

ner , vergnusgeräandet oder zweitbeilig ! ran :



" 302 FT

Das gemeine Knäuelgras wächſt häufig auf troc >k-

nen Wieſen in Gärten , an Wegen , an Zäunen ,
ſchattigen Pläßen 26: 5 e8xnimmt mit ſehr verſchieden -

artigem Boden vorlieb , und blüht im Juni und

Juli . 267 -

Man hat dieſes . Gras . ſonſt wohl mehr empfohlen ,
als . es verdientz es. ſteht den Rispengräſevn , dem

Fuchsſc <wanz und dem Holcus avenaceus . beträcht -

lich nac <, da es in der Blüthe ſchon beträchtlich hart ,
und dann nicht gern mehr vom Vieh gefreſſen wird .

Jung iſt es ein ganz gutes Futter . Es kommt übri -

gens ziemlich früh , und liefert beim erſten Schnitte

auch eine beträchtliche Quantität Grasz3 die übrigen
Schnitte ſind aber weit geringer und ſchlechter .

XXVII , Festuca , Schwingel . ( Triandria

digynia , . )

* ) Mit zuſanimengerollten haar - dder borſtenformigen Blättern ,

1 ) VF. tenuifolia , <Mmalblättriger Shwin -

gel . Die braune faſrige Wurzel , welche einen dichz

ten Büſchel haariger Faſertz bildet , ſchickt eine zahls

reiche Menge von Halmen und Blattbüſcheln „ die zu

einem dichten . Raſen . vereint ſind , empor . “ Die Halme

werden . einen , Fuß. und . darüber hoch, ſind aufgerichtet ;

dünn , ſchlaff ; oben viereckig , und entweder ganz

glatt . oder in der . Nähe- der Rispe mit kurzen Haaren

verſehen . Die haarförmigen , feinen Blätter ſind

zuſammengerollt , ſchlaff , gewöhnlich glatt , ſeltener

RSE
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etwas ſcharf. . . Die Blattſcheiden ſind. etwas zuſammen -

gedrückt . Das Blatthäuthen iſt ſebhy kurz und zwei -

ohrig « Die Blüthen erſcheinen in einer kleinen , aufs

vechten , ginſeitigen , wenigblüthigen Rispe , die zur

Blüthezeit offen ſteht , vor und nach derſelben gber

zuſammengezogen iſt . Jhre Spindel iſt etwas gebo -

gen , unten vundlich , oben eckigz3 " die Aeſte derſelben

ſind furz , die unteren gezweit , und wieder wenig

äſtig , die oberen einzelnſtehend und ungetheilt . Die

Fleinen Aehrchen ſind länglich , zuſammengedrückt ,
grün , oder röthlich - grün und 4 - bis zblütbig . Die

ungleichen Kelchſpelzen ſind . lanzettförmig , ſpißig ,

zuſammengedrückt , oben am Rücen etwas ſcharf ;
die untere fleinere derſelben iſt einrippig , die obere

größere dreirippig . „Die äußere Blumenſpelze iſt zu -

geſpißt , grannenlos , undeutlich , Zrippig , mit ge -

wölbtem Rücken , und hinten mehr oder minder ſcharfz
die innere nur wenig kleiner und zweitheilig .

Dieſe Graßart wächſt hin und wieder ziemlich

häufig auf Hügeln , Bergen , ſchattigen Pläßen , und

liebt einen dürren ſandigen oder ſandigen Lehmbodenz

ſie blüht im Mai und . Juni . 21 .

Sie liefert , wie die meiſten kleineren Schwingel -
arten , vorzüglich für die Schaafe ein gutes nahrhaf -
tes Futter .

2 ) F . ovina , Schaaf - Schwingelz kleiner

Böocksbaxt z Scaafgras , ( 3heeps Fescue -

graſs , Angl, ) Die Pflanze hat mit der vorigen ſehr
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vieleAchnlichfeit 7“ unterſcheidet fich aber vorzüglich

von*ihr * ) dur < “ ihre dieren und ftärferen Halme

„ und Blätter ; ' ) - dur <"größere begrannte Aehr <hen ,

"die näch ver Spite *zu ' beſonders bei einer Spielart

meßr oder minder, EE

WEN ſind; c) durch ſpißere

Kelchſpelzen,
Es" kommen vorzüglich folgende Spielarten von

ihv vor ?

107a Blaugrüner Schaaffhwingel . ' Mit

' hellgrönen Blätternund : Halmen , blaugrüner Nh
und ſc <hwefelgelben Staubbeuteln .

!

„ecb ) ; Ria uch er : Schaafſchwingel . “ Mit 1974
ich. ſtarb weichbehaarten Aehrchen ?

EN

„) “ Leben dig/gebährender Schaafſchwin -

ge1 . 1,Mit/Blumenſpelen welche in ' Blätter verwäch -

fen . ADieſe ' Spielartkommt ' gewöhnlich ' nur vir Ge-
birgen vor )

'

31 Der ' /Schaaff <wingel wächſt am häufigſten auf

dürren , tronen ſonnigen Hügeln , in Nadethölzern 7c . 3

es liebt ? vorzüglich einen [SYMPRINEN
und

blüht |im
,

Mi
und Junk :

Unſtreitig iſtz -dieſes Gras zu Schaafweiden eins

der beſten . da - es den “ Schääfen ein angenehmes, zu»
wWägliches*Futterliefert, -ſelbſt auf dürren Pläßen ſeht

gut fovtfommt , und ſowohl ziemlich früh *im Jahre ,

als/atich -ſpät : hin noch mitBlättern verſehen iſt. Seine

Säumen fällen nicht--leicht: aus , man fann ſie ohne

grd6e Beſchwerde äpfnehmen und anſäen . . "Vorzüglich



gut paßt . ſich zu einer guten Schaafweide eine Mengung

von Festuca avina , Poterium Sanguisorba , Medi -

cago Inpulina , und wenn diePläße nicht gar zu trof -

fen liegen , au ) wol Trifolium repens und Lolium

Perenne ,

+ + ) Scwingelärten , bei denen die unteren Blatter borſtenför -
mig und zuſammengerollt , die oberen : aber breiter ſind .

3) F . duriuscula , härtliher Shwingel .

( Hard Fescue- graſs ; ' Angl. ) "Hieher ' gehören als

Synonymen Festuca heterophylla , F . nemorum ,

und F . dumetorum .

Die faſrige Wurzel deſſelben ift“ bräunlich oder

ſchwärzlich und feinwolligz ſie ſchickt ' einige Halme em -

por , welche anderthalb bis 2 Fuß ' hoc < werden , aufs

recht , glatt , rundlich , tiefgeftreift / einfach und bes

blättert ſind . Die Blätter ſmd von verſchiedener Länge,

< mal und zugeſpißt 3 die , welche zunächſt an der

Wurzel ſtehen , ſind borſtenförmig zuſammengerolt ,

und ſcharf , beträchtlich länger , als die platten , ' glat -

ten , bisweilen weich behaarten , breiteren Halmblätter .

Die Blattſcheiden ſind beträchtlich lang , rundlich , ge »

ſtreift und glatt . Das Blatthäutchen kurz , ' abgeſtugt ,
ſehr fein gewimpert und auf beiden Seiten in ein Oehr -
< en verlängert . Die Blüthenrispe ſteht aufrecht ,/ iſt

nach einer Seite gerichtet , vielblüthig , ſteht während
der Blüthezeit auseinander , und iſt vor und nach der -

ſelben «ährenartig zuſammengezogen . Die Spindel ,

Cröme ' s Handb , U. 16 20
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ſo +wie die Aeſte ſind gebogen , eckig und ſcharfz die

ünteven Aeſte ſtehen zu ' bi8/3 zuſammen , die oberen

hingegen einzeln . + Die Aehr <hen ſind lanzettförmig,
zuſäthmengedrückt , : 4- bis ' 6blüthig , grün odevröth -

lich - grün , und entweder glatt oder ( wie bei der einen

Spielart , die man durc < den Namen X. dumetorum

unterſchied ) weichbehaart - "! Die - Kelc <ſpelzen ſind lan -

zettförmig 5 zugeſpißt , zuſammengedrückt , am Rücken

ſcharf 5 die untere iſt kleiner und "einrippig , die obeye

größer , ſpißer - und dreivippig . . / Die äußere, Blumen -

ſpelze iſt - lanzettförmig , hinten gewölbt und . ſcharf,

undeutlich . und Z5rippig, und läuft in,eine längere oder

fürzere , gerade ; ſcharfe an . der Spike ſtehende, Granne

aus . " Die inneye Blumenſpelze iſt ſhmäler und an

der Spike zweitheilig .
Auf . trocknen ; . magern Wieſen , "Triften und

Hügeln , ſo wie . in - kleinen tro >en . liegenden Gehölzen

und . Gebüſchen , iſt dieſe Grasaxt häufig 3 ſie/fommt , auf

verſchiedenen . Bodenmengungen , fort und blüht im

Mai . und . Juni . 21:
'

In Hinſicht . ihrer» Benukung ſtimmt . ſie . mit: dem

Schaafſchwingel Überein ,

4) DV. rübra ; vother Shwingel , ( Creeping

Fascue - graſs , Angl . ) Die Pflanze hat mit der vo »

rigen im äußeren Anſehen viele Aehnlichfeit 5 ſie unter -

ſcheidet ſich aber von ihr vorzüglich durc < ihre lange

friechende Wurzel , die aus langen , glatten ,oft <warz -

lichen Fäden beſteht , welche ſich , beſonderes auf lof -
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fexem ſandigem Boden , ſehr weit ausdehnensz außer ?

dem- ſind auch gewöhnlich ihre: Halmblätter breiter , die

Blattſcheiden mehr ' vder minder weichhaarig/ . die frucht »

tragende Rispe , ſo wie der . obexe Theil . des Halms ,

röthtich „" die Aehrhen 5, ' 87 bis x0blüthig , und für

zev begrannt : “ Indeſſen age dieſo-letzteren Kennzeichen

ſind micht ſo bleibend , und wechſeln “nach der Avt des

Bodens vggd ' des ' Himmelſtrichs mehr " ab ' als das ' er -

ſteps bleibende Merkmäal , welches in der langen kvie -

< enden Wurzel beſteht .

Dexp rothe Schwingel wächſt auf Wieſen und Wei -

den , die ziemlich trocken liegen , an Ackerrändern ; ; . auf

Hügeln , Mauern , in ſchattigen Pläßen 2 ziemlich

häufig 3 er kommt ſelbſt auf ; hohen Gebirgen ; und im

Gegentheil wieder am Seeufer vovs Er nimmt mit

verſchiedenen Bodenmengungemvorliebz . liebt . aber doch

vorzüglich ſandigen Boden5 : ſeine Blüthezeit dauert

vom . Mäi bis zum, Juli. . . , 242

Dis ' Schaafe Freſſen ahn , vorzüglich. went - er =
iſt ». Lecht gern , ! und ſeine , Saamen ſind - für das Ge-

flügekp beſonders 1für . die: -Puter' p" einn angenehmes

' Futktev:
, !

1X% ) . Schwittgelarten ! , deren ſämmtliche "Blätter breit ' und

flach ſind .

), F . pratens18 , Wieſenſ <wingel . ( Meadow

Fegcue - grafs, ; Angl. ) » ( Als Synonyme gehören

hieher Festuca ; elatior Schreber , Roth , Ehr -

hartetc, ' Bromusg : elatior Ko eler . )
20 *
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[ S . Tab . V. Fig . 1 . den oberen ' Theil "des

Wieſenſchwingels1in - natürlicher Größe ; a ) eine ein -

zelne, Blüthez » )- das ; Blatthäutchenz3 6) ein Knoten

des Halms ; ] )

Seine »Wurzel ; äſl ? faſerig , und treibt mehrere

Wurzelblätter und/Halme - hervor » Die Halme ſind

bald : aufrecht , bald am/Grunde niederliegend und dann

aufgerichtet , rund ; geſtreift , ſehr glatt , einfa < oder

unten hin und wieder . äſtig , und werden 2 Fuß , auf

fruchtbärem Bodeniauch wohl 3 Fuß ho<. Die Blätter

ſind gleichbreit5» lang zugeſpißt , flach , abſtehend , bald

nur ain " Rande ; - bald auf der Fläche etwas ſcharf .

Die Blattſcheiden : ſind ' rxund , geſtreift und glatt . Das

Blatthäutc <hen iſt ſehr kurz und abgeſtumpft , und oft

befindet ſich in ſeiner Nähe eine Reihe kleiner Haare .

Die Blüthen “erſcheinen in einer großen , einſeitigen ,

äftigen , vielblüthigen Rispe 3 ſo wie ſie aus den Blatt -

ſcheiden -hervorbricht ;-- iſt ſie zuſammengezogen und

überhängendz während der Blüthezeit offenſtehend
und aufrecht ; na < derſelben aber wieder zuſammen -

gezogen und ' niend : Ihre Spindel «iſt unten rund -

lic und etwas - ſcharf ; oben hin - und hergebogen, " >ig
und ſcharf . Die: gezweit oder gedreit ſtehenden Aeſte

theiſen »ſic <' wieder, in; fleinere Zeräſtelungen , und nur

dieoberen . ſtehen. einzeln » und ſind ungetheilt . - Die

dleichbreiten Aehrc <en ſind anfangs rundlich , nachher

zuſammengedrückt ,- ſtehen abwechſelnd , ſind furz ge -

ſtielt , grünli < oder röthlich - grün, und enthalten "7

bis 9 , auf fruc <tbatem Boden auch wol 12 bis 15 Blüo
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then ; Die ungleichen Kelchſpelzen ſind epförmig -
lanzettförmig , abgeſtumpft , »am' oberen Theile“ des

Randes häutig und . gerinnt 2 dieinnere iſt kleiner und

einrippig , die äußere größer und drei - auch ' wol ' vier -

Lippig « Die äußere Blumenſpelze - iſtlänzettförmig ,
ſpibig mit gewölbtem Rücken ; !5tippig » glatt ' oder : nur

wenig ſcharfg gewöhnlich ' ynbegrännt , ſeltener mit

einer fleinen , unter dex Spiße befindlichen " Granne

verſehen z die innere iſt ſchmäler und an der Spigte

zerriſſen . Sein Saame , der von : den " Spelzen um -

ſchloſſen iſt , 1ſt länglich . zuſammengedrückt "auf der

einen Seite gewölbt , auf der ändern ' ausgehöhlt und

bräunlich . Auf Wieſen und Gragpläßen ' iſt der Wie -

ſen - Schwingel eine der gemeinſten ) ) Grägartenz “er

blüht vom Mai bis zum Juli . 126.

Er liebt vorzüglich einen humoſen Boden ' oder humb -
ſen Sandboden , kommt aber auch auf Sandboden , wenn

dieſer nur etws feucht liegt , fort . Nächſt dem Wieſen -

Fuchsſchwanz iſt er wol eins devvorzüglichſten Wieſen -

gräſer , welches ſowohl grün als ' getrocknet allem Vieh
ein angenehmes nahrhaftes Futter ) liefert . " Ev' liefert
einen ſehr reichlihen Eetrag und kann wenigſtens 3 ,

oft 3 mal gemähet werden . | Die " Bemerkung einiger
Schriftſteller , daß ex den Schnafen grobe Wolle ' mache,

verdient wol noch einer näheren Beſtätigung . “ " Sein
Anbau iſt nicht ſchwierig , ' da der - Säame nicht leicht

gusfällt , « und die fruchttragenden . Rispen abgemähet
werden können .

) : . elatior , erhabener Shwingel . ( Tall
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Fescue - graſs , Angl. ) / ( Als Synonyme zehören

hieher ? ' ' Vestuca arundinacea S chreber , Ehr -

hart . Brömus littoreus Willd : Bromus arun -

dinateus Roth . )

Die ganze Pflanze hat einige Aehnlichkeit mit der

vorigen , unterſcheidet ſich doh aber ſehr davon . Die

Wurzel beſteht aus langen , kriechenden , tief gehen -

den Faſern , Die Halme , deren ſie mehrere hervor ?

treibt , errei <en eine Höhe von 3 bis 6 Fuß , ſind auf -

ſteigend , glatt , geſtreift und beblättert , aber weit

diker und ſteifer , wie bei der vorigen Pflanze . Die

Blätter ſind doppelt ſo lang und ſo breit , ſteifer , tie -

fer geſtreift , auf beiden Seiten glatt , und nur am

Rande ſcharf . Die Rispe iſt bei weiten größer und

äſtiger , weniger nach einer Seite gerichtet , und nur ,

wenn ſie ausgewachſen iſt , etwas niederhängend . Die

Aehr <hen ſind eyfsrmig - lanzettförmig , ſchon vor ihrer

Blüthezeit zuſammengedrückt , und 5/ - 6 bis 7blüthig .

Die Kel <ſpelzen ſind noh einmal ſo lang , ſpißiger

und nach der Spike zu rinnenförmig . Auch die Blu »

menſpelzen ſind weit größer , minder ſcharf , und grün ,

pder nur auf dem Rücken grün und am Rande röthlich .

Auf - feuchten „Wieſen,/ „am Rande . der Seen , Teiche

und - Gräben wächſt „dieſe ſehr große Gravart hin,und

wieder : in. Deutſchland . wild 3 ſie - blüht . im Juni . und

Julien Fe um dad . 6a en

Sie giebt wie die vorige ein vortreffliches Futter

für da3 - Vieh ,nur iſt ſie etwas härter , liefert ; aber
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dagegen äinen weitiſtärferen Ertrag ; und läßt fich . /das

herauf feuchten WieFen' mit - vielem - Vortheilganbayen .
) : . : pivnata " Schrader ; . 90fied uter

Shhwingel . ( BromusypinriatusiderÜbrigen . Ays
toren . ) ( SpikedHeaäth - Brome - graſs , Angi . )

Die " ganze Pflanze - hab1eine gelblich» grüne Farbe .
Die Faſrige Wurzel kriecht 31 ſierſchickt mehrere ättdert -

halb bis 2: Fuß hohe » oftmo <: höhere ,. einfache Ges

Lade ) , qufvechte ? glatte ! ) beblätterte » "fein - geſtreifte
Halme empor , Die Blätter , welche keinen förmlichen
Raſen bilden , ſondern mehr am Halme hervorfommen ,
ſind aufgerichtet / gleichbreit lanzettförmig , langzuge -
ſpitzt , flach , geſtreift ; bald mehr bald minder weich -

haarig , „ und bisweiken am Ranve"mit Wimperhharen
beſeßt : Die Blattſcheiden ſind " xund 7 ' geſtreift !, mit

Furzen weichen , niederwärts : gerichteten Haaren ' ver -

ſehenz - ſeltener ' ganz glätt, "»' : Das»Blätthäufthen ift

ſehr - furz , "abgeſtumpft und - gewimpert / ' Die Blüthen
ſtehen ineiner aufrechten ; TX bis 2 Zol längen ähren ?
förmigen Traube . Die Spindeltiſt ' hin - Und ' herge -
bogen , ſcharf , und an der einen “ Seite erhaben , an

deriandern : ausgehöhlt . . ;Die ' bis xo Aehrhen , " aus

denen ſie zuſammengeſegtt iſt, » ſind ' gleichbreit ,- beinähe
walzenförmig , weichbehaatt , begrannt ; ſtehen aäbweh :

ſelnd in zwei Reihen ; ſind' während der ' Blüthezeit ab :

ſtehend , vor und nach derſelben “ aber an die! Spindel

gedrückt ; und»beinahe ungeſtielt2 - ſie enthalten ' bis

T21dicht übereinandey- liegende Blüthen . Die Kelch -

ſpelzen ſind lanzettförmig zugeſpißt und ungleichz die
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größere hat 7udie kleinere : 3 Rippen « Die äußere

Blumenſpelze iſt - mitnzeiner Furzen Granne verſehen ,

die . an der/Spike ſteht 5 die innere iſt nur . wenig klei -

ner : „abgeſtumpft und ; aüsgerandet .

Dieſe Grasaxt wächſt häufig! auf Bergwieſen , " au

fleinen Anhöhen „in Gebüſchen 71 1an Zäunen2c .3 ſie

nimmt , mit einem Sandboden oder lehmigen Sand -

boden , vorlieb ; und blüht im Juni und Juli . +-

Sie. . iſt . für -alles : Vieh „ beſonders für die Schaafe

und Ziegen ,. vin : angenehmes Futter ,

XXVIII . Bromus , Tregpe . ( Triandria

digynia . )

), - Br . ) Secalinus , „ Roggen =Trespe , Dort .

( Smooth Rye - Brome - graſs , Angl . ) Die faſerige

Wurzel . ſchickt; einem » oder wenige Halme empor und

macht nur . weniges Untergras , wie, dieſes Überhaupt

bei - den Arten dieſer Gattung der Fall ift . „Die - Halme

werden . einen,/bi8 . gegen 3 Fuß hoch; ſind aufre <ht ) »ein -

fach , rund glatt ; geſtreift und mit 4 bis' 5 mehr oder

minder . weichhaaxigen - Knoten verſehen . ; Die Blötter

ſind . gleichbreit - kanzettförmig , lang zugeſpitzt , "abſte -

hend , flach » geſtreiftizr oben wenig: behaart ; ; bisweilet

ganz glatt , unten ſcharf ) Die Blattſcheiden ſind rund ;

glatt und geſireifts «das Blatthäut <hen iſt kurz - äbge -

fiumpft . und-zerriſſen . ; ) „ Die Blüthen ſtehen ineiner

. bis - Zoll , ſeltenev6 Zoll langen offen ſtehenden

Rispe die. während »deyBlüthezeit gemeiniglich“ auf »

recht . ſteht , nach - derſelben aber immer überhängt . Ihre
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geſtreifte Spindel iſt unten " vundlich unsglatt „ oben

eckig; ſcharf und hins und hergebogen . Die "Aceſte

ſtehen: beinahe quirlförmig , ſind von ungleicher Länge;
gebogen , eckig und ſcharf . " Die länglich - eyfsrmigen
Aehrchen ſind grün oder graugrün ; zuerft "walzenför -
mig , nachher zuſammengedrückt und . enthalten " "bis'
TI21von einander ſtehende Blüinhen , Die “Kelc<hſpel -

zen ſind länglich - eyformig , ſpiß zuſammengedrückt ;
am Rande häutig , an der Spiße7 " ſo ' mwie auß " die

äußere Blumenſpelze , ſchwach gewimpert „- hinten am :

Rücken wenig ſcharf und ungleich ; die größero mit 7
die fleinere mit 5 Rippen verſehen . Die äußere Blu -

menſpelze iſt länglich vund , abgeſtumpft , am Rände

häutig , am Rücken erhaben “glatt7" 77' ſeltöner “dvip-
pig, an der Spiße zweitheilig , und ' entweder mit bine !

furzen , gebogenen Granne verſehen' ; * oder grännenz

los . Die innere Spelze iſt weit ſchmäler " und zatter )
grannenlos , und am Rande ' zärt "bewimpert ; " Der

walzenförmige Saame iſt oben ' mitveiner "Für<he' ver ?
ſehen und mit ' den Blumenſpelzen verwachſen :

Die Roggentrespe iſt“ unter ' dev Saat , vorzüglich
unter dem Roggen , oft eins der gemeinſten Unkräuter
ſie liebt vorzüglich “einen lehmigen etwas feuchten - Bo-
den und blüht im Juni und Juli 0 .

So ſchädlich die Roggentrespe auch ! als Unfräut

oftfür die - Getreidefelder iſt , ſoxiſt ' ihr doch! einiger
Nuten nicht abzuſprechen . Das Vieh , : beſonders die

Schaafe , frißt die junge Pflanze gern ; Die Saamen

laſſen ſich zum Brodbacken benußen ;-+ſind“ ſie nämlich
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innicht : zu ' großex' Menge - dem ) übrigen . Getreide ' beiz

gemiſcht ? ſo “ kann - man- ſie "ohne: Nachtheibyöarunter

laſſen 3 4ft- ihre Quantität aberngrößer 7 wie : . diendes

Getrgide85 » ſo wird/das : - Brod ' ſchwavzufleiſirig ſchwer

und ) unverdatlichy ' evfordertymehr Sayevteig zuum es

in Gährung zu bringen , « undywirktybetäubend . 3 Eben |
ſo ſoll ; auc<h der ! Saamenauf " das » Geflügel berauſchend |

wirken : +Seinz Gehalt ' an . Kleber iſtgewiß ! ungleich |
gevingeyy wie der bei unſern Getreideſ «amen ; däa ' man

weit “weniger Branntewein aus dem - Getreiwet unter

dem ſich viel ) Trespenſaamen befindet : erhält . 1: “Die

iwvige Meinung ? als verwandle ſich Noggen odev eine

andere , angebaute : Getreideſaat : bivweilen ! in Trespe ,

welche- noc<hyhin : und' wiedeviunter einigen unwiſſenden

Landbebauern Hereſchty wurdeidavurch : veranlaßt : daß

män oft in feuchten Jahrennein/gänzliches - Verſchwin-
den der Getreideſaat ( wenn : man : auch" das Saatkorn

vonallem4lnfrautſaamen - vorherrgereinigt hatte/7yund

dagegenneinerftaunlichnhäufiges Erſcheinen der : /Rogz

gentrespe " bemerkte dieſes entſteht aber ! daherz weil

der Saame . der - Tresperfehnhart iſt ; oft . 2: bis ZJahre

wieitodt in der - Ackererde liegt /“ und - nun dur <veine

feuchte : Witterung : begünftigt7 »n ( welche dagegen . . das

Wachsthum des "angeb«ueten ' Getreides verhändert ; )

auf einmal zum Auffeimen gebracht : wird . Aehnliche

Exſcheinungen känm " män bei' mehreren Unfräutern

unſever ) Aecker häufig bemerken ; ?

) /Br . / commutatius ) /S ekriaders5 vetendil
felte Trespey »Briimuültifloru ' s Willdenow ,
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Bioßh eto » ( VBrielblüthige Bvesp ee) Ihrefa -

ſerige Wurzel ſchi > - nur einen : oden wenige , Halme

empor . - Dieſe Halme . werden anderthalb ; bis : - gegen

3 Fuß hoch » ſind - aufgevichtät/yxund zu.geſtreift ; glatt

oder auch . weichbehaart . . mitzmehreren ; glatten vder

auch» weichbehaarten » Knoten . verſehen : 4 Die gleich :

breiten Blätter - find/langzugeſpißt/yflach/ »weichbehaart
und am: der »Spikße ' zu: ſcharf : „Die; Blattſcheiden ; ſind

vund; ' geftveift / und mitdichten „yhorizontalſtehenden

Haaren beſeßt . Das . Blatthautc <en liſt: kurz und/zer =

fegt . )Die - Blüthen ſtehen in einer . 3 bisr4 - Zoll Jan -

gen / während der Blüthezeity horizontäluſtehenden ;
nach derſelben überhängenden ; Nispe ) , die auf frucht -

barem Boden oft gegen . einen ; Fuß lang wirdz Ihre
Spindel iſt unten rundlich und ; glatt , oben . hin und

her gebogen >eckig - und. ſcharf . (1 Dieiuoffenſtehendeit
Aeſte zſind » zart ) ſchlaff 35 bald ; einfach . bald ; wieder

äſtig - Die Aehrhen , ſind lanzeitförmig , ſpiß zuſamz

mengedrückt , mehr, oder minder ſcharf//glänzend , grun ,
undenthalten : 9 bis px übereinander liegende Blttho4 .
Die , Kelchſpelzen „ſind ungleich ) » etwasy zuſammenge :

drückt -ſpißigguräm. Rande : häutig . nach „ oben zu; am

Rücken ſchauf4 "die eine größene 1ſb - opfsymigslanzettz
förmig ) 175 bis Hrippig >) von » denen die mixtleve - Ripde
etwas hervorragt , und „ſo eme, Fleine . Granne zugbilz
den ! ſcheint . Die andere . iſt fleinev , Janzettförmig ;
ſpißervund - mit 4/bi8 5 Rippen , verſehen. . . Die äußere

Blumenſpelze/iſt eyförmig- lanzettförmig , abgeſtumpfr ,
am Rande häutig , mit erhabenem Rücken , glatt ,
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orippig . 51 und ſchickt unter ihrer etwas zweitheiligen

Spiße eine - fleine Granne hervor . Die innere Blu -

menſpelze - iſt kleiner ;- <mäler , vorn ganz oder aus -

gerandet und mit . einwärts gebogenem Rande .

Dieſe , Trespe „. welche , im äußeren Anſehen ziems
lich viele . Aehnlichfeit mit der vorigen hat , wächſt auch

mit . ihr an . gleichen . Stellen , nämlich unter der Saat ,

an Wegen , Zäunen 253 , ſie blüht im Mai und Juni . 0 %

In Hinſicht . „ihrer. Benußung ſtimmt ſie ziemlich

mit . der „vorigen. Pflanzeüberein, .
). Br . , mollis , weichhaarige Trespe , ( Sost

Brome - graſs , : Angl . )

> [ . . Tab . IV . „Fig. 1. den oberen Theil ] dex

weichhaarigen. Tre8pe in natürlicher Größe ; ) - eine

einzelne , Blüthe, . etwas vergrößert ; b ) die Staubbeu -

tel3. ) . die , Narbe ; 4) die behaarte Scheide . ]

Ihre Wurzel ; beſteht aus weißlichen , etwas äſti -

gen . Faſern. . . Sie treibt nur wenige , 2 Fuß und dar -

über - hobe7 aufrechte , . einfache , runde , - geſtreifte ,

oben gewöhnlich weichbehaarte , mit mehreren weichbe -

haarten Knoten . verſehene Halme empor . Ihre Bläto

ter ſind«gleichbreit . / lang zugeſpißt - flach , bleihgrün ,

am Rande . - nur wenig ſcharf , und auf beiden Seiten

( ſo wie auch die Blattſcheiden ) mit vielen kurzen ,

grauen . weichen . Haaven bedeckt . Die Blattſcheiden

ſind . . vund „und, geſtreift : » das Blatthäutc <hen iſt kurz ,

abgeſtumpft und . zerriſſen . . . Ihre Blüthenrispe wird

2. bis 3 Zoll. lang . . oftinoc < etwas . länger , iſt auf -

vecht - und voll von : Acehrhen +während der Blüthezeit
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ſteht ſie aus einander , vor und na < derſelben aber

iſt ſie zuſammengezogen 3 zur Zeit der Säaämenteife

hängt ſie gewöhnlich nieder, " Ihre Spindel iſt ge -

ſtreift und weichbehaart 3 ukten rundlich , oben eckig:
Ihre Aeſte ſtehen beinahe ' quirkförmig , ſind von ver -

ſchiedener Länge , und bald eitifach , "bald " wieder zer -
äſtelt . Die Aehrc <en ſind länglich - eyfsimig , ſpiß,
etivas zuſammengedrückt , weichhaarig , graugren , und

Enthalten 5 bis 10 dicht über einander liegende Blü -

then . Die Kelhſpelzen ſind ſpißig , am ' Rande häutig,
nur wenig rinnenförmig , gebögen und ' Ungleichs die

größere eyförmig - lanzettförmige iſt ſiebenrippig ' ; die

kleinere iſt ſchmäler / ſpikiger und dreirippig - Die

äußere Blumenſpelze iſt eyfsrmig “länzettfsrmig 7 ' äb-

geſtumpft , am Rande häutig , hinten “erhaben , ' mit

7 ſcharfen Rippen verſehen, “ und dicht unter der zweis
theiligen Spiße mit einer geraden Gränne , von der

Länge der Spelze verſehen 3 die innere iſt kleines ,
ſchmäler , und hat eine ungetheilte Rispe , Der - Saäame

ift elliptiſch und zuſammengedrückt .
1356

Die weiche Trespe ift unftreitig "eine "der gemeinz
ſten Graßarten auf trocknen Wieſen und Weiden , äuf
Aeckern , am Rande derſelben ' am" Wegen 26 , 3 "ſie
blüht im ><> und Juni . " 71

Sie kommt auf den verſchiedenſten Bodenarten

fort , indeſſen ſcheint ſie“ beſonders " einen lehmigen
Sändboden zu lieben 3 am vorzüglichſten aber gedeiht
ſie ' auf einem huntoſen Sandboden ſie überzieht ſelbſt
den dürrften Sandboden , erreicht hies aber auch nur
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die Höhe“ weniger Zolle oder , höchſtens eines halben

Fußes ») iſt. dann in allen ihren Theilen fleiner , treibt

eine/nur aus wenigen Aeſten und Aehrc<hen, zuſammen »

geſeßte Ri8pe , und gewinnt dadurch oft ein ganz anderes

Anſehen , ſo daß ſie unter dieſen Verhältniſſen für eine

heſondeyerArt von “ einigen Bötanikern gehalten und

Eloine Iresve ( Bromus nanus ) genannt wurde .

Wegen ihrer kriechenden , wuchernden Wurzel . dient

ſie zur Befeſtigung : des Sandbodens , Für alles Vieh ,

vorzüglichfür die , Schaafe »-iſt -ſie, beſonders) im jün -

geren Zuſtande , ein »angenehmes Fatter . Auf dem

humoſen ſandigen ! /Boden , wo, ſie ziemlich hoch, wird ,

und : beſonders : im trockneren - Jahren zutgedeiht , fafin

man ſie zum Maähegraſe , quf den mehr dürren ſandi -

gen Pläßen zum Weidegraſe ) benutzen . Eines beſon -

diexenAnbayues ) bedavf und » verdient ſie! nicht “, da ſie

häufig/genugiauf' den/beſagten Pläßen wild - wächſt ; und

vom anderen beſſeren Gravarten übertroffen,wird .

» (104) Bri arvensis ; Ackex - Trebpe - > ( Bromus

versicolor P ollich . ) ( Field Brome - grafs , Angl. )

Ihre : faſrige Wurzel tröibt - einige -- ſelten viele , 12 bis

3 Fuß hohe) , eunteinetwas niederliegende »: - dann auf -

rechte , runde , geſtreifte , ) glatte , mit: : b1s 5, glatten

oder weichbehaarten Knoten ) verſehene , beblättevte

Halme, hervor 4 Ihre gleichbreiten lang zugeſpißten ,

abſtehenden Blättey ſind -geſtreiſt , „auf beiden Seiten

hald ) mehr bald minder behaart /. und , am Rande etwas

ſchabf: . )> Die Blattſcheiden ſind vund, , geſtreifbs mehy

odeymindex weichhaarig4 2das Blatthäuthemw iſt furz ;
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abgeſtumpft und zerkiſſen.“- Die Blüthen ſtehen in

einer ' großen , einen halben oft "bis einen «Fuß langen ,
vielblüthigen Rispe “ , die wähtend" der Blüthezeit :auf-
recht ſteht“, vor und nach derſelben aber " nickend “iſtz
ihve- geſtreifte " Spindel iſt untenywündlich und : glatt ;
vbem ' eckig gebögen . und ' ſcharf ! 1 Ihre langen dun

nem gebogenen Aeſte ſind ſcharf ; inachider/Spite zu
verdrätz ; iunv öft am ' Grunde . durh eine fleine Schuppe
Unterſtügt . ! ! Die “ Aehrchen ſnd : lanzettförmig ! ) ſpitz,
zuſammengedvüccts gewöhnlichglätt, “ zlänzend ; zgrun
und"röthlich : « und ' enthalten ' bis x2 dieht - über einan -
dyd: liegönde Bluüthen . “ Die »Kelchſpelzen - ſind ſpib,
zufämmengedrückt " am Rande/häutigs » gerinnt ; » und

vorzüglich am Rütten ſchärfs - die eine derſelben iſt ' grö-
Ber länglich lanzettförmig , "5rippig' , won: denen die

mittleveiſich oft in - eine ' furze ; grannenähnliche - Spigte
endigt5 die ' andeve ift fleiner , lanzettförmig und Zu
pig: “Dietäußere Blumenſpelze iſt - am“ Rande hautig ,
hat einen ' gewölbten Rücken , ' iſt -mit - Rippen , “ und

untev "der “"zweitheiligen Spiße mit . einergraden . / vo -

thenmGranno , von dev' Länge dev: Blumenſpelze ' , ver -

ſehen 3: die innere iſt etwas ) bleiner ) =und ander Spigte
zweitheilig , ſeltener ungetheilt .

„Auf YAetkern und an deren Rändern , vorzüglich
auf lehmigeim Sandboden , iſt dieſe Pflanze ſehr ge -

mein ; Jegblühbt im Juni und Juli . (Stfepid

DP Bieh. fußt . ſiezgern . , ,ſo wie auch die Saa :
men für daß Geflügel ein gutes Futter liefern .
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3) Bri änermig, ; - Quecden - Trespe , gran -

nenloſeTvespe - Ihre Wurzel krieht quecken -

artig . umhberz) ſie: ſchiekt: anderthalb bis 2 Fuß hohe ,

aufrechte ; vunde , geſtreifte , glatte , an den Abſätzen

oft“ ſehr. wenig; weichhaarige Halme empor . Ihre

gleichbreiten Blätter ſind lang zugeſpißt - flach + firaff ,

vorzüglich am - Rande und an der Rückenrippe ſcharf ,

übrigens » aber glatt . Die Blattſcheiden ſind vund ,

geſtreift ; undiuglatt3 ' das Blatthäutchen iſt ſehr Furz»

abgeſtumpft und im Alter ungleich zerriſſen . Die

Blüthen - fiehen in einer aufrechten 4 bis 0 Zol lan -

gen ) Ri8pe + die während der Blüthezeit weit auseins

anderſteht » vor - und : nac <h derſelben aber zuſammenge ?

zogen iſtz -/ihve. Spindel iſt unten halbrund , glatt und

geſtreiftz oben eckig," hin und her gebogen und ſcharfs5

ſie - trägtmehrere kurze , bald einfache , bald auch äſtige

Aeſte . Die langen Aehrchen ſind gleichbreit , walzen -

förmig , zugeſpißt + nat , glänzend , grün oder rotho

grün , und enthalten ' 5 bis 7 dicht über einander lie -

gende“ Blümchen . “ Die flachen Kelchſpelzen ſind ab2

geſtumpft , etwas vinnenförmig , am Rande häutig

( ſo wie auch die Blumenſpelzen ), an den Rippen

ſcharf , “ und von ungleicher Größez die größere iſt

länglich lanzettförmigiund Zrippig / - die fleineve lanz

zettförmig und einrippig - Die äußere Blumenſpelze

ift länglich - lanzettförmig , mit flac ) gewölbtem Rüf-
fen , abgeſtumpft, 7xippig » grannenlos , oder unter

der zweitheiligen Spike mit einer kleinen Granne , die
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faum die Lände der Spelze erxeicht5 - verſehen . Die

innere etwas kleinere hat eine ungetheilte Spike .
Sie wächſt hin und wieder » ziemlich -häufigy auf

trocknen Wieſen , in Obſtgarten « anAckerrändern ,
bisweilen ! auh am Ufer der/Flüſſe : und » : an1 . andern

feuchten Pläßen . Sie nimmtiqmevepſchiedenartigen
Bodenmengungen vorlieb , und ; Fommt “ bald - auf Sand -
böden , bald auf . lehmigem, . Sande ) ſandigem Lehm
und Lehmboden vor . Siemblüht ; iminFJuniünd
Julie . 526

Hin und wieder verbreitetyſie ſichnauf !die : Arikoiz
und . wird ein nachtheiliges Unfräut « +Vermöge ihrex
Frießenden . Wurzeln . kann ſie -zur Befeſtigung eines

zu lockern Bodens auf Wieſengräbende . nüßent Jung
wird ſie vom Viehe , beſonders ' - den. : Schagfen ) gen

gefreſſen , ſobald ſie aber Blüthen »txeibt . und - Sgamen
anſetzt . wird . ſie zu hart . ;

6 ) Br . giganteus , große Tregpe , Fut -
tex - Trespe , ( Festuca gigantea Simitby Tahl

Veſcue - graſs . Angl . ) Ihre Wurzelubeſteht aus

ſtarken gelblihen Faſern . „ Die Halme , welc < . nur

einzeln oder zu wenigen beiſammen bervorfommen ;
werden 3 bis 4 Fuß , oft. noch „darüber , hoch , ſind
aufrecht , rund , geſtreift ; zyglätt ; und. ; mit 4b1i8 : 5
glatten Knoten verſehen . Ihre großen ; <werdför -
migen x langzugeſpißten Blättex - ſind flach, einen ! Fuß
und . dayüber lang , oft gegen einen Zol - breit ; - an 19:
ver Baſis ( beſonders die jüngeren ) vinnenförmig , « am
Rande und oben an der Rippe ſehr ſcharf , und an

Crome ' s Handh , Il . 1, ZU
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der Spiße überhängend . Die Plattſcheiden ſind

rundlich , geſtreift , glatt oder nur wenig ſcharf . Das

Blatthäutc <en ift ſehr kurz , abgeſtußt / pergament -

artig und röthlichbraun : Die Blüthen erſcheinen in

einer weiten , oft einen Fuß langen , au der Spike

überhängenden Rispe . Die Spindel iſt unten halb -

rund , geſtreift und glatt , oben dreieckig » hin und

her gebogen und ſchärfz ihre Aeſte ſind beträchtlich

lang , ſchlaff , niederhängend und wieder zeräſtelt 5 die

unteren ſtehen zu 2 bis 3 beiſammen , die oberen ein -

zeln . Die abwechſelnd ſtehenden Aehr <en ſind lan -

zettförmig » ſpiß und ' grünz anfänglich rundlich , dann

zuſammengedrückt z ſie enthalten 5 bis 7 entfernt ſte -

hende Blüthen . Die Kelchſpelzen ſind lanzettförmig ,

lang zugeſpißt , am Rande häutig , rinnenförmig , an

der Spißze etwas ſcharf und ungleich 5
die größere iſt

dreirippig , die fleinere einrippig « Die äußere Blü -

menſpelze iſt lanzettförmig ;- ſpißig , am Rande häu -

tig , hat einen gewölbten Rücken , iſt - ſcharf und mit

5 undeutlichen Rippen verſehen , von denen die mitt -

ſove unter der Spike in eine feine , gebogene Granne

ausläuft ) welche doppelt bis 3 mal ſo läng iſt , als

die Spelze . ' Die innere ift ' etwas fleiner , und an

der Spike mehrentheils ungetheilt .

Die Futtertrespe wächſt in kleinen Waldungen ,

an Zäunen , beſonders an feuchten ſchattigen Plät -

zen , und liebt vorzüglich einen Mergelboden oder

Thöottboden , kommt äber auch auf Lehrzboden und
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ſandigem Lehmboden fort . " Sie blüht im Juli » und

Auguſt . 24.

Unſtreitig gehört ſie zu den ' nahrhafteſten und

ſaftigſten Futtergräſern , und wird vom . Rindvieh wie
von den Pferden ſehr gern gefreſſen . Einige haben

deshalb ihren Anbau ſehr empfohlen 3 indeſſen - paßt

ſie ſich wohl zum eigentlihen Wieſengraſe , nicht „ : es
ſey denn auf einer ſchattigen Waldwieſe 5 die eine der

vorhin genannten Bodenarten Hat, da- ſie an Freien ,

ſonnigen Pläßen nicht gedeiht . + Sie hiefert übrigens
wegen ihrer großen Halme “ und Blätter ; einen veich -
lichen Ertrag , kann zwei - bis dreimal . gemäht werden ,

und bleibt bis tief in den Spätherbſt grün .

7) Br . tectorum , Dachtvespe, - gemeine

Trespe , Ihre faſvige Wurzel ſchickt einige , «gegen
einen Fuß hohe , aufrechte oder unten niederliegende ,
runde , geſtreifte , glatte , oben biöweilen weichhaarige ,
mit 3 bis 4 Knoten , verſehene Hälme empor . „Ihre
ſchmalen , gleichbreiten , lang Blätter

ſind flac <, auf beiden Seiten weichhaarig , am Rande

aber , vorzüglich nach : dev Baſis zu , mit längeren
Wimperhaaren verſehen . Die Blattſcheiden rund ,

geſtreift und weichbehaart . Das Blatthäuthen iſt

kurz , abgeſtumpft und im Alter zerriſſen . Die Blt -

then ſtehen in einer weiten , ungefähr eine Spanne
langen , zuerft aufgerichteten und etwas zuſammen

gezogenen , nachher überhängenden , einſeitigen Rispe .
Die Spindel iſt gewöhnlich weichbehagrt , ſeltener un -

behFart umd ſchärf ; unten rundlich und geſtreift , oben

26, "



324
zB

gebogen und eig ; ſie theilt ſich in mehrere feine ,

|
rundliche , wieder zeräſtelte Aeſte , zwiſchen denen

NN einfache Aeſte ſtehen . Die ſchmalen , ſpihigen , glän -

| zenden Aehrchen ſind zuerſt rundlich , dann zuſäm -

mengedrückt - weichhäarig , grün oder vöthlich grün

und enthalten 5 bis 7 entfernt ſtehende Blüthen , von

denen die lezten oft unfruchtbar ſind - Die Kelchſpel -

zen ſind lanzettförmig , ſpiß , zuſammengedrückt , am

Rande häutig und ungleich 3 die größere iſt ZrippiQ-

und gewöhnlich an der Spike zweitheilig 3
die viel

kleinere andere ſpißig und einrippig . Die äußere Blu -

menſpelze iſt lanzettförmig , lang zugeſpitzt , zuſame-

mengedrückt , und ſiebenrippig 3 die mittlere Rippe en -

digt ſich unter der Spiße in eine grade Granne , die

kaum ſo lang iſt , als die Spelzez die innere ſc <mälere

Spelze iſt an der Spike zweitheilig .

Auf dürren Hügeln , an ' >errändern - auf

Mauern 2c . vorzüglich auf ſandigem und lehmigem

Sandboden iſt dieſe Trespe eins der gemeinſten Un -

kräuter . Sie blüht im Mai und Juni . O -

Vorzüglich im jüngeren Zuſtande iſt ſie für die

Schaafe ein ganz gutes Futterz3 alt wird ſie zu hart .

XXIX : Avena . Dafer . ( Triandria digy »

nia . )

1) A: Strigosa , geſtreifter Hafer , Rauh»-

hafer , Purhafer , Sandhafer . Seine faſ -

rige Wurzel treibt mehrere , 2 bis Z Juß hohe , auf -

rechte oder unten etwas gebogene , runde , geſtreifte ,



glatte Halme empor . Seine Blätter ſind gleichbreit ,

lang zugeſpißt , flach , mehr oder minder ſcharf , und

„ - - ſo wie die Blattſcheiden und die übrigen Theile der

Pflanze = oft -graugrün . Die runden , geſtreiften

Blattſcheiden ſind glatt , und oben an ihrer Deffnung

gewöhnlich mit ziemlich langen Haaren , verſehen .

Das Blatthäutchen iſt furz , abgeſtumpft , geſägt »
und ſpäterhin zerriſſen . Die Blüthen erſcheinen in

einer aufrechten , oder an der Spiße etwas gebeugten ,

einſeitigen Rispe , die während der Blüthezeit hori ?

zontal außeinanderſieht , vor . und nach derſelben ſich

aber zuſammenzieht . Die Spindel iſt gebogen , . un -

ten rundlich , geſtreift und glatt , oben >ig und

ſcharf 3 die vielen fadenförmigen . Aeſte derſelben ſind

eckig , ſcharf und bald zeräftelt , „bald einfach . Die

lanzettförmigen Aehrchen ſind rundlich , und enthal »

ten 2 , ſeltener 3 Blüthen . Die Spelzen ſind alle

lanzettförmig 3 . die des Kelchs lang zugeſpikt , etwas

zuſammengedrückt , oben am Rücken etwas ſcharf , 5

bis 7gerippt und ungleich , indem . die untere etwas

Fleiner iſt3. die äußere Blumenſpelze ; t 6 bis 7xippig ,

oben ſcharf , an der Spitze zweitheilig , deren Läppchen

ſih in kurze grade Grannen verlängern ; von der

Mitte des Rückenß erhebt ſich eine : zuerſt grade ; zunac<h-

her gefniete Granne , die doppelt ſo lang iſt , als die

Spelze 3 die innere Blumenſpelze . iſt- Fleiner mit ein -

wärts gebogenem Rande , Seine kleinen Saamen

ſind ſchwärzlich .
Der geſtreifte Hafer : wächſt in mehreren Gegen -
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den Deutſchlands wild , ' wo er bald unter der Saat

und an Wegen , bald an Zäunen und kleinen Gehöl -

zen auf einem ſandigen ' oderx lehmigen Sandboden ge -

funden wird ; er blüht im Jumi und Juli . O .

Ic <h zweifle nicht daran , daß dieſes die Haferart

iſt , welche an einigen Orten Deutſchlands unter den

obengenannten Namen bin und wieder mit ange -

baut wirdz3 die deutſchen Namen ſind aber zu unbe -

ſtimmt , und man erhält unter einem und demſelben

Namen oft ſo verſchiedene Pflanzen , daß es ſchwer

hält , die Wahrheit herauszufinden . Dieſe Haferart

kann vorzüglich ihrer Halme und Blätter wegen bes

nußt werden , da ſie eine reichliche Menge derſelben

hervortreibt , und mit ' dem ſchlechteſten Boden vorlieb

nimmtsz ihre Saamen dagegen ſind zu klein , als . daß

ſich ein gehöriger Vortheil bei ihrem Anbau davon ev -

warten ließe .
2 ) A. brevis , Furzer Hafer . GSeine faſs »

rige Wurzel ſchickt einen oder mehvere aufrechte , vun »

de , geſtreifte , glatte , 2 bis 3 Fuß hohe Halme em -

por . Seine ſchmalen , gleichbreiten Blätter ſind ſpit ,

fla <, und am Rande ſcharf z die Blattſcheiden ſind

rund , geſtreift , glatt , und vorzüglich da , wo ſie

ſich öffnen , mit zerſireut ſtehenden , langen , geboge -

nen Haaren verſehen ; das *Blatthäut <en iſt kurz , ab -

geſiußt und eingeferbt . Die Blüthen erſcheinen in

einer aufrechten , einſeitigen Ri8pe , welche anfänglich

zuſammengezogen iſt , nachher offen ſteht 3 ihre etwas ,

gebogene Spindel iſt unten rundlich , geſtreift und
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glatt , oben eckig und - ſcharf ; ihre vielen Aeſte ſind

fadenfsrmig , >ig , ſcharf und wieder zeräſteltz die

oberen kürzer und minder getheilt . . Die Aehr <en

ſind eyförmig - lanzettförmig , walzenförmig , 27 oder

ſeltener dreiblüthigz3 die Blümchen - 3d age begrannt ,

und mit dem Kel <he von gleicher Länge . Die Spel -

zen ſind alle eyformig - lanzettförmig 3 die des Kelchs

ſpißig - etwas zuſammengedrückt , nach der Spike zu

etwas ſcharf , und mit 7 bis . 9 Rippen bezeichnet 3 die

der Blume ſind ſtumpf , die äußere ſiebenrippig , nac <

oben zu ſcharf und gewöhnlich. mit Haaren verſehen ,

an der Spike zweitheilig oder zweizähnig , und- ſchickt

von der Mitte des Rückens eine zuevſt - grade , nachher

gebogene Granne aus , welc <he - ungefähr dreimal -ſo

lang iſt , als die Spelzez3 die innexe , "Blumenſpelze

iſt wenig kleiner , ſtumpf , ausgerandet und am Rande

fein gewimpert . - Die ſchwärzlichen Saamen „ſind

bauchig , mit 5 Rippen verſehen , und vorzüglich oben

am Rücken ſcharf .

Auch dieſe Haferart kommt bisweilen als Unfraut

unter der Saat in einigen Gegenden Deutſchlands ,

vorzüglich auf ſandigem Boden vor ; ſie blüht im

GM. Or

Man hat es hin und wieder verſucht , den kurzen

Hafer anzuſäen , indeſſen er liefertzeinen färglichen

Ertrag . und ein ſchwärzliches Mehl , und. iſt höchſtens

auf einem ſc <lechten Boden , auf dem die übrigen Ar -

ten nicht gedeihen , zu empfehlen ,
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)» A Sterilis , tauber Hafer , Taubha -
fex . . Die faſrige Wurzel treibt einige 2 bis 3 Fuß

hohe , aufrechte , vunde,/ ' geſtreifte , an den Knoten ge -

wöhnlich etwas behaarte , übrigens glatte Halme empor .

Seine Blätter find gleichbreit. - lanzettförmig, ſpiß ,
flach und nur ſcharfz die Blattſcheiden ſind vund , ge -

ſtreift ", unten ; behart oben glatt 3 das Blatthäutchen
iſt furz und abgeſtumpft . | Die Blüthen erſcheinen in

einerx . aufrechten oder mit dev Spiße etwas überhän -

gendenveinſeitigen ) Rispe , die während der Blüthezeit
beträchtlich auseinander ſteht , vor und nah derſelben

aber . zuſammengezogen iſt .

Ihre Spindel . iſt etwas gebogen , unten rund -

lich , „geſtreift : und . glatt , oben . eckig und ſcharfz die

Aeſte - ſind . einfach , 1 fadenformig , eckig und ſcharf ;
die unteren ſtehen zu . 2 bis 3 beiſammen , und ſind
an : der Baſis behaart, , die oberſten hingegen ſtehen ein -

zeln « „ Die Aehrchen . ſind beträchtlich groß , lanzett -

förmig , walzenförmig , niederhängend , und enthalten

4, bi8s - 54Blüthenz dieſe Blüthen entfernen ſich etwas

von einander „. und. . ſind nur wenig kleiner als der

Kelch: ; 5 Die Spelzen ſind alle lanzettförmig ; lang -

zugeſpißt . . die des Kelchs beinahe von gleicher Länge ,

7. bis Quippig , nach der ( Svite hin zuſammengedrückt
und am Rücken ſcharf. . . Die äußere Blumenſpelze iſt

en . dev : Spike zweitheilig „“zeichnet ſich durch ihre ſchar -

fen Rippen aus „ 4ſt : bei den beiden unteren Blümchen

unter der Mitte an der . Baſis mit langen wolligen

Haazen . verſehen , und . ſchickt am Rücken eine lange ,
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gedrehte Und gefniete , ſchwärzliche Granne aus ; bei

den übrigen Blümchen iſt ſie glatt unbegrannt ; wes

niger zweitheilig und mit wenigeren Rippen " durchzo -

gen . Die innere Blumenſpelzeviſt ' um die Hälfte ' kletz

ner , an der Spiße zweitheilig , “ am Rande eingebo -

gen und fein - gewimpert .

Sein Vaterland ſol ' Spanien feymz ver Fommt

jekt aber ſhon als Unfraut unter ) der Säat hin' und

wieder in Deutſchland vor5 ' währſcheinlich liebt "er

auch einen ſandigen Boden , "" Er blüht ' im' Mai und

JU Or

Wo man ihn bemerkt , pflegt man ihm ' auszuzie -

hen oder auf andere Art zu vertilgen : "' Zur Saat

ſcheint er ſich nicht : zu paſſen 3 indeſſen könnte " er viel »

leicht wegen ſeiner ziemlich qroßen Halme und Blätter

als Futterpflanze benußt werden .

4 ) A. Sativa , gemeiner Häfer , gebräu < -
licher Hafey , Seine Wurzel . befteht aus einem

Büſchel einen bis 2 Zoll langer brauner " , mit vielen

kleinen Zaſern bedeckter Faſerwurzelnz ſie ſchickt nach

Maaßgabe des Standorts mehrere oder wenigere Hal -

me empor . Dieſe ſind aufrec < t "2 bis 4 Fuß ho <,

xund , glatt , geſtreift , 2 - bis Zknotig /' größtentheils
von den Blattſcheiden umhüllt , "oft' = - wenn ſie auf

ſehr lockerem Aueboden ſtehen , völlig vohrartig und

zuweilen 2 bis 3 Linien dick . "' Die Blätter ſind gleich -
breit - lanzettförmig , lang zugeſpißt , "geſtreift , nach

ihrer Baſis zu etwas rinnenförmig , auf ihren beiden

Flächen und am Rande , befönders "nac <h der Spike
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des Blattes zu etwas ſcharf , unbehaart , etwas : gebo -

gen , aufwärts gerichtet , einen halben , höchſtens einen

Tuß lang , und ungefähr einen halben Zog breit .

Die Blattſcheiden ſind . von der Länge der Blätter ,

rund , glatt , gefireift, - dicht anliegend . Das Blatt -

häutchen iſt kurz , abgeſtumpft , in der Mitte etvas

höher als an den Seiten ," in unordentli <he Läppchen

zerriſſen und zart geſtreift . Die Blüthen ſtehen in

einev aufrechten , oder mit der Spiße etwas über -

hängenden , - weitſ <weifigen , oft gegen einen . Fuß

langen Rispe , welche während dev Blüthezeit ausein -

andevſteht ,/ vor derſelben zuſammengezogen , und halb

von dem oberen Blatte umſchloſſen iſt . Die Spindel

iſt unten rund , glatt und . geſtreift , oben eckig, ſcharf ,

und etwas hin und , her gebogen . Die Ao- fte derſel -

ben ſtehen in halben Quirlen , welche abwechſelnd nach

verſchiedenen Seiten gerichtet ſind 3. ſie ſind ſchlank ,

etwas überhängend , eckig , ſcharf und von verſchiede -

ner Länges die längeren wieder zeräſtelt , diefürzeren

einfach 3 ihre leßkten Endigungen ſind dicht unter den

Aehrchen beträchtlich verdi >t . Die Aehr <en ſind

walzenförmig , nach der Baſis zu verſchmälert , zwei - -

ſeltener Zblüthig-. Die Kelchſpelzen ſind beinahe

gleichlang -“ eyförmig - lanzettförmig , lang zugeſpißt ,
mit weißer Spike , am Rüden gewölbt , nach der

Spiße zu ſcharf , ſo wie auch am Randez3 mit 9 grü -

nen Rippen durchzogen , zur Blüthezeit etwas ausein -

ander ſtehend , und enthalten 2 , ſeltener 3 Blüm -

< en . Von den beiden Blümchen iſt nux die eine äuſ -
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ſeve - begrannt , die innere kleinere grannenlos . Die

Blumenſpelzen ſind ungleichz3 die «äußere größere iſt

länglich - lanzettförmig , ausgehblt , abgeſtumpft , mit

weißer Spiße , mit 6 unten undeutlichen , gränen

Rippen durchzogen , mit gewölbtem Rücken , an den .
Rippen ſo wie am Rande ſchavfz - und ' : an der Mitte

des Rückens mit einer ziemlich. graden , oben etwas ge »

bogenen , bräunlichen Granne verſehen , welc <e noch

einmak ſo lang iſt , als die Spelzes die innere iſt bei -

nahe nur halb ſo groß als . die andere , häutig , lan -

zettförmig , abgeſtumpft , mit veinwärts gebogenem
Rande , am Rande zart gefranzt , und von der äuße -
ven dicht umſchloſſen . Die Spelzen des änneren

Blüinchens ſind von der Geſtalt des äußeren , nur

Fleiner , zarter , und undeutlicher gerippt . Gewöhn -
lich iſt no ) das Rudiment eines dritten , kleinen ge -

ſtielten Blümchens da , welches nur ſelten ausgebildet
wird . Die Saamen ſind länglich , an beiden Enden

abgeſtumpft , gefurc <t , glatt , bei den verſchiedenen

Spielarten bald blaßgelb , bald ſchwärzlich braun ,

und von der Spelze dicht umſchloſſen .
Das Vaterland des Hafers , ſo wie des unſerer

meiſten Getreidearten , iſt nicht gewiß mehr auszumit -
teln ; Einige geben die Inſel Jouan Fernandez

bei Chili , Andere Tunis , und noh Andere wie -

der andere Länder als ſein Vaterland anz wahrſchein -
lich iſt er aus Aſien zu uns gefommen , und hat ſich
nun ſchon mit den übvigen angebauten Getreidearten

überall unter den euſtivirten Nationen verbreitet . Er
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ſcheint vorzüglich einen nicht zu bindenden Boden ,

nemlich einen lehmigen Sandboden zu lieben , und

gedeiht am "beſten auf : friſch umgebrohenem Lande .

In dem | loeren ' Bruch oder Aueboden erreichen ſeine

Halme und Blätter eine ſehr beträchtliche Höhe und

Stärke 5" ſeine « - Saamen haben hier aber auch ſehr

frarfe . Spelzen , und “ man zieht die Saamen des in

den: höher gelegenen ( Gegenden gebauten von .

Er blüht )im, Junicund Juli , und reift im Au -

guſt und September , OD.

Durch den Anbau des Hafers ſind eine Menge

Spielarten , entſtanden , von denen ich hier die vorzüg -
lidſtew . angeben werde ,

A, Spielarten des Hafers mit weiſſen

Körnern .

a ) Der gemeine weiſſe Hafer , glatte

Hafer , Märzhafer . Er zeichnet ſich durch ſeine

blaßgelben , glatten Sgamen aus , und wird am mei -

fien angebaut .

b) Schwever engliſcher Hafer , polni -

ſcher Hafer ( Avena anglica , Avena podolica ) .

Er hat " beſonders ftarke Halme , breite Blätter und

große Körner , unterſcheidet ſim übrigens aber nicht

weſentlich von ' dem andeea , und geht wieder darin

über . “ "Einige geben an , daß er auch als Winter -

frucht ' gebaut werden kann , und nennen ihn desfags

Winterhäafer , roel <es mir aber nicht bekannt iſt ,

und woran ich noch zweifle .||
|]
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1 6) Dreifösrniger Hafer ( Avena triſper -

ma ) . Dieſer ſoll einträglicher ſeyn ; wie der gewöhn :

liche , und auch in der dritten Blüihe - no < ' Saamen

anſeßen . Ich habe ihn ausgeſäet ; dabei aber bemerkt ,

daßrer ſich nicht von dem andeven ' unterſcheidet , und

nur ſehr ſelten das dritte Korn ' zur Reife bringt , wels

<hes übrigens bei den anderen " Sorten , "wenn"ſie : ſehr

gut behandelt und auf einemihnew ; “vorzüglichzuſa -

genden Boden gebaut werden „auch! hin und wieder

zur Reife kommen kann .

d) Frühzeitiger oder Auguſthafer / Eine

Spielart , welche ſich blos dur < ihre frühere Reife

auszeichnet . Gewiß kann man aber auch die übrigen
Spielarten durc < frühere , Ausſaat an eine frühere
Zeitigung ihrer Früchte gewöhnen .

'

B . Spielarten des Hafers mit braunen

oder < warzen Saamen .

e ) Glatter ſchwarzer Hafer ( Avena
Sativa nigra ) . Er hat ſchwarzbraune , aber ; leicht

ausfallende Saamen . Man unterſcheidet : dieſen noch

«) in den Auguſthafer , welcher . ſich. durch ſeine

frühe Reife auszeichnet , und . ) . in . den Eichelh afex ,

deſſen Körner nicht alle ſchwarzbraun -. ſondern mit

weißen untermiſcht ſind . Ev,ſoll in . nahrungsreichen
Boden beſonders mehlreich „aber. leicht , ſcheig wer -

den , » und wieder in den . . gemeinen . weißen. Hafer
gußagrten .
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f ) Dev rauhe , ſchwarze Hafer , deſſen

Schreber erwähnt .

g) Der blaue Hafer , und

h ) der glatte braune Hafer , Beide ſol »

len ; na < Moriſon und Najus , in England gebaut
werden .

Es iſt übrigens gewiß , daß alle dieſe Spielarten ,

welche ' nur dur <' die verſchiedenen Einflüſſe des Bo -

dens " , des Klima und der Cultur entſtanden ſind , bei

einer minder ſorgfältigen Behandlung wieder in ein -

ander Übergeben .

Schon in den , älteſten Zeiten wurde dev - Hafer

theils . als Nahrungsmitteb für die Menſchen , theils

für deren Hausthiere geſset . Schon Dioskorides

erwähnt ſeiner unter dem Namen Zowxor . Nach

Plinius ſollen unſere alten deutſchen Vorfahren ge -

ſäet . und ahn: zur Nahrung benußt haben . Aud ) jet

bedienen wir uns ja no : der Hafergrüße als einer

ſehr nahrhaften Speiſe . Zum Brodbacken wird er

wol nur in kornarmen Jahren und von armen . Leu -

ten benuüßt .

Hin und wieder , z. B . in Schweden , im Säch -

ſiſchen 2c , benußt man den Hafer auch) zum Bier -

brauen , und ſoll ein ganz wohlſc <meckendes Bier aus

ihm bereiten . Au die Arzneifräfte der Hafergrüße
verdienen hier einer kurzen Erwähnung : es ift nem -

lim bekannt genug , daß ſie vorzügli <m zu kühlen »
den Getränfen , ſo wie zum Brey geko <t , als ein

vortreffliches zertheilendes Mittel benußt werden kann .
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Vorzüglich nüßt er uns als das vortrefflichſte

Futter für unſere Pferdez3 wenn man ihn gleich auch

zur Futterung des Geflügels benüßen könnte . . Auch

ſein Stroh kann man . vortheilhaft zur Futterung

henußen .
Wiv häben von dem Saamen des Hafers- : hur

eine ; ' abev nom nicht vollig vollendete chemiſche Unter -

ſuchung von Einhofz nach ihm beſteht er in 100Thei - -

len : aus Feuchtzgkeit 10 pr . Ct . , Hülſentheilen 29x

Pr . - Ct . , Schleimzucker "5 pr . Ct , gn übrigen näh -
venden Beſtändtheilen , welche in Stärkemehl . Kle -

ber und "Eyweißſroff beſtehen , ' 55 %' pr . . Ct . 3 ich hatte

ſchon den Anfang zu einer genaueren Analyſe gemacht ,

„ wurde aber auch wieder davon abgehalten .
So wie die mehrſten unſerer Getreidearten hat

er vorzüglich unter den Inſekten mehrere Feinde , und

wird von ' manc<hen Krankheiten befallen . Die Lavve

des Ichtneumon culpatorius verwüſtet ſeine . Kör -

tier , und die MüsSca Avenae frißt ſeine Halme än ,

ſo daß die Rispen welk und weiß werden . Dem

Brände ift er unter allen Getreidearten am meiſten

ausgeſeßt .
Da es niht ' ganz leicht iſt , junge Haferſaat von

der Gerſie und dem Weizen zu unterſcheiden , ſo führe
ich hier beiläufig mit ' an , daß fich ſfeine/ zarten " , ' eben

erft entwickelten Blätter vorzüglich dadurch ' auszeich -
nen , daß ſie , öhne ' andere Verlängerungen an ihrer
Baſis zu haben , gleich in die Blattſcheive übergehen ,
ſtatt daß ſich -' bei jenen beiden an dieſem Theile ſpiße
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Verlängerungen ſeitwärts zeigen 3 auch iſt das Blatt »

häutc <en des Hafers weit größer und in der Mitte ers

höht , ſtatt daß es bei jenen beiden ſehr kurz , und

überal . von gleicher Höhe iſt .

5 ) A. orientalis , orientaliſcher Hafer ,

türkiſcher Hafer , ungaviſcher Hafer , wel -

ſcher Hafer , Fahnenhafer , Kammhafer .

Seine Wurzel beſteht aus einem Büſchel ſtarker , fil -

ziger Faſern . Sie ſchict mehrere , oft gegen 3 bis 4

Fuß hohe , aufrechte , runde , geſtreifte , glatte Hal -

me. empor . Seine Blätter ſind gleichbreit - lanzett-

förmig , ſpiß, . fla <, ſcharf und ſchlaff ; gewöhnlich

ſind ſie breiter , wie bei dem gemeinen Hafer , ſo wie

auch ſeine Halme ſtärker werden . Die Blattſcheiden

ſind rund , geſtreift und glatt3 das Blatthäut <hen iſt

furz , abgeſtumpft , im Anfange ganzrandig , nachher

zerfeht . Die Blüthen ſtehen in einer oft 1 Fuß lan -

gen , einſeitigen , zuſammengezogenen , aufrechten ,
oder an dex Spikße etwas überhängenden ; vielblüthi -

gen Rispe . Die Spindel iſt geſtreift , unten rund -

lich , mehr oder minder gebogen und glatt , oben zu -

ſammengedrückt , eckig und ſcharf z ſie treibt viele zu -

ſammengedrückte - oben ſcharfe , wieder getheilte Ae -

ſte . Die lanzettförmig - walzenförmigen Aehrc <hen

ſtehen erſt aufrecht , zur Zeit der Saamenreife hängen

ſie herunter - und enthalten 2 Blüthen . Die Spel -

zen ſiäd alle lanzettförmig 3 die des Kelc <s beinahe

gleichlang - lang zugeſpißt , nach der Spike zu zu -

ſammengedrückt , mit 9 bis 11 Rippen verſehen und



EE 337

glatt . Die äußere Blumenſpelze des unteren Blüm -

<hens iſt ſpißig , vorn 2 » bis Ztheiligz mit gewölbtem ,

ſcharfem Rücken , 7rippig , und dicht über der Mitte

mit einer zuerſt geraden , nachher etwas gebogenen

Granne verſehen , welche länger iſt als die Spelze z
die innere Spelze iſt kleiner , ſchmaler , mit , zweithei -

liger Spitze und eingebogenem , gewimperiem Rände .

Das obere Blümchen iſt. in allen Theilen kleiner ,

grannenlos / und an ſeinex . Baſis oft noh mit dem

Rudiment eines dritten geſtielten Blüm <hens verſehen .

Die Saamen ſind glatt .

Das Vaterland dieſes Hafers kennt man nicht ge -

nau , indeſſen iſt er wahrſcheinlich auch aus dem Ori -

ent zu uns . gefommen , wofür ſchon ſein Name ſpricht

man baut ihn nebſt dem vorigen häufig . an. Er blüht

im Juli . OO.

Einige haben ihn als eine ſehr einträgliche Hafer -

art gerühmt 3 allein wenn man ihn mit dem vorigen

völlig gleich behandelt , und nicht vielleicht ſehr ſorg -

fältig in gutem Gartenboden zieht , ſo. liefert er nicht

mehr , da in ſchlechtem Boden ſein zweites Blümchen

ſehr oft keinen Saamen anſeßt . Er ſoll übrigens frü -

her geſäet werden können , vom Froſte weniger leiden ,

und nicht ſo leicht ausfallen , wie der gemeine Hafer :

dagegen reift er aber auch . ſchwerer und iſt ſchwerer

auszudreſchen . „In Hinſicht ſeiner Benu8ung ſtimmt

er mit dem vorhergehenden völlig überein .

6 ) A. nuda , nackter Hafer , tartariſcher

Hafer , Sandhafer , Spinnenhafer , Grüß -
Crome ' s Handb , I1. 1, 22
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hafer . Seine Wurzel beſfieht aus einem Büſchel

ſtarker , filziger Faſern , und ſchickt einen oder wenige

Halme empor . Die Halme werden ungefähr 2 Fuß

hoch , ſelten höher , ſind aufrecht , rund , geſtreift und

glatt . Die Blätter ſind gleichbreit » lanzettförmig ,

ſpiß , flach und ſcharfz + die Blattſcheiden ſind rund ,

geftreift und glatt3 . das , Blatthäutchen iſt kurz » und

in mehrere ungleiche Läppchen zerriſſeit . Die Blüthen

ſiehen in einer aufrechten , qus einander ſtehenden

Rispe , die ſich nach der Blüthezeit zuſamnien zieht ,

und etwas überhängt . . Die geſtreifte Spindel iſt ſehr

gebogen , unten halbrund und glatt , oben zuſammen -

gedrückt , eckig und ſcharfz ihre Aeſte ſind ſehr zart ;

die unteren theils wieder zeräſteit , theils einfach , und

längere mit kürzeren untermiſcht 3 die oberen kleiner

und einfach . Die gleichbreit - lanzettförmigen , wal -

zenförmigen Aehrchen ſind etwas zuſammengedrückt ,

ſtehen während der Blüthezeit horizontal auseinander ,

hängen zur Zeit der Reife nieder , und enthalten 3 Blü -

then , von denen die obere in der Regel unfruchtbar

iſt . Die Kelchſpelzen ſind lanzettförmig , lang zuge -

ſpißt , beinahe gleich ; nach oben zuſammengedrückt,
und mit 7 ſcharfen Rippen verſehen . Die Blumen -

ſpelzen ſind häutig , und nicht , wie bei den übrigen

Haferarten , knorpelartig : die äußere hat die Form

der Kelchſpelzen , hat einen gewölbten Rücken , 1iſt oben

zuſammengedrückt , an der Spiße zweitheilig , 7 rip -

pig , und am Rücken mit einer anfänglich geraden ,

nachher ' gefnieten und gedrehten Granne , von der



Länge der Spelzen , verſehenz die innere iſt viel klei -

ner , länglicher , mit zweitheiliger Spiße , und ein -

wärts gebogenen , gewimperten Rändern . Der Saame

iſt. ( 408 von den Spelzen bedeckt , nicht mit ihnen ver -

wachſen.
'

Auch von dieſem Hafer kennt ' man das Vaterland

nichs gerkaus jekt findet man ihn , beſonders im ſüd -

lichen Deutſchlande , zuweilen wild unter dem Ge -

treide3 er blüht im Juli . O -

Er iſt minder einträglich wie der gemeine Hafer ,

md hat auch kleinere Körner . Da ſeine Saamen nicht

mit den Spelzen verwachſen ſind , ſo fallen ſie leicht

aus ? er liefert aber eben deshalb eine natürliche Hafer -

grüße , und wird an einigen Orten , vorzüglich zum

Bierbrauen , angebaut . Wegen ſeiner ' wie Spin -

nenfüße geſtalteten Grännen hat man ihn an einigen

Orten Spinnenhafer genannt .

„ ) A. fatua , wilder Hafer , Wildhafer ,

Flughafer . ( Wild Oat , or Haver , Angl . )

[ S . Tab . VII . Fig . 1. den oberen Theil des

Wildhafers in natürlicher Größe , noc < vor der völli -

gen Entwickelung dex Blüthen gezeichnet : a ) das Blatt -

häuthenz3 b) zwei halbgeöffnete Blüthen 3 &) zwei

ganz geöffnete Blüthen . ]

Seine faſrige Wurzel ſchi >t mehrere Halme her »

vor , welche eine verſchiedene Höhe erreichen „ und bis8 -

weilen 3 bis 4 Fuß hoch werdenz ſie ſind entweder

ganz aufrecht , oder an den unteren Gelenfen etwas

99, *
44
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niedergebogen , rund , geſtreift und glatt . Die Blät -

ter ſind gleichbreit - lanzettförmig , ſpiß , flach , geſtreift ,

ſcharf , abſtehend / und zuweilen mit einzelnen Haaren

beſeßt . Die zarteren Blattſcheiden ſind geſtreift und

glatt 3 das Blatthäutchen iſt kurz , abgeſtumpft und

zerriſſen . Die Blüthen ſtehen in einer aufrechten ,

oft gegen 1 Fuß langen ſehr äſtigen Rispe , die wäh»

vend der Blüthezeit auseinander ſteht , zur Zeit der

Reife aber nach einer Seite herüber hängt ; ihre Spin -

del iſtzunten vundlich , geſtreift und glatt , oben etwas

gebogen , eckig und . ſcharf z die Aeſte derſelben ſiehen

halb. quixlförmig , ſind ſehr zart , eckig, ſcharf , nach

der Spike zu etwas verdickt , und niederhängend . Die

Aehrc <en ſind lanzettförmig , walzenförmig , nieder -

hängend , und beinahe dreiblüthigz ihre Blümchen

ſtehen zur Zeit ihrer Entwickelung aus einander , und

ſind begrannt . Die Kelchſpelzen ſind lanzettförmig ,

lang zugeſpibt , etwas länger als die Blümchen , bei -

nahe von gleicher Länge , 7 - bis grippig , mit gewölb -
tem Rücken , ſcharfer Rückenrippe und zuſammenge-
drückter Spike . Die außere Blumenſpelze hat das

Anſehen der Kelchſpelze , iſt an der Spike zweitheilig ,

mit 5 bis 7 ſcharfen Rippen verſehen , und ſchickt aus

ſeiner Mitte eine gedrehte und gefniete Granne hervor ,

welche noh einmal ſo lang iſt , als die Spelzez der

untere Theil dieſer Spelze iſt etwas behaart ; die in -

nere Spelze iſt kleiner , länglicher , an der Spiße zwei.

theilig , am Rande etwas eingebogen und gewimpert .

Der Saame iſt plattgedrückt , auf einer Seite gefurcht ,
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und überal mit zarten braunen abſtehenden Haaren
bedeckt .

Unter der Saat und an Wegen und Ackerrändern ,

vorzüglich auf leichten , lockern ſandigen oder humoſet
Boden , kommt der Wildhafer oft ſehr häufig vorz ex

blüht im Juni und Juli . O .

Das Vaterland des Wildhafers ſcheinen die gemä -

ßigten Länder von Europa zu ſeyn , er hat ſich jekt
aber ſchon überan verbreitet , und iſt in einigen Gegen =
den ſo häufig , daß ev eins der läſtigſten Unfräutev

wird . Da er nur einen Sommer dauert , ſo findet

man ihn auch vorzüglich unter den Sommerfrüchten ,

nämlich vorzüglich unter der Gerſte und dem Hafer ,

aber auch zwiſchen den behackten Früchten , die als

Sommergewächſe behandelt werden . Sein ziemlich

harter Saame kann oft mehrere Jahre in der Erde lie -

gen , ohne daß er aufgeht , und kommt dann . wenn

er vielleiht durch ein. tiefes Pflügen -heraufgebracht
und dur < die Witterung begünſtigt wird , bisweilen

ſehr häufig hervor , wenn man . das Jahr vorher auc <

Feine oder nur wenige Pflanzen bemerkte . Da der

Saame mit den leichten Spelzen verwächſt , und mit

ihnen abfällt , ſo nimmt ihn dex Wind oft auf und

führt ihn weit fort , woher ſein Name ( Windhafer ,
Flughafer ) entſtanden iſtz der Saame reift übriz

gens ziemlich ſchnell , gewöhnlich noch vox der Erndte ,

fällt dann aus . und pflanzt ſich deshalb ſo leicht fort .

Die Vertilgung dieſes Unkrauts geſchieht gewiß am

beſten durch eine öftere , ſorgfältige Bearbeitung des
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Bodens 5 hat es ſich aber in einer ganzen Gegend ver -

breitet , ſo müſſen die Bewohner derſelben gemein -

ſchaftlich dahin wirfen , weil es ſonſt , wenn man es

an einer Stelle auch vernichtet hat , leicht von den

näheliegenden Ländereien durch den Wind wieder her -

geführt wird .

Seine grünen Halme , ehe ſie Blüthen und Früchte

angeſeßt ' haben, geben dem Vieh ein angenehmes Fut -

ter ; auch ſeine Körner ſollen von den Pferden gefreſ -

ſen werden . In den nördlichen Theilen von Sc <we-

den ſol man ihn. ſogar anbauen , und ſeine Körner

zum Brodbacken benußen . Seine Grannen ſind ge -

gen Feuchtigkeit. und Trockniß ſehr empfindlich , und

laſſen ſich bei einer angemeſſenen Vorrichtung , zu Hy -

grometern benußen ,

g ) A, flavescens , gelblicher Hafer , Gold -

häafer . ( Yellow ' Oat-graſs , Angl. )

Sein faſrige Wurzel iſt biöweilen kriechend ; ſie

treibt mehrere Halme und Blattbüſchel empor . Die

Halme ſind 1x bis 2 Fuß , oft noch darüber hoch, rund ,

geftreift , einfac <ß, aufrecht oder mit den unteren Ge -

lenfen etwas niedergebogen , oft unter den Knoten

etwas behaart , übrigens aber glatt , Die Blätter ſind

gleichbreit , ſpiß , ſchmal , fla <ß, am Rande ſcharf,
bald auf der oberen , bald der unteren Fläche , bald auf

beiden zugleich mit kurzen weichen Haaren verſehen .

Die Blattſcheiden ſind rund und geſtreift ; die der un -

teren Blätter vorzüglich weichbehaart . Das Blatt »
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häutchen iſt ſehr kurz , abgeſtußt . und. gewimpert . Die

Blüthen erſcheinen in einer fileinen ,- aufrechten . oder

etwas übergebogenen , während der Blüthezeit ausge -

breiteten , vor und na derſelben . zuſammengezogenen

Rispe . Die glatte oder . etwas , ſcharfe . Spindel iſt ge -

fireift , unten holbrund , oben eckig und etwas gebogen .
Die feinen haarförmigen Aeſte derſelben ſind gebogen ,

eckig, ſcharf , und wieder zeräſtelt . Die kleinen läng -
lihen , lanzettförmigen , zuſammengedrücten Aehr »
<hen ſind glänzend , gelblich - grün oder auch goldfarbig
und buntz ſie enthalten 2 bis 4 Blüthen . Die Blüm -

<hen ſtehen etwas augeinander „ ragen aus dem Kelche

hervor , und ſind unten mit Furzen Härchen verſehen ;
Die . Kelchſpelzen ſind lanzettförmig , lang zugeſpißt ,

zuſammengedrückt , gerinnet , am Rücken nach der

Spiße - zu ſcharf , und ungleich ? die obere großere iſt

dreivippig , die unterg um die. Hälfte kleiner und ein ?

vippig « Die äußere Blumenſpelze iſt. lanzettförmig ;
ſpi - zuſammengedrückt , an der „Spike zweitheilig ,
und die hiedur < entſtandenen Läppchen ſind langzuge -

ſpißt. und grannenartigz ſie iſt am Rücken ſcharf , bin
und . wieder mit kurzen Haaren beſtreut , fünfrippig ,
und die Mittelrippe verlängert . ſich. etwas über der

Mitte des Rückens in eine zuerſt gerade , dann gefniete
Granne , welche noch einmal ſo lang iſt , als die Spelze -
Die . innere iſt etwas . ſchmäler , vorn zweitheilig mit

eingebogenem und zart gewimpertem Rande .

Auf trocknen Wieſen , Triften , in Grasgärten 2c .

iſt dex Goldhafer ziemlich gemein ; er nimmt mit einem
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ſchlechten , ſandigen Boden vorlieb und blüht im Juni

und Julie ' " ' A.

Er gehört zu den Gräſern , welche man vorzüglich

zum Schaaffutter benußen kann 3
man hat ihn des -

halb ſchon an mehreren Orten im Gemenge mit ' an -

dern Gräfern und Futteikräutern angeſäet . Man

fann ihn jährlich wenigſtens zweimal abmähen , und

ſein Saame ift leicht zu erholten .
|

6) A. pubescens , furzhaaviger Hafer ,

weoicmer Hafer . Avena Sesquitertia anderer Au -

toren . ( Downy' Oat - graſs , Angl ) Seine Wurzel

beſteht aus einem Büſchel bisweilen etwas kriechender

Faſern , und ſchickt mehrere Blattbüſchel und Halme

empor . Die Halme ſind aufrecht , rundlich , geſtreift ,

glatt , Tx bis 2 Fuß ho <, und größtentheils mit

den Blattſcheiden umgeben . Die Blätter ſind furz ,

abſtehend , flach , am Rande ſo wie an der Rückenrippe

ſcharf , und auf beiden Flächen weich behaart ; die

Halmblätter breiter , aber kürzer und weniger behaart

als die Wurzelblätter . Die Blattſcheiden ſind etwas

zuſammengedrückt, geſtreift , und vorzüglich die unte -

ren mit kurzen , rückwärtsgekehrten ſteifen Haaren be -

ſeht . Das Blatthäut <hen iſt tumpf , erhebt ſich in

der Mitte , iſt im Anfange gekerbt , nachher zerriſſen 3
bei den unteren Blättern ift es ſehr kurz , bei ' den obe -

ren nimmt es an Länge zu . Die Blüthen erſcheinen in

einer aufrechten , beinahe ährenförmigen , wenig äſtiz

gen , einſeitigen Rispe ; ihre Spindel iſt etwas gebo -

gen , unten halbrund , glatt und geſtreift , oben ecfig
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und ſcharf . + Die kurzen haaufsrmigen Aeſte ſtehen zu

4 bis ' 5 beiſammen ſind ' hin und wieder äſiig , ſtehen

während der Blüthezeit horizontal . ab , und legen ſich

vor und nach derſelben an dig. Spindel . „ Die Aehr -

hen ſind lanzettförmig , zuerſt walzenförmig , nach ?

herzuſammengedrückt , glänzend ; und enthalten meh-

ventheils 3 Blüthen , von . denen , die eine unfruchtbar
iſt Die Spelzen ſind alle lanzettförmig , zart -- häu

tig und durchſichtig : Die des . Kelchs ſind ſpiß , zu -

ſatimengedrückt , und am Rücken ſcharf 3 die obere

dreivippig und größer , die untere Fleiner . und einripp1g .

Die äußere Blumenſpelze iſt ſcharf ; punktirt, ) Zrippig ,

an der Spike mit 3 bis ' 5 ungleichen Zähnchen verſe »

hen , und ſchickt aus der Mitte des Rückens . eine ; zuerſt

gerade , dann gekniete Granne hervor , welche etwas

länger iſt als die Spelze . Die innere iſtzetwas / kleiner ,

an der Spitze zweitheilig oder zerriſſen ; und mit . glat -

ten , einwärts gebogenen Rändern .

Dieſer Hafer iſt ziemlich häufig auf , trocknen . Wies

ſen , Weiden , an kleinen Anhöhen, . in Gebüſchen 2c,3

er - liebt einen ſandigen oder ſandigen . Lehmboden , fin »

det ſich aber auch häufig auf kalkhaltigen Pläßenz er

blüht vom Mai bis zum Juli , 4 .

Das Vieh frißt ihn gern , indeſſen empfiehlt er

ſich zum beſonderen Anbau nicht ,

10 ) A. pratensis , Wieſenhafer , ( Narrow -

leaved Oat - graſs , Angl. ) . Seine Wurzel beſteht

aus einem Faſerbüſchel und ſchickt - mehrere Blattbü -

ſchel . und Halme empor « Die Halme, ſind gerade auf »
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recht ; vund , ſehr «glatt , unter dev Mitte beblättert ,

oben » nackt , „tief „geſtveift ; und . nux nach. unten mit

einem Knoten verſehen . „ Die Blätter ſind gleichbreit ,

ſpißig , kurz , flach , etwas gerinnt , am Rande ſagen ?

artiggezähnt , undzam ) Rücken etwas ſcharfz diezunte -

ven Blätter ſind längery . » <mäler, - amyRande ein -

wärts gerollt , und . verſchiedentlich gebogen . Die Blatt -

ſcheiden ſind etwas zuſammengedrückt , geſtreift , vor »

züglich nach : oben . hin. etwas ſcharf . | Das „ Blatt -

häutchen: iſt. länglich , „ſpib 5. zuſammengedrückt , ; - und

am : Rücken ſcharf. . . Die Blüthen ſtehen in. einer , auf -

rechten ; ährenartigen Traube 3, ihre Spindel iſt - ge-

ſtreift -“ ſcharf . auf . der einen Seite convex auf; der

andern/concav ' . die abwechſelnd ſtehenden Aeſte , derſel -

ben ſind furz , eckig, tragen : in der Regel nur ein Aehr -

< en , ſtehen während . der Blüthezeit - etwas aby, und

nähern ' ſich “nah' derſelben wieder der Spindel . „ Die

Aehr <en ſind umgekehrt eyförmig , aufrecht , und entz

halten 4 bis 5 Blümchen , von denen das,leßte un -

ausgebildet iſt , Die Kelchſpelzen ſind lanzettförmig ,

lang zugeſpißt , zuſammengedrückt ; am Rücken ſcharf

und . dreirippigz5 die „eine derſelben iſt etwas Fleiner ,

Die äußere Blumenſpelze. iſt lanzettförmig , lang,zuz

geſpißt, . Ztippig - . ſcharf , zan der Spike 2 » bis , Ztheilig ,

mit ungleichen . Läppen , 11und unter der . Mitte ; am

Rücken . mit . einer geknieten Granne verſehen , die etwas

die Länge der Spelze übertrifft . Die innere Spelze

iſt kleiner , an der Spike beinahe zweitheilig/ - 4md hat

einwärtsgebogene zart gewimperte Ränder .
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Auf Locken Wieſen , ' auf " Weiden an Hügeln ,

beſonders gern auf kalkhaltigen Boden kommt dev Wie -

ſenhafer hin Uns wieder im ' Deutſchland “wild vor 3
er

blüht im Juni und Juli . + 2p.

Ex wird vom Vieh gern gefreſſen ; indeſſen eignet

ai ' < er ſich nicht ſehr zum Anbau .

e) Mit ährenformigen Blüthen und einem pfriemenformigen oder

gegliederten , mit Gruben verſehenen Fruchtboden .

Wir haben ſchon unter den vorigen Abtheilungen

eine oder die andere unſerer Getreidearten ( die Hirſe

und . den Hafer ) betrachtet3 - da aber unter dieſer Ab -

theilung der größte Theil derſelben . vorkommt , ſo ſey

es mir erlaubt , hier exſt einige Worte im allgemeinen

über dieſe , dem Landwirth ſo wichtigen Gewächſe vor -

an zu ſchicfen .

So weit als unſere Geſchichte hinaufreicht , haben

ſie den Menſchen , zugleich mit ſeinen Hausthieren be -

gleitet , denn ſchon in unſern älteſten Geſchichtsbü -

<hern finden wir ihrer erwähnt . Es iſt daher ' ſehr

wahrſcheinlich , daß ſie ihren Urſprung - im Orient er -

halten und ſich zugleich mit der menſchlichen ' Geſell »

ſchaft beinahe über den ganzen bewohnten Erdkreis

verbreitet haben . Wir können daher auch über ihr

Vaterland eben ſo wenig etwas " Gewiſſes --als“ über

das Vaterland unſerer Hausthiere ſagen ' 3 wo dieſe letz »

teren fortfommen , da kommt au < no < Getreide fort ,

( wenn wir es gleich in dem milderen Klima von Üppi-

gerem Wuchſe und größerer Fruchtbarkeit antveffen, )

und es giebt in der That wol nur wenige große Strek -
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Fen. auf ! der. Erde 1» auf „ denen kein Getreide gebaut
würde .

Sy1e ; haben aber , wie " alle Gewächſe , wie es mir

ſcheint , noc < in vorzüglichem ' Grade den Charakter

dex . Angewöhnung , welcher vorzüglich die Gewächſe

als lebende Weſen auszeichnet , und der darin beſteh ?,

daß . ſie ſich . nac < und . nach in gewiſſe Verhältniſſe und

Behandlungsweiſen ſchmiegen und ihre Lebensweiſe

danach einrichten : Jhre weite Verbreitung über den

Erdbag in die verſchiedenartigſten Gegenden , ſo wie

die verſchiedene Art , auf die ſie behandelt wurden ,

haben ferner ( ſo wie auc < unter unſern Hausthieren, )
eine Menge Rägen und Spielarten unter ihnen her -

vorgebracht , welche in der langen Reihe von Jahren ,

während welcher . ſie. an. einem Lande unter einem und

demſelben , Verhältniſſe behandelt wurden , oft ſchon

einem „ziemlich beſtimmten Chargkrer angenommen ha -

ben und . die nicht ohne: Schwierigkeit ſich unter einer

feſibeſtimmten Art zuſammenfaſſen laſſen . Mit unſe -

ren . Cerealien ; haben ſich zugleich mehrere Unfräuter

verbreitet 4 welche . ſte ſo. weit es das Klima zuläßt ,

verfolgen „- ; undahnen. den Plas , ' auf dem wir ſie an »

bauen / ſireitig machen zvetwas ähnliches findet auch mit

den Infecten Statt, - die “ihnen nachſtegen :

Je weiter iwgend. ein ' organiſches Weſen ( ſey es ein

Thier oder eine - Pflanze, ) durch die Behandlungsweiſe
des Menſchen von ſeiner natürlichen Bahn abgeleitet

wird , je mehr wir uns ſeiner annehmen , und es gegen
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widrige , aus der Witterung oder aus änderen Urſachen

entſpringende , äußere Einflüſſe zu ſichern ſuchen, " um

ſo empfindlicher wird es auch gegen jeden <ußeren Reiß
und um ſo leichter erfrankt es .

Wir bemerken daher auch! bei unſeren “ Getreidear -

ten und den übrigen angebauten ' Gewächſen eine Menge
von Krankheiten , welche bein den wildwachſenden

Pflanzen ſelten vorfommen .

Um die Gewächſe im allgemeinen von einander ' zu

unterſcheiden , bedienen wir uns gewiſſer Merkmaäle ,

welche wir bei einer jeden Pflanzenart äls bleibend an -

erfannt haben . Wie ich aber ſchon vorhin geſagt habe ,
ſind unter unſeren Getreidearten ' ' ſo ' viele Spielarten
und Racen entſtanden , daß es ſchwer hlt "die ' Müt -

terpflanze immer richtig aufzufinden 3" es wird' ' daher
gut ſeyn , wenn wir vorher noch die Unterſc <eidung8 -
Merkmaale einer kleinen Prüfung unterwerfen .

Die Wurzel dieſer Gewächſe " iſt nur wenigen Vet -

ſchiedenheiten unterworfen , und befieht bei auen aus

einem Büſchel längerer oder kürzerer , dicker oder zät -

texer Faſern , die naß der Verſchiedenheit ihres Wohn -
orts das Verhältniß ihrer Länge und Dicke "mannig -
faltig abändern , und die uns : daßer wenig oder ' gar
nicht zu Unterſcheidungs - Merkmaaleti dienen können .

Der Halm beſteht bei alen aus einer hohlen mit

Knoten unterbrochenen und daher in Abſäße getheilten
Röhre . Er bietet wieder bei einer und derſelben Gb -

treideart in Hinſicht ſeiner Höhe und Dicke nac<h Mäaß -
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gabe des. Bodens und . der Behandlüng mannigfaltige

Verſchiedenheiten darz indeſſen ſcheinen . in. ſeiner

Richtung , ſeinem Umriſſe , dem verſchiedenen „ Ber -

hältniſſe ſeines Durchmeſſers an verſchiedenen Stelen ,

und einigermaßen auch in ſeinem Ueberzuge beſtimmte

Unterſcheidungs - Merkmaale , zu liegen . Die Blätter ,

welche bei allen eine mehr oder minder in die Länge ge -

zogene Bandform haben , ſind wieder bei einer und der -

ſelben Art . in ihrer Länge und Breite ſehr verſchieden ;

dagegen ſcheinen die ſehr. zarten Einſchnitte an ihrem

Rande , welche die , dieſem oft eigenthümliche Schärfe

bewirfen , ſo wie . der haarige Ueberzug und ihre ent -

weder mehr flache. oder rinnenartige Form bleibend zu

ſeyn . Auch die Blattſcheide und das Blatthäut <hen

bieten mannigfaltige , Unterſcheidungs - Merkmaale dar ,

welche wir als bleibend anſehen können .

Der Blüthenſtand gehört mit zu den ſicherſten

Merkmaalen » . und . es wird ſich nie eine Rispe in eine

Aehre , und umgekehrt eine Aehre in eine Rispe ver -

wandeln 3 nur ſtimmt der Blütheſtand bei den Arten

einer Gattung oft ſehr überein , ſo daß es ſchwer halt,

einige auffallende Veränderungen in dex Form , zu

finden .
Die Zahl . der Reihen von Blümchen in einer Aehre,

welche man auch mit zur Unterſcheidung benußte , hielt

ich früher für ſehr veränderlich 3 indeſſen glaube ich

mich bei genaueren Beobachtungen überzeugt zu haben,

daß wir ſie als ziemlich bleibend anſehen können . . Die

FREE
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Zahl ' der Blümchen in den kleinen Aehrhen ," welche

die große Aehre zuſammenſekßen ' weicht dagegen näch

Maaßgabe des Wohnorts und ' der Behandlung der Ge -

treidearten ſehr ab ? auf reichbedüngtem Boden erzeugt
ſich" oft ein , bisweilen 2 Bltümc <en mehr in einein

Aehr<en, wie an ſchlecht gedüngten und bearbeiteten

Pläßen , fo daß z. B. der Weizen mit 3 , 4 , Zblüthi -
geh Aeßrh en vorfommt ,

Eben fo entſteht gewiß auch die Theilung der al -

gemeinen Aehve in Aeſte , wie wir ſie z. B . bei dem

Wunderweizen bemerken , gewiß von einem Ueberfluß
aß Nahrungemitteln , und ſie verliert ſich , wie ich
aus den Beobachtungen vieler . Landwirthe weiß , wenn

dieſer Weizen auf gewöhnliche Art behandelt , - und

nicht in einem vorzüglich guten Boden gezogen wird .

Eben ſo wenig ſind ferner die Grannen bei einigen
„unſerer Getreidearten ein bleibendes Merkmaal , und

ic< habe mich jeßt ſchon zu oft davon überzeugt , daß
die verſchiedenen Individuen einer auf eine gleiche
Weiſe behandelten Getreideart bald mit , bald ohne
Grannen vorkommen , als daß ich no < länger daran

zweifeln ſollte , wenn ich mir gleich noch feine befrie -
digende Erklärung darüber geben kann , was für eine

Urſache vorzüglich den Trieb der Grannen begünſtigt ,
oder welche ihn zurückhält . Auch der haarige Ueber -

zug an den Spelzen mehrerer Getreidearten iſt nicht
entſcheidend , da er bald verſchwindet , bald ſehr ſtark
erſcheint .
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Bleibend “ iſt dagegen - das Mexrkmaal : ob der

Saame frei in den Spelzen liegt , oder ob er von

ihnen feſt umſchloſſen wird , und gleichſam mit ihnen

verwächſt , ſo daß ich mich beinahe durch dieſes Mexk -

mal bewogen finden würde , einige ſonſt einander auf -

fatlend ähnliche Getreidearten von einander zu trven -

nen . Endlich verdient gewiß auch das Saamenforn

ſelbſt einer genaueren Aufmerkſamkeit , als man ihm

bisher geſchenkt hat3 es kommen in ſeiner Form und

in einigen ihm oft anhängenden Theilen mancherlei

Verſchiedenheiten vor , die mix bleibend zu ſeyn ſchei -

nen . Ohnehin iſt es ja gleichſam das Product des

ganzen Vegetationsgeſchäfts der Pflanze , und ich

glaube gewiß , daß wir uns deſſelben als eines blei -

henden Merkmals bedienen können .

Einige Schriftſteller haben auch no < die Dauer

der Getreidearten zu Unterſcheidungs- Merkmalen be -

nubt , und ſelbſt unſer Altvater ginne trennte be -

kanntlich den Weizen in Sommer - und Winterwei-

zen , und erhob jeden zu einer eigenen Art . JI ver ?

muthe dagegen gewiß nicht ohne Grund , daß alle une

ſere Getreidearten urſprünglich einjährige Gews<hſe

waren, - und daß die Abänderungen in ihrev Dauer

nur durch das verſchiedene Klima und die verſchiede -

nen Behandlungsweiſen entſtanden ſind ,- da es be -

kannt iſt , daß man nach einigen Generationen eine

Sommerfrucht in eine Winterfrucht , und eine Win»

texfrucht in eine Sommerfrucht verwandeln kann .
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XXX . Secale , Noggen; y ( Triandriä digy -
nia . . ) ;

IT) 8 . cereale , gemeiner Roggen . . . Seime

Wurzel beſteht aus einem Büſchel verſchieden . geboge -

ner , gelblicher , filziger Faſern , und , ſchickt. bald meh -

rere, " bald wenigevre Halme und . Blattbüſchel . empor .

Die Halme ſind gewöhnlich an . dea unteren Gelenken

etwas gebogen , na <her aufrecht „ſchlanf, , mit 4,bis8

5 braunen Knoten verſehen , unter den Knoten von

geringerem , über denſelben von ftärfexem . Durc <hmeſ -

ſer , rund , ſehr glatt , geſtreift , und . 3. bis 6 Fuß

hoh . Die Halmblätter ſind gleichbreit = lanzettför -
mig , ſpiß , flac <, geſtreift , auf der obexen Fläche
vückwärts etwas ſcharf , auf dex unteren glatt , und 3

bis 4 Zoll langs die Wurzelblätter ſind . ſchmäler ,
aber beträchtlich länger und etwas rinnenförmig . Die

Blattſcheiden ſind beträchtlich länger als die Blätter ,
beſonders die obere , rund , etwas zuſammengedrückt ,
glatt , glänzend , geſtreift und . oben weißlich . . Das

Blatthäutchen iſt kurz , überall gleich hoch , gezähnt ,
und in einzelne Läppen zerriſſen . Der allgemeine

Blüthenſtiel iſt dicht unter der Aehre fein behaart ,
und dadurch rauh . Die Blüthen erſcheinen in einer

anfangs äufrechten , nachher überhängenden , gleich :
breiten , zweizeiligen , 4 bis 6: Zoll und noh : darüber

langen Aehre . Die Spindel derſelben iſt platt , und

beſteht aus abwechſelnden , viereckigen , oben etwas

dicklichen Gelenken , welche auf beiden Seiten hervor-
ſtehende Abſage? bilden 3; die kleinen Aehr <hen ſtehen

Crome ' s Handh , ] . 1. 33
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an der flachen Seite der Spindel , und find zwoiblü -

thig . Der Kelch beſieht aus zwei auf beiden Seiten

ſtehenden , gleichbreiten , zugeſpißten , ſehr ſchmalen ,

an ! der Spike röthlichen , rückwärts ſcharfen Blätt -

Den welche kürzer ſind , als - die Blumenſpelzen .

Die äußere Blumenſpelze iſt länzettförmig zuſammen -

gedrückt , auf einer Seite gewölbt , auf der anderen

flach auf der gewölbten mit 3 deutlichen grünen Rip »

pen , und auf der flachen mit 2 undeutlichen weißli-

chen Rippen verſehen , auf dem Rücken ſtarf kämms -

förmig gewimpert , am Rande der gewölbten eben -

falls , aber ſchwächer 3 die mittlere Nippe endigt ſich

in eine grade , rückwärts gezähnte Grayne . Dye in -

nere Spelze iſt beinahe ſo groß als die äußere , häu »

tig, zuſammengedrückt , vorn abgeſtumpft , zweitheiz

tig , mit zwei grünen Rippen verſehen , am Rücken

ſcharf und grannenlos . Die Saamen , welche nur

loſe von den Spelzen umſchloſſen werden , ſind eyför -

mig - länglich , am einen Ende zugeſpißt / und mit

einem nagelfsörmigen Eindruck verſehen , am andern

abgeſtumpft 3 ihre eine Seite bildet einen . ſcharfen

Nülen , die andere iſt mehr fla , und mit einer klei -

nen Fur <e dur ) zozen .

Män unterſcheidet bekanntlich mehrere Spielarten

des Roggens , die ſich äber durch feine weſentliche

äußere Merkmaale von einander unterſcheiden laſſen3

nur in den Verhältniſſen der Theile kommen einige

Verſchiedenheiten , 3. B - ein ſtärferer Blättertrieb ,

mehrer ? Halme , breitere "Spelzen , ſtärkere Gran -
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nen , dichter ſtehende kleine Aehr <hen %, vor , die ' aber

bei "einer ' minder ſorgfältigen ' Behändlung wieder . 1in

einander übergehen . Der hauptſächlichſte . Unterſchied

dieſev Spielarten beſteht eigentlich iin der kängeren

oder kürzeren Vegetations Periode , und man , kann

ſie: in landwirthſchaftlicher Hinſicht ungefähr aufyfol -

gende Art zuſammenſtellen .

A. Winter - Roggen . Ex hat in der Regel

längere und mehrere Halme , iſt überhaupt in allen

Theilen größer ,/ und ſeine Vegetations - Periode dau -

ert ein yolles Jahr , oft nod ) darüber , indem man

ihn im Herbſts oder no < früher ausſäet , und im fol -

genden Sommer eimerndtet . Dieſen unterſcheidet

man wieder ?

TI) inden gewöhnlichen Landroggen ,
der nur wenige Halme hervortreibt ;

IY) ' in den Staudenvoggen , welcher mehrere
Halme hervortreibt , und daher ſeinen Namen echal -
ten hat . Die verſchiedenen Spielarten , welche un -

ter dem Namen des ' norwegiſchen Roggens ,

ärchangelſ < hen Roggens , wallac < hſc < en

Roggens , amerikaniſchen Roggens 2c . be -

fannt ſind , gehören hieher , und ſelbſt ' der Johan -
nis - Roggen , den Einige für eine beſondere Avt

angeſehen haben , unterſcheidet ſich nicht weſentlich
davon , ſondern iſt nur an eine frühere Ausſaat ge -

wöhnt , die män , ' wie ich bemerkt habe , ſelbſt bis ins

Frühjahr zurück ohne Schaden des Roggens - qusdeh -
A br

23



nen kann , da man ſich dann auf dieſe Weiſe ſelbſt

einen Pfingſt - oder Oſter - Roggen ſchaffen könnte .

B. Sommexr - Roggen .

Er . hat. kürzere Halme , iſt in allen Theilen klei -

nex , und ſeine Vegetations - Periode dauert nur einen

Sommer , indem man ihn im Frühjahre ausſäet und

im Herbſte einerndtet ; -.Auch von dieſem unterſchei -

det . man eine . Spielart , die man böhmiſchen

Sommer - Stauden - Roggen nennt , welche

aber eben . ſo wenig von den übrigen Arten weſentlich

verſchieden , und nicht ſehr empfehlungswerth iſt .

Haller giebt. nor eine Spielart des Roggens

mit . äſtigen Aehren an , welc <e, wahrſcheinlich zu der

erſten Abtheilung zu zählen iſt .

Ueber das Vaterland des Roggens weiß man

nicht8 ganz Beſtimmtes 3 Linne ' gab Creta für daſ -

ſelbe an 3 Gouan will ihn dagegen in Languedoc

wild angetroffen haben z es iſt indeſſen wohl am wahr -

ſcheinlichſten , daß er mit den übrigen Getreidearten

von Aſien zu uns herüber gefommen iſt .

Der Roggen hat. „ſich durc den ſo lange fortge -

ſezten Anbau ſchon . an die verſchiedenſten Bodenmen -

gungen gewöhnt ; indeſſen ſcheint ein lehmiger Sand -

boden ihm am zuträglichſten zu ſeyn , da er auf dieſem ,

und überhaupt auf lockerem Boden beſſer gedeiht , als

auf einem ſehr bindenden . QGSeine Blüthezeit und

Fruchtreife ſind nach ſeiner Ausſaatszeit . und bei den

verſchiedenen Spielarten verſchieden 3 die Blüthezeit

pflegt am Ende des Mai oder im Anfange des Juni ,
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und die Fruchtreife am Ende des Juli oder im Anfange
des Auguſts einzutreten . O . &.

Die Benußkung ſeiner Körner zu Brod , zu man -

<erlei Speiſen , zu Branntewein , zur Viehfutte -

rung 2c. , ſo wie die ſeines Stroßhes zum Futter und

zum Einſtreuen iſt zu bekannt, " als daß ich weiter

etwas darüber zu ſagen nöthig hätte . ' Auch hat man

die Roggenkörner geröſtet als ' Käſfeeſurrogat empfoh
len , und wenn ihnen gleich das " aromatiſche Weſen

des Kaffees fehlt , ſo ſind ſie doh <= in dieſer Abſicht
gebraucht = wenigſtens ein unſchuldiges Surrogat .

Nach Einhofs chemiſcher “Analyſe enthalten die

Roggenkörner ? an Feuchtigkeit 10 pr . ' Ct. / ' an Hül -
ſen 20 pr . Ct . , an Schleim und Zucker 9 pr . Ct . ,

an Pflanzeneyweiß 13 pr . Ct . , an Kleber 4X pr . Ct . ,

an Stärkemehl 543 pr . Ct .

Das aus dem Roggen geſchiedene Stärkemehl
verhält ſich ganz wie das aus dem Weißen und ande -

ven Pflanzentheilen abgeſonderte : indeſſen iſt er nur

mit Mühe und durc < Hülfe chemiſcher Mittel ganz
rein vom Kleber abzuſondern , ' da es ſehr innig mit

dieſem , wie auch mit den übrigen Beſtändtheilen zu -

ſammenhängt . Aber wieder diefe innige Verbindung
der Beſtandtheile im Roggen , ſö' wie auch in den übris

, gen Getreideſaamen , macht ſie' zum Brodbacken und

zur Gährung fähiger , als andere Gewächstheile .
Die Quantität der Hülſentheile iſt im Roggen ſehr
verſchieden , und hängt vorzüglich von dem Boden ab,
worin er gebaut wurde ; im ſehr lockeren , nahrungs -
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reichen Niederungsboden liefert er größere Halme und

frärfere Spelzen , aber weniger mehlige Theile 3 auf

dem trockneren und minder < wammigen Höheboden

hingegen kleinere Halme , aber mehlreichere Körner .

Der Roggen iſt mehreren Kranfheiten . unter -

worfen , unter denen das Mutterkorn und der Staub »

brand die gewöhnlichſten und ſchädlichſten ſind .

Das ſogenannte Mutterkorn odey der Hah -

nenſporn ( Secale cornutum , Brgot franzöſ : ) be -

ſteht in einer widernqtüriichen Veränderung einzelner

Körner in der Roggenähre - Dieſe Körner werden

beträchtlich länger und größer wie die übrigen ; und

krümmen ſich endlich wie eine Vogelklauez anfänglich

ſind ſie braun , nachher aber werden ſie ſc <hwarzblau /

imwendig weiß und blau , und haben einen unangeneh-

men , widrigen Geruch 3 mehreres darüber habe ich im

G. 289 . des erfien Theils meines Handbuchs geſagt 5

auch über die andere Krankheit des Roggens , den

Staubbrand , habe ich dort im F- 287 geſprocßhen ; hier

will ich nur noch einen kleinen Nachtrag zu dieſer leßz

teren Krankheit geben , da ich ſie im leßtverfloſſenen

Sommer unter dem hieſigen und auch dem auf nahe

liegenden Länderzien gebauten Getreide beobachtet

habe. Sie befällt nur einzelne Pflanzen , oft nur

einzelne Halme einer und derſelben Pflanze , und vers

breitet ſich nicht ſehr . Das Mark der oberen Gelenfe

des Halms wird dabei in ein ſchwarzes » fohlenartiges

Pulver verwandelt , wobei dieſe Theile des Halms

etwas anſchwellen , weißlich werden , und endlich auf ?
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berſten , ſodas . das ſchwarze . Pulver hervortritt . . Die

Aehre wird dabei nyr . ſehr unvollkommen . ausgebildet 3
ſis bleibt entweder . ganz . in ihren. Kappen ( Blattſchei -

den) ) , . oder tritt ſie. hervor , ſo. krummt , ſie ſim, zur
Erde , herum , iſt : klein , weißlich „ſeßt garkeine Kör -

ner . any , und unterſucht man . „ſie. genguery . ſo. findet

man , daß auch , das Mark , derſelben in ein ſchwarzes
Pulver verwandelt . iſt . Die Witterung des , verwiche -

nen . Sommers , war hier. beträchtlich. dürre , kaym

glaube , ih aber , daß die Krankheit von . ihr. entſand ,
weil . ſonſt wohl mehrere . Pflanzen von . ihr . befalen,wä -

ven ; auch . der . Boden war dem . Roggen ; angemeſſen,
und . ich. konnte nichts Regelwidriges - dariy . bemerfenz
die. übrigen Pflanzen „ wavet2 ſehr . geſund ; und - lieferten
einen reichlichen , Ertrag . „Im, vorigen : Hexbſte ; hatte
ſiH , wiewol in. geringer . Menge , "die Roggenraupe
auch. hier. gezeigt , und . es, iſt vielleicht - möglich, das He
mit Urſache dieſer Krankheit war . „Die Kranfheit
kommt übrigens ziemlich ſelten vor .

Aber . auch unter - den Inſecten hat. der Rogger
ein Heer von Feinden . , weiche ihm in ſeinen verſchie -
denen Vegetationsperioden oft beträchtlichen Schaden
zufügen . Die , Larve des Brachfsfers ( Zoarabaeus

Solstitialis ) , ſo, wie des Mazikafers ( Scarabaeus
Melolontha ) , verzehrt ſeine Wurzeln . Die hervor «
keimende Saat wird oft von . der Ackerſchnecke ( imax

agrestis ) , ſo wie von . dey Phalaena conspicillaris
und . der Ph . Secalis verwüſtet . Seine Halme . wer -
den vom Elater gegetalis , Phalaena Turca , Ti -
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Pula gecalis , Tip . oleracea , Ichneumon exten -

Sor , Musgca Secalis , M . calamitosa und M . pu -

mitionis zerfreſſen 3. die lettere legt ihre Eyer in die

Halme , wodurch dieſe niedrig und verkrüppelt “ bleiz

ben . " Der Blaſenfuß ' ( Thrips physapus ) macht

vft die ganze Aehre unfruchtbar , und die Körner wer ?

den auf dem Acker ' noc<h von dem Ichneumon culpa -

törius ausgehölt . " Auf den Kornböden ſind es vor -

züglich die Phäldenäa granella , und der Curculio

granarius und C. Frumentarius , welche hier oft

beträchtliche Verwüſtungen anrichten . Größere und

oft noh ſchädlichere Feinde für ihn ſind die verſchiede »

nen Arten ' der Gättung Gry1tlus ( Heuſchrecken ) .

Ueber die verſchiedenen übrigen Thiere , welche nicht

allein " ihn , ſondern überhaupt unſere Getreideſaaten

verwüſten , 3. B . den Hamſter , die Feldmaus 2c . ,

werde ich' in der Zoologie Gelegenheit haben , Meh -

reres zu ſagen ,

XXNI . . . Triticum , Weißen , ( Triandria di -

gynia ' . . )

*) Mit frei liegenden Saamem

1 ) T . cereale , gemeiner Weißen , Seine

Wurzel beſteht aus einem dichten Büſchel langer filzi -

ger Faſern , welche beſonders nach oben zu ſtark her -

vortreiben : ſie ſc < >t mehrere Halme und Blattbüſchel

empor . Die Halme ſind unten etwas gebogen , ſonſt

aufrecht , mit 4 bis 5 Knoten verſehen , rundlich , et -

was zuſammengedrückt , glatt , geſtreift , gegen 3 Fuß
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hoc< oder no < höher . Die Halmblätter ſind gleich :

breit , zugeſpißt , flach , geſtreift , mit einer „ziemlid)

ſtarken Mittelrippe verſehen , bald . auf beiden Flächen

feinwoßig , bald auf der oberen nur ſehy fein behaart »

und auf der unteren glattz3 zan ihrer Baſis , da , wo

ſie in die Blattſcheit ? übergehen , ſind ſie weißlich oder

bräunlich , an den Seiten etwas gefalten , und . ve “ -

längern ſich an ) jeder Seite in eine länger oder fürzer

hervorragende Spiße z bei den jüngeren Pflanzen ſind

dieſe verwachſen 3 die Wurzelblätter - ſind. ſchmäler ,

länger und in der Regel glatt . > Die - Blattſcheiden ,

beſonders die oberen , ſind betvächtlich länger „als die

Halmblätter , rund , geſtreift , glatt , und . die : obere

etwas bauchig . Das Blatthäutchen der Halmblättey

furz und etwas eingeferbt , bei den Wurzelblättert ; un

der Mitte etwas erhöht : Die aufrechte Aehre iſt ge -

gen 4 Zoll lang , oft etwas länger ; oft etwas fürzer ,

bald rundlich , bald undeutlich viereckig , oben abge -

ſtumpft , bald begrannet , bald grannealos , zuweilen

ſelbſt in kleine Nebenäſte getheilt - ' Ihre Spindel "iſt

platt und gegliedert , die einzelnen Abſäße - länglich

viereckig , oben verdickt , abwechſelnd nach zweitentge -

gengeſeßten Seiten gebogen , weiß , mit grünem

Rande und grün geſtreift . Die Aehrchen ſizen ab -

wechſelnd an der fla <en Seite auf den einzelnen Ab -

ſäen der Spindel . Der Kelch iſt zweiſpelzig , und

enthält 3 bis 5 Blumenz ſind 5 da , ſo pflegen zwei

unausgebildet zu ſeyn 3 ſeine Spelzen ſind eyförmig ,

ſpißig , ſchief zuſammengedrückt , undeutlich fünfrip -
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pig , bald glatt , bald . auch : weich behaart , „Die äuſ -

ſexe: Blumenſpelze eyförmig , bauchig , ſchief zuſam -

mengedrücct, . , mit , hervorragender , ſtumpfer , etwas

gebogener , Spiße , „bald . glatt , bald . weich . behaart ,

undeutlich Hebenrippig »,,am Rande . mehr oder . minder

gewimpert , und entweder mit einer langen , eckigen ,

rüc >wärts ſcharfen , Granne verſehen , oder grannen -

[ v83 die innere Blumenſpelze häutig , eyfsrmig - lan ?

zettföxmig . , vorn . ftumpf . cund zweitheilig , am . Nande

mit . zwei grünen . Rippen , verſehen , mehr. oder minder

gewimpext , und . von der . äußeren . feſt umſchloſſen. . . Die

Saamen»ſind . eyförmig , bald , etwas . kürzer , bald , etwas

länger , mit . etwas gewölbtem Rücken , tiefer Furche, "

abgeſtußter und behaarter Spiße , gelblich. oder

bräunlich , haben an ; der Baſis der . gewölbten , Seite

ein nagelfsrmiges Grübchen , und . werden , nur loſe

von den Spelzen umſchloſſen .

Linne “ und ſeine Nachfolger unterſchieden . als

zwei botaniſc < verſchiedene Arten . den Sommerweizen

( Tritäcum aestivum ) , und den , Winterweißen ( Tri -

ticumi hybernum ) ; zugleich ſolterdieſer leßtere bei -

nahe »unbegrannt , der , erſtere , hingegen ſtark begrannt

ſeyn . Es verhält ſich damit . aber . eben ſo , wie mit

dem Sommer - und Winterroggenz beide Pflanzen

ſind nur in ihrer Lebensweiſe verſchiedene Spielarten

einer . und derſelben Art , weshalb ſie Schran > ſehr

paßlich unter dem obenſtehenden Namen : Ir . cE -

reale , vereinigte . Dieſe , beiden Hauptracen zerfallen

aber nun wieder in eine Menge Unterarten , welche ſich
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foineswedes ganz ſicher unterſcheiden . läſſen ; und nach

und . nach wieder ineinander . übergehen . J < habe die

wichtioften der angegebenen und der mir bekannten

Spielarten geſammelt ; »und- werde es. verſuchen , ſie

hier in einer zwe>mäßigen - Ordnung neben einander

zu ſtellen .

A. Winter - Weißen und deſſen Spielarten ,

Er beſtaudet ſich. in der Regel . ftärker , als der

Scmmerweißen . Seine Aehren pflegen eckiger , ſtum -

pfer , vollförniger und weniger mit . Grannen beſeßt zu

ſeyn , als beim Sommerweißen , Hieher gehören nun ;

a ) der gewöhnliche gelbliche : Weißen , deſ -

ſen Körner anfänglich . gelblich. ſind , und nachher

bräunlich werden .

b) Der röthliche oder braune Weißen ,
mit vöthlichen oder bräunlichen Spelzen und eben ſo

gefärbten Körnern .

c ) Der gemeine weiße Weißen , deſſen Spel -

zen und Körnex gewöhnlich. weißlich ſind .

B , Sommexr - Weißzen und deſſen Spielarten .

Ev beſjaudet . ſich. nicht . ſo - ſtarf als dex vorigez

ſeine Aehren pflegen ſchlanfer , mandex eig und . ſtäx -

ker mit Grannen beſekt . zu ſeyn , „wie bei . dem vorigen .

Man . kann dieſe wieder am beſten nah der Farbe ſei -

ner Aehren und , Körner , undder Theilung ſeiner

Aehre unterſcheiden , und es - gehören hieher 2
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a) der Sommerweißen mit weißlichen

oder gelblichen Grannen , und eben ſo gefärb -
ten Körnern . '

) . Der Sommerweißen mit braunen

oder ſchwarzen ; Grannen , und eben ſo gefärb -
ten Körnern .

c ) Der . vielähvige oder Wunderwei -

ßen , mit einer in fleinen Nebenäſte zertheilten dicken

eyförmig - walzenförmigen Aehre ( Triticum compo -

gitum ) , .

Theils . unter dieſe / theils unter die vorige Haupt -

Abtheilung und deren Unter - Abtheilungen werden

ſich folgende im Handel und im Anbau bekannte

Spielarten bequem bringen laſſen .

Der Böhmiſche Weiten , der Burgun -

diſche Weißen , der vothe und weiße Haax -

weißen, " der rothe Wallahſche Weißen ,
der ' Mümpelgardiſche Weiten , der Pro »

venzer » Weißen ( Froment de Provence ) , Ble

Metel , Ble du ' Canade , Ble ' Angleterre , Ble

de Romagne , Ble de Majorque , BIC de Cadix ,
de Tunis " de la “ Calle , du Milanois , du Cap ,
de ' Sardaigne ; ,i “ Froment rouge du Pays , Fro -

ment blancidu Pays , Froment de Tunis , de Si -

oile ; Frumentum Agrigentinum , Sardinicum ,

Smyrnaeum , „ Siculum , Africanum , Barbari -

cum , Provinciale , „ Neapolitanum , Minorca -

Dum , Typhinum , Granogduro di Calabria etc ,
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Meine übrigen Bemerkungen über den Weißen
im Allgemeinen werde ich am Ende der Beſchreibung
der folgenden Art zuſammenfaſſen , weil ic<' , da beide

in Hinſicht ihres Wohnorts ) " ihrer Benußung 2c . mit

einander übereinſtimmen , ſonſt manches wiederholen

müßte .

2 ) Tr . turgidum , qaufgeſchwollener

Weißen . Er ſtimmt in den Übrigen Theilen ſei -

nes Baues mit der vorigen Art überein , erleidet dabei

aber mannigfaltige Abänderungen in der Länge und

Breite derſelben , und ſcheint ſich vorzüglich durch

Saamen , weniger durc < ſeine Blüthentheile , von ihm

zu unterſcheiden . Seine Spelzen ſind ' nemlich äuf :

geſc <wogen , und daher bauchiger ' wie bei der ' vorigen
Art , ſehr oft mit einem zottigenFilz “bedeckt , aber

auch bei einigen „Spielarten glatt ; . gewöhnlich mit

langen Grannen verſehen und verſchieden gefärbt .
Seine Saamen ſind dirk , eyförmig , mit ſehr erhabe -
nen Rücken und Rändern ; ſie haben eine längliche
Grube , durc < welche ſich eine kleine Furche ziehtz - die

Ränder der Grube ſind ſchärfer zulaufend wie bei

dev vorigeg Artz übrigens haben- ſie ebenfalls än - der

Baſis der gewölbten Seite eine nagelförmige Vertie -

fung , ſind aber an der Spiße unbehaart :

Auch von dieſer Art hat man Sommer - und

Winterweißen 3 gewöhnlich kommt ſie aber bei uns als

Sommerfrucht vor , und iſt beſonders unter dem Na -

men des engliſ <heß Weikens bekannt . Die
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Engländer unterſcheiden vorzüglich folgende Spiels

Arten :

a ) den weißen Weißen ( White wheat ) ,

welcher ſchwer aus den Hülſen geht .

b) Den rothen Weißen ( Rhead wheat ) ,

welcher etwas röthliche oder bräunliche Aehven und

glatte Spelzen . hat .

c ) Den vothen Weißen mit weiſſen

Hölſen ( Read Wheat with white chaff . ) .
d) Den Gloc > weißen ( Clock - wheat , Revet -

wheat ) , welcher vorzüglich mit feinen Haaren an

den Spelzen bedeckt iſt .

Er iſt auch unter dem Namen ? Ble : ' abon -

dance , Ble du Dauphine , oder auch Grano roma -

nello befannt .

Auch die Spielart , welche man als eine beſon -

dere Art unter dem Namen Triticum Tumoniä oder

Tuminia unterſcheiden wollte » ſcheint nach meiner

Unterſuchung hieher zu gehören .
Veber das Vaterland dieſer beiden Arten des

Weißens ſind die Meinungen eben ſo verſchieden , ' wie

über das des Roggens 3 ſoweit unſere älteſten Nach -

richten hinaufreihen , wurde der Weißen , ſhon an -

gebaut , war . daher ſeinem urſprünglichen Wohnplaße

ſchon entriſſen . Unſer verdienſtivoller Pflanzenfor-
ſcher und Likterätor Sprengel hat neuerlichſt noch die

älteſten Nachrichten darüber geſammelt 3; nach Strabo

ſol der Sommerweizen im Lande der Mutſicaner ( ei -

ner Provinz in Noxd - Indien ) wild wachſen ; nach



Diodorus Siculus ſoll erindenlaontiniſchen Ge -

filden , ſo wie überhaupt an mehreren Orten Siciliens

wild wachſen .

Der Weizen . verlangt eine ' ganzandere Bodenart

als der Roggen 3 nahm jener mit einem ' lockeren , ſan -

digen Boden vorlieb , ſo befindet ' ſich dieſer ' am beſten

auf ' einem bindenden Thönboden " ( man nennt “ daher
auch einen ſolchen Boden , der zwiſchen ' 56 bis 80 pr .

Ct, - au Thon 2 bis 12 pr . Ct . ' än Humus und das

übrige an Sand , vielleicht auch ! etwas - Kalk enthält ,
in dy ländwirthſchaftlichen Kunſtſpra <de Weizen -
boden ) 3 er fömmt aber auth auf " anderen Boden -

arten fort , welche eine weit geringere Menge an Thon

enthalten , indeſſen müſſen dieſe gut dur <düngt ſeyn ,
und der Weizen iſt auf ihnen dennoch leichter den

Krankheiten ausgeſeßt , als auf dem ihm eigenthüm -
lichen Boden . " Seine Blüthejzeit falt ungefähr in

den - Zunm und ſein ? Fruchtreife in den Julis und Au -

qu " 0 02

Von den Körnern des Weizen38 haben wir ' mehrere

chemiſche Analyfen , unter denen ich hier die von Ein -

hof ängegebens anführe : nach ihm enthalten die Wei -

zenkörner an Hüfentheilen 124. pr / Ct , an Feuchtig -
feit 93 pr . Ct . , an Schleimzueker ' pr . " Ct : , an Kle -

ber und Pflanzeneyweis 122 pr : ' Ct . , und ' an Stärke -

mehl 603 pr. Ct . , gquſammen ' älſo an nährenden Be -

ftandtheilen 73 pr . Et . , und an Hülſen und Waſſer
25 Piri Ct :

Die Stärfe aus Weizen ift unftreitig unter ' den
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aus - Getveideſaamenngewonnenen die reinſte von frem -

den Beitüſchungen „ und ihre Scheidung iſt ſo weni -

gen Schwietigfeiten unterworfen , daß man den Wei -

„ zen häufig) zur Stärkebereitung anwendet Die Ouan -

titätder Feuchtigkeit , vorzüglich aber die der Hülſen -

theile iſtzeben ſo: wie beim Weizen verſchieden , je nache

dem er mehr auf Höheboden oder auf Bruchboden ge -

baut war .

Ueber “ die "fo mannigfaltige Benußungsart des

Weizens ſage/Jichhiev weiter nichts , da ſie ſo befannt

iſh): dabs) -fie „Feiner : Erwähnung bedarf . Nur noch

einige Worte : über ſeine Krankheiten und die Inſecten ,

welcheiihmnacſtellen .
Die ſchädlichſten - Krankheiten , welche den Weizen

befallen ; find - dev Staubbrand , der Kornbrand und der

Roſt ):über dieſe Krankheiten habe ich in den FF. 278 »

283 - +) 287/und2881des 1ſten Theils meines Handbuchs
„ſchon . hinlänglich geſprochen , daher ich hier auf jene

verweiſe ;

Zu . den Inſecten , welche ihm vorzüglich nachſtel?-

ſen „gehören beſonders , die Tipula oleracea und . der

Elater : Segetalis , welche ſeine grünen Halme und

Blätter verzehren z+ die Phalaena Triticicund der

Ichneumon,culpatorius höhlen ſeine Körner ,ausz

auf den Kornböden ſtent ihnen vorzüglich der Kalan -

der oder . Wolf ( Curculio frumentarius und Curcu -

lio granarius ) / ſo wie auch die Phalaena granella

nach , welche oft große Vorräthe davon verderben . In

dem Meblenfinden - ſich gewöhnlich der Acarus fari -
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nae , der Tenebrio Molitor und ' die - Phalaena ' fa -

rinalis ei4 , und aud ) wenn diefes ſchon zu Brode ver -

ärbeitst iſt , wird es noch ! vom ' Denebriv Molitor und

dem . Ptinus ' Fur,/ ' vorzüglich ! täber “von: derSchabe
oder dew» Kaferlafen " ( Blatta ovientälis ) verzehrt ,
welche oft eine erſtaunliche Seer davunter ' an -

vichtet .

3) Tr . polonicum , „ Polniſchex Wenzen ,

Seine Wurzel beſteht aus einem ' Büſchol 3 bis - 4Zön
langer filziger Faſern 3 ſie treibt wehreve "Blattbüſchel
und Halme hervor . Die Halme' ſind "aufrecht ) abnotig ,
rund , glatt , glänzend , geſtreift ) " und werdemw3 ) bis
4 Fuß hoch , auf ſchlechterem Boden' ſind "ſie ' beträht -
lich kleiner . Die Blätter ſindvgleichbreit zugeſpikt,
ſchmal , flach , "geftreift , "oben " rückwärts " geſtrichen ,
nur wenig ſcharf , unten glatt , "und ' - dieHäalmblätter
nicht ſo lang als die Blattſcheide4 : " Die Blattſcheiden
ſind vund , geftreift , glatt , und oben äufgeplaßt ' ;
das Blatthäutchep iſc kurz , gekerbt und " im' Alter zer -
riſſen . Die Blüthen erſcheinen in ' einer ' ziemlich dufs -
rechten , nachher überhängenden , zweireihigen Aehre,
welche . mit den Grannen oft gegen einen halben Fuß
lang wird . Die Spindel derſelben ' iſt gegliedert3 die
Elieder ſtehen abwechſelnd , ſind länglich vierec>igq, oben

verdi > t , am Rande , beſonders »nach" oben hin “weiß
behaart . Durch die' großen entfernt fiehenden einzels
nen Aehrc <en gewinnt die Aehrevein eigenes Anſehen ,
welches ſie von den übrigen Weizenarten auf den eyften

Crome ' s Handb, Il . 1,
24
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Anblick auszeichnet 2» Die : Kelche ſind zweiſpelzig und

dreiblüthig 3- die Spelzen ſind oft einen Zo1 und dav -

über lang / "etwas - ungleich an Größe lanzettförmig ,

zuſammengedrückt » auf der Außenſeite gewölbt , auf

der . inneren einwärts . gebogen , mit einem weißen Rande

verſehen , mit . vielen : grünen Streifen durchzogen ,

fonſt weißlich „ vorn abgeſtumpft , mit einer längeren

und einer kürzeren Spelze verſehen , und am Rücken

glatt - ) Die ( äußere Blume iſt noch etwas ' größer als

der Kelchz ihre. äußere Spelze iſt epförmig 7 lanzett -

förmig , "zuſammengedrückt , auf der Außenſeite nur

wenig gewölbt; und mit mehreren undeutlichen grünen

Rippen durchzogen , /am Rande weib , vorn ſtumpf und

mit . einexiaus ider Spike hervorfommenden , unten

etwas kriefsrmig gebogenen , nachher ziemlich geraden ,

eckigen , rückwärts ſcharfen , 3 bis - Zoll . langen Granne

verſehen : ährezinnerxe. Spelze iſt nur ungefähr halb ſo

groß - als diepäußere , vonder äußeren Spelze umſchloſ -

fen lanzettförmig ; zuſammengedrückt , mit zwei grü -

nen- Rippen ; vevſehen ; : am. Randeyweiß , und vorn zwei

ſpipzig -> Die » zweite mehr nach innen . ſikende Blume

iſtzeben ſo geformt wie die äußere , nur Fleiner , und

auch ihre. Srvanne iſt ungefähr . nur 2 Zoll lang . " Die

dritte - Blyme ift5geſtielt „weit kleiner als die zweite ,

ohne Grannen » und unfruchtbay . Bisweilen enthält

ſie . noch das Rudiment/einer ganz kieinen vierten un -

fruchtbaren Blume . « Die/Sadmen find 2 bis 3 Linien

lang <mal , » mit,etwas gewölbtem Rücken einer

Furche mit geſchärften Rändern ) dies nach " den . Baſis



zu ſich «aufwärts krümmt , an der ' Spiße vundlich . ab-
geftumpft und mit furzen weißen Haaren beſeßt .

Der Polniſche Weizen kommt; guch/noch unter meh -
veren Namen vorz ſo nennt man ihn z: . . Gommer

oder Gummer , wallachiſches , Korn , a firaka -

niſches Korn3 Ble ' Egypte, - Blede Surinam ,
Ble de Mogador eto . „ Man ' baut ihn. als Sommer »

uhd äls , Winterfrucht - Sein “ Vaterland kennt man

ebenfalls nicht genau , . Er blüht im- Juni und reift . im

Juli und Auguſt . "O0 = 543

In Hinſicht ſeiner Benußung . ftimmt . ; er mit , den

beiden vorigen ; Arten überein , nur haben ſeine , Körner

etwas . glaſiges , weswegen ihn. die - Korhhändler ; nicht
ſo. gern wie die anderen Weizenarten nehmen . „ An

einer chömiſcher Analyſe deſſelben „fehlt-»es- ungs noch .

Es) wäre überhaupt ) zu wünſchen . daß- noc<h mehrere
Verſuche Bber ſeinen . Anbau und ' ſeine ; Benusungsart
angeſtellt würden , weil . es uns noch daran fehlt . Er

ſcheint übrigens auch auß einem . bindenden Boden beſſer
als auf einem locksren / ſandigen Boden zu gedeihen ;

) ' Tr repens , Que > e , Quec >ken - Weizen ,
Hunds gras , Lidgras , Peen, ' Peden . ( Dogs »
graſs , Couch - graſs , Quick - graſs , Creeping Wheat -

graſs , Angl . ) Die Wurzel treibt ; eine Menge - gelbs

„lich weiße ,, runde , . glänzende , „gegliederte , notige ,
und an jedem Gelenke mit einer ' geſtreiften, . bald glat -

ten , bald - haarigelt, . am der " Spike geſpaltenen Scheide

verſehene Raſenläufer3 die eigentliche Wurzel beſteht
aus fleinen Faſerbüſcheln, welche aus den Knoten der

.
24

*



>

Zeugen

gmmuaunewene

worm

rungs

ag

Y>

.

Raſenläufer nac < unterwärts hevvorkommen. " Jene

Raſenläufer oder Sproſſen pflegt man in der Sprache

des gemeinen Lebens Queckenwurzeln zu nennen . Die

Halme werden 2 , 3, auch wol 5 bis 6 Fuß hoch, ent -

weder gerade aufrecht , oder mit den unteren Gelen -

Fon etwas einwärts gebogen , vund , geſtreift , glatt ,

dum , einfa <, und ' ' mit di >en grünen Knoten ver :

ſehen . Die Blätter ſind gleichbreit , oder gleichbreit-

lanzettförmig , lang zugeſpißt , flach , “ſteif , am Rücken

Glatt , auf der oberen Fläche und äm Rande etwas

ſc <atfz an der Baſis haben ſie ein paar röthliche , oh-

renförmige , zugeſpißte Verlängerungen . Die Blatt -

ſcheiden ſind rund , geſtreift , glatt 3 die uhteven oft

etwas feinwollig . Das Blatthäuthen iſt ſehr furz ,

abgeftust und fein gezähnt . Die Blüthen erſcheinen

in einer aufrechten , ' ' bis 4' Zoll ' langen , zweizeiligen

Aehre . Ihre Spindel iſt hin - und hergebogen , am

Rande ſcharf , nach der Spitze "zu zuſammengedrückt,
an den übrigen Stellen abwechſelnd auf der einen

Seite gewölbt und geſtreift , auf der “ andern etwas

ausgehdylt und glatt . Die ungeftielten Aehr <en

ſien einzeln ( die untern bisweilen zu 2 bis 3 beiſain -

men ) , find länglich kanzettförmig , grün oder vöthlich -

grün , bald der Spindel mehr genähert , bald mehr

von ihr entfernt , " und enthalten 4 bis 9 Blümchen .

Die Spelzen find “häutig ; die des Kelc <s etwas un -

gleich , wenig kürzer wie die Blumenſpelzen / länzett -

förmig , 5 - ſeltener 7rippig , vorzüglich nach oben zu

ſchätf , und ' ſo wie die äußere Blumenſpelze entweder
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ſpiß » vder . mit einer . Granne von , verſchiedener » Länge

verſehen , und an der , Spike rinnenförmig . , „ Die

äußere Blumenſpelze iſt . der des - Kelch8 , völlig ähnlich ,

nach der Spiße zu gewöhnlich , mit . 5 ſcharfen Rippet

verſehen 3. die innexeriſt nur . wentg kleiner , längliche

lanzettförmig , am Rande . einwärts . gebogen , . fein ge -

wimpert . , , und an . der Spiße , eingeferbt. . ; „ Der Saane

iſt länglicd ) , ſchmal und zuſammengedrückt .
Es fommen mehrere Spielarten der Quecke , vor ,

welche nach Art . des Wohnplaßes und des Bodens ein

ſex verſchiedenes äußeres Anſehen , haben . „ So,wird

die ganze Pflanze bald nur 2 , bald gegen 6. Fuß boch 5
ihre Farbe . iſt bald ein lichtes, Grün , bald ein. bläyli -

ches , graues Grünz bald ſind die Blätter kaum . auf

der oberen , Fläche , bald auf : beiwen ſeinwollig3 . die

Aehrchen ſind bald größer , bald kleiner , grannenlos

oder ziemlich ſtarf begrannt , und die Spelzen bald uns

behaart , bald weichhagrig .
Die . Quecke . gehört. zu den Pflanzen , welche ſich

überall . auf unſerm Erdboden verbreitet . haben 3 ſie

fommt am alten und im neuen Kontinente , im wär -

meren und fälteren Klima gleich . gut foxt 3; guch gehört
ſie .zu, den Gewächſen , welche mit . jeder Bodenart zu -

frieden ſind , da ſie den bindenden . Thonboden ſo gut

nat . ihren . ſtarfen Raſenläufern , dur <dringt , wie den

lockeren Sand - - und Gartenboden , wenn es. gleich

gewiß iſt, . daß ſig die leßtexen Bodenarten vorzieht
und . auf ihnen vorzüglich Üppig und . in Menge wächſt .

Ihre . Lieblingepläße ſind die Aecker , Felder , Gärten
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utid ſolche Pläße , welche bisweilen aufgelockert und

umgearbeitet werdenz ' äuch an Zäunen , Dämmen »

Atfervainen - Und ' ſelbſt auf Gemäuern und in Gehöl -

zen , und zwär in höher und tiefer liegenden , feuchten

und trocneren ' Pläßen ſiedelt ſie ſich an ; nur auf Wie -

ſen und än ſolchen Pläßen , die ſhon mit einer ftarfen

Grasnarbe verſehen " ſind ſcheint ſie nicht ſo gut fort »

zufommen . Sie blüht im Juni und Juli , und reift

im Juli und Auguſt . 2

Die Natur gab ihr mehrere Vermehrungsärten 3
indeſſen iſt es wol ausgemacht , daß ſie ſich durch ihren

Saamen nur wenig , defio häufiger aber durch ihre

Wurzelſproſſen oder Raſerläufer fortpflanzt . " Dieſe

ihre Vermehrung , vorzüglich auf einem lockeren Boden,

iſt ' vft ſo erſtaunlich ,' daß ſie oft die ganze Bodenfläche

mit ihrem dichten Wurzelgewebe überzieht , den übri -

gen Pflanzen ihre Nahrung raubt , und auf dieſe Art

zu einem dor gehäſſigſten Unkräuter wird . Nur durch

das öftere , ſorgfältige Umarbeiten des Bodens mit

zweckmößigen Pflügen , Eggen , Exflixpators 20. , iſt

es möglich, dieſes beſchwerliche Unkraut nac < und nach

auszurotten , indem dadurch ihre Wurzelſproſſen her -

ausgeriſſen , der Luft ausgeſeßt werden , und ſo nach

und nach abſterben .

Aber auch den Nußen der Quecke müſſen wir nicht

überſehen ! = = Sie enthält in ihren Wurzelſproſſen

vorzüglich nahrhafte Theile , indem dieſe eine beträcht ?

liche Menge Schleimzucker enthalten . Sie wird von

allem Vieh gern gefreſſen , und es wäre gewiß daher
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vortheilhaft , wenn man ſie zu Herel ſchnitte , und zur

Futterung des Viehes verwendete - , Beim Brodman -

gel hat man ſelbſt ihre getrockneten Wurzelſproſſen nut

zur menſchlichen Nahrung benust . / Einen noch grüz

ßeren Nuten leiſtet ſie in der ' Haushältung der Naturz

ſie überzieht oft den Flugſand . ? außerdem aber andere

unbebaute Pläße mit ihrem dichten . Wurzelgewebe , be -

feſtigt ſie dadurch , macht ſie zur künftigen Aufnahme

beſſerer Gewächſe geſchickter , und veicht ſelbſt von dies

ſen , ſonſt unfruchtbaren , Plätzen den Thieren eine

gute und geſunde Nahrung . Man kann ſie daher auch

mit Vortheil zur Befeſtigung der Dämme und Wälle ,

ſo wie des lockerſten Sandes benußen , indem man

nur ihre Wurzelſproſſen auf einer Futterbank in Stuük -

Ee von wenigen Zollen Länge zerſchneiden , dieſe dann

etwas einweichen , und in den Boden legen : darf , da

ſie dann leicht feſtwurzeln und den Boden überziehen .

* ) Mit feſiſipenden Saamen

5) Tr . Spelta , Spelz , Spelt , Dünkel :

Weizen , Dinkel , Veſen , Zweikorn . (Spelt -
corn , Angl . = - Epoutre , Franzoſ . = Bei den al -

teren Schriftſteern Zea oder Triticum Zea . )

Seine Wurzel beſteht aus einem Büſchel dicker ,

gelblicher , filziger Faſern , und treibt mehrere Halme

und Blattbüſchel hervor . Die Halme werden 3 bis

4 Fuß hoch , ſind unten etwas gebogen , nachher auf -

recht , rund » glatt , leicht geſtreift , mit 4 Knoten

verſehen , größtentheils von den Blattſcheiden umhüllt ;
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dex Abſaß . über . dem, lezten Knoten iſt beträchtlich lang .

Die Bläiteu ſind gleichbreit , . zugeſpißt , an der . Baſis

etwas . verſchmälextflach , geſireift , auf beiden . Fl8 -
< en und am . Nande glatt , „an ihrer Baſis auf beideuy

Seiten mit . einer furzen , ſpizen Verlängerung , ver -

ſehen . Die Blattſcheiden find rund , glatt , geſtreift ,
oben . aufgeplaßt . Das Blatthäutchen iſt ziemlich groß ,
in der Mitte erhöht und zerfeßt . . Die aufrechte , wal -

zenförmige zuſammengedrückte Aehre iſt zweizeilig 5 ihre

Spindel iſt gegliedert 3 die Glieder ſiehen abwechſelnd ,

ſind länglich? viereckig , oben dicklih . Die Aehrc <en
ſind : dicht - än ' die Spindel gedrückt . Die Kelche ſind

32 bis 4blüthig , und zweiſpelzig 3 die Spelzen ſind

oyförmig » lanzettförmig , zuſammengedrückt , auf der

Außenſeiter gewölbt „mit einem ſcharf hervorſtehenden
Rücken und einer kleinen nagelfsrmigen Spiße ver -

ſehen 3. auf der inneven : Seite flach , weißlich , grün
gefireift , und mit weißem Randez die eine iſt etwas

fieiner. Die äußere , Blumenſpelze iſt eyförmig , zu -

ſammengedrückt , vorn ſtumpf , -mit einigen . kleinen

Zähnchen , weiß , leicht geſtreift , am Rücken gewölbt
und ſcharf , und an der Spike hat ſie eine 13% bis.2 Zoll

lange , eckige , rückwärts ſcharfe Granne . Die innere

Spelze wird von der äußeren dicht umſchloſſen , hat
einwärts gebogene Ränder , iſt vorn ſtumpf , zwei-

zähntg , grannenlos , und - nach dem Rande zu mit

zwei ' ' grünen . Rippen durchzogen . Zwei Blümchen

nur ſind : mit Grannen verſehen und fruchtbarz das

dritte Blümchen iſt geſtielt , grannenlos , unfruchtbar ,
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jeträchtlich kleiner wie die beiden übrigen , und enthält

zuweilen noh das Rudiment einer vierten Blume. Der

Saame iſt länglich eyförmig äuf ' der einen Seite ge-
wölbr und mit erhabenem Rücken , auf der andern

platt und mit einer kleinen Fürc <e verſehenz an der

Baſis hat er eine längliche nagelförmige Vertiefung ,
an der Spiße einen ſtarken Büſchel . weißer Haare ;
Übrigens wird er von den Spelzen feſt umſchloſſen ;

Auch vom Spelz hgt man . mehrere Spielarten ,

welche ſich vorzüglich in Sommer » und/Wän tex >

früchte unterſcheidenz außerdem - unterſcheidet / man

nv < :

a ) weißen Spelz , mit glätten ) , glänzenden )
weißlich - gelben Spelzen , und jebem>ſo ""gefärbten
Grannenz

). ſc< warzen oder braumen Spelz , mit

Svelzen , welc <e beim Trocknen bräunlicy)- ſchwarz;
werden , fein behaart , und ebenfalls mit ſchwärzlichen |
GSrannen verſehen ſind .

Nach Michauyp ſoll der Spelz ' bei Hämadan , einer

Provinz in Perſien , ' wild wachſen . Ex erfordert wie
die übrigen Weizenarten einen etwas bindenden Boden ,
nimmt aber doch mit einem ſchlechteren Boden vorlieb ,
als der gemeine Weizen ; nur daxf man ihn nicht auf
eitien naſſen Boden bringen . Ex blüht im Juni und

reift im Juli und Auguſt . "OO = 2 . ;

Der Spelz iſt ebenfalls eine der älteſten Getyeide -

arten ; ſchon in der Bibel , beim Herodot , Dioſev -
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rides ; - Columella - 2e- ( finden wir ſeiner erwähnt

nach Herodot ſoller die einzige Getreidefrucht der al -

ten Aegyptier gewefen ' ſepns Jeßt wird er noch häufig

in- Deutſchland ; beſonders in den Rheingegenden , in

Franken , Schwaben " , jin der Schweiz , Frankreich 2 .

angebauet . Exrexfordert : abev eine eigene Vorrichtung

Ginen - ſogenannten ' Scheelgang ) auf den Mühlen,

um ihn von ' ſeinen feſt; umſchließenden Spelzen zu be -

fveien « Uebrigens liefertzer ein vortveffliches , weißes ,

feines - Mehl » welches, " ſo wie das Weizenmehl , auf

die mannigfaltigſte Weiſe benußt wird . . Das feine

ſogenannte Frankfurther und Nürnberger Mehl wird

von ihm, ; gewonnens

Anzeiner ' chemiſ <en: Analyſe der Spelzkörner fehlt

es uns noch . Den ſchon vorhin genannten Kvrankhei -

teny ſo wie den/Inſecten , iſt er , wie die übrigen

Weizenarten ; .

6 ) Tr . . monococcon Sey MONOCOCCUM » Eins

korn , St . Peterskorn , Schwabenweizen .

Die „faſrige «Wurzel ſchickt nur wenige Halme und

Blattbüſchel empor «. - Die - Halme ſind aufrecht , glatt ,

geſtreift , „ rund , und erreichen eine Höhe von 2 bis

31 Fuß ; „ Die Blätter , ſind gleichbreit - lanzettförmig »

platt , geſtreift und ſcharf ? die Blattſcheiden ſind glatt /

geſtreift » und : am Rande oben gewimpert 3 das Blatt ?

häutc <en iſt ſehr furz und abgeſtußt . Die Blüthen

erſcheinen im einer - aufrechten , zuſammengedrückten ,
zweizeiligen Aehre , deven einzelne Aehrc <en. dicht über
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einander liegen . Ihre Spindel iſt zuſammengedrückt ,

hin - und hergebogen und glatt . Die Aehrchen ent -

halten 3 Blüthen , von denen gewöhnlich zwei frucht ?

bar ( bisweilen auch nur eins ) , und ' mit langen Gran -

nen verſehen ſind 3 das dritte Blümchen iſt geſchlechts -

los , daher unfruchtbar und ' unbegrannt . Die Kelch -

ſpelzen ſind ziemlich von gleicher Größe und Geſtalt z
ſie ſind zuſämmengedrückt , geſtreift , am Rande " weiß ,

abgeſtußt , zweizähnig , gevinnet , am Rüden ſcharf ,

und nach oben zu gewimpert . Die äußere große Blume

umſchließt die andere , welche wieder das dritte un -

fruchtbare Blümchen enthält 3 ihre äußere Spelze iſt

am Rande häutig , nach oben zu gewimpert , am Rüfk -

ken ſcharf , abgeſtumpft und dreizähnig 3 der mittelſte

Zahn verlängert ſich in eine Granne , welche an Länge

die ganze Aehre übertrifft , und rückwärts ſehr ſcharf

iſtz ihre innere Spelze iſt flac ) und häutig . Die Spel -

zen der zweiten Blume ſind wie bei der erſten , nur iſt

die außere gewöhnlich kaum mit einer Granne verſehen .

Das dritte Blümchen iſt geſtielt , häutig und ſehr klein .

Die Meinungen ſind noch davüber getheilt , ob

man eine andere , dieſer ſehr ähnliche Pflanze , welche

unter dem Namen des Emexkorns bekannt iſt , und

wel <he Schran > Triticum dicoccum nennt , als

Spielart von der oben genannten Pflanze , oder als

eine beſondere Art anſehen ſol 3; na < Schrancf ſot

ſie ſich dadurch unterſcheiden , daß die. Aehrchen - be -

ſtimmt gier Blüm < en enthalten , von denen 2 un -
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fruchtbar und . grannenlos , die beiden andern fruchtbar

und begrannt ſind , und daß ihre Kelchſpelzen , ſpißig

und nicht mit Zähnchen verſehen ſind ; auch ſoll die

Aehre- anſehnlicher , gvößer und weißer ſeyn . Sind

dieſe Unterſcheidungs - Merkmaale richtig und bleibend ,

ſo haben wir . gewiß das ; Tr . dicoccum Schr . als

'
eine : eigene , Avt- anzuſehen «

Das E inkor ' n ' wächſt . häufig als Unkraut unter

dem Spelze wild , und zwar nur auf Bergen , nicht

in Thälernz 28 ſoll bisweilen ſo häufig ſeyn , daß man

ſtatt des Spelzes ganze Garben von dieſer Pflanze ev -

hält." Angebaut wird es nicht ,

Das Emerkorn hingegen wird hin und wieder

im ſüdlichen Deutſchlände angebaut , und ganz wie der

Spelz benußt . Es führt in der Landgrafſchaft Baar

hin und wieder den Namen Sommerſpelz oder

Sommerkerne . Es ſoll im Ertrage ſehr ergiebig

und dem Roſte weniger als der Spelz unterworfen

feyn , aber auch einen guten, "reichen Boden erfordern .

Der Saame des Einkorns läßt ſich auch wie der

Saame des Spelz benußen , nur macht er das Mehl

ſchwärzlich .

Es ſind. ſchon mehrere Verſuche darüber angeſtellt ,

ob ſich. im Anbau . vielleicht das Einforn in Emerkorn ,

und wieder das Emerforn in Einforn verwandlez in -

deſſen iſt keins von beiden geſchehen , und dieſes ſcheint

noch mehr dafür zu ſprechen , daß man ſie für zwei
verſchiedene Arten . anzuſehen hat .



Beide blühen im Jüni und Juli , und reifen im

Juli und Auguſt . ' D-

XXXI1L , Lolium Loſch; Lül <« ( Criandria

digymnia ; TL. )

T) L . perenne , au dk under Lol < / Löthe ,
Graßlauc < , Wintertrobpe engliſches Ray -

gras ( Perennial Daridl,/Red : Darnel, ; Raygtraſs ,

Angl . = - Fausse Ivraye,Franzöſ ; )

[ S . Tab . ' VI : Fig . 23denm oberen Theil dieſes

Graſes in ' natürlicher ) Größet ' ayein einzelnes - Blüm -

den , an ' dem man die auf ' beiden Seiten heraushäns
genden Narben , und die auf der einen Seites her :

aushängenden Staubbeutel bemerkt3 b) das Blatt -

häuthen . ]
Seine faſrige ," folzige ' Wurzel bildet einen zien :

lich ſtarken Büſchel / und friecht 3 ſie ſchi >t miehrece

zu einem dichten Raſen verhundene Halme und Blatt «

büſchel empor . - ' Die Halme weden bald nur gegen

einen Fuß , bald . anderthalb Fuß ho <, ſind unten

Fnieförmig gebogen , und ſteigen ſchief in die Höhe,
etwas zuſammengedrückt , glatt , geſtreift , gewöhnlich
einfach , oder ſie treiben aus den untern Gelenken

Wurzeln und kleine - Aefte hervor . " Die Blätter ſind
gleichbreit , lang zugeſpißt " und abſtehends ' die des

Halmes ziemlich fla <ß, oder nür wenig rinnenförmig ,
und ' am Rande , ſo wie am oberen Theile der Rücken -

rippe ſcharf 3 die der Wurzel ſchmäler , rinnenförmig
und glatt , Die Blattſcheiden ſind zuſammengedrückt ,
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geſtreift und . glatt5 das Blatthäuthen iſt kurz und ab -

geſtußt . . Die Blüthen erſcheinen in einer aufgerich -

teten zuſammengedrückten , zweizeiligen , einfachen

Aehres ihre Spindel iſt hin - und bergebogen , zufam -

mengedrückt , glätt, “ und abwechſelnd auf beiden Sei -

ten etwas verdickt ; aum' . die Aehrhen aufzunehmen .

Dietabwochſelnd auf - beiden : Seiten befindlichen Aehr -

< en ſindiſiend / länglich zeyförmig,» ſpißig , grannen -

[ 08, zuſammengedrückt mit . der ſchmalen Seite gegen

die Spindel - gevichtetz und enthalten gewöhnlich 7 bis

9. Blüthen - Die Blümchen ſißen zweireih ! g ſind

etwas - längerals der Kelch » undiliegen zuerſt dach -

ziegelförmig . übereinander , nachher fiehen ſie etwas

„aysßeinander : : Der » Kelch äſt veinſpelzig -“ und ſeine

Spelze . iſt gleichbreit - lanzettförmig , ſpißig » glatt ,

. am - Rande häutig ; mit/gewölbtem Rücken, mit 7 Rip -

pen verſeheny und ungefähr nur halb ſo lang als das

Aehrc<hen, welchesver einſchließt . Dio Blumenſpelzen

ſind etwas . kleiner als . die Kelc <ſpelzen » beinahe von

gleicher Länge , länglich , " ſtumpf ,/ ) gvannenlos; die

guhere. am ; Rande häutig 5 1:zuſammengedrückt und

Zvippig-. -vony denen die Z/ inneren nur undeutlich : ſind ;

die . innerxeiſk am Rande eingebogen und undeutlich ge -

wimpert . Der “ zavte - längliche , auf ) der : einen Seite

gewölbte „auf dex andern etwas : eingebogene Saame

verwächſt mit den Blumenſpelzen «

Nach : Maaßgabe „ſeines, Standovts kommen von

dieſem Graſe mehrere Spielarten vor 2. ſo werden zB .

auf unfeuchtbarem Böden ſeine | Halme nur fehr dünn ,



und ' in dieſer Geſtalt wurde es von eimgen ' Schrifte

ſtellen Liolium tenue genannt5 auf fehr nahrungs »

reichem - Boden hingegen wird ) es beträchtlich groß und

ſtark , ſo daß ſelbſt bisweilen ſeine Aehrc <hen noch kleine

Nebenährc <en hervortreibenz3 "n1ſeltener bemerkt ; man

Spieharten mit ſehr kurzen] Grannen und ausgewach »-

Fechen Aehrc <hen . Auch die Färbe ſeiner Aehren iſt ver »

ſchiedenz da ſie bald grünlich ; bald. » bräunlich' - grün

„erſcheint .

„ Man findst es - auß den verſchiedenſten Plätzen , auf

Wieſen , Weiden , an Wegen ; ( Ackerrainen - ſelbſt - an

Weinbergen , und zwar ſowohl ' an trocknen «als ' ' an

feuchten Stelen . Eben ſo nimmt es mit verſchiedenen

Bodenarten vorlieb , und kommt auf lockeren ſandigen ,

ſandigen Lehm - und ſelbſt » aufibindenden Thonboden
fort 3 indeſſen ſcheint ' es aufreinem nicht zu - bindenden

nahrungsreichen Boden am beſten zu gedeihen : "Es

blüht vom Juni bis zum Auguſt/zund Nf im: Auguſt
und September . + .

Von mehreren Schriftſtellern | wird “ es. für ein

ſchlechtes Futtergras - gehalten 3 indeſſen iſt ' ihm gewiß
Unrecht geſchehen . Es; belegt den ; Boden ſehy gleich -

mäßig und dicht , ohne gerade ſtarfe : hervorſtehende
Raſen zu bilden , . und läßt - wenn esſich einmal ge -

hörig beſtaudet hat , “keine Unfräuter auffommenz es

ſchickt ſich daher ganz beſonders zu Grasplägen. | Vor -

züglich iſt es zum Weidegraſe zu benußen , “ und wird

= - beſonders im jüngeren Zuſtande , in welchem alle

Gräſer zum . Futter am taquglichſten ſind. ==: recht gern
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vomViehygefreſſens an feuchteren , fruchtbaren ) Plät -

zen bann es) -auch- gemähet werden ; giebt aber nur

ein enzSchnitto Es» dauert übrigens ſehr lange aus ,

ſeht ! gleichmäßig » ſehrivielen " Saämen an, " den man

durH Abmäßen leicht : aufnehmen , “ und wodurch nian

es- feicht ' vermehren fann .

) L . temulentum ; betäubender Lol ,

Taumel Lol : Tobkraut,Sc < hwindelhäfet ,

So mwmertreſchy " Dort , Taumel , Täberich ,

Jollkorn 20. " ( Gearded ' Darnel , Yvray , Angl .

„ Wraye Franzöſ . ) j

Seine Wurzel iſt ' faſerig und filzig3 ſie treibt ! unten

nuv wenige Blätter " und einen oder wenige Halme .

Die Halme » ſind unten " etwas gebogen , nachher auf -

recht ; ' 2 bis' 3' Fuß hoh, “ ſtraff » vund ; geſtreift , unten

glatt und ' glänzend > oben etwas ſcharf ' und ' mit ' 4 bis

5) Knoten verſehen . "" Die Blätter ſind gleichbreit -' lan:-

zettförmig , ' zugeſpißt ) flac <ß, ſchlaff , bald ' auf

beiden ; bald nur auf der oberen Fläche und am Rande

ſcharf und geſtreift ?" Die Blattſcheiden ſind vund , ge -

ſtreift 3" bald glatt "bald " = = vorzüglich die oberen = -

ekwas ſchärft ' ' Das Blatthäutchen iſt ſehr kurz , abges-

ſtußt und gekerbt . "' /Der Blüthenſtand iſt wie bei der

vorigen Art ! ) nür iſt ' die - Aehre gerader und ſtraffer ,

und die! Spindel breiter " und ſcharf . *' Die Aehrc <en

ſind: länglich “eyfsrmig / "weniger zuſammengedvückt
wie bei der vorigen Art ; mit Grannen verſehen , und

enthalten 5 bis 7 Blümchen : dieſe ſind ungefähr ſo

kang "( ls der “ Kelch " oder ' nuv ' wenig kleiner . “ - Der
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Kel < des oberen Aehr < ens „'ſo wie bivweilen des uti -

teren , iſt zweiſpelzig , der der übrigen einſpelzigz die

Spelzen ſind gleichbreit - lanzettförmig - ſpitig , bei -

nahe platt , am - Rande häutig , ' nach der Spike zu

ſcharf und 6 - bis 7rippigz die zweite Spelzebei den

unterſten Aehrc <en iſt um die | Hälfte kleiner , abge -

ſtumpft , öfters zweitheilig - und- mit wenigen Rippen

durchzogen . Die Blumenſpelzen ſind ' nur halb ſo groß

als die Kelchſpelzen , ziemlich von gleicher Länge , und

länglich - epſormigz die äußere iſt : am Rande häutig ,
am Rückett plattgedrückt , mit 5 Rippen verſehen »
von . denen die mittleren undeutlich ſind , und ſchickt

dicht unter der Spiße eine gerade , ſcharfe Granne her ?

vor ;- welche noc < einmal ſo lang iſt als die Spelzez
die innere iſt ſpiziger , grannenlos , : am Rande einz

wärts gebogen und ſehr fein gewimpert. . “ Der . bräun -

liche Saame iſt eyförmig , auf der einen Seite etwas

gewölbt , , auf der andery mit einer breiten Furche

verſehen , und wird von den Blumenſpelzeun dicht ym -

ſchloſſen .

Vorzüglich unter dem Sommergetreide , ſeltenev

unter dem Lein , "iſt- dieſe Grasart oft ein ſehr häufiges
Unfraut . Sie nimmt mit verſchiedenen Bodenarten

vorlieb , ſcheint aber doch einen nicht zu bindenden

Boden vorzuziehen 3 ſie blüht im Juni und Juli ; und

xeift im Auguſt und September . O ,

Am häufigſten findet man den Taumelſolch unter

der Gerſte und dem Hafer , ſeltener unter dem „ Lein ,

Dem Saamen ſchreibt man . beim Menſchen wie heim

Crome ' s Handb . Il . 1, 25
43
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Vieh ſtauke - berauſchende und betäubende , in Menge

genoſſen . fogar +5 dtl iche Wirkungen zu . ' Betrüge -

viſche Brauer ſollen ihn unter die Gerſte miſchen , um

das Bier berauſchender . zu machen . Den Hühnern

ſo ev. unſchädlich ſeyn ſelbſt gern von ihnen gefreſſen

werden » und ; ſie ſollen , bei ſeinem Genuß , wenn ſie

dabei noch : anderes Futter bekommen , viele Eyer legen .

Ich kann ; nicht „läugnen » - daß mir die ſchädlichen

Eigenſchaftenadioſes Saamens noch immer etwas zwei -

felhaft „ vorfommen 3) verhält es. ſic unt ſeinen betäu -

benden Eigenſchaften wirklich ſo , wieiman es annimmt ,

ſo. wäre dieſe; Pflanze : unter den ' gragartigen Gewächs»

ſem diezeinzige , welchewir als ſchädlich anſehen müßten .

Taſk: vermuthe . ich » daßman ihr Unrecht gethan , und

die. betgubenden Wirkungen , welche das Mutterkorn ,

welches ohnehin- in , feuchten Jahren ( in denen auch

dieſe Pflanze » am bäufigſten . erſcheint ; ) ſich häufig er -

zeugt » hervorbringt , ihr zugeſchrieben hat . Es fehlt

uns noh an ; beſtimmten Verſuchen und Beobachtun -

gen hierüber 3 erlaubt es meine Zeit , ſo werde ich die

Sache genauer : unterſuchen ». 1auch ! die Körner einer

chemiſchen . Analyſe : unterwerfen , und meine Beob -

achtungen “inzeiner . paßlichen : Zeitſchrift mittheilent

XXXIIL „ „ Llymasy . ( Triandria

digynia , 1 . )

1) H. arenarius ; Sand - Haargräas ; See -

hafer »: Sandhafer . . ( VUpright . 8ea - Lyme -

graſs , Angl; ) / “ Die : Wurzel ! dieſes großen. Graſes



Frie <ßt und verbreitet ſich ' weit/Umher5" ſie ſhit ineh -
rere Blattbüſchel und Halme ! hervor . ' ' %Die " Halme
werden - bis “ Fuß hoch; ſind ' aufrecht , "ſtraff, rund ,

geſtreift , ſehr glatt mit mehreren | Knoöten verſehen ,
und gewöhnlich einfach , oder anunteren Theile bis -

weilen mit “ einem " Aſte " verſehenö3 ' Die Blätter ſind

grade aufrecht , ſteif ; lanq ' zugeſpigt " und " “ ſtechend ,

vinnehnförmig , im Alter einwärtsgevolt5 " auf der obe -

ven Fläche gefurcht , etwas " ſcharf und' graugrün ' / auf

dem - Rücken geſtreift , glatt ' und Heller grün , " Die

Blattſcheiden ſind rund , tief geſtreift , " glatt , gray -

grün 3 das Blatthäut <en iſt ſehr kurz , abgeſtußt und

gewimpert . Die Blüthen erſcheinen in einer graden ,

aufrechten , zuſäammengedrückten , graugrünen , einen

halben bis einew ganzen Fuß langen Aehrez die

Swindelz derſelben iſt hin und ' hev ' gebogen 7 abwech -

ſelnd ' auf dev einen Seite flachßynd “glatt /1auf ' der an -

deen “ gewölbt und"! geſtreift, " und an “ den Een weich

behaart ?" Die Aehr <hen , welche die “ Spindel dicht

bedecken , ſind ' lanzettförmig,ſpiß ; zuſammengedrückt ,

ſteif , 3 » ſeltener 4blüthigz " die unteven ſizen ' gewöhne-
lich ' zu "zweien" die mittleren zu' drei ' beiſammen .

untere Blümchen jedes Aehr <ens : iſtungeſtielt „' ' die

übrigen ' von denen däs an der Spike ſtehende ge -

wöhnlich männlich iſt / ſißen auf einem weichhäarigen
Stielchen . Jedes Aehr <etn wird von zwei Kelchſpel -

zen umſchloſſen ! welche ( etwas (größer "als die Blu -

metiſpelzen , "beinahe : von gleicher Länge ' lanzettfsv »
mig zugeſpißt!' /" etwas " zuſammengedrückt , oben am

02h
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Rücken ! ſchänf 5» weichbehaart , und ' mit . 4 bis 5 Rip -

pen verſehen ſind . Die Blumenſpelzen ſind ebenfalls

beinahegleic <großz "die äußere iſt etwas größer , von

der Form' derKelchſpelzen , nur etwas breiter , dich -

tev51 mit weichen | Häaren verſehen , und ' 5 - bis 7rips

pig' 3» die äntere : /iſt - viel ſchmäler , flach - an dev Spiße
zweitheilig1 am Rände einwärts gebogen und fein ge -

wimperts4 Die Sgamen verwachſen mit den : Blumen -

ſpelzen :

Bald am Seeufer , bald aber auch im Binnen -

lande an ſandigen Stellen , findet man dieſe große

Grazart hin und wieder in Deutſchland und in den

gemäßigten Theilen von Europaz ſie blüht im Juli

und Auguſt . I .

Beſonders . am. Seeufer dient ſie wegen ihrer lan -

gen friehenden , Wurzel vortrefflich zur Befeſtigung
des Sandes8z . in Holland , Dännemark und Schweden

wird ſie ſelbſt aus dieſer . Abſicht ausgeſäet , und könnte

vermuthlich auch im Binnenlande . hiezu; benußt wer -

deny da ſie. auch an , trocknexen Pläßen , fortfommt -

Es ſind mix no <, keine Nachrichten darüber . bekannt ,

daß. man . ihre Blätter dort zur Futterung benußt 5
wäre aber auch dieſes nicht der Fall , ſo wird . man ſie

doch zur Streue - henußen können . - Die Jsländer be -

nußen . ihre : Saamen , um ſich Mehl daraus zu berei -

ten , welches freilich nicht voy vorzüglicher Güte , aber

doch genießbar iſt . Es , verlohnto - ſich gewiß der Mühe ,

Verſuche darüber anzuſtellen ,, ob. man dieſe Gragart
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nicht bei uns zur Befeſtigung des Flugſändes benußen

könnte .

Eine andere kleinere Art “ dieſer “ Gattung das

europäiſche Haargrasn ( Bejeuropaeus ) ; : welche

hin und wieder in hochliegenden : Waldungen auf locke

rem Boden vorfommt/ ; iſtivon ' mindere »Bedeutung .

Außerdem zieht man in ' den/Gärten » noc < mehreve

ausländiſche Arten dieſer “ Gattung5 von"deneny/ſich .

einige durc < gewiſſe ſehr große und ſchön ' gebildete

„ Aehren auszeichnen , z. B - den Elymas ' giganteus ,
ELE. canadens1is , E . Hystrix etc .

XXXIV . Hördeum , Gerſte , . ( Barley : Angl .
Orge Franz . Triandria digynia ; . . )

1) H . vulgare , gemeine Gevſte , kleine

Gerſte , vierzeilige Sommergerſte , viel -

zeilige Gerſte . ( H: polystichon Haller : )

Ihre Wurzel beſteht aus längen , weißen, " filzigen

Faſern ; ſie ſchit nur wenige Halme und Blättbüſchel
empor . Die Halme ſind unten etwas gebetgt , dann

aufrecht , unten beträchtlich dünner als in der Mitte ,

vund , glatt , geſtreift , 4knotig und ' von' den Blatt -

ſcheiden dicht umſchloſſen . Die Blätter ſind gleiche
breit - lanzettförmig, lang zugeſpißt/ " flach , auf der

vberen Fläche rückwärts etwas ſcharf , auf der unteren

dlatt ,/' am Rande gewöhnlich etwas wellenförmig ge -

falten 3 an der Baſis verlängern ſie ſich an jeder Seite

in eine braune / häukige Verlängerung , deren Spit -

zen ' beträchtlich hervbrrägen , und bei ver jungen atuf -
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gefeimten Pflanze ſich Fveyzweiſe über einander ſchla -

gens Die Blattſcheiden ſind rund , glatt , geſtreift ,

nach zunten . zimwmerietwas veerſ <hmälert 3. die oberen

beinahe nocheinmal ſo lang als «. die Halmblätter«
Das Blatthäutc <eniſh ſehr: kurz und etwas ausgeferbt .

Die,Aehre wirdywährend . der Blüthezeit : noc < halb ,

vonder . oberen » ' Blattſcheide und dem Blatte ( den

Kappen ) : umſchloſſen 3 mach derſelbentritt ſie erſt her ?

vor “ſieriſtz anfangs ; aufrecht , "nachher überhängend ,

vieyeckigg1 detwas: zuſammengedrückt abgeſtumpft ,

kurz - und mit Grannen verſehen , welche wenigſtens

noch einmal ſo lang ſind , als die Aehrez ſie erſcheint

undeutlich ) Gzeilig , das heißt - dieän denbeiden fla -

<hen Steiten >befindlichen Reihen dev Aehrchen liegen

mit . den +Spißen « dachziegelförmig über einander . und

bilden Fo auf. jedey4Seite / eine vollfommne Reißbez an

den . beiden ; ſchmälexn Seiten ſtehen hingegen . immer

. Blüthen abwechſelnd » welche nict mit ihren Spit -

zen dachziegelfövmig Über einandey liegen , ſondern

dadurch -+ daß- dieſe - abwechſelnd rechts und links. ge -

richtet „ſind 5 zwei. Reihen , zu bilden ſcheinenz3 an , der

Spike - vereinigen ſie, ſich , und die Aehre iſt hier des »

halb beſtimmt,vierzeilig . , Die Spindel . iſt platt , ge -

gliedert , "und. beſteht aus abwechſelnd nach. der rechten

und . linfen Seite gebogenen , länglich “ vieveckigen»,

oben verdickten . Gliedern . ; Dev Kelch beſteht aus . 0

ſehr ſchmalen . pfriemenförmigen Blättc <en , welche

noch einmal - ſo lang ſind,tals , die Blümchenz er ſchließt

3 Blümchen einz Die , äußere Blumenſpelze iſt ey -



förmig ; ſpitig 7 zuſammengedrückt ) "mit " grünen

Rippen verſehen , von denen die mittlere ſich in eine

öft ' 5 Zoll und darüber länge “ unten "platte , rück

wärts ſcharf gezähnte Granne ' ausdehnt5 ihre ' Ränder

ſind zuſammengebogen , und ' ſchließen ' die innere Spelze

einz am Rücken iſt ſie ſcharf . " Die innere Spelze " iſt

häutig , länglich lanzettförmig , abgeſtumpft ," mit ' 2

ſtärken grünen Rippen verſehen / " am ' Rüken nur we :

nig ſcharf . Die Saamen verwachſen mit den Spel -

zen feſt , ſind dann eyförmig "an beiden Enden ver -

ſchmälert , auf der einen Seite "ziemlich flach und mit

einer Furche verſehen , aufder änderen wenig " gewölbt
und geſtreift .

;

Die ſogenannte Himmelsgerſte ' habe ich aus den

nächher angeführten Gründen , wenn ſie' gleich von

Anderen ' als Varietät dieſer Art aufgeführt ' wird , von

ihv' getrennt 3 außer diefer ſind miv feine au?gezeich -

nete Spielarten dieſer kleinen Gerſte bekannt ,

Die Gerſte foll nac Moſes von Chovene am

Arvaxis oder Kur in Georgwiwen , und nach

Marco Polo in Balaſcham in Nord - Indien

wild wachſen ; Sie nimmt unter allen Gerſtenarten ,

welche im Allgemeinen einen etwas ' lehmigen oder ſan -

digen Lehmboden ( den ſogenannten ' Geefiboden ,

worin der Thon 28 = - 38 pr . Ct . , ' der Sand und

etwas Humus die übrigen Procente ausmachen, ) "lie :

ben , mit dem lockerſten Boden vorlieb , blüht im Ju -

ni , reift im Juli und Auguſt , " und beendigt in 9 bis

TO Wochen ihre ganze Vegetations - Peviode - O -
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Die BeÄuktung ) der - Gerſtenkörner zur - menſchli -

< en und thieriſhen Nahrung » «zur Bereitung mehre -

rer Getränfe , 26,5 «ſo, wie. die der grünen und trocknen

Halme zur Futterung . und, Einſtreuung iſt zu bekannt ,

als daß ich. hierzetwas: Neues . darüber ſagen könnte «

Wir beſizen von unſerm. trefflichhen Einhof eine

genaue Anglyſe ; der Gerſte « Nach . ihm enthalten . die

grünen Halme , mit . den Blättern2 - <an wäßrigen »Thei -
len 34 Pr , Ct. ». - an. Pflanzenfaſer . 9,59 Pr4 Ct : Ey»

weißſtoff , 10,66. pr5Ct . „ an grünem . Saßmehl : 2,34

PX Ct . - a1. . pho8phorſaurem Kalf mit etwas erhärte -

tem Eyweiß 0,50 pr . Ct . - an Extractivſtoff Zpr . Ct :

Das . Stroh . dex. Gerſte . ( ohne die. Aehren ) enthält da -

gen :,,an wäßrigen , Theilen 11,50 pr . ,Ct . , „an. Pflan -

zenepweiß I,75,Pr - Ct , an Extractivſtoff 16 pr , Ct .

an Kieſelerde . I pr . Ct . y „und, an „Pflanzenfaſer mit

einer . unbeſtimmten : Menge exhärteten Eyweiß 69,75

pr . Ct . „ Aus der „Vergleichung dieſer beiden - Reſul -

tate ergeben . ſich . . mehrere. intereſſante „Folgerungen ,

über die ich in der Pflanzenphyſiologie ſhon,geſprochen

habe . So . ergiebt , ſich, z. . , daß die Kieſelexdejerſt

während der Vegetationsperiode in den ( Grashalmen

abgelagert wird . 5 „daß, das grüne Saßmehl „ſich viel -

leicht in Extractivſtoff verwandelte 2e. + Einhof bes

merkte no < , daß ſich der Extractivſtoff . des . Gexſten -

ſtroßes durch. einen ſehr, bitteren Beigeſchmack von dem

der grünen Gerſtenhalme auszeichnete - „ und wir fin -

„ den . darin die , Urſache des bitteren Beigeſchmacks, - den



die : Butter . des“ Rindviehes erhält " wenn es "viel mit

Gevſiſtroh gefuttert ' wird .
Grüne Gerſtkörner enthielten ' nac<h- Einhof ? ' an

grünen Hülſen 16,70pr . Ct// ' an ' Eyweiß mit phos »
phorſaurem Kalk : 0,45 - p . C47 an Kleber 7,76 . ' Ct . ;

an . Schleimzucker1,4,08/pr - Ct . an Extractivſtoff
2,04 Pr . Ct . , an Stärkemehl 14,69 pr . ' Ct,, ' ' an wäß:
vigen Theilen 59,70 pr . Ct . "Reife Gerſtkörner ents

hielten “ dagegen an Hülſentheilen !'X79' Pr . Ct . , an

Schleimzucker 6 pr . . ; an' Kleber ' 3,75 pr . Ct . , an

Eypweißſtoff - 75 pra Ct . , an Stärfemehl 359,55
pr . - Ct . , und an wäßrigen Theilen 1xX"pr . ' Ct. ' Die

währigen Theile hatten ſich alſo während dem Reifen

ſehr verringert , und die übrigen nahrhaften Beſtand :

theile hatten verhältnißmäßig “ zugenommen ? der Ex -

tractzvſtoff der unreifen Gerſikörnet “war' ferner wäahz
Lond dem Reifen ganz verſchwunden , und wahrſchein
lich jin einen der anderen Beſtändtheile verwandelt ,

So wie die übrigen Getreidearten iſt auch die

Gerſte einigen Kranfhöſten , beſonders dem Brande

unterworfen . Au ſtellen ihr mehrere ſchädliche In -
fechten nach 3“ vor aßen . die ' Tipula oleracca , welche
den Hälm dicht an der Erde “ abfrißt5 , die Musca

Veit , ( welche) ebenfalls den Halm ſo zerſtörr , daß er

abſuirbt3 auch . die Chrysomela Polygoni und meh -
rere andere verwüſten ' ſie .

2 ) H . coeleste , Himmelsgerfte , nate

vierzeilige Gerſte , Aegyptiſches Korn ,
Sibiriſches Korn , Jeruſalems : Korn , Da -
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vids 2 Korn , TWallac <hſches " Kort, " Thov -

Gerſte . " Sie ſtimmt nach - meiner genauen botani »

ſchen» Unterfüchung ſin ihren übrigen Theilen , welche

nur gewöhnlich etwas - größer zu ſeyn pflegen , wie bei

der vorigen » völlig: mit «der vorigen überein , ' unter -

ſcheidet ſich aber . auffallend “ in ihren - Körnernz dieſe

liegen nemlich frei in den Spelzen , ſind eyförmig , zu -

ſammengedrückt , bräunlich, " an beiden Enden ver -

ſchmälert / an dem einen ſtumpf und ' zweiſpißig, an

dem anderen ſvißz auf der flachen Seite ſind ſie mit

einer Länge - Furche verſehen , auf der gewölbten dev

Länge nach etwas eingebogen , und nach dem ſpißen

Ende zu mit einer nägelförmigen Vertiefung verſehen .

Es iſt möglich und " ſogar wahrſcheinlich , daß die

Himmelsgerfte erſt durch die Cultur aus ' der vorigen

Art entfränden " iſt3 indeſſen iſt das in der Frucht be -

gründete Unterſcheidungs “ Mexrkmaal bei ihr bleibend ,

und theils deshalb , theils wegen des auffallenden Un -

terſchiedes ' , welcher zwiſchen den Beſtandtheilen ihrer

FKörneL und denen der vorigen Art ſtattfindet , untev -

ſcheide ich ſie äls ' eine eigene Art . Unterſcheiden wir

doc< - eine Avena nuda als eine eigene Artz warum

denn : nicht auch dieſes Hordeum ? = -

Ihv Vaterland iſt "nicht mit Gewißheit befannt 3

wahrſcheinlich hat ſie ein gleiches mit der vorigen .

In Schweden und Norwegen hat man ſie ſchon ſeit

längerer Zeit mit vielem Vortheil angebaut » in

Deuſchland hingegen iſt ſie erſt ſeit kürzerer Zeit ,

vorzüglich durch Thaer ' s Bemühungen , bekannt ge -



worden ; Sie verlangt einen beſſeren , weicheren Bo -

den “ wie die vorige , undveinen gut vorbereiteten

Acker 5 ſie blüht im Juni / reift im Julirund Auguſt ,

und aych ihre Begetationspeviode verläuft ſchnell ; OD,

Eine genaue chemiſche Analyſe ihrer Körner ver -

danken wir ebenfans Einhofz er fand ' in denſelben :

an Hülſentheilen 17,25 pr . Ct. , an wäßrigen Theis
len 19 pr . Ct . , an ſüblihem Schleim 10,34 pr . Ct . ,

an Stärkemehl 35 pr . Ct,, . an einer grauen Sub -

ſtanz ( welche ihm in ihren chemiſchen Eigenſchaften in

der Mitte zwiſchen Stärkemehl und der thieriſchen
Gallerte zu ſtehen ſchien), 19,66 pr . Ct . , an Kleber

und , Pflanzeneyweiß 7,75 pr . Ct ,

Vergleichen , wir dieſe Anglyſe mit der . der gemeis ,
nen Gerſte , ſo ergiebt ſich; ( daß vicht - alein . die: Quanz .
tität dex nährenden Beſtandtheile in; der Himmelsgerſte .
etwas , größer iſt , ſondern . daß auch ein beträchtlicher
Unterſchied in dem Qualitäts - Verhältmiß ſtattfindet ,
indem die Himmelsgerſte an Kleber und Eyweiß , ( den
beiden . nahrhaften Subſtanzen des Pflanzenreichs)
weit . reicher als - . die gemeine Gerſte ift , und ohnehin.
jene graue Subſtanz enthält , welche gewiß! in ihrer
Nahrhaftigkeit noch das Stärkemehl überwiegt : Die

Quantität ihrer Hülſentheile vermehrt ſich beträchtlich ,
wenn ſie auf humoſem odex Aueboden gebaut wird .

Ihr Mehl iſt ſehr zart und weich , und kann faſt
zu allen Speiſen genommen werden - wozu man ſonſt
Weizenmehl nimmt . Zum Brodbacken iſt es dagegen



396 ann

für ſich' nicht" anzuwenden weil das Brod nicht zu -

ſammenhängend genug wird 5 wird es aber mit 5 Rog -

genmeßl vermiſcht ' ſo liefert es ein ganz gutes Brod .

Sie liefert ganz vorzüglich ſchöne Graupen , welche

ſehr nahrhaft ſind , im Genuſſe den anderen vorgezo -

' gen werden , und nur eine etwas vöthliche Farbe be -

ſiven . "Zur Stärkebeveitung iſt ſie niht gut zu ge -

hraüchen , da ſie im Verhältniß zu den übrigen Korn -

arten zu wenig reine Stärke giebt , und da es ſchwer

hält , durc <- bloße Ausquetſchung der eingeweihten

Körner : das Mehl von der Hülſe zu ſcheiden .

Ganz, vorzüglich „wird ſie zum Bierbrauen anzu -

wenden . ſeyny da, ſie viele ſüßlich - ſchleimige Theile

enthält 311-welche ſich, beim Malzen noc < vermehren .

In - Noxwegen und Schweden ſol man ein ſehr gutes

Bievvonrihr brauen z und ' auc < in Deutſchland fängt

man an ) ' ſiedazu ) zu benußen 3 wahrſcheinlich) erfor -

dert - ſie eine ) andere "Behandlungösweiſe beim Malzen ,

da ſie ' auf"die"gewöhnliche Art behandelt , ein , wenn

dleich ſtarkes und angenehmes , doc < immer etwas trü -

ves Bier liefert3 indeſſen ſcheint man in den Bräue -

veien jeßt dieſe Verfahrungsart kennen gelernt zu ha -

ben ; da ſich die Nachfrage nach dieſer Gerſte ſehr

vermehrt . Auch zur Brannteweinbrennerei läßt ſie

ſich mit vielem Vortheil benußen .

3) H . hexastichon , ſe <szeilige Gerfte ,

vielzeilige Gerſte , Wintergerſte , Roll

gerſte , Stockgerſte . Ihre Wurzel beſieht aus
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einem ' fiarfen Büſchel gelblicher , filziger. Faſern ; und

ſchift - mehrere Halme und Blatthüſchel . empoy . „ Die

Halme ſind an dem unteren Gelenfe etwas eingebo -

gen , nachher aufrecht , unten . <mäler wie in der

Mitte und oben , rundlich , -gefireift , glatt , dreifno -

tig , unter der Aehre etwas hin und her gebogen , ganz

von den Blattſcheiden umhüllt, und 32 bis 4 Fuß hoh .

Die Blätter ſind gleichbreit , lanzettförmig 7 lang zu -

geſpist , flach , geſtreift , auf beiden Seiten rückwärts

etwas ſcharf , an der Baſis weiß , und auf jeder Seite

mit einer ohrförmigen zugeſpißten Verlängerung ver -

ſehen , deren Spitzen , wenn die Pflanze no < jung

iſt , ſim durchkreuzen . Die Blattſcheiden ſind rund ,

geſtreift , glatt , länger als die Blätter (vorzüglich "die
oberſte ) , unten Atwas bauchig " oben “ aufgeplaßt .
Das Blatthäutchen iſt ſehr kurz , “etwasgekexrbt , "im

Alter “ zerriſſen . Die rundliche 51»dicke!, >32 bis - Zoll

Cohneardie Grannen ) lange! Aehreywird vor ihrer
Entwickelung feſt von denyBlattſcheiden . : ( Kappen )

umſchloſſen , tritt dann hervor ) „erſcheint, .dann ; be -

ſtimmt ſechszeilig , und iſt mit . langen augeinander -

ſtehenden Grannen verſehen : Ihre Spindel iſt . gv-
gliedert und platt z die Glieder ſtehen abwechſelnd

nach zwei. entgegengeſeßten Seiten , ſind ganz viereckig
und oben etwas verdickt . Die Blüthen liegen in 6

Reihen über einander . Drei Blümchen ſind immer

von einem gemeinſchaftlihen Kelche umſchloſſen 3 die -

ſer iſt 6blättrig 3 ſeine Blättchen find unten <mal -

lanzettförmig , und läufen dann in eine feine grän -
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nenartige Spie aus 3» ſie ſind am Rande ' ſchärfi » und

ungefähr einen Zoll / oft noch - darüber . lang . Die

Blumen - ſind zweiſpelzig 3: die äußere Spelze ) iſtzeyför -

mig=lanzettförmig , etwas gewölbt ; mit eingebogenen

Rändern , 4m Rücken » ſcharf und - mit - 5: grünen Rip -

pen verſehen , welchenan der Spike zuſammenſchlieſ -
ſen ) und ' die . unten platte , nachher pfriemenförmige ,

grade ! rückwärts : ſehr ſcharfe , gegen 6 Zol lanze

Granne - bildenz »' die: innere . Spelze wird von dev äuße -

ren umſchloſſen ;- iſt; ſchmäler “, lanzettſbrmig ,- vorn

ſtumpf " am Nücken nur : wenig ſchatf ; und mit zwei

grünen Rippen verſehen, “ welche ſich vorn vereinigen .

Die Saamen ' verwachſen mit den Blumenſpelzen , ſind

dann ) eyfsrmigs än beiben . Enden verſchmälert , auf

derreinen : Seite etwas : plattz auf der andern wenig

gewölbt und , auf) beiden mit ftarken Rippen verſehen .

Das “ mittlere vom » Kelche “ umſchloſſene Blümchen

pflegt» immer am größten zu“ ſeyn" und die längſte

Granne » zu haben 3“ dierbeiden - Seitenblümhen ſind

etwas kleiner , haben ' 5 undeutliche Rippen und etwas

kürzere: Grannen ,

Mani ' - bäut » dieſe Gerſte vorzüglich! als Winter -

frucht , aber : auch bibweilen als Sommetfrucht , und

unterſcheidet demnach vorzüglich ) zwei Spielarten unter

dem Namen » ſec <szeilige Wintergerſte und

ſechszeilige - Sommevgerſte : Von der erſteven

unterſcheidet man no < eine Spielart , welche man

ſchwarze ſechszeilige Gerſte ' nennt .

DasVaterland dieſer Gerſte iſt: nicht mit Gewiß -
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heit bekannts wahrſcheinlich iſt auch ) ſie : aus. dem Oxient

zu uns gekommen . Sie , erfordert einen vorzüglich
reichen Boden , und ihr. eigentlicher Srandoxt - ſt - der

Bodew . der Marſchländer , - wo» ſie ſich denn ſehv. be -

ſtaudef umd einen ſehr veichlichen)Ertrag-lvefent «; 1:Sie

blüht im Juni , und reift im Juhvund Auguſt/O = "

An einer ehemiſchen Analyſe ) dieſev Gevſie Fehlt

es - uns no < 5 übrigens iſbes bekannt ) daß ſie vorzug -

lic ) zum Bierbrauen tauglichiſt und » daßey ) wahv -

ſcheinlich eim reichliche Menge : von Schleimzucker ent -

halt 3 auſſerdem liefert ſie/auch vorzügliche Granpen .

4 ) H . distichon, ; . zweiziei lige Gerſte ,

gLoße Sommevgarſke , große Gerſpe Die

Wurzel beſteht aus einem Büſchel - brauner , oben ! dick -

licher „4filziger Faſernz : ſie : treibtnur wenige ; Halme

und Blattbüſchel empor . | Die “ Halme : ſind“ untenwet -

kas gebogen Übrigens kufreht , rund ; glatr ; 1ge

ſtreift , mit 4biF 5 Knoten ! verſehen , "größtentheils

von : den Blattſcheiden umhüllt , und 2. bis 3 Fuß

hoch. Die Blätter “ ſind ; gleichbreit , lang ] zugeſpißt,
flach . geſtreift , auf ; beiden , Flächen etwas " ſcharf „ am

Rande : glattz : an ihrer Baſis ' ſindſie ' auf jeder Seite

mit ; einex - braunen . ohrförmigen ' ; ſpißzenVeilänge -

rung . verſehen , - welche bei der ! jungen ! Pflanze “ den

Halm umſchlingen . Die . Blattſcheidem " ſind rund ,

glatt , geſtreift ; liegen dicht : any - und ' ſind ' ( beſonders

die obere ) beträchtlich : länger , "als! die Blätter . Das

Blatthäutchen iſt ſehr kurz» und "ganzrandig . « Die

Blüthen erſcheinen än einer - platten7 "ſchmalen ) etwas
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überhängenden , langen , zweizeiligen Aehre , welche

vor ihrer . völligen Entwickelung von der oberen Blatt -

ſcheide umſchloſſen wird 3 eigentlich hat ſie 6 Reihen

von Blüthen , von denen aber nur zwei gegeneinan -

derüberſtehende fruchtbar ſind und ausgebildet wev -

den . . Ihrr Spindel iſt platt und gegliedert 3 dieſe

Glieder , deren jede Aehre. 20 bis 24 hat , ſiehen ab -

webſelnd nach zwei Seiten , ſind länglich viereckig »

oben grün und , etwas dicklich . Der Kelch beſteht aus

6 ſehr. <malen , ſvißen , kurzen Blätthen , welche

ein fruchtbares in der Mitte ſtehendes , und zwei ſeits

wärts ſibende unfruchtbare Blümchen einſchließen .

Die fruchtbare Blume iſt eyförmig , ſpibig , zuſam

mengedrückt und begrannt 3 ihre äußere Spelze iſt ey -

förmig lanzettförmig , zuſammengedrückt , mit gebo -

genen Rändern , „ und mit 3 Rippen verſehen , von

denen die mittlerxe »ſich in eine ( 5 bis 6 Zo ) lange ,

zuſammengedrtückte» grade , rückwärts ſehr „ſcharfe

Granne . verlängertz die inneve Spelze iſt häutig ,

länglich - lanzettförmig , vorn abgeſtumpft , mit einer

grünen Rippe durc <zogem ; unbegrannt , und von der

äußeren dicht umſchloſſen . Die beiden kleinen Seiten -

blümchen ſind länglich - walzenförmig fiumpf , unbe -

grannt, . geſchlechtsl08, . und beſtehen blos aus den

hohlen , zarten : Spelzen . Die Saamen verwachſen

mit den . Blumenſpelzen , und ſind . dann eyförmig , etz

was zuſammengedrückt», „an beiden Enden verſ <mäs

lert , auf der einen Seite etwas flac<ß, auf der andern

wenig gewölbt und mit , ſtarken Rippen verſehen .
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Das Vaterland dieſer Getfie ſol die Tärtarei

ſeyn , wo ſie am Fluſſe Samara wild wachſen ſoll ;

ſie erfordert im Anbau den eigentlichen Geeſtboden ,

deſſen Beſtandtheile ich vorhin angegeben habe. " Sie

kann übrigens früher geſäet werden , als die kleine

Gerſte , leidet vom Froſte nicht und “ veift auch frü -

her als jene . Sie blüht im Juni, “ und veift im Juli

und Auzuſt . ODO.
.

An einer genauen chemiſchen"Anäalyſfe ihrer Kör ?

ner fehlt es uns no < z indeſſen iſt ' es wohl Jewiß, “ daß

ſie nahrhafter ſind , als die Körner der kleinen “Gerſte ,
da ſie auch höher wie jene im Preiſe ftehen. / "In ihrer

Benußung 2c. ſtimmt ſie ' mit. deit “ übrigen "Gerſtens
ärten überein .

5) H . nudum , nackte Gerſte . Dieſelben

Unterſcheidungs - Merkmaale , welche die Himmels »

gerfte von der gemeinen kleinen Gerfte äuezeichnen ,

ünterſcheiden wieder dieſ ? Gerſtenärt von der vorigen ;

ſie ſtimmt in ihren übrigen Theiten völlig mit derſel -

ben überein , unterſcheidet ſich aber " merklich " dur < das

Verhalten ihrer Körner . Dieſe ' liegen ' nemlich ' frei

in ' den Spelzen , find eyformig, " ' zuſämmengedrückt ;
an beiden Enden verſchmälert " auf ' der ffächen " Seite

mit einer . tiefen / die Länge des »" Säumens ' durc <laufens
den Furche verſehen , an der andern Seite ' wenig ge -

wölbt , etwas eingedrückt 7“ und ' ' an ' dem " einen Ende

miteiner nagelförmigen Erhabenheit ' verſehen ; übri -

gens glatt und unbehaart .
In Hinficht des Bodens , den ſie vorzüglich liebt ,

Crome ' s Handd . Ix, 1. 26
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ihrer Blüthezeit , Reife , Dauer , "Benutzung ?e .

ſtimmt dieſe Gerſte völlig mit der vorigen Üüberein «

Ihre Körner ſind noc < nicht chemiſch unterſucht viel ?

leicht zeichnen auch ſie , wie die der Himmelsgerſte ,

ſich vortheilhaft aus . |

6) H . Zeocriton , Bartgevſte , Reisgevſte ,

türkiſche Pfauengerſte , Fächergerſte , deut ?

ſcher Reis . Die Wurzel beſteht aus einem Büſchel

" bis ' 3 Zol langer filziger Faſern , und treibt meh -

vere Halme und Blattbüſchel hervor . Die Halme ſind

uhten etwas gebogen , nachher aufrecht , rund , ge -

ſtreift , glatt , größtentheils von den Blattſcheiden

umhüllt", ' mit 4 Knoten verſehen , unter der Aehre

etwas hin und her gebogen , und 13 bis 2 Fuß hoch.

Die Blätter ſind gleichbreit ,: lang zugeſpißt , fläch,

geſtreift » auf "der oberen Fläche rückwärts wenig

ſcharfz an' ihrer Baſis verlaufen ſie auf jeder Seite in

eine ohrförmige ' , zugeſpißte , weiße Verlängerung

aus , deven Spikßen ſich bei der jungen Pflanze dur <*

kreuzen . Die Blattſcheiden ſind vund , geſtreift , glatt ;

und in der Regel ( beſonders die oberſte ) länger als ' die

Blätter . " Das Blatthäutchen iſt kurz , überall gleich

hoch und ungetheilt . Die Aehre wivd vor ihver Ent -

wickelung von den Blattſcheiden umſchloſſen , nachher

tritt ſie hervor , ſteht ! ziemlich aufrecht , iſt' dann ey -

fövmig - länglich , nach der Spiße zu verſchmälert ,

plattgedvückti, zweizeilig"» ohne die Grannen 17 bis 2

Zo lang , mit denſelben 6 Zoll und oft noc < darüber

lang z ihre Grannen ſtehen zu beiden Seiten in einer
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graden Fläche ab , und geben . ahr daher ein fächerför -

miges Anſehen . JIhre Spindel „iſt. glatt . und geglie -

dert , und beſieht auf abwechſelnd nach, zwei. entge -

gengeſeßten Seiten ſtehenden , . viereckigen , . oben ver »

dickten , und an den Seiten behaarten Gliedern , Auch
die Aehre dieſex Gerſte iſt eigentlich . ſechszeilig , aber

nyr die beiden gegenüberſtehenden . Zeilen . enthalten
fruchtbare und begrannte . Blümchen , die übrigen 4

mehr in der Mitte liegenden . Zeilen . enthalten . ganz

fleine unfruchtbare und unbegrannte Blüthen . ] Der

ſechsblättrige Kelch ſchließt. drei . Blümchen , in. der

Mitte ein großes fruchtbares „ und an beiden Seiten

deſſelben ein unfruchtbares Blümchen , einz ; ſeine

Blättchen ſind gleichbreit - lanzettförmig , verlängern
ſich in eine grannenartige Spiße , und ſind. am Rücken

etwas ſcharf . „ Die gußere Spelze . des großen mittle -

ren , fruchtbaren Blümchens . iſt. eyförmig = lanzettför -
mig». platt , ausgehöhlt , umfaßt mit . den einwärts

gebogenen Rändern , die innere Spelze , „und. hat 5

Rippen , welc<he. an der Spike zuſammenfließen . und

die. unten platte , nachher pfriemenförmige , ,5 „Zoll
und darüber lange , rückwärts ſchneidend ſcharfe Gray

ne bilden . Die innere Spelze iſt viel ſchmäler , häus
tig , zweirippig , vorn wenig. zweitheilig , glatt und

unbegrannt . Die beiden unfruchtbaren , grannens -

loſen , Seitenblümhen beſtehen , aus einer länglichen ,
ſchmalen dreivipyigen , äußeren . Spelze , welche eine

noc <h ſchmälere , zweirippige Spelze . einſchließt . Die

Saamen werden . von den , Blumenſpelzen feſt. um

y 26 *„
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ſchloſſen , find eyförmig , platt , auf beiden Enden

verſchmälert , gerippt und gefur <t .

Das Vaterland dieſer Gerfte iſt ebenfalls nicht mit

Gewißheit bekannt 3 ſie liebt wie die vorigen vorzüg :

lich einen etwas bindenden Boden , wächſt nicht ſehr

hoch, treibt aber viele Körner . Man hat ſie in England ,

Frankreich und auch in Deutſchland hin und wieder

mit ' den vorigen Arten angebaut . Sie blüht im Jum

und reift im Jul und Augttſt - O +

Man hat ſie netverlichſt noc < ſehr gerühmt : ihre

Grannen ſichern ſie vorzüglich gegen die Angriffe der

Vögel . " Das Abhülſen ihrer Saamen ſoll ſehr müh -

ſam ſeyn » Uebrigens ſoll ſie zu Graupen und Grüße

verarbeitet von ſehr gutem Geſchmacke ſeyn , und auch

ein vorzügliches Bier liefern . Von Unkundigen iſt

ſie , ihres Namens wegen , hier und dort mit dem

Reis ( Oryza Sativa ) verwechſelt , mit dem ſie aber

durchaus nicht zu verwechſeln iſt ! = - Eine chemiſche

Analyſe ihrer Körner fehlt uns noch .

7) H . mürinum , Maäuſegerſte , Mauer -

gerſte , Mäuſekorn , taube Gerſte , Kaßen -

korn , Gerſtenwalch . ( Wall - Barley , Mouse -

Barley , Way Bennet , Angl. )

Ihre weißliche Faſerwurzel treibt mehrere Halme

hervor . Die Halme ſind unten niederliegend , dann

aufgerichtet / rund , geſtreift , glatt , bis obenhin von

den Blattſcheiden umhüllt , und einen bis Tx Fuß

hoch. Ihre Blätter ſind gleichbreit - lanzettförmig , ab -

ſtehend , flach , am Rände , ſo wie am oberen Theile
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der Rückenrippe ſcharf , und auf beiden Seiten , vor -

züglich bei den unteren Blättern , mit kurzen Haaren

beſtreut . Die Blattſcheiden ſind etwas zuſammenge -
drückt , glatt , geſtreiſtz die oberen ſind etwas bauchig ,
die unteren bisweilen mit furzen . Haaren verſehen ,

Das Blatthäutchen iſt ſehy kurz , abgeſtußt und einge -

kerbt . Ihre Aehre wird ungefähr 2 Zol lang , iſt zwei -

zeilig , grün , zuerſt aufrecht , nachher niedergebogenz
die Spindel derſelben iſt platt , gegliedert , hin - und

hergebogen , und am Rande ſcharf . - Die Blüthen
ſtehen zu 3 beiſammen und liegen dachziegelförmig
übereinander ; in der Mitte iſt ein ? ſikende Zwitter »

blumez auf beiden Seiten eine kleinere , kurzgeſtielte ,
männliche oder geſchlechtsloſe Blume . Die Kel <ſpel -

zen der Zwitterblüthe ſind gleichbreit - lanzettförmig ,
dreicippig -» gewimpert , und verlängern . -ſih in eine

Granne , welche beträchtlich länger iſt als die Spelzez
die äußeren Kelchſpelzen dex männlichen Blüthen ſind

borſtenförmig - ſcharf und nicht gewimpert z. die inne -

ren von der Form des Kelche der Zwitterblüthe , aber

ſchmäler. und am inneren Rande «„gewimpert. . Die

äußeren Blumenſpelzen ſind lanzettförmig , etwas ge -

vinnet , am Rücken glatt ; mit 5 undeutlichen Rippen

und mit einer Granne verſehen , welche,. beſonders an

den Zwitterblumen , die Granne der Kelchblätt <hen

beträchtlich an Länge übertrifft , Die . inneren Blumen -

ſpelzen ſind ſchmäler , an der Spike , zweitheilig , und

an dem eingebogenen Rande gewimpert - Die Saa -

men werden von den Blumenſpelzen di <t umſchloſſen .
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Dieſe Gerſte wächſt häufig durc < ganz Deutſchland ,

ſo wie in den meiſten europäiſchen Ländern an Wegen ,

Zäunen , auf Schutthaufen , Mauern 20 . , wildz ſie

wuchert ſelbſt auf den feſtgetretenen Fußſteigen umher ,

und ſcheint auf den verſchiedenſten Boden fortzu -

kommen : Sie blüht im Juni und Juli , und reift im

Juli und Auguſt . D +

Sie wird , beſonders im jüngeren Zuſtande , von als

lem Vieh gefreſſen , empfiehlt ſich aber zum Anbau nicht .

S) H . pratense , ( H . Secalimum Linne etc . )

Roggengerſte , Wieſengevſte . Ihre büſchel -

ſörmige kriechende und ſproſſende , weißlich - gelbe , fil -

zige Wurzel treibt mehrere Halme und Blattbüſchel

hervor , welc <e einen feſten Raſen bilden . Die Halme

ſind ſchlanker und aufrechter wie bei dev vorigen , wev -

don 2 bis %, auch wol 3 Fuß hoh , ſind rund , glatt -

geſtreift , größtentheils von den Blattſcheiden umhüut

und nur oben nackt . Die Blätter ſind gleichbreit , lanq »

zugeſpißt , geſtreift , flach , auf der unteren Seite mit

einer erhabenen Mittelrippe verſehen , werden im Altov

am Rande eingerollt , und ſind / beſonders die ſc <mä-

ſeven Wurzelblätter , zuweilen auf beiden Seiten mit

wenigen Haaren beſeßt . Die Blattſcheiden ſind vund ,

glatt , geſtreift , und liegen ziemlich dicht an , ' Das

Blatthäutc <hen iſt ſehv kurz und am Rande etwas ge :

wimpert . Die Aehre wird ungefähr 2 Zoll lang » zU -

ſammengedrückt , zweizeilig , gelblich oder gelb . bväun »

lich , und ſchmäler wie bei der vorigen Art . Ihre

Spindel iſt plattgedrückt , gegliedert , knotig unmd' bes
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haart . Jedes Adchrhen enthält . dvei Blüthent . in der

Mitte nämlich eine ſikende , fruchtbare Zwitterblüthe ,

und an beiden Seiten eine kleinere , kurzgeftielte . / . un

Fruchtbare Blüthe « Der ſechsblättrige Kelch , ſchließt

dieſe “ 3 Blümchen einz ſeine Blättchen ſind. alle „ von

gleicher Geſialt und Größe » nämlich ſehr ſchmal , bor -

ſtenförmig , ſcharf , aber nicht , wienbei dev. vorigen ,

gewimpert - Die äußere Spelze der »zweiſyelzigen

„ Zwittorblume iſt eyförmig , ausgehöhlt , geſlveift , am

Rande häutig , und verlängert ſich an [der Spikße in

eine gerade Grannez die innere . iſt ſc <mäler , lanzett -

förmig ; von der äußeren umſchloſſen , und . endigt ſich

in eine kurze Spitze . Der Sqame iſt eyförmig , auf

beiden Enden verſchmälert , gefur <t , gelblich , und

von den Blumenſpelzen dicht umſchloſſen ,

Es kommen verſchiedene Spielarten dieſer Pflanze

von 3 ſo tveibt ſie bieweilen eine etwas knollige Wurzel ,

und erhielt daher den Namen Hordium nv6dosum z
ihre, Blätter und Blattſcheiden ſind bald nackt , bald

weichbehgart 3 bisweilen ſind auch ihre Aeh “ <en weich »

behaart .
Sie wächſt hin und wieder in Deutſchland und in

den «ngrenzenden europäiſchen Ländern wild ; ihr Lieb -

lingsſtandort ſind Wieſen und Weiden , auf denen ſie

ſowohl mit den feuchteren , als auch den trockneren

Stellen vorlieb nimmt 3 eben ſo ſcheint ſie auch in Hin -

ſit der Bodenarten feine beſtimmte Auswahl zu tref -

fen . Sie blüht vom Juni bis zum September hin ,

und reift vom Julibis in den Herbſt . X.

E

; 4

ARD

DS

|

DW.
70

| |



408

Newerlich iſt ſie von Hr . Pohl in Thaers An -

nalen , Jahrgang 1308, . Septemb . pag . 202 . , ſehr

empfohlen , « Sie , gehört gewiß mit zu den beſſeren
» Tuttergräſern , ..deren . Anbau ' man verbreiten ſollte ,

Von allem Vieh wird ſie . xec<ht gern gefreſſen .

XXXV . Cynosurus , Kammgras . ( Triandria

digynia . )

1 ) CG. cristatus , gemeines Kammgras .

( Crested Dogstail - graſs , Angl . )

[ S . Tab . V. Vig . 2. die oberen Theile des ge -

meinen Kammgraſes in. natürlicher “ Größe : ) . die

Aehre . von vorn angeſehenz b ) die Aehre von hinten

angeſehen ., 6) das Blatthäut <henz3 4) ein einzelnes

Aehrchen , etwas . vergrößert 3 e ) die Hülle , etwas ver »

größert . ]
Die faſvige- Wurzel treibt . mehrere Halme und

Blattbüſchel empor . „ Die Halme werden auf trocknen

Pläßzen nur I, bis IL Fuß , auf feuchteren oft gegen

3 Fuß hoch, ſind aufrecht , in der Regel einfach , dünn ,

rund , geſtreift , und ſehr glatt . Die Blätter ſind

ſchmal , gleichbreit x langzugeſpißt , im Anfange ge -

rinnet , nachher . flach , am Rande ſo wie an der Rük -

Fenrippe ſcharf ». übrigens glatt . Die Blattſcheiden

ſind rund , „geſtreift und ganz glatt . Das Blatthäut -

den . iſt kurz , abgeſtumpft und eingeferbt . Die Blü -

then exſcheinen in einer . gleichbreiten , ſchmalen , ein »

ſeitigen , XL bis +2, , oft bis 3 Zoll und darüber langen

ährenförmigen Traube , Die Spindel iſt hin - und



mel Mio 4C9

hergebogen 3 unten rundlich und glatt , oben >ig und

ſcharfe ſie iſt mit kurzen , abwechſelnd ſtehenden , nach
einer Seite gerichteten , weichhaarigen Stielchen ver -

ſehen , welche ungefahr 3 Aehrc<hen tragen . Die

Aehrchen ſind länglich , zuſammengedrückt , enthalten
3 bis 4 , ſeltener 5 Blümc <hen , ſtehen während. . der

Blrthezeit von der Spindel ab , und ſind vor und nach

derſelben angedrückt . An der Baſis jedes einzelnen

Aehrc <hens befindet ſich eine auſſen gewölbte , " innen

etwas ausgehöhlte , zweizeilige Hülle , deren Verlän ?

gerungen dicht an einander liegen , wie bei einer Feder ,
zuſammengedrückt , < mal und ſpißig , und am Rande

weiß ſind . Die Kelchſpelzen ſind von gleicher Länge,
von der Geſtalt der Hünblätt <hen und etwas kleiner

als die Blümchen . Die äußere Blümenſpelze iſt grün ,

eyförmig - lanzettförmig, langzugeſpißt oder in eine

ſehr kurze Granne verlängert , am Rücken gewölbt ,

ſeharf und mit 5 undeutlichen Rippen verſehenz3 die

innere iſt nur wenig kleiner , länglich - lanzettförmig ,
weißlich , an der Spiße zweitheilig , am Rande ein -

wärtsgebogen und zart gewimpert .

Dieſe Grazart 1iſt überaa in Deutſchland einhei-
miſch , wächſt auf Wieſen , Weiden , Obſtgärten , an

feuchten und trocknen Pläßen und erreicht nam Maaße -

gabe ihres Standorts eine verſchiedene Höhe. Sie

nimmt mit verſchiedenen Bodenarten vorlieb , ſcheint

jedoch auf einem feuchten Lehraboden und Mergelboden

am beſten zu gedeißben. Sie blüht im Juni und Juli ,

und reift im Auguſt und September . > .
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E3 wind von allem Vieh , beſonder3 - von den Shaa -

fen . gern gefreſſen . Zur Anſaat paßt es jedoch nicht ,

da es ſelbK , auf. Wieſen keine ſtarke Raſen macht , mehr

einzeln -wächſt, auf tro > neren Pläßen ohnehin ziemlich

häufig. vorkommt , und auf dieſen , wenn es Blüthen

und Saamen anſeßt ; leicht zu hart wird .

C. Mit 6 Staubfäden ,

XXXVI . Oryza , Reis , ( Hexandria digynia TL. )

1) O. Sativa , gemeiner Reis . Seine Wurzel

beſteht aus einem dichten Büſchel von Faſern , und

ſchickt, mehrere . Blattbüſchel und Halme empor . Die

knotigen Halme werden 3 bis 4 Fuß , oft 5 = = 6 Fuß

aind noch darüber hoch , ſind rund , glatt , geſtreift ,

etwas übergebogen , und größtentheils von den Blatt -

ſcheiden umhüllte + Die Blätter ſind gleichbreit , lang -

zugeſpißt , etwas vinnenförmig gebogen , mit einer

ziemlich ſtarken Mittelrippe verſehen , geſtreift , auf

der oberen Fläche etwas ſcharf , auf der unteren glatt .

Die Blattſcheiden - ſind rund , glatt , geſtreift , und

- - beſonders die oberen = = beträchtlich lang . Das

Blatthäut <hen iſt gegen eine Linie lang , in der Mitte

erhöht , zerriſſen und gewimpert . Die Blüthen er -

“cheinen in einer ährenförmigen Rispez die Spindel

derſelben iſt rundlich , geſtreift , hin - und hergebogen ,

ßeſonders na <h oben ſcharfz vor ihrer völligen Ent -

wicelung ſind die Blüthen von der oberen Blattſcheide
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umſchloſſen . Die Blüthen ſtehen einzeln und abwech -

ſelnd auf 1x bis 2 Linien langen etwas ſchärfen Stiel -

hen an der Spindel herauf , Der Kelch iſt zweibläte

trig und ſehr klein 3 ſeine Blättchen ſind eyförmig- lan »-

zettförmig , zugeſpißt , am Rande etwas gezähnt , und

mit einer ſtarken Mittelrippe verſehen 5 ſte ſtehen gegen

einander über und das eine befindet ſich etwas höher

als das andere . Die Blume iſt ebenfaüs . zweiſpelzig
die «ußere Spelze iſt etwas größer als die innere , ey -

förmig , zuſammengedrückt , ausgehöhlt , mit erhabe -

nem Rücken , vorn ſtumpf , mit 5 ſtark hervorragenden ,

ſcharf gewimperten Rippen , und an der Spike mit

einer pfriemenförmigen 1x bis 2 Zoll langen , rückwärts

ſcharfen , geraden Granne verſehen ; am Rande äſt ſie

ebenfalls gewimpert 3 die innere 1ft eyformig - lanzekt»
förmig , zuſammengedrückt , mit &habenem Rücken ,

mit einer ſtarken ſcharf gewimperten Mittelrippe vers

ſehen und vorn in eine kurze Spiße verlängert . Voiwy

dieſen beiden Blumenſpelzen umſc<loſſen befindet ſich

im Grunde dex Blume noch eine zarte zweiblättrige
Hülle , deren kleine hohle , rundliche , ſtumpfe , am

Rande geferbte Blättchen die 6 kurzen Staubfäden

und die beiden gefiederten Narben umgeben . Der

Saame verwächſt mit den beiden Blumenſpelzen : von

dieſen befreit erſcheint er länglich , an beiden Enden

etwas verſchmälert , ſanft geſtreift und weiß .

Durch den häufigen Anbau des Reiſes in den war »

meren Ländern ſind eine Menge Spielarten entſtan -
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den ; ſo kommt ey bald mit , hald ' ohne Grannenz ſeine

Spelzen ſind bald weiß , bald roth , bunt 206,3 auch

die Saamen ſind in ihrer Form veränderlich „da ſie

bald mehr rundlich und eyförmig , bald mehr länglich

ſind . . .Willdenow bemerkt , , daß er bis jeßt ſchon

I8 Varietäten deſſelben kenne , die aber bei der Ausſgat

wieder ineinander übergehen . Die- ausgezeichneteſten
Spielarten ſind :

a ) der gemeitſte Reis ( O. sativa commu -

nisSima ) ,/ ' Mit ' mehrentheils "einfachen Aehr <en ,

langen Grännen und länglichen , blaſſen Saamen ,

Er reift in 6 = 8 Monaten und wächſt an ſumpfigen

Plaßen .

b) Der frühzeitige Reis ( O0. 3ativa prae »

cox ) . Mit äſtigen Aehrc <en , aufgeſchwollenen braun -

rothen Saamen und kürzeren Grannen .

Er wächſt an überſchwemmten Pläßen und reift

im 4ten Monat .

e ) Der Bergreis ( O0. 8ativa montana ) . Er

hat die fürzeften ſchwächſten Halme , längliche Saamen

und unter allen Spielarten die längſten Grannen .

Er wird an trocknen , bergigten Pläaßen gebaut ,

und fault leicht an überſchwemmten Pläßen .

d ) Der ſchleimige Reis ( O0. sativa gluti -

n08a ) . Ex hat hohe Halme und betrachtlich breite

Blätter , eine große Rispe , kurze Grannen, . . „ und

große , längliche » ſchleimige , verſchieden gefärbte
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Saamen . Ex wächſt ſowohl an feuchten als an trock -

nen Orten .

Das Vaterland des Reiſes kennt man nicht mit

Gewißheit 3 vermuthlich ſind es die wärmeren Theile
von Aſien , Er gedeiht nur in den wärmeren Gegen :

ven "7/0

Man hat hin und wieder in ' Deutſchländ ſeinen

Anbau verſucht , indeſſen ſind dieſe Verſuche nicht ge -

glückt, und es ſteht wohl zu vermuthen, " daß wiv ihn ,

wegen unſeres kälteren Khma ' s,nie werden : anbauen

können 3 ich habe ihn jedoch , des vollſtändigen Ueber -

blicks wegen , mit aufgeführt .

Seine Saamen gehören unſtreitig zu den. fkräf -

tigſten Nahrungsmitteln , welche uns das Ausland

liefert , und ihre Benußung iſt zu bekannt , als daß

ich hier noch etwas darüber zu ſagen nöthig hätte .

b ) Die Befruchtungsgefäße ſind von Blü -

men umſ < loſſen ,

a) Die Staubfäden ſtehen um oder unter dem Stempel .

Neunte Claſſe .

Perygynae , Zwiebelgewächſe .
Allgemeiner Charakter dieſer Gewächſe .

Auch die Gewächſe , welche ich unter dieſer Klaſſe zu -

ſammenfaſſe , zeichnen ſich dur < mehrere auffallende
Merkmaale von den übrigen aus , ſo daß ſie ; wenn
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man fie einmal genau unterſucht hat , nicht leicht zu

verfennen ſind . Sie nähern ſich in der Geſtalt ihrer

Blätter , ſo, wie, in ihrer anatemiſchen Zuſammenſet -

zung einigermaßen . den grasartigen Gewächſen , daher

ich ſie auch gleim. auf dieſe folgen laſſe , entfernen ſieh

aber durch das Verhalten ihrer Blüthen , Früchte . 2e.

wieder . davon . ſ9 ) daß. man , ſie nicht leicht damit ver -

wechſeln wird . 7 Wix wollen ihre einzelnen Theile zu -

erſt im. allgeineinen,etwas näher betrachten .

Die Wurzel beſteßt bei den meiſten aus längeren

oder fürzeren , einfachen oder «ſtigen Faſern 3 dieſe

Faſern haben wir nämlich bei dieſen Gewächſen als die

eigentlihe Wurzel anzuſehen , da es nac < dem , was

im im erſten Theile in der Terminologie , Anatomie

und Phyſiologie über die Zwiebeln geſagt habe , un »

richtig iſt , wenn wir die Zwiebeln mit zu den Wur -

zeln zählen .

Dicht über der Wurzel finden wir beiden ; meiſien

dieſer Gewächſe jene bald in der Erde verborgene ,

bald über derſelben hervorragende Knospe , welche

man in der Regel die Zwiebel nennt z bei andern Ge -

wächſen dieſer Klaſſe „die ich ihrer Aehnlichkeit wegen

mit hiehergezogen habe , finden wir keine eigentliche

Zwiebel , aber doch einen ähnlichen , bald feſteren , dald

mehr aus übereinander liegenden Blättern gebildeten

unteren » dieklichen . Theil ihres Körpers , welcher ſie

ſchon einigermaßen mit den . wahren Zwiebelgewächſen

verſchwiſtert «.
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Einen wahren Stengel , das heißt , einen übev ih -

rem Standorte verlängerten Theil , welcher zugleich

Blüthen und Blätter trägt , finden wie nur bei den

wenigſten dieſer Pflanzenz ' + die meiſien treiben ihre

Blätter aus der Wurzel odey ' dev Zwiebel hervor , und

die ' Blüthen erſcheinen auf einem eigenen Stiele , wel -

Jer dann S < aft Ucapus ) ' genännt wird . Bei - ällen

higher gehörigen Gewächſen zeichnet ſich dieſer ſtüßende

Theil ( ſey es ein Stengel oder Schaft ) ' dur < Lockerheit

und Saftfüle ausz nicht ſelten bildet er . eine hohle

weder durch Abſätze noch durch Knoten unterbrochene

Röhre .
Die Blatter dieſer Gewächſe nähern ſich ißrer

Einfachheit wegen den Grasblätternz ſie ſind in den

Fällen ) ( beſonders : bei den wahren . Zwiebelgewächſen )

ungeſtielt , umfaſſen den Stengel oder den Schaft

unten ſcheidenartig , und ) bilden bald ein langes rin »

nenförmiges , bald mehr ein flaches oder ſchwerdtför -

miges Blatt3 wir können jedoch: weder eine wahre

Blattſcheide , noc < ein Blatthäutc <hen, wie bei den ' Grä -

ſern , an ihnen bemerken ; " Nur bei ' den verwandten

Pflanzengattungen ' ( Arvm , Calla , Alisma - et6 . ) /fom -

men ) geſtielte Blätter vor , die ohnehin jene gleichbreite

Form dev Gras - oder Schilfblätter vevlieren und . mehr
eine rundliche oder rundlich - ſpibe Form annehmen .

Gezähnte Blätter kommen ! ſelten , beſonders ' nuv ' bei

den ausländiſchen Pflanzen aus : dieſer Claſſe vov5 ge -

theilte oder gar zuſammengeſeßte Blätter finden ſich

gar nicht darin . Uebrigens zeichnen ſich guch ' die Bläte
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ter aller dieſer Gewächſe dur < ihr lockeres Zellenge -

webe und ihre Saftfülle aus .

Die Blüthen erſcheinen bei den meiſten auf einem

beſondern gemeinſchaftlichen Stiele , dem Saft ,

der unmittelbar aus der Wurzel oder der Zwiebel her -

vorſteigt ? bei vielen ſind ſie vor ihrer Entwickelung

von einer blattartigen Scheide umhüllt , welche nach -

her auseinanderklafft und ſich zurückzieht . Der Blü -

thenſtand iſt ſehr verfehieden 3 bald kommen ſie einzeln

hervor , bald zu einer Dolde „ bald einer Traube ,

Rigpe ? . vereinigt . Die Blüthe ſelbſt zeichnet ſich

beſonders dadurch bei ihnen aus , daß in der Regel der

Keith fehlt , wir mögten denn die Scheide , welche ſie

vor ihrer Entwickelung hin und wieder umhüllt , mit

dem Kelche vergleichen : nur bei wenigen zeigt ſich ein

wirklicher Kelch . * Die Blume iſt in der Regel groß

und zum Theil prachtvoll gebildet und gefärbt 3 ſie bes

fteht bald aus einem und dann gemeiniglich mehr ge -

theilten Blatte , bald aus mehreren : auch die Staub »

gefäße ' , welche bald um , bald unter den Stempel ge -

fteat ' ſind ' / ' zeichnen fich durch ihre Größe aus 3 ihre

Zahl “ iſt verſchieden : gewöhnlich ' ſind ihrer 3 oder 63

ſelten ſind mehrere da : " Die Frucht beſteht bei den

meiſten aus einer Kapſel , bei andern aus einer Beere ,

wel < ' dann in "ein oder mehrere Fächer getheilt ſind

und ' mehrere Saamen enthalten .

Einjährige Pflanzen finden wir unter dieſen Ge »

wächſen gar nicht ? die ' meiſten däuern mehrere Jahre

aus " indein ' ſie in den erſten Jahren ihre Zwiebel oder



Wurzel ausbilden und nachher , mehrere Jähre hinter

einander Blätter , Blüthen und Früchte hervortreiben .

Bei den bei uns einheimiſchen ſtirbt der Schaft . . oder

dex Stengel im Herbſte ab , und nur die Zwiebel oder

die Wurzel dauert aus 3 dagegen giebt es unter den

ausländiſchen einige , deren Stengel mehrere Jahre

ausdauert .

Die größte Anzahl dieſer . Gewächſe iſt unter den

wärmeren Himmelsfirichen einheimiſch. . . «und. unſer

veutſc <hes Vaterland beherbergt nur einen kleinen . Theil

derſelben . Ihr Lieblingsſtandort ſind feuchte ſchattige

Pläße 3 einige leben ſelbſt im Waſſer oder . an . demſel -

ben 3 andere bewohnen mehr die Gebirgsgegenden, . wo

ihnen aber auch durch die Wolken , und . den Nebel . eine

hinreichende Menge Feuchtigkeit zugeführt wird .

In Hinſicht ihrer anatomiſchen Zuſammenſebung

ſimmen ſie darin mit den Gräſexn . überein daß. ihre

Spiralgefäße den Stengel oder , Schaft „auch. in , zer-.
ſireuten Bündeln durchlaufen 3. indeſſen ſcheinen . ſie in

ihrer Richtung ſchon einer gewiſſen Ordnung zu. fol -

gen , und ſich der Ringform einigermaßen zu nähern ,
wie dieſes dex Durchſchnitt des Schafts . der :Zipolle

( Cepa3 ) lehrt , den ich Tab . XIT . Fig . . . A. innatür -

li <er Größe abgebildet habe ; B. jteut ein Stück . deſſel -

ben vergrößert dar3 bei a . ſieht man . die. Gefaßbündel ,
bei b . das lockere Zellengewebe , und . bei c . die hohle

Rohre . iv.

Die chemiſchen Beſtandtheile . dieſer , Gewächsfamilie

laſſen noc : ein weites Feld zu Unterſuchungen , übrig ,
Crome ' s Handb . Il . 1, 27
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wenn wir“gleich von einigen der hieher gehörigen

Pflanzen ſchon ziemlich gut unterrichtet ſind . Die

Zwiebel oder die diekliche zwiebelartige Wurzel enthält

als "Hüge" der jungen Pflanzenbrut gewöhnlich eine

ziemliche " Menge nahrhafter Subſtanzen 3 ſo fennen

wir von Einigen ſc <on ihren Gehalt an Stärkemehl

und Schleim , und wir wiſſen , daß mehrere von min -

der cuſtivietem Völferſchäften als Nahrungsmittel be -

nukt werden : Häufig finden wir aber auch mit dieſen

nährhaften Subſtanzen ſcharfe und - andere ſchädliche

Stoſfe verbunden " und nicht ſelten ſind daher einige

diefer “ Zwiebeln und dicklichen Wurzeln für Menſchen

und “ Thiere giftig 3 allein die Kunſt hat uns auch die

Benußüng dieſer ſcharfen Zwiebeln gelehrt , indem

die ſcharfen Beſtandtheile theils ſich im Waſſer aufzu -

löſen , theils/in gelinder Hiße zu verflüchtigen pflegen ,

daher man ſie durch dieſe beiden Mittel von den übri »

gen nahrhaften Subſtanzen trennen kann .

Die Blätter , der Schaft und Stengel ſcheinen

viele wäßrige Theile , etwas Schleim , grünes Saß -

mehl , bisweilen auc Schleimzucker und ätheriſche
Oele zu enthalten3 ſo ſind die Blätter und . der Schaft

der meiſten Laucharten und anderer ihnen verwandten

Gewächſe allgemein “wegen , ihres ſtarken eigenthüm -

lihen Geruchs befannt .

Die Blüthen zeichnen ſich bei vielen dur < einen

fehr angenehmen Geruch aus , welcher auch von . äthe2

riſchen Oeltheilen entſteht . Ueber "die Beſtandtheile
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ihrer Früchte und Saamen läßt ſich . im- Algemeinen

noc < nichts Gewiſſes ſagen . ;

Die Benukung dieſer . Gewächſe - iſt noc<,ſehr - ein -

geſchränft , „zumal für . den; zeigentlichen Landwirth .

Es giebt wohl nur „wenige ; cunter ahnen ] die von

ſeinen Hausthieren . gern gefreſſen würden . .. „ Dagegen

dienen unsg. einige . theils , zur ,Würze , „theils als : Nah -

rungsmittel ". vielleicht «könnten ] aber ; no < mehrere

ſehr zweckmäßig benußt werden . > Eine . große : Menge

zipden unſere . Blumengärten ; und prangen . in. Blumen »

töpfen vor unſern Fenſtern „. wo. ſie . theils, dyr <4hre
prachtvollen Farben unſer Auge . erfreuen „theils uns

durch ihren. oft ! ſehr angenehmen ! Duft erquicken ;

Einige , aber - do <h nur . wenige , „ſind, uns , als - 4Un-

Fräuter bekannt , ſo . wie auh «die , Zahl . der - ſchädlichen

und giftigen in „Deutſchland . nur geringe . iſt .

Veberſi <ht der Gattungen der ' hieher
gehörigen Gewäch ſs ,

Erſte Ordnung :

Uniloculares , Einfächrige .
[ Ihre apfel --oder beerenartigen Früchte . enthalten . die Sgaamen in

einem . Fache -eingeſchloſſen . ]

I . Arum , Arum , Aronswurzel .

Männliche und weibliche Blüthen ] ſiken in einem

Kolben zwiſchen gedoppelten . Reihen von „Fäden zu -

27 *



ſammengedrängt . Der Kolben iſt voti einer großen ,

einblättrigen » rutenförmigen , inwendig gefärbten

Scöide eingeſchloſſen 3: auch der Kolben iſt inwendig

gefärbt ; an dem man übrigens ſo wenig Kelche als

Blumenkfrvonen , ſondern nur 2 Reihen am Grunde

verditkter Fäden bemerkt . Die viereckigen Staubbeu -

tel - haben feinen Träger und ſißen einzeln . Unten

am Kolben finden ſich:-die Fruchtfnoöten zuſammenge

drängt » welche eine ) behaarte Narbe , aber keinen

Staubweg : haben . + Die einfächrige Beere enthält we -

nige rundliche Saamen .

IL . Calla ; Schlangenfraut .

Männliche und weibliche Blüthen ſind in dem

obeven Theile eines Kolbens zuſammengedrängt, und

der Kolben iſt von einer großen offenſtehenden , eyför -

mig=herzformigen , oberwärts gefärbten Scheide um -

ſchloſſen , welc <e nach dem Verblühen ſißen bleibt .

Der fingerförmige Kolben iſt mit einzelnen zuſammen -

gedrückten Staubfäden beſeßt , deren Stäubbeutel

zweifächrig ſind . Die nach unten ſißenden Fruchtkno -

ten haben einen Staubweg und . eine ſpißige Narbe .

Eigene Kelche und Blumenkronen fehlen auch hier den

Befruchtungstheilen . Die Beeren ſind viere >ig , mit

Mark gefüllt , und enthalten 6 bis 12 längliche Saa -

men in - einem Fache .

111 . Colckicum , Zeitloſe .

Die Blumenkrone ift einblättrig - ihr - Saum
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ſechskheilig, " ihre ſehr lange Röhre kommt unmittel -

bar aus der Wurzel hervor , und hat außer der ' Be -

fleidung von einigen unordentli < en " Scheiden feinen

Kelch . - Die 6 kürzeren Staubfäden haben vierſchaa -

lige Staubbeutel , . D & Früchtfnoten " ſikßt: im. der

Wurzel verborgen , und ſeoine " " Staubwege häben

zurückgebogene , rinnenförmigeNarben Die “ auf -

ſpringende einfächrige Saamenkäpfeh “beſteht aus drei

verbundenen dreilappigen , aufgeblaſenen “ Gehäuſen ,
welche viele rundliche und runzliche , braune Sgqamen
enthalten ,

IV . Triglochin , ' Dreyza . '

Die Hülle der Geſchlechtstheile iſt grün , ſech8 -
blättrigz3 ihre Blättchen ſind vundlich ; ſtumpf , hohl ,
ſtehen in einer doppelten Reihe wechſel8weiſe , . und

tragen auf den eingebogenen Nägeln die 6 Staubbeu -

tel , welche nuv ſehr kurze Fäden haben . Dex große
Fruchtknoten hat keinen Staubweg , aber 3 oder 6

zurückgebogene , fedvige Narben . Die Saamenkap -

ſeln richten ſich naH der Zahl der Naxben , ſind ein »

fächrig , zuſammengewachſen , lang zugeſpißt , drei -

eckig und einfaamig .

V. Alisma , Froſchfraut .

Der Kelch iſt dreiblättrig 3 die Blättchen ſind ey -

rund , ausgehöhlt und bleibend . Die Blumenkrone
iſt ebenfalls dreiblättrig 3 die Blättchen ſind faſt rund ,

flach und ganz offen ſtehend , Sie enthalten 6 kurze
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Stäubfäden mit rundlichen Staubbeuteln : - Der

rundlißen Fruchtfnoten ſind 6 und ' mehrere da - welz

<he einfache Griffel und ' Narben haben . Die einfäch -

rigen , zuſammengedrückten, feilfsrmigen , zuſam -

mengewachſenen " Fruchthüllen enthalten jede einen

Saamen .

VI Butomus ; : Waſſerviole , Roſenbinſe :

Die Blumen ſtehen doldenförmig , und haben

eine kleine gemeinſchaftliche dreiblättrige Hülle - Die

Blumenkrone beſteht ohne eine weitere Blumendecke

aus 6 rundlichen , ausgehöhlten , wechſelsweiſe kürze-

xen und ſpißigeren röthlichen Blättern «- Sie um ?

ſchließt 9'Staubfäden , welche zweilappige Staubbeu -

tel tragen , und ' 6 längliche , zugeſpitzte , in eine ein -

facße Narbe verlängerte Piſtile . Die 6 länglichen ;

zuſammengewächſenen aufrechtſtehenden", einflappi -

gen , nach innen ſich" öffnenden , einfächrigen ' Saa “

menfäpſeln enthalten " viele länglich walßenförmige ,

auf beiden Seiter ftumpfe , und dem Wänden der

Köpfeln angewachſene Saamen .

VILL Sagittaria , Pfeilkraut .

Die “ männlichen und weiblichen Blüthen ſind auf

einer Pflanze “ getrennt 3 beide haben eine “ dreiblättriz

gen , aus " eyförmigen ausgehöhlten ' Blätt<hen-beſie-

henden Kelch , und eine * dreiblättrige Blymenfrötte ,

deren Blättchen rundlich ; abgeſtumpft " und beträchtlich!

größer ſind , als die des ' Kelc<hs. " Die männlichen,
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oben ſißenden Blüthen umſchließen . 24 bis ' 30 -pfrie -

menförmige Sraubfäden mit . aufrechten . Staubbeu -

teln3 die weiblichen , unter jenen. ſißenden: Blüthen
enthalten eine große Menge . in einem , Köpfchen verz

einigter zuſammengedrückter Fruchtfnotenz , mit kurzen
Griffeln und ſpißigen Narben . Die vielen . linſen -
förmigen Fruchthüllen , deren jede einen Saamen

enthält , bilden ein rundliches Köpfchen:

2te Ordnung .

Triloculares , Dreifächrige .
[ Die kapſel - oder beerenartigen Früchte enthalten die Saamen in

drei Fächern eingeſchloſſen . ]

a ) Die Blumen haben 3 Staubgefäße .

VIIE . Iris , Srig , Schwerdlilie :

Die Blumen ſind vor ihrer - Entwickelung von
einer zwei» bis drveiſchaaligen Blumenſcheide umſchloſ -

ſen . Die Blumenkrone ſelbſt iſt einblättrig und ' in 6

längliche Blätter getheilt , von denen wechſelsweiſe 3

zurückgebogen und 3 zuſämmengeneigt ſind , und auf -
wärts . ſtehen . Der Fruchtknoten fißt unterhalb der

Blume , hat einen einfachen kurzen Staubweg und

eine Blumenblatt - ähnliche dreitheilige - Narbe, " unter

deven Lappen die Stäubfäden verborgen liegen. . . Die

eyförmig - längliche beerenartige Kapſel iſt +drvei eoder

ſechseckig / und die Fächer ſind vielſaamig .
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IX : Gladiolus , Siegwurz «.

Die Blumen ſind von ' einer zweiſchaaligen Blu -

menſcheide umſchloſſen , welche nach dem Verblühen

fißen bleibt . Die röhrige , einblättrige Blumenkrone

iſt in ſechs ungleiche Blättchen getheilt , von denen 3

nach außen fteßen, die drei oberen aber ſich zufammen -

neigen . Die Staubfäden ſind gekrümmt aufſteigend .

Der unterhalb "der ' Blume ſizende Fruchtfnoten hat

einen einfachen /" fadenförmigen Griffel , und eine

dreiſpaltige haarige „ Narbe . Die Saamenkfapſel ſt

dreieckig , dreifächrig , dreiſhaalig und vielſaamig .

. 14 Cr 0cus , Gafran ,

Die Blumenſcheide iſt einblättrig - ' Die . ein -

blättrige " Blumenfrone hat eine lange Röhre , eine

ſechstheilige : Mündung , und enthält 3 Staubfäden

mit pfeilfsrmigen Staubbeuteln , und einen einfachen

Truchtfnoten ' und Staubweg mit 3 zuſammengewun -

denen eingeſägten ' Narben . Die Saamenkfapſel iſt

rundlich , dreilappig , dreifächrig und dreiflaypig »

). Die Blumen haben 6 Staubfäden .

8 ) Sie befinden ſich über dem Fruchtknoten .

X1 . » N arocis 8 us , Narziſſe .

Die Blumenſcheide beſteht aus einem länglichen ,

abgeſiumpften , zufammengedrückten Blatte : Die
Blumenkeone iſt röhrig , ihre Röhre walzenförmig 3
dex Saum 6theiliq , die Läppen deſſelben eyrund ,
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zugeſpißt - flach und gleichz . - das anneve- geinblättrige ,

an den Saym der Blumenfroge angewachſene After -

fuonblatt ( das „Honigbehältniß ) aſt. glocken - oder . ſixah -

lenförmig « Die „0. Staubfäden , ſind , in, dey Röhre

feſtgeheftet . Der Staubwegc des rundlich dxeteckigen

Fruchtfnotens hat eine . ausgehöhlte dreiſpaltige Narbe .

Die Saamenkapſel . iſt eyförmig „ „fechsfur <1g, drei

kiappig „' dreifächrig und , vielſaamig . Die Saamel

ſind/vundlich und mit einem Anhängſel : verſehen .

XII . Galanthus , Schneetropfen .

Die Blumenſcheide iſt zweikflappig , zuſammenges

drückt Die Blumenkrone iſt dyeiblättrig , die Blätt -

cen länglich - lanzettförmig ; ſtumpf , hohl . abſteve2nd

und gleich . Jm Junern der Blumenkrone „ſind 43

leine Afterfronblätt <hen welche ſtumpf , grün gerans

det ſind und ſich zuſammenneigen. . . „ Die 6. kurzen

Staubfäden tragen längliche , zugeſpißte Aetheren .

Die rundliche Saamenkapſel iſt ſtumpf dreiec>!1g, drei -

fächrig , dreiflappig , ' und enthält „viele. unde

Sagmen : «
!

XII , Leucojum , RKnotenbluyme .

Die Blumenſcheide iſt zweifläppig , zuffſmmen -

gedrückt . Die Blumenkrone iſk glockenförmig , außs

einanderſtehend , bblättrig , „und , ihre Blättchen ſind

eprund , flach - am Grunde . verwachſen , an der Spiße

verdickt und ſteif Die ſechs furzen Staubfäden , tras

gen abgeſtumpfte viereckige Staubbeutel . Dex rynd -
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liche Fruchtknoten trägt einen keulenförmigen Griffel
mit einfacher , abgeſtußter Narbe . Die freiſelförmige

Saamenfkapſel iſt dreieckig , dreifächrig , dreiflappig ,

und. enthält . viele rundliche „ Saamen .

X1V , Amaryllis , Amaryllis .

Die längliche Blumenſcheide iſt; einblättrig , zur

ſammengedrückt , „abgeſtumpft und ausgerandet . . Die

Blume . beſteht aus . 6 lanzettförmigen : Blätternz ; inner ?

halb „derſelben befinden . ſich 6 kleine Honigſchuppen .

Die 6 pfriemenförmigen , langen Staubfäden ' tragen

lange „+ aufſteigende Aetheren . Dew: rundliche , ge -

furchte . Fruchtfnoten trägt einen : langen fadenförmigen

Staubweg ,. und eine dreitheilige , feine Narbe - Die

beinahe eyförmige, , dreifächrige und dreiflappige Saa -

menkapſel enthält viele Saamen .

/B)- Die Blumen . befinden ſich unter dem Fruchtknoten .

XV . Allium , Lauc .

Die Blumenſcheide ift zweiblättrig , ſaftlos , und

umgiebt -die zuſammengehäufte Dolde , Die Blu -

menfrone iſt ſechsblättrig , die Blättchen eyförmig und

abſtehend ; Die 6 pfriemenförmigen Staubfäden tra :

gen längliche , aufrechte Staubbeutel . Der kurze ,

beinahe dreieckige Fruchtknoten : hat einen kurzen ein -

fachen Staubweg : und . eine ſpißige Narbe <- Die

Saamenkapſel iſt etwas dreieckig , dreiflappig ,. drei -

fächrig , und enthalt viele rundliche Saamen «
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) . Die Blumen . haben Feine Scheide und keinen , Kelch ,

XVI . Lilium ; : Kilie .

Die Blumenkrone iſt 6blättrig , glo >enförmig >

die Blätter ſind aufrecht oder zurückgerollt, . „an. der

Spiße ſtumpf und dik , mit ſtumpfen Rücken , und

haben eine glatte oder behaarte , röhrige Linie , welche

jedem derſelben vom Grunde an bis zur Mitte einge ?

graben iſt . Die 6 pfriemenförmigen Staubfäden ſind '

kürzer als die Blume , und haben längliche Stäaubbeus -

tel . Die verdickte Narbe ift dreieckig ; Die ſtumpfe

dreieckige , dreifächrige und dreiflappige Saamenfapſel

iſt an der Spiße hohl ; ihre Klappen ſind durch ge -

gitterte Fäden verbundenz ſie enthält viele , in ' ddp -

pelter Reihe liegende , flache , halb: rundliche , am

Rande korkartige Säamen .

XVII . Tulipa , Tulpe .

Die Blumenkrone ift ſechsblättrig und gloc >en-

förmig 3 ihre Blätter ſind eyrund - länglich , ausge :

höhlt und aufrechtſtehend . Die pfriemenförmigen '
Staubfäden tragen viereckige , längliche Staubbeutel .

Der große , längliche , etwas dreieckige Fruchtknoten

hat feinen Griffel , aber eine dreie >ige und dreilappige
Narbe . Die Saamenfapſel ' iſt länglich , dreieckig ,

dreifächrig , dreiflappig ' 3 ihre Klappen ſind am Rande

gefränzt ' ; ſie“ enthält viele fläche, in doppelter Reihe
übey einander liegende , halbfreisfsrmige Saamen .
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XVIHL . Ornithogalum , Vogelmilch .

" Die Blumenkrone iſt ſechsblättrig z ihre Blätt -

„ en find lanzettförmig , bis unter die Mitte aufrecht ,

dann «ausgebreitet 3 ſie" bleiben nac ) dem Verblühen

ſien , büßen aber ihre Farbe ein . Die Staubfäden

ſind abwechſelnd qm Grunde breiter , kürzer , wie die

Blume , und tragen einfache Aetheren . Der eige

Fruchtknoten hat einen pfriemenförmigen Griffel und

eine fiumpfe Narbe . Die rundliche dreifur <ige , drei -

fächrige und dreifläppige Saamenfapſel enthält viele

rundliche Saainen, .

XIX . Anthericum , Aehrenlilie .

- Die Blumenkrone iſt ſechöblättrigz3 ihre Blätt -

< en ſind lanzettförmig , ſtumpf und ſehr weit gusein -

anderſtehend . Die Staubfäden ſind ungleich , pfrie -

menförmig , und mit kleinen vierfucc <higen Staubbeu -

tein verſe3en . Der etwas dreie >ige Fruchtknoten hat

einen einfachen Griffel und eine ftumpfe dreieckige

Narbe . Die Saamenkapſel iſt eyförmig , etwas drei :

ſeitig , ſechsfur <ig , dreiflappig , dreifächrig , und ent :

hält viele eckihe Saamen .

XX . Asparagus , Spatgel .

Die Blumenkrone iſt ſechsblättrig , ihre Blätt -

chen hängen mit den Nägeln zuſammen z wechſelsweiſe

ſind drei der inneren an der Spike zurückgebogen und

nicht abfallend . “ Sechs Furze Staubfäden ſind. an den

Blumenblättern befeſtigt , und haben rundliche Aethe -
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von . Der kreiſelformige Früchtfhoten hät eines ein -

fachen Griffel , und eine kleine ßervorxgzende - Naxbe ,
Die kuglige , mit einem kleinen . - Rabel verſehene un -

ächte Beere iſt dreifächtig , und; enthält meiſtens ſechs

runde ; glatte . Saamen .

XXI . Gonvallaria , Maiblume .

Die Blumenkrone iſt einblättrig , entweder glok-
Fenförmig , fuglig , oder vöhrenformig und ſech8 -

ſpaltig . Gehs kurze pfriemenförmige Staubfäden

ſind an der Blume feſtgewachſen , und haben längliche
Staubbeutel . Der rundliche Fruchtknoten hat einen

langen fadenförmigen Griffel «undueine . abgeſtumpfte

dreiſeitige Narbe . Die unächte Beeve iſt . dreifächrig ,

dreiſaamig und vor der Reife geflecktz

XXII . Hyacinthus , Hynacinthbe.

Die Blumenkrone iſt einblättrig , glockenförmig ,
walzenförmig oder rundlich ; ihr Saum ſec <hstheilig ,
und entweder zurückgebogen oder zuſammengezogen .
Sechs kurze Staubfäden ſizen im Grunde der Blume ,

und haben zuſammen geneigte Staubbeutel . Dex

rundlich dreiſeitige und dreifurc <hige Fruchtknoten hat
einen furzen einfachen Griffel , und eine abgeſtumpfte

Rarbe , Die Saamenfapſel iſt eyförmig - dreieckig,
dreifächrig und dreiflappig . 3 die Fächer ſind . viel »

ſaamig .

XXII . Hemerocallis , Tagblume .
Die große trichterförmig - gloFenförmige Blume

;
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iſt einblättrig ' und ſechstheilig5 ihre Läppchen ſind

oben vorzüglich zurückgebogen . Sechs pfriemenför -

mige Staubfäden ſind ſo lang als die Blume , und

trägen längliche ' Aetheren . Der rundliche / gefurchte

Fruchtknoten hat einen langen Griffel von der Geſtalt

der Staubfäden , und eine ſtumpf dreiſeitige Narbe .

Die eyförmige Kapſel iſt dreifächrig , dreiſeitig und

dreiklappig ," und "enthält in jedem Fache mehrere

Sqamen .

XXIV . Acorus , Kalmus .

Die unvollkommnen ſehr kleinen . Blüthen über -

deken einen ganz einfachen , walzenförmigen Kolben ,

. welcher ohne : eine ' Scheide aus dem Rande eines Blat -

tes hevvorfommt : 1»Die Hülle der Geſchlechtstheile iſt

ſechsöblättrig - die Blätter ſind ſtumpf , ausgehöhlt,
oben verdickt und etwas abgeſtußt . Die ſechs dili -

chen , zweiköpfigen Staubbeutel haben nur ſehr kurze ,

dife - Fäden : ' Auf dem. länglichen Fruchtknoten iſt "die

Narbe ohne Griffel befeſtigt . Die Saamenkapſel iſt
;

verkehrt pyramidenförmig , dreifächrig , dreiflappig /

und enthält - mehrere/eyrund - längliche Saamen -

3te Ordnung :

Quadriloculares , Vierfährige .

»[ Die - Frucht enthält die Saamen in vier Fächern eingeſchloſſen . )

XXV . Paris , Einbeere .

Dey Kolch iſt. vierblättrig , und beſteht aus lan -
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zettförmigen 5 ſpißen , " der“ Blumenkrone ähnlichen
„ Blättern , welche nach dem Verblühen ſißen bleiben .

„ Die Blumenkronso ſißt unterdalb . . dem. Fruchtknoten ,
iſt ebenfalls vierblattrig , und ] hre . Blättc <hen ſind, ſo

wie die des Kel < s und . bleibend . Dis . länglichen
Staubbeutel ſind . in der Mitte : der 8. Staubfäden . an -

gewachſen . Der rundliche , viereckige . Fruchtknoten

hat 4 abſtehende furze Griffel . zund einfache Narben .

Die unächte , fleiſchige , kugelrunde , faſt , vierfyr <hige
und vierfächrige Beere enthält in jedem Fache 6 bis Z

Saamen .

4te Ordnung ;

Sexloculareg Stchsfächr1g2 :

CDie Fapſel - oder beerenartige Frucht enthalt die Saamen in ſt <s

Fächern eingeſchloſſen . ]

XXVI . Hy drocharis , Sroſchbiß .

Männliche und weibliche Blüthen ſind auf einer

Pflanze abgeſondert .

Die männlichen Blüthen haben eine zweiblättrige ,
TI bis Zblüthige Blumenſcheide , 3 eyförmig - länglich
ausgehöhlte Kelchblätter , drei rundliche , platte Blu -

menblätter , und 9 pfriemenförmige Staubfäden mit

einfachen ' Staubbeuteln .

Die weiblihen Blüthen ſtehen einzeln , haben
keine Blumenſcheide , einen über dem Fruchtknoten

ſtehenden Zblättrigen Kelch , ' und eine Zblättrige Blu -
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menfrone >Anſöke zu Staubfäden , " und ' 6 Griffel mit

zweiſpaltigen ! ' Narben9 Ihre Frucht beſteht aus einer

rundlichen , lederartigen 5 ſechsöfächrigen , vielſaamigen

Kapſel .

XXVII . Stratiotes, ; Waſſerſcheere .

lüthen ſind auf einerRlMännliche und . weiblihe B
Pflanze getrennt .

Gires gemeitiſchaftliche Scheide , welche aus zwei

zufammeng gedrückten , abgeſtumpften , in einander -

ſchließenden , mit einer Rückenſchärfe verſehenen Blät»-
tern beſteht , enthält 3 bis 5 männliche Blüthen .

Dietleinzelten Blüthen ſind noc < von einer beſonderen ,

einblättrigen ; häutigen Scheide umhügt , welche von

der ! auſgemeinen " Scheide "eingeſchloſſen wird . Ihr

Kolthtiftieinblätttig und ' "dreitheilig « Die Blumen -

krone beſteht ! aus3 wmgefehrt herzförmigen Blättern 3
imiße find 20/bi8 " 30 pfriemenförmige Afterkronblät -

ter ' (Honigbehuffmiſfe ) enthalten , welche die TT bis 13

kürzeren " fabenförmigen ' Staubfäden umgeben , die

mit einfachen Yetheren verſeyen ſind ,
?

Die " wäiblichen ' Blüthen ſind in' einer einblüthi -

gen 5 Zwei ibrärtrigen Blumenſcheide eingeſchloſſen , de -

ren Blatten Züſammengedrückt , abgeſtumpft und zu ?

fammehſchließendyſind . Kelch und Blume , ſo wie

duc ) vis Afrorkrökblätter ' ; verhalten ſich wie' bei den

männlichen Blüthen . Der eyförmig - ſechteckige Frucht -

enöten M zuſattimengedrüc >t , ſieht unter der Blume ,

hat ſechs iel Grifſel und einfache. zurück-
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gefrümmte Narben » . Die - eyförmige , „ſechseckige: und

ſechsfächrige Beere enthält in einer . durchſichtigen Maſſe
mehrere längliche Saamen eingeſchloſſen .

Beſchreibung der . hieher gehörigen
Pflanzen “ Arten .

1ſie Ordnung ; „ Triloculares , Dreifächrige ,
I . Arum , Atrum , ( Monoecia monandria

Linne, )

T ) A, maculatum " , . geflecttes Aru
Arvonswurzel . Seine Wurzel iſt; knollig . ) . ,Die
Blätter erſcheinen auf langen Stielen „ſind ſpießför -
mig , ſtark geadert , glattrandig , zuweilen „weiß - und
ſc <hwarzroth gefle >t . Die Blüthe kommt : auf einem
beſonderen Stiele aus der Wurzel- hexvors ihyp Bly -
menſcheide iſt außen weißlich , inwendig purpurroth.
Auch der Kolben iſt purpuxröthlich . Die Früchte ſind
fleiſchig und ſcharlachroth .

In ſchattigen Waldungen an , feuchten Plaßen ,
auf einem . an Humus reichen . Boden findet ſich dieſe
Pflanze hin und . wieder ziemlich. häufig cin Deutſch-
land , Bisweilen bemerkt man ſie. auch, auf Waldwie -
ſen . Sie . blüht im Mai und Jyni, : und veift im
Juli . 24. ;

Die ganze Pflanze gehört . zu den giftigen Gez
wächſen ; vorzüglich ihre Wurzel enthält einen ſchar -

Crome ' s Handb . I1. 1, 28
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Fen Saft : Außerdem iſt ſie aber reich an Stärke-

mehl , welches , wenn man es durch Auswaſchen von

dem ſcharfen Säfte befreit hat , ſich völlig wie reines

Stärkemehl verhält )" 4aund wie dieſes benußt werden

fann . Eben fo verliert ſich auch die Schärfe durch

9tusdörren der ' Wurzel , und man kann dieſe - älsdänn

ebenfalls zur Speiſe benußen . In England ſoll man

die Wurzel mit zur Bereitung der Seife anwenden .

Näſe „welche ' man in die Blätter dieſer Pflanze wik-

felt ſollen dadurc <, lange vox den . Maden geſ<üßkt
bleiben .

Im Auzglande giebt es noch viele Arten dieſer

Gättung , von denen einige giftig ſind , z. B . das

Arum Seguinum , A. arborescens etc . , andere

aber zur ' Speife benußt werden , z. B - das Arum e3 -

eulentum , A. Sagittaefolium , A. virginicum etc .

IL . Calta, ; " Schlangenkraut . Monoecia ' mon -

andtia ' . . )

1 ) € . ' Pälustris , Sumpfſchlängenkraut ,

Sumpf - Drachenwurzel . Die Wurzel iſt faſe -

vig ' und krießend . Der Stengel iſt unten dick und

fleiſchig , ebenfälls kriechend und in gegliederte Abſäße

getheift , Er ſc<icft auf kangen Stielen, welche den

Stengel ' ünten ſcheidenärtig umfaſſen , abwethſeind

ftehende , herzförmige , kurzgeſpißte Blätter hervor .

Die Blüthe kommt auf eincm beſonderen Stiele

( SHhaft ) hervor ; ihre Seide iſt eyföxmig , lang zu -

geſpißt , auswendig grün , inwendig ganz weiß , und
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umgiebt . den kurzen , ſtumpfen Kolben gleich einer Pa -

piertute . Die Beeren ſind purpurroth .

Dieſe Pflanze wächſt vorzüglich. im nördlichen

Deutſchland und in . den umliegenden Ländern an ſum -

pfigen Plägzen , - am- Rande; dex. Teiche . und Gräben ,

auf ſehr humoſem Boden . , Sie blüht. im»Jum. ; - und

Juli - und veſft . im Auguſt . 24

Swe gehört ebenfalls zu den ſcharfen . Giftpflanzet .

Aber auch ſie“ enthält m ihrem . diefen Stengel . nahr -

hafte. Theile , von denen ſich die Schärfe durch Aus -

waſchen und Ausdörren entfernen laßt . In Schwes

den ſoll man ſie dörren , zu Mehl mahlen ynd dieſes

Mehl zur Speiſe , benußen .

Eine andere , ſehr ſchöne , große Art dieſer Gät -

tung , »diegCalla aethiopica , welche im. Aeußeren

viele Aehnlichfeit , mit der vorigen hat , und nur in

allen . Theilen . viel größer iſt , „zieht“ man . häufig als

Zierblume in. Töpfen .

IT . “ Colchicum , Zeitloſe . - CHexandria

trigynia ; )

1) C. autumnale , Herbſt : Zeitloſe , ' ge -

meine Zeitloſe , nackte Junsfer , Wieſenſa -

fran , Lichtblume , Michelisblume . ( Meadow -

Saffron , Angl . Mort au chien , Sranz . )

Ihre - Wurzel iſt zwiebelartig , eyformig , etwas

zuſammengedrückt , oben zugeſpißt , unten mit einter

Menge Zaſern verſehen , außen mit ſchwarzbraunen

" 28 *
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Häuten bekleidet , inwendig weiß und mit einem mil -

chigen Safte gefüllt . Die Blätter ſind flach ; lanzett -

förmig , abgeſtumpft , aufrechtſtehend , geſtreift , nachen -

förmig , glatt3 gewöhnlich ſind nur ihrer drei da . Die

Blüthe iſt ſchön roſenroth . Der Fruchtſtiel ift ge -

fur < t , und ſteht zwiſchen den Blättern .

Auf Wieſen , beſonders im mittleren und ſüdlichen

Theile von Deutſchland , vorzüglich auf einem lockeren

humoſen Boden iſt dieſe Pflanze ſeht häufig : Ihre

Blüthe kommt am Ende Auguſt ohne Blätter und an -

dere Hüllen hervor -/ und dauert bis zum September

und October hin 3 die Früchte hingegen mit den Blät -

tern erſcheinen im Mai und Juni des folgenden Jah »

res , He

Für die oft ſo vortrefflichen Stromwieſen des mitt -

ſeren und ſüdlichen Deutſc <landes iſt dieſe Pflanze eins

der ſchsdlihſten Unfräuter . Alle ihre Theile , vor -

züglich die Wurzel und die Blätter ; enthalten einen

ſcharfen Saft , ſo daß das Vieh ſie nicht frißt , und

wenn es aus Hunger dazu getrieben werden ſollte , da -

von erfrankt . Ueberdem vermehrt ſie ſich theils durc <

ihren Saamen , theils dur < die Wurzeln erſtaunlich ,

und . verdrängt die nüßlicheren Gewächſe . Die ſchäd -

lihen Wirkungen ihrer Wurzel ſollen niht zu allen

Jahrszeiten gleich , nämlich im Frühjahr . beſonders

ſtark , im Herbſt hingegen ſehr <wach und unbedeu -

tend ſeyn3 wahrſcheinlich entſteht dies daher , weil

während des Sommers ein großer Theil der in der
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Wurzel . niedergelegten Subſtanzen , zur Saamenbil -

dung conſumirt wurde , Dev . Saft ihrer zerquetſc<ten
Blätter läßt ſich zur Vertreibung des Ungeziefers beim

Menſchen , ſo wie beim Vieh, benußen ; ſo wie man

guch ihre Blüthe zur Farbe gebrauchen , kann . Abge»-

ſehen von ihrem Schaden iſt ſie eine unſerer ſchönſten

wildwachſenden Pflanzen , und mit ihren voſenrothen

Blüthen verſchwindet der lezte Blumenſ < mu> der

Wieſen .

1V . Triglochin , Dreiza >. " ( Hexändria

trigynia . )

1) T. palustre , Sumpf - Dreizadk . ( Marsh

krrow- graſs , Anzgl . ) Die Wurzel iſt faſrig und

treibt eine häutige Zwiebel hervor . Die Blätter ſind

gleichbreit und rinnenförmig 3 ſie. umfaſſen den Schaft

unten ſcheidenartig - Der Schaft . wird einen Fuß ,

oft no < darüber hoch , iſt aufrecht , einfach , etwas

dreieckig. . . Die Blüthen ſtehen in einer langen , kraus

benförmigen Aehve . Drei Kapſeln ſtehen in der RegG

beiſammen , welche gleichbreit , oben etwas verdickt

und beinahe dreiſeitig ſind .

Auf feuchten Wieſen und Weiden , (olüber gern

auf humoſem Boden iſt dieſe, Pflanze oft ſehr häufig -

Sie blüht im Juni und Juli und veift im Auguſt und

September . 4 .

Sie wird von allem Vieß gern gefreſſen , und lie ?

fert ihm eine gute geſunde Nahrung - Zum Anbau
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würde ich ſie jedoch nicht empfehlen , da ſie dur < beſſeve

Pflanzen erfeßt werden kann3 ohnehin kommt ſie an

den vorhin genannten Pläßen genug wild fort .

2 ) T . maritimum , Meer - Dyreiza >k , ſälzi .

ger. Dreizack . ( Sea Arrow - graſs , Angl . ) Sie

iſt in allen Theilen größer als die vorige Art , und

wird oft 2 Fuß und darüber ho<h. Von der vorigen

unterſcheidet ſie ſich ferner dadur < , daß mehrere

Schafte aus ihrer Wurzel hervorkommen , welche halb

walzenförxmig und , oben nur eckig und gefur <t ſind ;

daß ihre Blätter fleiſchiger und halb walzenförmig ſind .

Ferner haben ihre Blüthen ſec <s Narben , und es fol -

gen ihnen eben ſo viele eyrunde , beinahe ſechseckige

Kapſeln .

Sie wächſt ebenfalls auf feuchten Wieſen und

Triften , beſonders gern aber auf ſalzigem Boden ,

und man fann von ihr ziemlich ſicher auf durx <fließende

Salzquellen ſchließen , Sie blüht im Juni und Juli

und reift . im Auguſt . und September . , + .

Dieſe Pflanze iſt dem Vieh noc< . angenehmex. als

die vorige , und verdiente , da ſie. weit höher, wächſt ,

als die vorigez und“- daher . auch weit mehr Ertrag lie -

fert , ällexdings . die Aufmerkſamfeit der . Landwirthe ;
zumäb ſolcher “welche , . im. Beſike ſogenannte Salz-
wieſen ſind . Vermuthlich läbt ſie ſich dur < Saamen

ſehyv gut fortpflanzen ,
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V,- Alis ma , Sroſchfraut, : «( Hexandria

polygynia I .

7 ) A. Plantago , Wegerich- Froſchkraut ,
gemeiner Waſſer - Wegebreit , ( Water Plan -

tain , Angl . ) Seine Wurzel iſt faſerig : Aus dem

unteren , zwiebelartig verdickten Theil der Pflanze

kommen die eyförmigen , ſpihigen , glattrandigen und

genervten Blätter auf langen Stielen hervor . It

der Mitte derſelben ſteigt der Schaft hervor , welcher

. 2. bis 3 Fuß hoch wird , aufrecht , nat » fümpfs

dreieckig , und oben ſehr äſtig iſt 3 feine Aeſte verbrei ?

ten ſich quirlförmigz bei jedem Quirl befinden ſich drei

eyrund - lanzettförmige , ſtielloſe , kurze , faſt häutige

Afterblätthen . Die Blüthen ſtehen ebenfalls quirl »

förmig aufeinblüthigen Blymenſtielchen . Die Blu -

men ſind fleiſchroth .

Es kommt eine Abart dieſer Pflanze mit kleineren

und viel <mäleren Blättern vor .

Sie findet ſich häufig am Rande der Gräben , Teiche

und Seen auf ſumpfigen humoſen Boden , blüht vom

Juni bis zum Auguſt , und veift im September und

October . 2 :
:

Sie gehört zu den ſcharfen Giftpflanzen , und ) ſoll

näch mehreren Beobachtungen beſonders dem Rindvieh

und den Scaafen ſchädlich ſeyn . Die : Blumen wer -

den jedoch von den Bienen beſucht / und ' der untere

fnollige Theil der Pflanze ſoll von den Kalmucken ge -

gegeſſen werden ,
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VI . Butomus , Waſſerviole , « ( Enneandria

hexagynia 1L. . )

I ) . , umbellatus , gemeine Waſſerviole ,

gemweine Röſenbinſe , Blumenbinſe , Blu -

menf < wertel , Kameelheu , Waſſerliſch .

( Butomus or fowerin - Rusb , Angl . ) Die Wurzel :
iſt; zaſevig . +Aus dem " unteren verdickten Theil der

Pflanze kommen ' mehrero , ſehr lange , ſc <hwerdtför-
mige , ' ' dreivekige/ glatte Blättev hervor . Zwiſchen
ihnen“ erhebt fich ein aufrechter , nackter , walzenförs
miger "Schaft , der ſich noch etwas über die Blätter

verlängert , und ſich mit einer einfachen , ſchönen
Döſlde endiget . Die großen , roſenxothen Blumen

ſind langgefſtielt .
An den Ufern der Flüſſe Teiche , Seen und

Graben . beſonders auf klarem ſandigen oder auch thos

nigen Grunde iſt dieſe ſchöne Pflanze nicht ſelten . Sie

blüht im Juni und Juli und ihre Früchte reifen im

September und October . 4

Von dem, Vieh wird ſie nicht gefreſſenz -
ſcheinlich hat auch ſie , iwie die meiſten Waſſergewächſe ,

einige. Schärfe . ; ,,,/Demungeachtet wird , ' wie uns die
neueren Berichte bezeugen , der dickliche Theil der

Pflanze); vowneinigen Ruſſiſchen Völkerſchaften zur

Speiſe benußt . Der bittere Geſchmac > der Pflanze

undiihrev Theile verliert ' ſich wahrſcheinlich dur < Aus -

waſchen ( und " Ausdörren . Die Pflanze iſt übrigens
eine "der ſchönſten unter unſeren einheimiſchen , und
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man könnte ſie der Zierde wegen zur Einfaſſung der

Gartenteiche 2c . benußen .

VII . Sagittariay Pfeilfraut . . : ( Monoecia

polyandria . . )

I ) S . Sagittaefolia , gemeines : Pfeirlfvaut !
( Common Arrow - head , Angl : ) „ Die Wurzel be -

ſtehtraus ſtarken Faſern . und . iſt . oben Fnollenartig ve

dickt , Die ganze Pflanze iſt. glatt und; onthält einen

Milchſaft . Ihve jüngeren , untex . dem,Waſſev ; befind -
lichen Blätter ſind gleichbreit und grasartig . die „übris

gen Blätter , welche zuerſt ſchwimmen , nachher „ſich
über das Waſſer erheben , ſißen auf langen , dreieckiz

gen , aufrechten Stielen , und ſind. volkommen xpfeil -

förmig und platt . In der Mitte zwiſchen den Blätz

tern ſteigt der einfache aufrechte , eckige , gefurchte
Schaft hervor , der nach Maaßgabe dev Tiefe des Waſ -
ſers eine verſchiedene Höhe erreicht , und nicht ſelten

gegen 3 Fuß hoch wird . An der Spike zeräſtelt er

ſich , und ſeine Aeſte bilden abſtehende mehrentheils
Zblüthige Ouirle, . welche weiße / unten röthliche ,
Blumen,mitpurpurrothen Staubbeuteln trägen . Unter

jedem, Blümenſtiel befindet ſich ein furzes , eyförmiges ,
häutiges Deckblättchen . |

Es fommt eine Spielart ; dieſev Pflanzehit ſc <mäs
leren Blättern vov .

Sie . iſt in Deutſchland, . ſo - wieidur < . den gemäßigs
ten Theil von ganz Europa „. . uam. Ufer und inden

Gräben , Teichen , Seen 2c . , beſonders wenn ſiereinen
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thonigten Boden haben , nicht ſelten , Ihre Blüthen

erſcheinen im Juni - und Juli und ihre Früchte im

September - 2 .

Von ' den“ Pferden : und Schweinen wird ſie ge -

freſſen , Aber auch zur menſchlihen Nahrung kann

ſie ! benußt» werden : »ſie „wird - nämlich in Amerika , in

Japan und China förmlich ihrer Wurzel wegen ange -

bauer , welche daännm' beträchtlich größer , wie bei der

wildwachſenden ! , und zur Speiſe benußt wird . Viel -

leicht könnten au <- wir ' durch den Anbau dieſer oder
|

einer anderen der ſhon genannten Pflanzen ſelbſt un -

ſexen Seen , und . Teichen , noc < außer den Fiſchen ,

welche ſie . uns liefern , ein anderes vegetabiliſches Nah -

rungsmittel für. uns oder unſere Hausthiere abges

winnen ! : = =

ate Ordnung : Triloculares , Dreifährige .

a) Mit 3 Staubfäden .

VIIL - Lräs , Iris , Scwerdtlilie , ( Triandria

monogynia . )

1) I . PSeud - Acorus , gemeine Schwerdts -

lilie , falſcher Kalmus , vother Kalmus ,

Waſſerlilie , gelbe Shwertel , Dracen -

wurzel/Blutwurzel , Tropfwurzel . ( Tellow

Trisz Water Flower - de = luce ,' Angl ) Ihre

Wurzel iſt di > , fleiſchig , horizontal liegend , unten

mit mehreren Zaſerwurzeln verſehen , gelblich -weiß,

inwendig röthlich und mit einem ſcharfen , zuſam -
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monziehenden Safte erfüllt . Ihre “ Blätter werden

oft gegen drei Fuß lang , ſind <wevdtförmignund mit

einer hervorſtehenden Rückenſchärfe verſehen . Dev

Stengel iſt walzenförmig - zuſammengedrückt 13 bis

4 Füß ' hoc <h, glatt , äſtig, " mit : "bis 6 " abwechſelnd

ftehenden Aeſten verſehen / an deren ! Spiken ſich die

Blüthen befinden . Die gelbe ' Blümenkronehat fei -

nen Bart . Die inneren Blumenblätter ' ſind abwech :

felnd kleiner als die Narben : Dex Fruchtknoten iſt

dreieckig und ' die Ecken ſind ' gefurcht :

Dieſe Pflanze iſt durc<h ganz Europa an den Ufern

der Teiche , Flüſſe , Sümpfe , Seen und Wäſſet -

gräben gemein 5 ſie kommt auf allen Bodenarten fort ,

und wächſt ſowohl in niedrigen als auch in hochliegen -
den Gegenden . Ihre Blüthe erſcheint im Mai und

Juni und ihre Frucht im Juli und Auguſt . 2 .

Die ganze Pflanze , beſonders die Wurzel , hat einen

ſcharfen Saft , und wird deshalb von dem Vieh ( die

Ziegen ausgenommen , denen ſie) nicht : ſchäden ſoll, )

nicht gefreſſen 3 wird es durx <- Hunger dazu getrieben ,

ſo wirft ſie giftartig auf daſſelbe . „ Mit . den Blumen

kann man gelb färben . Die getrockneten Blätter kön =

nen zum Einſtreuen benußt werden .

Mehrere andere Arten der , GattungIris ſind in

unſeren Gärten als Zierblumen bekannt 3" ſo gehört

hieher z. . :

a ) die deutſche Shwevdtliſie ( 1. germa -

nica ) , deren Stengel höher wird als die Blätter ,
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und ' viele blaue ' mitieinem feinen Bart bekleidete Blu -

men“ trägt/ »von denen die unteren geſtielt ſind .

b ) die bunte Schwerdtlilie41 . variegata ) .

Ihre ' Stengel werdemnur ſo hoch als die Blätter , thei -

len ' ſichvoben indreil Theile , und jeder derſelben trägt

Ibis8 ' 8 mit ' einemBaxt ' verſchene Blumen , bei denen

die ' drei ' gerade ' ſtehenden " Blumenblätter gelb , die nie :

vergebogenen ' abeiipurpurroth geſtreift ſind .

c ) die ' Zwewrg - Schwerdtlilie ( 4. pumila ) .
Sie ! treibt einen eim - » bis 2 blumigen Schaft , welcher

baldfürzer baldieben ſolang iſt , als die - Blätter , « und

höchſtens einen Fuß hoc< wird . Die Blumen ſind mit

einem Bart verſehen , und kommen in mannigfaltigen

Fävbeni ( blau / "violett , poth , grau , bleich 26. ) vor .

a ) die guasßactige Schwerdtlilie ( U graä -

mäneay . Ihr “ Stengel : wird auch nur 1 bis 15 Fuß

ho iſtplatt ' zuſammengedrückt , treibt ziemlich lange ,

ſchmale ! ' guavartige" Blätter , und 2 bis Z geſitelte

Blumen ) "welche feinen Bart haben , deren innere

Gtätthen aufrechtſtehend / ſchaufelförmig und violett ,

die außeren ' hingegen ' geſchweift , bis an ' die Mitte gelb ,

unter " ' der "Spiße *zuſammengedrückt , weiß und blau

geftreift ſind .
583

IX . Gla diolu 85, Siegmwurz : ( Triandria

monogynia . )

4) GV icommunis , gemeine Stegwurz ,

vother " Shwertel ) ; Allerxmannsharniſch .
( Cornfläg / Angkl ) - /Sie hat eine rundliche » fnollige,



inwendig gelbe , außen mit neßförmigen braunen Häu

ten bekleidete ) unten mit Faſern : verſehene : Wurzel ,

Dieſe ſchickt eimen aufrechten 7) DT bis . - 15 Fuß hohen ,

etwas gebogenen , runden , glatten Stengel “ empor »

welder von den abwechſelnd ) ftiehenden, , ſchwerdtför-

migen , geraden , genervien Blattern » untenuſcheiden -

artig umfaßt wird . Die “ Blumen ſißen znaß . einer

Seite gerichtet , traubenförmig/ ; umnd. ſind puxpurvoth.
Sie wächſt hin und wiedey - auf tröcknen Wald -

wieſen des mittleren und ſüdlichen/Deutſchlandes : wild ,

wird aber häufig als Zierblume ) in unſern ( Bärten iges

zogen . Ihre Blüthe erſcheint im Mäinund Jumzund

ihre Früchte veifen im Auguſte 244

Die Wurzel enthält nahrhafte Theile und binn
im Nothfall gegeſſen werden , Der gemeine - Mann

ſchrieb dieſer Wurzel ſonſt förmliche <=Wunderfkräfte zu- 3

ſo ſotte ſie z- B - den , welcher ' ſie , bei ſich trüge , gegen

Vewwundungen und Hexerei ſichern . Eben ſo hängen

ſie ' abergläubiſche Bauern in - ihven Ställen auf , oder

vergraben ſie unter denſelben ; um' ihr - Vieh gegen He -

zerei “zu ſihern . Die vorgefaßte . Meinung unſerer

alten leichtgläubigen Vorfahren » als könne man ; aus

der äußeren Geſtalt einer Pflanze auf ihre Heilkräfte

ſchließen , verurſachte wahrſcheinlich auch den Glauben

aff die Wunderkräfte dieſer Pflänze ? indem ' ſie gkub -

ten , die feſten neßförmigen Häute , welche die Wurzel

<üßen , würden ebenfalls - den ; welcher »ſier hei ſich

trüge , gegen jedes Uebel ſichern : „Dahev . der . Name

Albermannsharniſc < ! . ; Mögken: doch aufgeklärte
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Landwirthe dazu beitragen , ähnliche Vorurtheile und

„ mit : dieſen» den ; ain ( mehreren Gegenden . : . no < ſo herr -

ſchenden Aberglauben . auszurotten ! = -

X , Crocus , Safran . ( Triandria mono -

gya . )

) ; ,C+ . Sativy0S , 4 äch ter Safran , zahmer

Safran . ( Cr . ollicinalis , . autumnalis alior . )

( Saffron ; Crocus . Angl . ) . Die . eigentliche . Wurzel des

Safran , „beſteht aus , kleinen bräunlichen Faſernz Über

derſelben bildet ſich eine rundliche , feſte , unten etwas

gbgeplattete , Zwiebel , von der Größe eimer Haſelnuß

bis . zu dex einer welſchen Nuß , welche außen mit . einer

graubraunen Haut . umgsoben iſt , und obenin eine hau -

tige : Scheide - . ausläuft , welche die - rBlüthe und Blätter

einſchließt2 «Ein «Stengel oder Schaft zeigt ; ſich . nicht

bei - dieſer . Pflanze . ſondern,die Blüthe reicht mit ihrer

Röhre,bis - in die Zwiebel hinab . »Die,Blätter kommen

ebenfalls aus ; der Zwiebel . hervor 3 gewöhnlich ſind nur

ährerx : 53bis 8 vorhanden 3 ſie, ſind ſehr ſchmal , am

Rande etwas , umgebogen , „dunfelgrün, . mit einer wei -

ßenMittelvippe verſehen , und . unten flach. „ Die blaue

' Blumenkrone hat eine weißliche lange Röhre . „ Die

Staubfäden - ſind aufrechtſtehend und . . etwas Fürzer . als

die Blumez jihre Staubbeutel ſind beinahe,pfeilformig .

» Am- unteren , Ende , der - Blymenröhve , hängt der rund -

aliche Fruchtknoten , welcher ſich in einen langen/ , etwas

überhängenden Griffel , „von; der . Länge, dex Blumen :

frone . verlängert 5. «die : Narbe deſſelbeniſtztief ; dreithei-
IAN
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lig , vothbraun und ſtärk riechendz die einzelnen ! Läpp-

hen derſelben ſind gleichbreit "' am Rande einwärts ge -

xollt , und an der Spike eingekerbt .

Das eigentliche Vaterland des ächten Safrans

ſind die hohen Gebirge des ſüdlichen Europa , ſv wie

die des nördlichen Afrika , und des nordweſtlichen Theils

von ' Aſien. Der Boden , äuf dem ex vorzüglich üpvig

wächſt , iſt ein ' an Humus Leicher ) lockeres Sandbo »

den . ' Er blüht bei ' uns im' September “ und ' Octöber ,

und ſeine Saamen veifen im' "darauf folgenden Fruh -

jährt . + . .

Der Anbäul dieſes ſchönen „* nüßlichen "Gewächſes

feheint ſich mehr für das ſüdliche Europa, “ und ' die ge -

birgigten Gegenden des ſüdlichen Deukſchlandes ' " zu

eignen , wo er tauſende von "' Menſchen"beſchäftigt und

ihnen Unterhält giebt ; man' bäaut ' ihn ' indeſſen auch in

England , 3. B . in Cambridgeſhire ' und EsSex ; vor :
züglich aber bei Saffron ' Walden an , und ' vielleicht

ließe ſich ſein Anbau , wenn er ' gehörig betrieben wür -

de , auh in den nördlichen Gegenden von Deutſchland

einführen . Das köſtliche ' Farbe - und Arzeneimatevial ,

welches er unter dem Namen des Safrans liefert ,

beſteht hauptſächlich aus . der Narbe . ' Bei der Ein -

ſammlung pflückt man die Blüthe ab , und nimmt nur

dieſen Theil heraus . Es ergiebt ſich hieraus von ſelbſt ,

wie viele Blumen dazu gehören , um nur eine kleine

Quantitat " dieſes Säfrans zuſämmen zubringen , und

man hat bere <net , daß zu einem ' Quentin wenigſtens
: 200Blymen ' ebforderlich ſind . “ Seine Fortpflanzung
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geſchieht hauptſächlich durc < die Zwiebeln , indem die

alte , Zwiebel ſich in der Regel jährlich Z - bis 5fältig

vermehrt .

) “ C. vernus , Frühlingsſafran , Crocus ,

( Spring or Garden Crocus , Angl . )

Er ſtimmt im äußeren Anſehen ziemlic < „mit; dem

vorigen Überein z allein ſeine Blätter ſind breiter und

weniger zurüctgerolldz „vorzüglich unterſcheidet er ſich

abex dadurch » daß; die Narben aufrecht , von der Blume

umſchloſſen . weniger . tief , eingeſchnitten bleicher von

Farbe und geruchlos ſind3 die Läppchen derſelben ſind

keilförmig „ am Rande einwärt8gebogen, . und an der

Spike unordentlich zerſchlizt . Seine Blüthe kommt

in dent mannigfaltigſten Farben vorz3 ſo hat man ſie

blau , gelb . weiß ) geſiveift , bunt 2e .

Ex wächſt auf den . Gebirgswieſen des . ſüdlichen

Deutſc <hlandes auf einem an humoſen Theilen veichen

Boden wild , und blühtim März und Aprilz ſeine

Früchte reifen im Sommer , 24.

Seine geruchloſe bleichere Narbe iſt niht ſo wie

die des vorigen zu gebrauchen ? wir ziehen ihn bloß

ſeiner ſchönen Blüthen wegen in unſeren Gärten .

) . . Mit, - 6 Staubfäden .

XL ; Narc488u8 ; Natziſſe . ( Hexandria

monogynia . )

1 ) . » poetious ;. weiße Narziſſe , Joſeph -

ſteft . . Ihre , Zwiebel iſt eyförmigz die Blätter wer »

den . ungefahr einen , halben Zoll breit , ſind . gleichbreit ,
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etwas abgeſtumpft , gerinnet ' , mit einem ſtumpfen
Rücken verſehen , und am Rande zurückgezogen . Der
Blüthenſchaft ſteht aufrecht , iſt zweiſchneidig , geſtreift
und einblüthig . " Die große , weiße , aufrechtſiehende
Blume hat einen ſehr angenehmen Geruch , und . ihre

Rebenfrone hat einen blutrothen Rand .

Sie wächſt in' Frankreich , England und ' inianderetn

ſüdlichen - Ländörn Euvopa ' s auf- Feldern und "Heido -

pläßen , beſonders gern auf ſandigem ' Boden wild ; blühte
im Mai und reift im Juli , 21,

In unſern Gärten wird ſie häufig der Zierde und

des Wohlgeruchs wegen gezogen ,

2 ) N . PSeudo - Närcissus , gelbe Narziſſe ,
wnächte Narziſſe . Ihre Zwiebel ift rundlich ; die

graugrünen Blätter ſind gleichbreit , haben einen

ſtumpfen Rücken , und einen ziemlich flachen Rand .

Der Blüthenſchaft iſt zweiſchneidig , zuſammengedrückt
und einblüthig , Die Blumenſcheide iſt. ungetheilt ,
und umgiebt den Fruchtknoten , ziemlich. nahe. . . Die

große , gelbe , etwas überhängende Blume hat einetz

unangenehmen Geruch , Die Nebenkrone iſt glodens
förmig , göldgelb , beinahe von der Länge' der Blumens

blätter , oben gefalten , ſechstheilig und eingeferbt .
Der Fruchtknoten iſt mit 3 Furchen überzogen .

In etwas feychtliegenden kleinen Waldungen des

ſüdlihen Deutſchlandes ſo wie überhaupt des ſüdlichen
Crome ' s Handb . Il , 1,

29
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Theils von Eyrvpa iſl dieſe Pflanze nicht ſelten . Sie

blüht im Mai und April und reift im Juni . 2 .

Fn den Gärten zieht man ſie ſehr haufig , ſowohl

einfach als auch „gefüllt als Zierblumez durch ihre

Wurzelbrut 5 die man am Ende des Octobers legt ,

läßt ſie ſich ſehr leicht fortpflanzen .

3) N . Tazetta , Tazette , Trauben - Nat -

ziſſe . Die , ächte Tuzette , welche im äußeren Bau

einigermaßen mit den : vorigen Arten dieſer Gattung

übereinſtimmt , unterſcheidet ſich gleich durch ihre bvei -

teren flachen Blätter , ſo wie düur < die vielen Blumett ,

die aus einem Schäft hervorkommenz oft ſteigt die

Zahl dieſer Blumen bis . auf 10=- 20 . Die Blumey

ſelbſt find gewöhnlich weißlich oder auch gelb ; ihre

Röhre iſt fumpf dreieckig 3 die glockenförmige Neben ?

frone ; welche dreinal kleiner iſt als . die Blumnenblätter ;

iſt oben abgeſtußt - und gefalten «

Sie wächſt im ſüdlichen Europa , beſonders in

Spanien , Frankreich und Portugal auf Wieſen und

Triften , unfern des Seeufers , und blüht dort im

Frühjahr . I .

In ihrem Vaterlande ſoll dieſe Pflanze dem Gras -

wuchſe der Wieſen ſehr ſchädlich ſeyn . Bei uns zieht

man ſie häufig im Zimmer in Blumentöpfen .

4) N. Jonquilla , Jonquille Von den vo -

rigen unterſcheidet ſich dieſe Art durch ihre ſchmalen ,

binſenförmigen , hälbrunden Blätter , welche ſpißig zu -

läufen und ſehr dunfelgrun ſind : ihre Blüthen kom -

nien doldenförmig zu mehreren beiſammen aus einem
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Schaft hervor , und ſind , die Spielarten abgerechnet
welche die“ Kunſt hervorgebracht "hat , iſh der Regel
ſchwefelgelb . Die Nebenkvone . iſt , wie bei der Tazette ,
furz , glodenförmig und eingeferbt . . Der Geruch der

Blume iſt angenehm , aber betäubendy ſo: daß er auf
ſehr reißbare Perſonen bisweilen ſchädlich wirkt .

Das Vaterland dieſer ſchönen Zwiebelpflatnze iſt
der ſüdliche Theil von Europa , vorzüglich Spanien ,
Languedoc >, die Provence und ' JItalien 7" wo ſie an

ſumpfigen Pläßen wächſt. Bei uns blüht ſie im Früh -
ling . 24 .

Sie wird , wie die vorigen , häufig in Töpfen am
Fenſter gezogen .

AU , Galanthus , Schtfeetropfen , ( Hexandria

monogynia - 1L . )

1) G. nivalis , gemeiner Schneetropfen ,
gemeines Schtüeeglö><hen. ( Snowärop , Angl . 3
Ihre Zwiebel iſt eyförmig , außen <wärzlich , inwens

dig weiß und ſehr ſaftig , Aus ihr - fömimen zwei , hoh ?
ſtens drei gleichbreite , graugrüne , abgeſtunipfte , ünten

von einer häutigen . Scheide umgebene Blätter hervor ;
Aus der Mitte derſelben erhebt . ſig ein nackter , zwei
ſchneidiger , geſtreifter , einblumiger Schaft . Die

weiße Blume hängt an einem gebogenen Stielchen
herab .

Auf Wieſen , an Zäunen , in Grasgärten 2e, - des

gemäßigten Theils von Deutſchland und England iſt
29 *
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dieſe Pflanze nicht ſelten . :Sie blüht ſhon im Februax

und März » und reift im Mai . und Juni . 24.
-

„ Man zieht ſie häufig ihrer artigen Blume wegeit

in Gärten , welche , wenn alles noch unter Schnee ver -

borgen liegt , oft ſchon hervorbricht . Durch Wurzel ?

brut läßt ſie ſich ſehr gut vermehren . Ihre Zwiebel

ſcheint einige nahrhafte Theile zu enthalten .

XIII . Leucojum , RKnotenblume - ( Hexandria

monogynia . )

1) . . vernum , Frühlings - Knotenblume ,

Ihre Zwiebel iſt rund , innerhalb weiß , mit einer

braunen Haut überzogen. Ihre Blätter ſind dunkel »

grün , etwas breiter , wie bei der vorigen Pflanze ,

haben einen gewölbten Rücken und endigen ſich mit

einer ſtumpfen Spibe . , Der runde Schaft , welcher

zwiſchen den Blättern emporſteigt , erreicht ſelten die

Höhe eines Fußes » und iſt gewöhnlich ein - ſeltener

zweiblüthig . Die Blume iſt heruntergebogen , weiß ,

mit grünen Spißen .

Sie wächſt bald auf Wieſen , bald in Gebüſchen

an feuchten Stelen im gemäßigten Theile von Deutſch ?

land und den angrenzenden Ländern ; ich habe ſie be -

ſonders häufig auf kalkhaltigem Grunde gefunden .

Sie blüht im März und April , und reift im Mai

und Juni . 4 .

Auch dieſe zieht man ihrer artigen , frühen Blume



wegen häufig in den Gärten . Ihre Zwiebel ſol Bre -

<hen erregend ſeyn .

XIV . Amaryllis , Amaryllis . Hexandria

monogynia . . )

T) A. formogissima , ſchönſte Amaryllis ,

Jacobslilie , Jacobsnarziſſe . Ihre große
rundliche Zwiebel iſt von mehreren übereinander lies

genden Häuten umhült . Jhr Schaft wird ungefähr
einen Fuß hoch, iſt grün , röthlich und etwas zuſams
mengedrückt . Aus der röthlich - geſtreiften Blumen -

ſcheide kommt nur eine , ſehr ſelten zwei , an einem

Furzen , etwas gebogenem Stiel befeſtigte Blumen

hervor , Die Blätter , welche erſt nac ) dem Verblühen
erſcheinen , ſind. wie bei. der Narziſſe .

Das Vaterland dieſev ſehr ſchönen Zwiebelpflanze
iſt Südamerika , von wo aus ſie im Jahre 1593 nach
Europa herübergebracht wurde . " Sie blüht im Zim2
mev . in unſern Blumentöpfen im' Frübling . 4 .

Bei den Gärtnern kommt ſie bisweilen unter dem

Ramen Iris ſüecica vor . Cs giebt von der obenz

ſtehenden , Gattung no < mehrere Arten in unſern

Treibhäuſern , von denen ich abex nur dieſe ſehr ſchöne
Art aufzeichne .

XV . Allium , 2fauch, ( Hexandria mono -

gynmia . )
X) Mit flachen Stengelblättern und Kapſeln tragenden Dolden .

A . Porrum , Fleiſchlau <, Porrey . ( Por -

reau , Franz . Leke , Angl ) Seine Zwiebel iſt
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einfach , häutig und länglich rund . Die Blättey ſind

gleichbreit , fla < und ziemlich breit . Die Dolde iſt

Fugelrund , Die Staubfäden ſind fein dreiſpißig und

ſtehen wechſelsweiſe . . Die Blumen ſind weißlich , und

die Rückenrippe der Blumenblätter ziemlich ſFarf .

Als - Spielavt dieſer Pflanze unterſcheidet man das

ſo genannte Pexllag4u <, welches man aus ihren Ne -

benſchößlingen erhält , 1 und welc <es ſich blos durch fei -

nere Blätter und : kleinere - perlfarbene Zwiebeln von

ihr unterſcheidet .

Als das Vaterland des Porrey wird die Schweiz

angegeben , wo “ er auf . Weinbergen wild wachſen ſoll .

Ex blüht im Juni und Juli , und reift im Septem -

ber . 24

In unſern Gärten wird ev häufig gezogen , um

ihn als , Suppenkraut 2 . zu benußen .

> > ) Mit flachen Stengelblättern und zwiebeltragenden Dolden,

2 ) A. Sativum , gemeiner Knoblauch , zah -

mer Lauch . ( Ai) , Franz . Garlick , Angl, ) Seine

Zwiebel ift zuſammengeſebt . " Der Stengel erreicht

ungefähr eine Höhe von 3 Fuß , und ' iſt/mit grasarti -

gen ; flachen Blättern beſeszt . Die Blüthen erſcheinen

in einer flachen Dolde , in welcher ſich zwiſchen den

geſtielten Blümchen kleine Zwiebeln , völlig denen in

der Erde ähnlich , nur bei weiten kleiner , befinden .

Die Staubfäden ſind fein dreiſpißig .

Linne giebt Sicilien als das Vaterland des Knob -

laychs an . In unſeren Küchengärten wird er überall



angebauet . Hier blüht er' imi Juni : und Juli » und

reift im Auguſt und September .

Seine Zwiebeln werden bekanntlich gegeſſen ; in -

deſſen ſind ſie nicht einem Jeden angenehm . Der aus -

gepreßte Saft der Zwiebel läßt ſich ?als Kitt zu Glä -

ſern und zu Porzellain benußen?' * Nach Cade " " ' Un-

terſuchung enthält der Knoblauch Eiweißſtoff , eine

beträchtliche Quantität eines ſehr“ klebrigen Schleims ,

welcher bei der trocknen Deſtillation Ammonium ent2

wickelt » etwas Extractivſtoff , Faſer ' ; und ' ein ' ſehy

flüchtiges , äußerſt ſcharfes ätherifches ; gelbes Oel ,

welches das Eiſen ſchwarz färbte . " Die Aſche des Knob -

lauc <s enthielr vorzüglich viel ' ſchwefelſaures Kali ;

kohlenſaures Kali , phosphorſaure Kalkerde , Ralk:
erde 2c.

Durch . die Zwiebelbrut läßt ſich der Knoblauch ſeht

leiht vermehren , und . ſelbſt aus denen in, dev Dolde

befindlichen kleinen Zwiebeln kann man junge Pflanz

zen erziehen .

3 ) A. Scorodoprasum Rockenbollen ,

Schlangenfnoblauc <. ( Bocambole , Franzöſ . )

Die Zwiebel iſt zuſammengeſetzt . Der Stengel iſt

vor der Blüthezeit ſchlangenartig ) gewunden , rund und

ſehr glatt - Die Blätter ſind flach umfaſſen den Sten -

gel ſcheidenartig , ſind gerinnet , lang ' zugeſpißt , und

am Rande ſo: wie : an der - Rückenrippe rü >wärtsſcharf .

Die : Blattſcheiden ſind zuſammengedyückt . Die Blü -

then ſind purpuvröthlich und bilden einen xundlichen
+
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Kopf . „Die Stäubfäden ſtehen wechſel8weiſs : und ſind
fein dreiſpißig .

; Er wächſt an einigen Orten in Deutſchland , außer -
dem auch in Schweden , Dännemark , Ungarn 2 . auf

feu <ten Wiejen wild . In unſern Gärten zieht man

ihn mit den übrigen Laucharten 3 hier blüht ex im Juni
und Juli , und veift im Auguſt und September . X.

Er gehört zu den milden Laucharten , und wird

häufig zur Speiſe benußt . Die kleinen Zwiebelchen
zwiſchen den Blüthen gebraucht man vorzüglich zum

Spicken dev Hammelkfeulen .

). A. carinatum , Berglauch . Seine Zwie -
bel iſt epförmig/ einfach , geruchlos und weiß . Der

Stengel iſt aufrecht , rund glatt , und wird 2 bis 3 Fuß
ho <. Die Blätter ſind glatt , unten geſtreift , und

umfaſſen den Stengel ſcheidenartig 3 unten ſind ſie
halbrund , vinnenförmig 3 außen erhaben , ſaftig , oben

hingegen ſind ſie flach , Die Seide iſt ſehr lang ,

zweiblättrig und ungleih . Die röthlichen Blüthen
bilden einen » rundlichen Kopf , welcher zugleich kleine

Zwiebeln trägtz die einzelnen Blüthen ſind langge -

ſtielt 3 ihre Staubfäden ſind einfach und . pfrieimen -

förmig .

Er kommt . in Deutſchland haufig vor , und findet

fich vorzüglich. zwiſchen . kleinen Gebüſchen , auf ' Anhö-

hen , in kleinen Waldungen 20 . , kommt aber auch hin
und wieder auf Wieſen , vor . Er blüht im Juli und .

Auguſt , und xeift im September , X.
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Er ' hat einen ſehr milden Geſchmack , und könnte

vielleicht durch die Kultur veredelt werden .

%* *) Mit runden Stengelblättern und Fapſelntragender Dolde .

5) A. Sphaerocephalum , * &ndtöpfiger
Lauch . Seine Zwiebel iſt etwas zuſammengeſeßt .
Der Stengel iſt aufrecht und wird ungefähr 2 Fuß
hoch. “ Die Blätter ſind rund , pfriemenförmig und

inwendig hohl . Die Blüthen ſind purpurroth und

bilden einen kugelrunden , kayſelntragenden Kopf . Die

Staubfäden ſind abwechſelnd fein dreiſpißig - und lanz

ger wie die Blumen .

In mehreren Gegenden Deutſchlands und dev . an -

grenzenden Länder findet ſich dieſer Lauch auf . Aec >kern

wild . Er liebt voxzüglich einen ſandigen Boden . Seins

Blüthe erſcheint im Juli und Auguſt , und ſeine reife
Frucht im Auguſt und September . 24

Er gehört mit zu den Laucharten , welche . bisweilen
ein ſehr gemeines Unfraut . quf. unſern . Aeckern aus -

machen ; im Ganzen genommen ſchadet er - aber nicht
viel , da ihn die Saaten leicht überwachſen.
Xxx ) Mit runden Stengelblättern und zwiebelntragender Dolde .

6) A. vineale , Hundslauch , Hundsknob -
lau < , Feldlauch , >kerknoblatuc <h. Die weiße
eyrunde Zwiebel iſt von mehreren Zwiebeln von ver -

ſchiedener Größe zuſammengeſeßt . Der Stengel iſt
aufrecht , rund , ſehr glatt , und wird oft gegen 2 Fuß
hoh . Er iſt nur mit wenigen , runden , hohlen,
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unten " ſheidenarvtigen Blättern beſeßt . Die ' purpuro

röthlichen Blumen bilden einen dichten vunden ' Köpf « .

Die Zwiebeln , welche ſich am Kopfe früher wie die

Blüthen zeigen ) endigen ſich gewöhnlich mit langen ,

grünen , gefrümmten " Spien oder Keimen . Die

Staubfäden ſind abwechſelnd fein dreiſpißig .

Er iſt in mehreren Gegenden Deutſchlands . und

der angrenzenden Länder auf ſandigen und lehmig - ſan -

digen Boden ,. auf Aeckern , Weingärten , an Hügeln

oft ſehr häufig. 3. blüht. im Juni und Juli , und veift

im Auguſt . . . 24.

Ev wird . oft - zwiſchen “der Saat zu einem nachthei -

ligen Unfrautz - außerdem theilt er feinen unangeneh -

men Lauchgeruch leiht dem Stroh mit , welches der

Milch des Viehes . ,/ "welc <es mit ſolchem Stroh gefut -

tert wird , leicht - wieder jenen Geruch mittheilt . Für

die Lerchen hingegewiſt dieſer „' ſo wie auch die vorige

Art » ein Lieblingsfutter und' ſie finden ſich gewöhn -

lic < in den Gegenden wo er häufig wild wächſt , in

großer Anzahl ein. “ Der pikante Geſchmack und die

vorzügliche Güte dev Leipziger Lerchen ſoll von ihm

herrühren . Auch auf unſerer Feldmark , wo wir dieſe

Lauchart häufig haben , finden ſich: gewöhnlich eine

große Menge Lerchen ein .

2 A. oleraceum , Gemüſe - Lauch . Seine

Zwiebel iſt einfach „. oval und ſpißige . Der Stengel

iſt aufrecht , rund , und . wird “ oft gegen .3 Fuß hoch.
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Die . Blätter ſind halbrund , unten gefur <t 5 röhrig
und rauh . Die lange Blumenſcheide iſt zweiblättrig ,
unten bauchig und ungleich 3, ihre. eine Spelze - iſt ſehr

lang und „zugeſpißt . Die weißlichen . und. grünlich »
rothen Blumen , von denenc < nur . wenige , auf langen
Stielen zwiſchen den kleinen Zwiebeln ſtehen ; bilden

einen rundlihen Kopf . Die Staubfäden ſind. ale . ein -

fach , und der Griſſel beträchtlich länger . als ſie .
Auch dieſer Lauch iſt hin und wieder auf Aeckern

und in Gemüſegärten in Deutſchland und den angren -

zenden Ländern nicht ſelten . Ev blüht im Juli und

Auguſt , und reift im Auguſt und September . X.

Seine Zwiebeln und Blätter , welche nur einen

ſchwachen Lauchgeruch haben , werden an einigen Orten

wie die Zipollen benußt .
X Xx*+%*) Mit nacktem Schaft und Wurzelblättern .

8) A. Ascalonicum , Schalotten -' Lauch ,

Schalotten , Eſchlauc < . ( Bohalottes , Franz . )
Die Zwiebel iſt klein und rundlih . Der Schaft iſt
nackt , rund , ſpannenlang und noch darüber . Die

Blätter ſind pfriemenförmig . Die blauen Blumen

bilden ein kugelrundes Köpfchen 3 ihre Blättchen ſtehen
aufrecht , ſind eyrund - lanzettförmig und mit einer

dunfeln Linie durchzogen . „Die Staubfäden ſind ab »

wechſelnd fein dreiſpißig .
Das Vaterland dieſer Lauchart ſcheint Paläſtina

zu ſeyn 3 Haſſelguiſt fand ſie dort wild , und wahr -
ſcheinlich iſt ſie durch die Kreuzfahrer aus - Asfalon

zuerſt naß Europa herübergebrachtz daher ihr Name .



469 KEEN

Bei uns baut man ſie häufig in Gärten , wo ſie im

Juni und Juli blüht ; die Saämen pflegen aber hier

nicht veif zu ' werden . %.

Die Zwiebeln baben den Lauchgeſchmack nur in

einen angenehmen ; gelinden Grade , und werden des -

halb. häufig zur Speiſe benußt . Ihre Vermehrung

geſchieht durch die Zwiebelbrut ſehr leicht ,
'

9) A. urgnum , - Bärenlauch , Ramſel ,

Ramſer , Ramiſch , Waldknoblau < , Zigeu -

nerfnoblau < , Lachfnoblau < . ( Bamsons

Anzgl. , Auls ' Ours Franz . )
" Seine Zwiebel iſt einfach , weiß und länglich “

rund . . . Die oval - lanzettformigen Blätter ſind an

beiden , Enden , verſ <mälert , bläulich grün , glatt und

lang . geſtielt . „ Der Schaft ift aufrecht , dreiſeitig , und

wird eine Spanne . bis. einen Fuß hoch. . Die , kurze

Blumenſcheide iſt einblättrig , eyförmig - länglich und

zweitheilig . Die weißen Blumen . ſtehen. auf gleichs

langen Stielchen , und , bilden einen . doldenförmigen

Zopf. z3 nur ſelten finden ſich kleine Zwiebeln zwiſchen

ihnen . . Die Staubfäden ſind pfriemenföomig .

Im größten , Theile . von Europa findet man die ?

ſen. Lauch an einigen Orten haufig in kleinen feuchten ,

ſchattigen Waldungen und zwiſchen Gebüſchen auf

lockerem , ſandigem , humoſem Boden wild . Er

olüht vom April bis zum Juni hin , und reift im

Funi . und Juli . . . 2 .

Daz Vieh . frißt dieſen Lauch gern , und befindet
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ſich ſehr “wohl dabei 5 ev thält aber ſeinen ſtarken

Lauchgeruch , den : man aw den Orten , " wo dieſe

Pflanze häufig wächſt , weit ehernbemerkt ; ehe man

noc < die Pflanze ſieht , der Milc < " und Butter : mitz

indeſſen lieben einige Perſönew “dieſen' Geſchmack dar -

an , " und nennen ſolche lauchartig “ riechende Butter

Ramiſch - Butter . Der ſtarke Geruch der Pflanze
ſoll den Maulwürfen und Mäuſen' widerlich ſeyn , und

dieſe vertreiben .

10 ) : A. Cepaz ; ' gemeiner Zwiebellau < ,

Sommerzwiebel , Zipollen . ( Ongon Ang ;

Oignon , Cibouilles , Franz ) Die Zwiebeln ſind

einfach und häutig . Die Blätter ſind rund und hohl .
Der hohle , unten bauchige Schaft iſt länger als die

Blätter . Die . weißen Blumen bilden ein ? kopffsr -

mige große Dolde , und es befinden ſich Koyſeln , bis -

weilen auh Zwiebeln zwiſchen ihnen . Die Stäub -

fäden ſind wechſelsweiſe fein dreiſpißig :
Durch den häufigen Anbau dieſer Pflanze ſind

eine Menge Spielarten entſtanden , die ſich vorzüglich
in der Geſtalt und Farbe ihrer Zwiebeln , und der

Art und Zeit ihres Anbaues unterſcheiden . So . hat
man einige : ' mit gelber , andeve - mit vother , und noch

andeve mit weißglänzender Hauts eben ſo kommen ſie
bald ganz rundlich , bald etwas abgeplattet , bald längs»
lich vor . Für die vorzüglichſten hält man die Zipollen
mit weißer Haut , -Man unterſcheidet ſie häufig auch

nah den Namen der Gegenden , wo ſie gezogen wur -

| d,
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denz ſo hat man " z. B . Sträsburgiſche , Spaniſche ,

Aegyptiſche , , Holländiſche , Seelän -

diſche 2c . Zwiebeln ; Dem Anbau nach unterſcheidet

mans :

) /rothe ' und weiße Sommerzwiebeln ;

welche ſchon früh im' Jahre , im März oder April , ' ge*

ſäet werden ;
|

b ) Johänniszwiebeln , wel <he in der Res

gel 14 Tage vor Johanni geſäet werdeti .

c ) Saßoder Ste > zwiebeln , die mati nicht

durc < Saamen , ſondern durch Wurzelbrut förtpflanzt .

Das Vaterland : dieſer Latichart ift nicht mehr

mit Gewißheit bekannt3 wahrſcheinlich ift ſie im Orient

einheimiſch . In unſern Gemüſegärten iſt ſie überall

im Anbau » wo ſie. im Sommer ( näch den verſchiede -

nen Spielarten ſind ' die Monate verſchieden ,)' blü ?

het : 3

Wir benuken fie als eine der vorzüglichſten untey

den Laucharten zur Würze der Speiſen . Ueber die

ſcharfen und flüchtigen den Ziviebeln beiwohnenden

Subſtanzen , welche ihnen mehrere ihrer beſonderen

Eigenſchaften mittheilen , war man noch ungewiß , bis

uns neulich : Föurcroy und Waucquelin eine Analyſe

der Zwiebel ( Alliumi Cepa ) mittheilteit . Na die -

ſen beiden berühmten Chemikern ſind die Beſtandtheile

dey Zwiebeln t
1) Ein ' weißes , ſcharfes ) flüchtiges , ſtark rie -

<henndes Oelz
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2 ) Schwefel , der mit dein Oele verbünden iſt ,

und ihm ſeinen ſtinkenden Geruch mittheilt 3
3) vine große Metige unkryſtalliſirbarver Zucker 3
4 ) viel Schleim , ähnlich dem arabiſchen Gummiz

5) Phos8phorſäure , theils im' freien Zuſtände ,

theils mit Kalk verbunden , und Eſſigſäure

6 ) eine vegetabiliſch - thieriſche Subſtaitz / wel -

ehe fin dex Wärme gerinnt ; und Aehnlichkeit mit dem

Kleber hat z
v

7) eine kleine Menge eitröhenſaäurer . Kälk ; den

män bisher in den Pflanzen noch nicht angetröſfen

hat ;
S) ein ſehr zarter ; zelliger oder fibröſer "Stöff ;

welcher vegetabiliſch -thieriſcheSubſtanz enthält .
Wiv müſſen alſo den milchigen Säft 5“ welcher

aus den Zwiebelſchnitten herausfließt , und die beſvn -

deren Eigenſchaften der Zwiebeln , wie ihre Shärfe )

ihre“ Eigenſchaft , die Augen änzugreifen und ! Thrä -
nen zu erregen , das Schwärzen der ſilbernen Ge

fäße 26 , der Verbindung des ſchärfen flüchtigen Oels ,

des Schwefels , der zuckrigen Subſtänz ' und des

Schleinis zuſchreiben .
IT ) A. fiStulosum , vröhriger Lauch , Winz ?

terzwiebeln , lange ſpäniſche Zwiebeln .
( Ciboules franz . » St . Omer Onyangs , Angl . ) Die
Zwiebeln ſind länglichrund . und häutig , bald weiß ,

bald röthlich « Die Blätter ſind rund , hohl und bau -

hig . Der Schaft 1ſt am Grunde aufgeblaſen , wird
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nur . einen Fuß ' odex „ etwas darüber hoch , « und - faum

länger . als djeyBlätter . „ Die Blumen . ſtehen in einev

länglichen Dolde , zwiſchen welcher ſich Kapſeln , oft

auch Zwiebeln befinden Die , Blumenblötter ſind

weiß und mit,eiter grünen Linie : bezeichnet . + Die

Staubfäden ? ſindpfyiemenförmig und länger als ; die

Blumenblätter :

Auch von - dieſetArt " giebt es ſs wie vont der vo -

rigen - mance/ ' in Hinſicht ihrer Größe , Geſtalt , Far -

be und Geſchmack verſchiedene Spielarten .

Ihr “ eigentliches Vaterland kennt man nicht ge -

naus "Einige glauben , daß ſie aus Sibirien herſiam -

nie : "Bei uns wird ſie häufig in Gemüſegärten mit

der vorigen gebaut . Sie blüht im Sommer . > .

Sie wird völlig . wie die vorige benußt, / und zwar

ſowohl . ihre, Blatter , als ihre Wurzeln z, im Ganzen

ſcheint ſie etwas . milder zu ſeyn ,

12 ) A. Schoenopragum , Snittlau ,

wilder Porver “ ACkive Garlick Angl . )

Die Zwiebeln ſind länglich , häutig , einfach ,

und : ſtehen gewöhnlich» raſenartig „beiſammen . ( Die

Blätter ) ſind caufre <t ; oſffenſtehend , rund , pfriemen -

förmig 5 »glattzgund umfaſſen unten den Schaft . ſchei -

denartigb 7 Der - Scaft wird eine Spanne , höchſtens

( im: Garten ) einen; Fuß: hoch , iſt rund , glatt ; und

von ' gleicher ! Höhe- mit : den Blättern . Die Blüthen

bilden eine dichtes rundliche , vielblüthige ,- käpſelns ?

tragende Dolde . " Die Blumen ſind bleich purpurvoth ,



ihre Blätter abſteßend , lanzettfödmig und mit " einer

rothen Rippe durchzogen . Die Staubfäden ſind it
menförmig .

Vorzüglich auf den Gebirgen “ änder Schweiß,
aber auch auf Gebirgswieſem ' des ſüdlichen - Deutſchs

landes , in Schweden 2c . iſtydieſe : hübſche/Pflanzeinicht
ſelten . Bei uns zieht man ſie häufig in Gätten >: und

faßt oft ganze Rabatten damit yein.>.- Sie blüht: vom

Mai bis zum Juli hin, und : reift um Auguſt NSN
tember . + .

Ihre Blätter ſo wie :0. Zwiekeln ER auf
mannigfaltige Art zubereitet „zur Speiſe ; benußt .
Von dem Rindvieh wird' ſie . gern ; gefreſſen , allein : die

Mil < und die Butter nehmen . den veigenthümlichen
Lauchgeruc<h: dana < an . Für . die“ jungen Hühner ;
beſonders aber die jungen Truthühner , iſt das Kraut

und “die Zwiebel , ' zerſchnitten und unter däs Futter
gemiſcht - eine angenehme zuträgliche ' Nährung .

XVI . Lilium , Lilie. ( Hexandria mono -

gynia . )

TI) L, , candidum , gemeinecweiſſe Lilie

Ihre weiße Zwiebel iſt rundlich , beſteht ; aus mehreren

übereinanderliegenden fleiſchigen -Schuppen,» undwird

oft ſo groß , daß man ſie mit beiden ! Händen nicht umz

ſpannen . kann . | Sie treibt einen . 41 = 5. Fuß. hohen »

aufrechten Stengel , welcher rund ; umher mit kleinen

lanzettförmigen Blättern beſekt/iſtz die meiſten , grös
ßeren lanzettförmigen , an der Baſis verſc <hmälerten

Crome ' s Handb . 11. 1. 30
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Blätterbefinden , ſich“ diht über " der Zwiebel , Die

großen meißen [ Blumen deren der Stengel an der

Spiße auf beſonderen mit kleinen Deckblättern verſe -

henen,Stielen/mehvrere hervortreibt, ſind vor dem

Aufblühen »aäufrecht „nachher Überhängend . Die
Blumenblätterſind auf der inneren Fläche glatt .

guy „Ihn Vaterländ iſt Paläſtina , Syrien , Arabien ,

und ſelbſt . die) Schweiß 51% wo»ſie auf Gebirgen wild

wächſt 11? Inzunſern Gärten zieht. man ſie häufig 3

hier blüht ſiec . im Junicund Tul s1c

„Sie ; »iſt eine : der ſchönſten und ! prachtvolleſten

Zierblymeiz « “ unſeyen Gärten " ; und entduftet einen

ſehryangenehmen ) Geruch , der nur für die meiſten

Pexſonen ) in der ( Nähe etwas Betäubendes hat . In

ihrem “ Vaterlande “ſoll : "man die ( Zwiebeln gebraten

eſſen .

5 - 4 bulbiferum ; . Fewerlilie . Jre Zwie-

bel iſt ebenfalls ſchuppig und weiß . Ihre Blatter ſte -

hen zerſtreut 3
die unteren ſind lanzettförmig , die obe -

ren gleichbreit3 ſieſind im Ganzen länger , ſteifer und

dunfelgrüner , wie bei der vorigen . Der Stengel

iſt ebenfalls grade aufre <t , " wird aber nicht ſo hoh ,

wie beider vorigen : + Die wilde Pflanze trägt in ih -

ven Blättwinkeln kleine ' Zwiebeln / welche ſich aber

bei ' der eültivirten - verlieren . " Die feuerfarbigen Blu -

men ſtehen aufrecht , ſind gloenförmig und inwendig

rauh .
Sie wächſt in Italien , der Schweiß , in Siei -

ſien im ſüdlichen , ' abev “auch ſchon im mittleren
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Deutſchlande aff Bergen in “ Gebüſchen wild . In

unſern Blumengärten kommt ſie häufig vor , und blüht

im Jum und . Juli . . 214

Sie gehört mit zu den eichtooliſten Zierblumen
unſerer Gärten ; es fehlt ihv " äber "der angenehme
Duft der vorigen Art . Man hat ſie übrigens in

mannigfaltigen Adänderungen . " Von einigen ruſſi -

ſchen Völkerſchaften ſoll ihre Zwiebel , in der Aſche

gebraten , gegeſſen werden .

3) L . Martagon , Mavtäagöon » Lilie / tür -

Fiſcher Bund . Jhre ſchuppige Zwiebel iſt gelb .
Ihr Stengel iſt aufrecht , einfach „roth gefleckt , und

3 bis 4 Fuß ho <. Die Blätter ſind eyfsrmig - lan -
zettförmig , unten ſißen ſie abwechſelnd , ' in der Mitte

zu 4 , 6 bis 8 quirlförmig beiſammen , und oben wie -

der abwechſelnd . Die dunfel - hurpurrothen , ſchwarz
gefleckten Blumen fommien auf langen Stielen an der

Spikle des Stengels hervor ' , "hängen gewöhnlich im

Kreiſe herab , und ' ihre Blätter ſind zurückgeroüt .
Es fommt eine fleinere Abart dieſer Lilie mit

rauhem Stengel und ſehr rauhen , ſc <malen “ Blät -
tern vor .

Sie kommt ſchon im mittleren Theile von Deutſch2
land in Wäldern auf Bergen und Bergwieſen , ' aber

auch im größten Theile des ' gemäßigten ' Theils von

Europa wild vor . In unſern Gärten "zieht man ſie

häufig als Zierblume . Sie blüht im Juni und Juli . X .

Auch ihre Zwiebeln werden von einigen ruſſiſchen
Völkerſchaften » und von den Tartaren , bei denen

357



dieſe Pflanze : ebenfalls . wächſt , - roh. oder gebraten

gegeſſen .

XVII . Tulipa , Tulpe , ( Hexandria mono -

gynia . . )

441 ) Tu 8Y] vestris , wilde Tulpe . Ihre Zwie ?

bel : iſt eyxund,und mit ; einer braunen Haut überzogen .

Der Stengel iſt einfach , aufgerichtet , rundy glatt ,

einblüthig, . zun der Mitte beblättert - . „Die Blätter

ſtehen , abwechſelnd , ſind beinahe ſtengel - umfaſſend ,

lanzettförmig , ſpißig und gerinnt . Die gelbe - „ aus -

wendig3grünliche , Blume hängt vor dem Aufblühen

üben 34, die, Blumenblätter ſind lanzettförmig - ſpißig ,

an der Spiße zottig - Die Staubfäden ſind auch an

dey Baſis zottig «
Sie iſt an mehreren Orten . in Deutſchland , ſo

wie in den . gemäßigten Ländern von Europa in Gras

gärten , an ſchattigen Plätzen ( in England über Kalk -

grunde ) wild. z. blühtim Mai . und Juni , und reift im

JyUb, vu.

Ihre . Blymen . . öffnen ſich erſt gegen xo Uhr . des

Morgens 3 bei. xegnigtem Wetter aber gar nicht . Sie

haben einen ſehr . angenehmen Geruch , und die Pflanze

verdiente . . deshalb . in zunſern Gärten gufgenommen zu

werden . Die ; Zwiebeln dieſer Tulpe ſollen eine ganz

angenehme Speiſe . ſeyn , und von einigen ruſſiſchen

Völkern . gegeſſen werden .

) . . T. Gesneriana , gemeine . Tulpe , Gar -

tentulpe . „( Tulip Apgl . , Tulipe Franz . ) Sie
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unterſcheidet ſich von der vorigen dur <' ihre ' mehr auf -

gerichtete vielfarbige Blume , deren Blätter abgeſtuinpft

und glatt ſind , und durch ihre breiten , lanzettförmi -

gen , am Rande wellenförmig gebogenen Blätter .

Als ihr Vaterland giebt " man Kappadocien an ,

von wo aus ſie 1559 nach Euröpa " gekommen ſeyn

ſol . “ In unſeren Gärten ' ' bkühk" ſie ' im Juni und

Juli

3) T . suaveolens , wohltie < hende Tul :

pe , frühzeitige Tulpe . " " Auch ' dieſe kommt "im

äußeren Anſehen mit der vorigen überein 7 unterſchei -

det ſich aber durch ihre gerinzere ' Größe , durch ihren

weichbehaarten Schaft , und dür ihre offenſtehende "

duftende Blütho .
: )

Sie iſt im ſüdlihen Europa zu Hauſe, " und' blüßt '
in unſeren Gärten im Mai . X.

Von den beiden leßteren Arten fommen in ünſe -

ven Garten die mannigfaltigſten Spielarten vorz3 man “

hat ſchon 8- bis 900 derſelben mit eigenen Nämett

belegt ! = - Ehemals no < mehv wie jekt gieng die

Liebhaberei für dieſe Blumen erſtaunlich weit , und

vorzüglich zeichneten ſich die Honänder darin " aus .

Kaum ſollte man es glauben , daäß' in ' den Jahren von

1634 bis 1637 eine einzige Zwiebel einer ſeltenen ' und

ſonderbar gefärbten Tulpe zu ' 2005 " ' bis ' ' 5500 Ho;
Gulden bezahlt wurde ! = = Dieſex Preis wird um

ſo höher , wenn man bedenkt , in' welchem höhen " Wer-
' he damals das Geld im Verhältniß zu den ' jekigen

Zeiten ſtand . Dex Wucher mit dieſen und auc<ß mit
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anderen Blumengewächſen gieng endlich ſo weit , daß

die Heländtſche Regierung ſich ins Mittel legen , und

ihn durch ein öffentliches Dekret verbieten mußte .

XVIII . Ornithogalum , Vogelmilch .
* ( Hexandria monogynia . )

TI) O. Juteum ; “ gelbe Bogelmilc <. . ( Lel -
low Star of Bethlehem , Angl . ) Jhre kleine weiß -

liche «Zwiebel, jiſk - vundlich und klebrig . Der Schaft

wird ungefähr . einer Spanne lang , iſt aufrecht . und

dreiteitig « ; Die Blätter , von denen gewöhnlich nur

eins an der , Zwiebel , zwei hingegen am Schafte hex-

vonfommen „ſind gleichbreit - lanzettförmig und . ge -

rinnet . . Die - Blumen ſtehen in einer einfachen Dolde ,

ihre Stiele ſind einfach , dreie >ig , glatt , einblüthig
und , überhängend . “ Die Blumen ſelbſt ſind außen

grünlich , [ ſilberweiß eingefaßt, . inwendig . grünlich -

gelb ; ihre Blätter ſind . lanzettförmig . Der Griffel

verlängert ſich - nach . dem Verblühen dex Blumen, , und

iſt. ſo wie der Fruchtknoten glatt .

In Gebüſchen , , Obſigärten , auf . Grasplätßen ,

und ſelbſt hin und wieder auf Ae > ern iſt dieſe Pflanze

durch ganz . Deutſchland ziemlich häufig. . . Sie liebt

einen lockeren hymoſen . Boden , und . pflegt deshalb

auch auf ſolchem . Lande häufig , zu- ſtehen , welches durch

das Augroden . kleiner Gebüſche . gewonnen . wurde .

Sie blüht zm April . und Mai , und reift . im Juni und

Iylie : 4120:

Sie iſt eine . dex erſten Frühlingöblumen , welche
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unſere Gebüſche : und “ Weidew ſchmückt .
7%

Aus- ahren

Blumen ſammeln die Bienen Honig . und /Wächs :

Ihre Zwiebeln können gegeſſen werden . ( Ihre Blät -

tex und ihr Schaft werden vom Rindvieh - gefreſſen .

2 ) O. minimum ; Fleinfte Vogelmil < h :

Yon der vorigen . unterſcheidet ſie ſich, durch nhre. gerin

gere Größe , dur < ihren zweiblättrigen Schaft / wel -

< er Fürzer- iſt als die. Blätter ; duxh die «äſtigen »

fein behaarten Blumenſtielez . die ' außen fein behaarten

Blumen , und den etwas raußhaarigen »Güiffel zund

Fruchtlnotenz ) übrigens ) ſtimmt ) ſie mitder vorigen im

äußeren Anſehen , in der Farbe 2c. Überein :

Sie iſt an Zäunen , untevkleinen Gebüſchön und

auf Aeern . in den meiſten . Gegenden : von- Deutſc <hland

ziemlich häufig .
Blüthezeit - Dauer . und “ Benußung derſelben

ſtimmen mit de " vorigen überein .

) 0 - umbellatum , doldenförmige Vos

gelmil <. Ihre große rundliche Zwiebel iſt weiß

und mit mehreren kleinen Neßenzwiebeln ' umgeben .

Die Wurzelblätter ſind gleichbreit , ſchmal , gerinnet ,

und . an den Spißen verwelkendo " Der Schaft iſt

rund . Die außen grünlichen , inwendig weißen Blu -

men evſcheinen inieinex Doldentraube 3 ' die Blumen -

ſtiele ſtehen abwärts ;' und ' die unteren ſind oft länger

als ' der Schaft .

Auch . dieſe findet män / wiewol ſeltener , in ' Ge -

büſchen , Obſtgärten , auf . Wieſen und Ae > ern mit

ſandigem humoſem Boden hin und wieder in Deutſch -
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land wild ſie blüht im April und Mai , und reift im :

Juni und - Juli . 21 .

4) 04 mntans „ überhängende Vogel -

mil . ch, Ihre Zwiebel iſt ' groß , “länglich und ' zuſam »

mengedvückt . Ihre Blätter werden oft einen - Fuß
lang „und. längert , ſind, gleichbreit , gerinnet , abge -

ſiumpft , und haben einen gewölbten Rücken . Der

einfache », aufrechte . Fuß hohe Schaft endigt ſich in

eine . einſeitige , „Überhängende Blüthentraube . Die

großen Blumen . ſind - grünlich weiß , überhängend ; und

ihr. kurzer Stiel : iſt durch ein längores häutiges Deck »

blättchen . geſtüßt .
Sie findet ſich -hin. und wieder in Obſtgärten ,

auf . Graspläßen und Wieſen , und liebt einen locke -

ren , ſandigen , humoſen . Boden 3 ſie blüht ſchon im

April und Mazi „- und . reift . im Juni und Juli . > .

Man pflegt ſie häufig als Zierblume in den Gär » -

ten zu ziehen.

XIX . Anthericum , VWehrenlilie. ( Hexandria
monogynia . . )

TD). A. Tiliago , aftloſe Aehrenlilie,/väaſt -
loſe Zäunbl . ume . , Ihre Wurzel beſteht aus meh -
reren weißlichen Zaſern . Der . untere Theil dev -

Pflanze iſt zwiebelartig verdickt , und - beſteht aus meh -
reren übereinander liegenden weißen Häuten . „ Die

Blätter ſind. gleichbreit - flac <, gegen einen Schuh
! ' ang und an der Spiße etwas zurückgebogen. . Mit -

ten zwiſchen ihnen, ſteigt ein einfacher 1 % Fuß und
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darüber hoher Schaft empor , "welcher fich“ in "einer

langen Blumenähre endiget , Die Blumen - ſind ' ziem "

lich groß , weiß und inwendig : grün geſtreift . " Die

Staubfäden ſtehen abwechſelnd . " Der Griffel iſt ' nie -

dergebogen .

Stengel .

In bergigten Wäldern, " "vorzühli <m auf Kalk -

gebirgen , gern an der Südſeite/ " iſt dieſe Pflanze durch"
ganz Deutſchland nicht ſelten . " Sie blüht vom Mai

bis zum Juli , und reift im Auguft ' und September . 2 .

Ihre Blüthen öffnen ſich ungefähvum 7 Uhr des

Morgens , und ſchließen ſich des Nachmittags zwiſchen

3 und 4 Uhr . Die Ziegen und Sc <aufe freſſen " die
Blätter , und die Bienen ſammeln ' fich ' aus ' den Blü - "

men Honig . Sie kann als ein ziemlich ſicheres Merk - "

maal des Kalks dienen .

2 ) A. os3ifragum ( Narthecium o8S3ifragum
Smith etc, ) , - Beinbrec < , Beinbrechgras ,
Egelgras , gelbe Waſſer : Affodille , ( Tan
cafhire ASphodel Angl . )

Die Wurzel beſteht aus gelblich weißen Zaſern ,
und ſchickt mehrere aufſteigende, ' einfache , runde ,

glatte , wenig beblätterte , ungefähr einen Fuß hohe
Stengel empor . Die Blatter umfaſſen den Stengel
ſcheidenartig , ſind ſchwerdförmig , ſchmal , lang zu :

geſpißt , und geſtreift . Die Blüthen erſcheinen an

der Spiße des Stengels in einer aufrechten , vielblü -

thigen , ährenförmigen Traube 3 ſie ſind kurz geſtielt

Es giebt eine Abart "mit einem etwas äſtigen!
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abwechſelnd ſtehend „außen grün geſtreift ; inwendig

und am Rande gelb , und durch kleine Decblätthen

unterftüht . » Die Staubfäden ſind kürzer wie die

Blume , und mit/einer dichten gelben Wolle bekleidet .

Die prismatiſche Saamenkapſel iſt ſechsſeitig , „drei -

Flappig , dreifächrig , und enthält mehrere rundliche ,

mit einem kleinen Anhängſel verſehene Saamen .

dluf ſumpfigen , torfhaltigen Pläßen iſt dieſe

Pflanze an einigen Orten Deutſchlands und der an »

gränzenden Länder oft ſehr häufig , ſo daß ganze Flä

hen zur Blüthezeit davon gelb erſcheinen 3 an andern

iſt' ſie wieder ſehr ſelten . Sie blüht im Juli und

Auguſt , und veift im September - 2 .

Ihren Namen „ „ Beinbrech “ erhielt dieſe

Pflanze von der angeblichen alten Beobachtung , daß

das Vieh » beſonders die Schaafe ; wenn ſie dieſe

Pflanze gefreſſen hätten , ſo weiche Knochen erhielten ,

daß ſie nicht mehr fiehen könnten . In mehreren ,

vorzüglich nördlichen „Gegenden , ſcheint ſich dieſe

Sage länge erhalten zu haben . Wir wiſſen aber jeßt

beſtimmt , daß dieſes keinesweges der Fall iſt , ſondern

daß dieſe Pflänze ohne allen Nachtheil vom Vieh ge -

freſſen wird . "Vielleicht ſchreibt ſich dieſe Sage da -

her , daß an ähnlichen Plätzen die blaue Scmiele

( Melica coerulea ) häufig zu wachſen pflegt » welche

allerdings - wie ich es früher angegeben habe / nach

einigen Erfahrungen , erweichende Wirkungen auf

die Knochen der Thiere auszuüben pflegt : ( Es ver »

lohnte ſich 'gewiß ter Mühe , jene Gravart genauer zu
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unterſuchen , um - die Urſache , ihrer ſonderbaren Wir -

fung auszumitteln .

Dieſe Pflanze kann übrigens . als ein , ſicheres

„Merkmal von unterliegendem Torf angeſehen werden ;

XX . ASparagus , Spargel . ( Hexandria

monogynia . . )

TI) A. officinalis , gemeiner Spargel ,
Garten - Spargel . Common Agparagus ; or

Sperage Angl . )
Seine krießende Wurzel beſteht aus ſehr langen ,

fleiſchigen , graden Faſern . Der Stengel iſt kraut -

artig , aufrec <t , unten vundlich , oben eckig und ſehr
äſtig . Die büſchelförmig beiſammenſtehenden . Blät -
ter ſind borſtenfoörmig , weichſpikig , „ungleich. und

glatt . Die Blattanſäße ſtehen paarweiſe , bisweilen

auch zu dreien zuſammen , und ſind höutig , Diezge -
ſtielten Blumen ſtehen beinahe. in den Winfeln der

kleinen Aeſte , ſind weißlich und gelblichröthlich , und

auf dem Rücken grünlich . Die Beeren ſind glänzend
und roth .

Der Spargel kommt in „mehreren Gegenden
Deutſc <lands und der angränzenden Länder auf Wald -
wieſen , in Gebüſchen , Zäunen , kleinen Wäldern ze .

gern auf ſandigem humoſem Boden wild vor . Er

blüht : im Juni und Juli , und reift im Auguſt und

September . X,

Im wilden Zuſtande ſind ſeine Sproſſen und

Stengel nur dünn , und nicht ſehr ſhmac>haft » Er
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iſb aber ſchön ſeit ſatter Zeit in die Kücengärten auf -

genommen , hat ſich dadurch ſehr veredelt , und kommt

jeßt ſchon in' mannigfaltigen Abänderungen vor , von

denken ' man vorzüglich folgende unterſcheidet :
'

a ) den grünen ! Spargel , deſſen Sproſſen

grün und ' ſehr zart ſmd ,

by) “den weiſſen Spargelz ſeine Sproſſen

ſind/weiß , " an der Spike grünlich , und in der Regel

dicker , wie ' beim vorigen 3 ſie werden aber unten frü -

her ' hart.

&) dem' “ ' vothen Spargel mit röthlichen

Sproſſen :

ay ' ' den “ polniſchen oder holländiſchen

Spargel mit vorzüglich dieken Sproſfen .

Seins Sproſſen . gehörten ſchon zu den Leckerbiſ -

ſen der alten Römer . Auch wir ſchäßen ſie unter un -

ſern "Frühlingsgemüſen . " Sie geben aber nur eine

angenehme , nicht" ſehr nahrhafte und auch nicht für

einen Jeden Fukrägliche Speiſe . Sie ſcheinen nemlich

eine"ſpecifiſche " Wirkung auf die Harn - Abſonderung

zu beſißen , indem ihr Genuß dem Harn einen ſehr

unangenehmen ' Gerüch und eine trübe Beſchaffenheit

mittheitt . “ "Ihr unmäßiger Genuß ſchadet deshalb

gewiß , " Aus den Blymen ' ſammeln die Bienen etwas

Honig ? "Auf den Blättern findet man häufig den ge -

gen das Zahnweh ' als heilſam gerühmten Sonnen -

käfer ( Cocuionella Septempunctata ) .
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XX1 . . Convallaria , Maiblyne . . ( Hexandria

monogynia/1L . )

) . C. majalis , gemeine : Manblume , Mai

lilie , Lilien - Convallien ( Lily , ot . the Val

ley; Angl . ) . | Ihre Wurzelzbeſieht aus ſtarken , ſlei -

ſchigen Faſern und kriecht , Aus ahr. kommen , mei-
ſtens . . nux zwei eyförmige » glatte 7 zam Grunde ſcheis

denartige . Blätter , welche an, dieſem, Theil „außen noch

mit häutigen Schuppen . umgeben , ſind ; hervox . An,

einer anderen Stelle der Wurzel kommt ein- einzelne ,
gufrechter - einfacher 7. halbwalzenförmigen Schaft

hervor , welcher ſich an der Spiße an eine einſöitigez

überhängende Blüthentraybezendigt . . Diez kurz ge ?

ſtielten Blumen fiehen abwechſelnd /, ſind glo >enför?
mig „ weiß , ſehr . wohlriehend . 5 Die , Beerez ; ſind ku -

gelrund , glatt und roth .

In . kleinen Waldungen an etWas - feuch ; en ) ſeats
tigen , humoſen Pläßen ;wächſt. . dieſe Pflanze - in ; den

mehrſien Gegenden von Deutſchland ; und . der angränz

zenden . Länder , wild-. ? Sie blüht. im: Mai zund. Juni ,
und reift . im September . ,2 ;

Schon ſeit ſehr langer Zeitziftndieſe ' : artige Pflanze
ihres angenehmen Dufts und . brer - hübſchen Blüthen
wegen . in unſere „Gärten , aufgenommen : wo) ſie jekt

gefüllt . und , einfach „. weiß und; zvöthlich vorfommt

Von . dem . Vieh wird ſie nicht ' gefreſſens
2 ) 0 : polygonatum ; . einblkättrige Max

blumes Weißwurz ; Salomos Siegel
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( Angular Salömon ' s Seal : Angl . ) . Die friechende

Wurzel iſt weiß und fleiſchig3 ſie ſchi >t mehrere auf -

rechte , "einfache , beblättecte , eckige, an der Spike

überhängende Stengel empor , welche einen , hö<h-

ſtens anderthalb Fuß hoch werden . Die eyrund = lan »

zettförmigen Blätter ſtehen abwechſelnd , und umfaſ -

ſen den " Stengelz *ſie ſind ' gewöhnlich nach zwei ge -

genüberſtöhenden Seiten gevichtet . - In ' den Winkeln

der Blätter ' kommenäuf kleinen einblüthigen Blüv »

menſtielen ! , ' gewöhhlich einzeln , ſeltener " zu zweien

beiſammen ) "die nach "einer Seite gevichteten tuten -

förmigen ; weißen , ' an der Baſis und der ' Spitze grün =

li < en , wohlriehenden Blumen hervor . “ Die darauf

folgenden Beeren ſind ſchwarzblau .

Gewöhnlich nur ' in hochliegenden Waldunget ,

an ſchattigen etwas feuchten - Pläßen in Deutſchland

und den angränzenden Ländern kommt dieſe Pflanze

wild ' vor ' z ſie blüht im Mai ' und Juni , und veift im

September . + .

An ' den Knoten der Wurzeln bemerkt man ſiegel ?

artige Eindrücke , welche durc < das Abfallen der ab -

geſtorbenen Stengel entſtehen 3 dieſer Eindrücke we -

gen nannte man die Wurzel ſonſt Salomons - Siegel ,

und der Landmann beſonders ſchrieb ihr große Heil -

fräfte zu». die, ſie aber "nicht hats Sie enthält bloß

Schleim und Stärkemehl , känn als Nahrungösmittel

benußt werden, “ und ' wird ' auch von einigen nordiſchen

Völkerſchaften gegeſſen . Auch die Schweine ſüchen
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ſie gern auf : " Die Sproſſen . ſol ; man in der Türfey

als Spargel benußen . Die Blätter werden von . dem

Vieh gern gefreſſen , unddie Bienen ſammeln aus

den Blumen Honig .

Häufiger noch als die eben " erwähnte Pflanze

komint in unſern Waldungen anfeuchten , ſchattigen

Pläßen eine ähnliche Art vor ) , welche wir die vieiblu -

mige. Maiblume ( C. multitloxa ) nennens ſie . unter -

ſcheidet . ſich von . dex vorigen ; durch ihrerunden - Sten -

gel , durch mehr weißlic ) grüne Blätter und. vorzug ?

lich dadurch , daß ihre - Blumenſtiele äſtig ſindv : „183d,3

bis . 5 Blumen tragen .

In Hinſicht ihver Blüthezeit, Zeife , Dauer ,

Benußung 2c. ſtimmt ſie mit/dev ' vorigen überein «

XXII . Hyacinthus , Dyacinthe ( Hexandria

monogynia TL. )

1 ) H . orientalis , gemeine Hyacinthe ,

orientaliſche Hyaeinthe. Ihre Zwiebel iſt

rundlich - eyſdrmi3 . , oben etwas verſchmälert , mit

braunen oder röthlichen Häuten umbüillt, und an

der Baſis mit vielen weiſſen Zaſerwürzeln verſehen .

Sie ſchi >t mehrere grade , gleichbreite , oben ab -

geſtumpfte , zuſammengebogene , gerinnete und am

Rücen gewölbte Blätter empor . Aus der ' Mitte

derſelben erhebt ſich ein runder , glatter, grade

aufrechter Blüthenſchaft , welcher mit einer länglich
eyförmigen , vielblüthigen Blüthentraube endigt .
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Die Blumen hängen an einem Fürzen , etwas ge -

krümmten/ ; einfachen Stielchen ſind trichterför -

mig ) am Rande in ſechs 4äppchen getheilt , und

dieſe ſind bald mehr , bald minder umgebogen .
Sie wächſt in mehreren Provinzen von Aſien

und Afrika wild . In unſern Särten . blüht ſie im

April und Mai .

Dürch die ſo häufize Cultur dieſer ſhönen Gar -

tenpflänze , welche ſich bis ins “ graue Alterthum

verliert ? find ' die mannigfaltigſten Spielarten in

Huüficht der Färbe und ' der Form der Blumenkrone

entſtänden . "“ Ihre Grundfarbe iſt wahrſcheinlich
das ſchöne Hyacinthblau , und . die übrigen mannig »

faltigen “Färben find“ erſt ſpöter durch. die Cultur

entſtanden , Bei der gefällten Blume , welche ſelbſt

oft ihre Trichter - oder Glo >enform verliert und

Ziemlich flach wird , verwachſen die Befruchtungs -

gefäße zu Blumenblättern ,/ daßer dieſe auch nie

reifen Saamen . anſeßen , Schon in den älteren

Verzeichniſſen der Kunſtgärtner finder man gegey

1200 bis 1300 benannte Spielarten der Hya -

cinthen aufgezeichnet . Unter unſern Garten - und

Topfpflanzen behaupten die Hyacinthen unſtreing
mit den erſten Rang , denn nicht allein ihre mans

nigfaltigen Farben und ihre ſchöne Form erfreuen

unſer Auge , ſondern ſie enthaucht auch zugleich

den angenehmſten Daft 3 dazu kommt , daß wir

ihre <önen Blühen ſelbſt mitten im Winter her -

vortreiben , und uns ſo , wenn im Freien alles im

Winterſchläfe begraben liegt , der ſchönen Blüthen -
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welt . exfreuen können . => ; , Nach Wäill . . enow " s

Bemerkung ſoll ihre Zwiebel,gifiig - ſeyn .
2 ) H . Mascari , Mus; ca: . «. H ; acinthe .

Ihre große , „rundliche Zwiebel „iſt „weißlich , „zund

beſteht ebenfalls aus mehvexrzn „über. einander lie -

genden ſaftigen Häuten . „ Siereibt5 . bis . 6 gleich ?
breite , ſaſtige , abgeſtumpfte , „niederliegende | Vlät -

ter hervor , welche oft: röthlich . ſimd. . ; „ In der ; Mitte

derſelben erhebt ſich. ein kyrzer . . . di >er . Blüthen -

ſchaft , welcher ſich in einex. dichten Blütheutraube
endigt . Ihre kleinen , kurz ; geſielten „„niederhänz

genden Blumen ſind - eyförmig , „gewöhnlich aufangs

röthlich oder bräunlich - grün ; nachher bleichgrün .
Erſt wenn ſie . anfangen abzuwelken . . entdufien , ſie

ihren angenehmen gewürzhaften . Biſamgeruc .
Sie wächſt ia - Klein,- Aſien . . wild4 - ſchon im

Jahre 15354 wurde ſie nach Europa . heyüberge -
bracht , und wird . ſeit der Zeit . . in unſeren Gäuten

häufig cultivirt , wo ſie im: Mai „und. Juni . blü -

het . + .

) - H. botryoides , Tramben - Hyacinthe .
Dieſe Xleine Art “ unterſcheidet ſich. von der vorigen
ſogleich durch ihre ſchmalen , , grade ; aufrechten , an

der Baſis verſchmälerten, . gerinnen Blätter . . . Zwi -

ſchen. denſelben erhebt ſich: ein , kurzer , Blüthenſchaft ,
welcher in einer ſehr dichten Traube 20 . Dis . 32

Eurzgeſtielte , rundliche , blaye Blumen trägt , de -

ren kleine - ſe <szähnige Mündung „ſich noch, gußer -
dem durd ) die weißen Spißen dex Zähnchen aus -

zeichnet . .. Ihre Blumen . ſind geruchlos ,
Crome ' s Handh . ] , 1, ZI
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Sie wächſt in Aſien , aber auch ſchon in Ita -

lien , der Schweiz und dem ſüdlichen Deutſchlande

wild , und wird mit/den übrigen , ihrer ſchönen

Blüthen wegen , . in unſeren Gärten häufig gezo -

gen , Sie blüht im Mai und Juni . X .

Es giebt noch ' mehrere Hyacinthen - Arten , von

denen einige ſelbſt. . in Deutſchland wild wachſen ,

andere/hin und . - wieder in den Kunſtgärten vorkom -

men , die ich aber , „ihrer minderen Erheblichkeit

wegen , hier übergehe .

XXIIT Hemerocallis , Tagblume . ( Hexan -

dria monogynia . )

1 ) H . flava , gelbe Tagblume ( Day -

Lilly Angl .=- „ Belle de jour franz . ) .

Ihre Wurzeln beſtehen aus einem Haufen auſ -

ſen gelblicher , inwendig weißer , di &er rundlicher

Knollen , welche einen ſüßen SeſchmaX haben . Sie

treiben viele gleichbreite , rinnenförmige , ſchwerd -

förmig gefrümmte , abgeſtumpfte , beträchtlich lange

Blätter hervor . ! In der Mitte derſelben erheben

ſich mehrere 1x bis 2 Fuß lange , rundliche , glatte ,

unten einfache , an der Spiße zeräſtelte Blüthen -

ſchafte , “ welche auf beſonderen Stielen mehrere
( 3 = = 6 ) große gelbe Blumen tragen , deren

Blätter flach und ſpiß , und bei denen die Rippen

dieſer Blätter unzeräſtelt ſind .

Dieſe gelbe Tagblume wächſt auf Feldern und

in Gebüſchen . in der Schweiz , Ungarn , Sibirien ic .
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wild ; - In unſeren Särten wird ſie häufig gezogen
und blüht dort im Juni und Juli . 21.

Die Taxtaren ſollen die Faſern der Blätter bes

nußen , um ſich ein Gewebe daraus zu bereitenz
bei uns dient ſie blos als Zierblume .

In unſern Särten wird zugleich mit der vori -

gen eine andere Art dieſer Gattung , die braune

Tagblume ( H. fulva ) , gezogen , welche ſich
außer der gelbbraunen Blame dädur < von ihr un »

terſcheidet , daß ihre drei inneren Blumenblätter

abgeſtumpft und etwas wellenförmig gefalten , und

die Rippen der Blumenblätter überhaupt " zeräſtelt
ſind . Sie iſt in China zu Hauſe ; bei uns blühr
ſie mit der vorigen zugleich , 2 ,

XXIV . Acorus , Kalmus . ( Hexandria mono -

gynia . )

TIT) A. Calamus ; gemeiner - Ralmus

( Sweet Flag Angl . ) . Die dicke , - Friechende , ges

gliederte ; Wurzel iſt außen ; grünlich oder - röthlich ,
inwendig lo >er und weiß , und hat . einen ſtarken
eigenthümlichen . Geruch . , „Ihre Wurzelblätter ,
welche fie in Menge . hervorſchi & . ; ſind. ſchwerdför -
mig», platt , „zuſammengedrückt , etwas wellenför -
mig gefalien , und werden . 2 Fuß. und „ darüber

ho <. Der Shaſt gleicht ſo ziemlich den Blättern ,

iſt zweiſchneidig , und treibt . etwas „ unter ſeiner
Mitte den naten , ſeitwärts ſiehenden, , cylinder -

förmigen , abgeſtumpften , vielblüthigen Kolben

31 *
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hervor . Die Spike des Scafts iſt lang und blatt -

artig .

Durch ganz Deutſchland und in den angränzen »

den Ländern iſt der Kalmus am Rande der Teiche

und in Gräben eine der gemeinſten Pflanzen 5 er

blüht im Juni und , Juli , und reift im September

und . October . +

Die ganze Pflanze , vorzüglich aber ihre Wur -

zel, hat einen ſtarken gewürzhaften Geryd ) , „ und

wird “ auch /in der . Arzneikunde als ein - wirkſames

Mittel gebrauchte . Mit Zucker eingemacht » wer »

den die Wurzeln : als „Confect gegeſſen . Bei uns

ſchneidet man die langen zähen Blätter ab , um ſie

zum Binden der ) Garben zu benußen , welche durch

ihren ſtarken Geruch gewiß noh das . Ihrige zur

Vertreibung mancher Juſecten und anderer Fleiner

Thiere beitragen : Die gtarken Wurzeln verflechten

fich erſtaunlich + und bilden ſelbſt über dem Waſſer

ein ſo' dichtes Sewebe , daß man , ohne durchzu ?

finken , "darauf treten kann ; fie tragen daher zur

Befeſtigung der Ufer gewiß Vieles beis « Hin und

wieder gebraucht man auch die zerſchnittene Wur :

zel zur Würzung des Brannteweins «

I < ' habe dieſe Pflanze , ob fie gleich ihrer

kleinen Blüwen wegen im äußeren Anſehen etwas

von den übrigen abzuweichen ſcheint , doch wegen

der vielen übrigen Merkmaale , welche ſie mit den

Zwiebelgewächſen gemein hat , mit unter dieſe

Claſſe geſtellt .
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3te Ordnung ?

Quadriloculares , Vierfächrige .

XXV , Paris , Einbeere, ' ' ( Octandria teträ -

gyni1a . l, )

1 ) P, . quadrifolia , vierblättrige GCin -

beere , gemeine Einbeere . ( YHerb - FParis

Avgl . ) . IJhre - auswendig , brgune, . inwendigweiße ,

ziemlich fleiſchige. Wurzel iſt kriechend . Sie , ſchi >t
einen einfac <en , runden , glatten , einen ; halben
bis einen ganzen Fuß hohen , an der Spiße . bheblät -

texten , einblüthigen Stengel empor . An „der

Spiße des Siengels ſtehen zin» der . Regel vier. : -ſel -
tener drei oder fünf , ſehr ſelten ſechs , - quirlfdrmig
geſtellte , ungeſtielte , eyförmig =ſpißige , ganzran -

dige , glatte , gerippte , dunkelgrüne Blätter : :3 In

der Mitte derſelben ſteht auf einem aufrechten , >i -

gen , einfachen , kurzen Stiele die . grüne unan -

ſehnliche Blume . Die darauf folgende Beere iſt

beinahe von der Größe . einer Kirſche , ſchwarzbraun
und etwas glänzend .

An feuchten ſchattigen /Pläten : am “liebſten

zwiſchen Erlenbüſchen , auf einem an Humus . ſehr
reichen , loFeren Boden . wächſt . dieſe „Pflanze im

größten Theile,von Deutſchland . und den . ongrönzen :
den . Ländern wild . . An einigen Orten /iſtſie ſelten ,
an anderen ſehr gemein , Sie , blüht ; im Mai . und

Juni , und ihre Beere reift im Juni/und Jalt . + .

Schon das dunkle trübe "Anſehen, „welches, yn -

j

jj )
€ 4
yx [3us |

il
H t

ilt
|

|
| 4



rider

zee

eee

en

umme

WE

ä

DB

"3

n

ſeren mehrſten ſchädlichen Gewächſen eigen zu ſeyn

ſcheint , "chärafteriſirt dieſe Pflanze als Siftpflan -

ze . Ihre “ Beeren nämlich ſo wie ihre Warzeln ,

vorzüglich die erſteren , welche wegen ihres verfühz

reriſchen Anſehens „unerfahrne Leute und Kinder

leicht zum ' Genuſſe reizen können , haben ſehr be -

täubende Wirkungen , und erregen ' Magenkrampf

und ' Erbrechen 3" ſelbſt mehreren Thieren , 3. B +

den Hühnern ; ſind ſie tödtlich - Die Blätter , vor

dey Blüthe geſammelt , kann man zum Gelbfärben

des . Leinens , wenn man dieſes vorher mit Alaun -

waſſer gebeizt hat , gebrauchen 3 auch ihre noch un -

reifen Beeren geben eine ſchöne grüne Farbe »für die

Mignaturmaähler - Dem Landwirth kann ſie als

Zeichen eines ſehr humoſen Bodens dienen .

4te Ordnung :

Sexloculares , Sehsfächrige .

XXVI . Hydrocharis , Froſchbiß . ( Dicecia

enneandria . . )

1) H . Morsus Ranae , gemeiner Froſch -
biß . Die langen , ſpindelförmigen , weit unter

dem Waſſer umherkriechenden Stengel dieſer Pflanze

treiben lange Faſerwurzeln in den Srund hinein ,

und ſind rund , glatt und gefniet , Aus jedem

Gelenke kommen mehrere lang geſtielte , rundlich ?

herzförmige / glatte , glänzende , ganzrandige , un -

ten röthliche oder bräunliche Blätter hervor , welche
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auf dex. Oberfläche des Waſſerx8 <winmen : Aus

den Blattbaſcheln gehen diejeinfachen Vlumenſiiele

bervor » welche bei der weiblichen Pflanze . einblüs

thig , „bei. der männlichen ; 32 bis 4 vlüthig . ſind ;
und weiße , wohlviechende : Blumen tragen .

In Gräben und Teichen/züberhaupt in ſtehen ?
dem Waſſer . iſt dieſe jariige- Pflanze : oft ſo9häufig ,
daß ſie die ganze Waſſerfläche „mit ihren: Blättern

bede&>tz ſie wächſt . im größten, /Dheile von Deutſch »
land,/ſund den angränzenden Ländern : wild „;-blühr
im . Jali und Auguſt -- und ) reift/ - im October und

Rovember . : 24 .

Sie «trägt „vieles mit dazu bei -. um . . den"frucht -
baren Schlamm - der Gräben und “ Teiche zu: ver -

mehren. . (

XXVII . Stratiotes , Waſſerſcheere . ( Dicecia
dodecandria - . . )

)" St . aloides , gemeine " Waſſerſ <eee
re , ' Aloe - blättrigeWaſſerſ . ; <h eexze .

( Water Aloe , Water Soldier , Angl . )
Ihre Wurzeln ſind faſerig , ſehr lang , rund ,

kriechend , und ſchien mehrere ' Blattbüſchel und

Sproſſen hervor . Die Blätter , welche auf der

Oberfläche des Waſſers ſchwimmen , ohne ſich grade
mit ihrer Fläche darauf zu legen , ſtehen in Bü -

ſcheln von ungefähr einem Fuß Höhe und 6 bis 9

Zoll im Durchmeſſer beiſammen , find aufrecht , of;
fenſtehend , jc <hwerdförmig, ſtark gerinnet , drei -
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> ig , ſteif , ſehr ſaftig , lang zugeſpißt , am Rük-
ken glatt , am Rande hingegen mit ſcharfen , ſäge -

förmig - geſtellten , verleßenden Stacheln verſehen 3
ſie umfaſſen ſich unten gemeinſchaftlich , ſind - dun -

kelgrün - und werden x, höchſtens einen ganzen

Füß lang. ) Aus ihrer Mitte kommen die Blüthen

auf aufrechten , zweiſchneidigen , ſtachlig - ſägefdr -

migen Stielen hervor , welche kürzer ſind wie die

Bläiter . " Die Blumen ſind zart und weiß .

Fn Gräben und Teichen , überhaupt in ſtehen -

deim Waſſer , vorzüglich im nördlichen Theile von

Deutſchland “ und in den angränzenden Ländern iſt

dieſe Pflanze an einzelnen Stellen oft ſehr häufig.
Sie . blüht. 4m Juni und Juli , und reift im Auguſt

und September . 2 .

.
Sie überzieht hin und wieder beträchtliche Waſ -

ſerfläcgen ganz , ſo daß dieſe ganz grün davon er -

ſcheinen . Ihre Blätter ſcheinen nahrhafte Theile
zu enthalten ; da man ſie. an einigen Orten im Lü -

neburgiſchen zerha >t und die Schweine damit füt -

tert . Sie wägt übrigens gewiß Vieles zur Aus »

troFfnung der Sümpfe und Teiche , und zur Ver-

mehrung des fruchtbaren Teichſhlammes bei,



b) Die Staubgefäße ſtehen auf dem . Stempel .

Zehnte Claſſe

Orchispflanzen und " " Bananen - Gewächſe
( Gynandräe ) .

Allgemeiner Chärafter dieſer Gewächſe .

Die Gewächſe dieſer Claſſe, nähern ſich. in vieler

Ninſicht denen der vorigen , ſo daß man ſie bei . einer

oberflächlichen . Betrachtung ) - mit - ihnen : zuſämmen -
ſtellen ſollte 5 indeſſen “ bemerkt man“beſonders In

ihren' Blüchen und Befruchtungstheilen ' ' ſo viele

Verſchiedenheiten , daß man ihren eigenthümlichen
Charakter nicht leiht verkennen kann ,

Ihre Wurzeln beſtehen in ' der Regel bald - aus

horizontalliegenden länglichen Knollen , bald aus

einer oder zwei rundlichen oder eyförmigen Knol »

len , bald aus fleiſchigen , flachen , zertheilten Wur -

zeln , oder endlich aus einem Büſchel ziemlich dik -

Fer , fleiſhiger Faſern . Wirkliche Zwiebeln finden
wir bei ihnen nicht .

Ihr oberer Theil nähert ſich im Allgemeinen
der Bauart der Zwiebelgewächſe 3 wir finden nem »
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lichnie einen feſten , in Aeſte zertheilten Stengel ,

ſondern mehr einen lockeren , ſaftigen Schaft , wel -

< er von den unteren Theilen der Blätter ſcheiden»

artig Umhügt wirde 1 ' Auch ihre Blätter nähern ſich

inföfern wieder “ denen der Zwiebelgewächſe , daß

ſie ' nie- , oder höchſt ſelten geſtielt vorfommen , und

ſchilfartig oder doch inder Regel weit länger als breit

ſind . " Gefiederte oder zuſammengeſeßte Blätter kom -

men niemals ! beitihnen vor ? auch am Rande ſind ſie

nur in ſeltenen Fällen mit zahnförmigen Verlänge:

rungen beſeßt .

Vorzüglich " ausgezeichnet ſind ihre Blüthenz ſie

erſcheinen gewöhnlich in der Form einer . mehr längli -

<hen; oder rundlichen Aehre oder Traube , ſelten ; nur

zu wenigen beiſammen : an der Spitze . des Schafts , und

ſind im Verhältniß zu den übrigen Theilen ſehr groß

und prachtvoll gebildet und gefärbt . Bei den meiſten

werden die einzelnen Blüthen durch ein gefärbtes Deck -

blätt <en unterſtößt . Eigentliche Kelche bemerken wir

nur bei einer Abtheilung , dieſer - Klaſſe , nämlich bei

den ſogenannten Bananengewächſen ? aber auch bei

dieſen ſind ſie entweder ſehr ktlein und unanſehnlich ,

oder gefärbt . Bei der anderen Abtheilung , den or -

<igartigen Gewächſen , iſt im Grunde gar fein Kelch

daz wir mögten denn die 4 , 5 oder 7 gefärbten Blät -

tev , welche ſich in- Hinſicht ihres Baues mehr den Blu -

men nähern , mit dieſem Namen belegen . Die Blume
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beſteht bei den Bananengewächſen gewöhnlich aus

einerm in mehrere ungleiche Läppchen getheiltem Blatte,
ſelten iſt ſie aus mehreren Blättern zuſammengeſeßtz
zugleich finden wir bei den meiſten ein: ſchön gebildetes ,

lippenförmiges Honigbohältniß. +/ Zählen wir bei den

Orcißarten jene: vorhin erwähnten gefärbten Blätt -

„ hen dem Kelche zu , ſo finden wir beicähnen -gar. kein

eigentliches Blumenblatt ſondern ; nur ein lippenför -
miges Homnigbehältniß , welches abev in ; - der - Zuſammen : -

ſiellung mit den gefärbten . Kelchblättern „dem: ganzen

Gebäude dex Blüthe die Form einer rachenförmigen
Blüthe giebtz bei dieſen or <igartigen Gewächſen
verläuft ſich dieſes Honigbehältniß - oftuin einen hohlen ,
geraden oder gefrümmten Spory ,

Auffallend iſt die Bildung : der Befruchtungswerk -
zeuge 3 bei allen dieſen Gewächſen iſt nämlich in dey

Regel gar kein Staubfaden da , ſondern der eine - ( ſel -
tener zwei ) Staubbeutel iſt an den Griffel feftgewach »-
ſen , und enthält bald in einem oder mehreren Fächern
den Blumenſtaub eingeſchloſſen „bald iſt dieſer leßtere
ganz frei von Umhüüungen , und ſeine einzelnen Körn -
< en ſind zu einem rundlicßen . Körper zuſammenge ?
häuft . Der rundliche oder. längliche , oft leicht ge -

drehte Fruchtknoten befindet ſich -in der Regel unter

der Blume , hat gewöhnlich ' nur einen ſehr kurzen Grif -
fel und eine rundliche , oder - ausgehöhlte ; - bisweilen

auch ſchildförmige Narbe ,
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Die Frucht ; welche bald in dex Geſtalt einer Kap -

ſel;/ bald in der einev ' Beeve erſcheint , iſt entweder eins

fächrigioder dreifächrig , " und enthält in jedem Fache

mehrere : xündliche oder ' eckige Saamen «

Auch unter dieſen Gewächſen kömmen feine ein -

jährige vor ; die mehrſten' von ihnen dauern mehrere

Jähre aus ' ) ! ' indem ihr " oberer Theil abſtirbt / und än

deſſen Steile ein ' neuger hervorgetrieben wird 3
oder in »

veni ! ſich “ſelbf ? ihre" Wurzel jährlich durch neue Brut

erneuerte " Baum ? vder frauchartige Gewächſe finden

wir ünter ihnen gar niht , wenn gleich in der heißen

Zone ' manc <he ' von ihnen eine beträchtliche Höhe errei -

< en “ und mehrere ! Jahre hinter einander aus einem

und deiſelben Scaft ' Blüthen und Früchte hervor »

treiben .

Die mehrſten von ihnen ſind in der heißen Zone

in den tropiſchen Gegenden zu Hauſe , und nur wenige

Orchispflanzen wachſen in Deutſchland wild ; von den

Bananengewächſen haben wir gar feine , ſie ſind den

heißen Gegenden eigentßümlich . Die feuchten , ſchat -

tigen Plaße ſind ihr Lieblingsſtandort , und beinahe

alle wachſen auf einem an Humus reichen Boden .

In . ihrer "anatomiſchen Zuſammenſeßung ſtimmen

ſie: völlig imityden Zwiebelgewächſen überein , indem

auch : beithnen - die Spiralgefäße den Körper 11 zeyſireu-

ten Bündeln durchlaufen 3 xworaus) ſich die lockere , ſaf -

tige Beſchaffenheit ihres ganzen Baues eyflärt.
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Ohne daß gerade chemiſche Analyſen einzelner von

dieſen Gewächſen angeſtellt wären «können ' wix doch
aus : ihrer Benutzung und Wirfung einigermaßen auf

ihre chemiſchen Beſtandtheile ' ſchließen . . “ Die » Bana -

nengewächſe , enthalten in ihren dicken Wurzeln , neben

den ſchleimigen und ſtärfemehligten Theilen zugleich

| thevriſche Oeltheile , bisweilen - guch . harzige Subſtan -

zen , und mehrere derſelben . dienen . ,uns daher . zu. Ge-
würzen . Die or <isartigen ( Gewächſe enthalten , in

ihren Wurzeln dagegen eine bedeutende Menge Stärke

mehl oder Schleim , - ſo. daß- mwir „dieſe ,als . eine jehx
nährende Speiſe anwenden . Auch die. Blätter und

der Schaft aller zu dieſer : Klaſſe gehörenden Gewächſe
ſcheinen ziemlich reich an Schleim . zu ſeyn. ) Ihre Blü -

then zeichnen ſich dadurch aus „: daß ſie in dev . Regel
mit einem Honigbehältniß verſehen ſind , und eine be -

trächtlihe Menge Honig abſondern 3 auch ätheriſche
Oeltheile ſondern ſich hin und wieder ab , da einige
von ihnen einen ſehr angenehmen Duft verbreiten .

Ueber die Früchte und Sgamen der Orchisgewaächſe
wiſſen wir noch nichts 3 dagegen ſind die Saamen eini -

ger Bananengewächſe ſehr reich an ätheriſchen Oel -

theilen , welche wahrſcheinlich mit etwas Harz gemiſcht
ſind 3 einige von ihnen enthalten ſelbſt - Kampfer 2 wir

benußen daher auch einige dieſer Saamen als Gewürze ,
und es fäme no < auf Verſuche an , ob - nicht unſere
Orchisarten ähnliche Beſtandtheile in ihren Saamen

enthielten ! - -
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E3 ergiebt ſich ſchon. von ſelbſt aus dem , was ich

bisjekt über dieſe Gewächſe geſagt/habe , daß ihve Bez

nußung für den Landwirth : von Profeſſion gar nicht

in Betracht kommt . Jnudeſſen habe ich verſprochen ,

einen Ueberblick über die ſämmtlichen »Gewächſe zu

liefern , und ſo durfte ich : denn auch! dieſe ſc <önen Ge -

wächſe von , denen die meiſten den heißen Gegenden

zugehören, nicht übergehen . In unſern Treibhäuſern

ziehen wir einige der Bananengewächſe ' , die uns durch

ihre-prachtvolle Blüthe , welche oft die ſchönſte Farbe ;

den ſchönſten Duft , und die angenehmſte Form mit

einander verbinden , erfreuen . - Von ' den or<hißartigen

Gewächſen wachſen einige auf . unſern Wieſen und in

unſern ſchattigen ». feuchten . Waldungen , von denen .

aber nur wenige unſeren Hausthieren Nahrung

liefern .

' Ueber -
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Ueberſicht der Gattungen der hieher
gehörigen Gewächſe ,

Erſte Ordnung :

Uniculocares , Einfächrige . ( Or<ispflanzen . )

[ Die Früchte enthalten die Sgamen in einem Fache, ]

a ) Calcarätae . Die Blumen ſind miteinem Sporn
verſehen .

I . Orchis , Ragwurz , Orchis .

Der Kel fehlt . Die Blümenkrone iſt aus 3 äuße -
ren und 2 inneren aufwärts zuſammengeneigten , ge -

wöhnlich lanzettförmigen Blättchen zuſammengzeſeßt .
Das Nebenkronenblatt ( Honigbehältniß ) iſt mit der

inneren Seite am Fruchtboden zwiſchen den beiden ver -

ſchiedenartigen Blumenblättern feſtgeheftet , und hat
eine ſehr kurze , aufrechte , gewölbte Oberlippe , und

eine größere , breitere , abſtehende Unterlippe , welche

ſich hinten in einen überhängenden Sporn endigt . Die

Staubfäden fehlen beinahe gänzlich , und die Staub -

beutel ſind an dem Piſtil fefigeheftet und unter der

Oberlippe des Honigbehältniſſes verborgen . Der lange

gedrehte Fruchtknoten befindet ſich unter der Blume .

Der ſehr kurze Griffel iſt an die Oberlippe des Honig »
behältniſſes feſt gewachſen , Die Narbe iſt zuſammen -

Crome ' s Handb . I1 , 1, 32
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gedrückt und abgeſtumpft . Die Saamenfapſel iſt

länglich , gedreht , dreiflappig , mit drei Rückenſchär -

fen verſehen , und enthält in einem Fache viele kleine

Saamen .

b ) Ecalcaratae . " Die Blumen haben keinen Sporn .

II . Ophris , Knabenkraut .

Dex Kel < . fehlt. .. Die Blume beſteht aus 5 ziem

lich» gleich . gebildeten, länglichen ( gewöhnlich weißen )

Blättc <enz " zwei derſelben ſtehen nach außen , drei

mehr. nach innen und ſind oben zuſammen geneigt .

Das “ Nebenkronenblatt ( Honigbehältniß ) iſt zweilip-

pigz- hat eine ſehy Fürze Oberlippe , eine längere her -

abhängende Unterlippe , und iſt hinten nachenförmig .

Die beiden ſehr kurzen Staubfäden ſitzen auf dem Pi -

ftigz ihre Staubbeutel werden von der Oberlippe des

Honigbehältniſſes bede > t . Der längliche , gedrehte

Fruchtknoten ſißt unter der Blume . Der Griffel iſt

mit dem Honigbehältniß verwachſen , und die Narbe

iſt ſehr klein . Die umgekehrt eyförmige Saamenfapſel

iſt abgeſtumpft », dreiflappig , etwas dreiſeitig » nicht

gedreht , und enthält in einem Fache mehrere kleine

Saamen ;

Il . Serapias , GStendelwurz .

Dex . Kelch fehlt . Die abſtehende Blume beſteht

gus 5 Blättern 3" drein derſelben ſtehen nah ) außen ,
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zwei hingegen ſtehen mehr nach . innen „+ und ale ſind
von gleicher Länge und Form , Das Nebenfkronenblatt

( Honigbehältniß ) iſt -ſo lang als die Blumenblätter, - be -

findet ſich in der Mitte der Blume , iſt lippenförmig )
dick und hohl 3 die Lippe ſelbſt iſt bald ganz , bald aus »

gerandet . Die beiden Staubbeutel haben. beinahe : gar

feine Träger , ſiken am Griffel , und ſind unter der

Oberlippe des Nebenkronenblatts verborgen . Dex

walzenförmige Fruchtknoten ſißt untex ' der Blums ' und

iſt gedreht 3 der dicke ſehr kurze Griffel " iſt mit ' dem Ho :

nigbehältniß verwachſen , und . die ' Narbe/iſt abſteßend
und ſehr klein . Die Saamenfapſel ) iſt verkehrt eyför :
mig odey auch walzenförmig , ſtumpf ) dreiſeitig, " drei :

flappig , und enthält in einem Fache ' mehrere " fleine
Saamen .

2te Ordnung :

Triloculares , Dreifährige , ( Bananen -

gewächſe . )

[ Die Früchte enthalten die Saamen . in drei Fächern . ]

IV . Canna , BWlymenrohr .

Der Kelch iſt dreiblättrig und beſteht aus fklei -

nen , lanzettförmigen , aufrechten , gefärbten , ſtehen -
bleibenden Blätthen . Die Blume iſt einblättrig und

ſechstheilig 3 die Läppchen ſind lanzettförmigz drei der -

ſelben , welche beträchtlich größer ſind als der Kelch ,

32 :
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ſtehen mehr nac < oben , und bilden gleichſam eine obere

Lippez3 drei etwas kleinere ſtehen mehr nach unten .

Zwiſchen ihnen befindet ſich ein Nebenkronenblatt ( Ho -

nigbehältniß ) von „der Größe und Form der Läppen 3
die obere Lippe deſſelben ſteigt empor , die untere hin -

gegen iſtizurückgerollt.“ Ein Staubfaden ift nicht da ,

ſondern der eine gleichbreite Staubbeutel iſt am oberen

Theile des Nebenkronenblattes angewachſen . Der

vumdliche Fruchtknoten ſißt unter der Blume . Der

ſchwerdtförmige Griffel / welcher ungefähr die Form

der Blumenblätter hat , iſt mit dem Nebenkronenblatt

verwacßſen . Die gleichbreite Narbe ſißt am Rande des

Griffels - Die rundliche rauhe Saamenkapſel iſt mit

dem Kelche gekrönt , dreifur <ig , dreiflappig und drei -

fächrig , und ſchließt in jedem Fache einige kugelrunde

Sagmen ein .
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Beſchreibung der hieher gehörigen

Pflanzenarten ,

iſte Ordnung : Uniloculares , Einfächrige .

a) Calcaratae . Die Blumen . ſind» mit einem Sporn

verſchen :

1. Orchis , Ragwurz oder : - Or<his . . ( Gypandria

diandria ) - . )

* ) Mit unzertheilten Knollen «

1) O. bifolia , zweiblättrige Räqwurz ,

Heivathswurzel , Kreuzblume 2 , Die Wur -

zel beſteht aus zwei eyförmigen weißen Knollen , zwi?

ſchen denen ſich einige Faſerwurzeln befinden . Aus

ihr kommen zwei eyförmig längliche , große , geſtielte

und gerippte Blätter hervor . Zwiſchen ihnen erhebt

ſich der x bis 13 Fuß hohe , einfache Stengel , welcher
mit kleineren , lanzettförmigen , ſtielloſen und ange -

drückten Blättchen beſekt iſt » An der Spiße des Sten »

gels erſcheinen die weißen , ſehr wohlriehenden Blu -

men in einer eyförmig - länglihen Aehre . Die Blu -

men haben abſtehende Blätter 3 die Unterlippe des Ne -

benfronenblatts iſt gleichbreit - ſpißig und glattrandig 5
der Sporn iſt ſehr lang , pfriemenförmig und ſchief

ſiehend .
Auf trocknen und auch auf feuchteren Waldwieſen
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iſt dieſe Pflanze durch ganz Deutſchland nicht ſelten .

Sie blüht im Juni ' und Juli , und reift im Auguſt und

September . 2 .

„ Die Blüthe hat einen überaus angenehmen Va -

nillenduft , welchen ſie vorzüglich des Abends und des

Morgens enthauc <t . Sie verdiente deshalb in unſern

Gärten einen Plaß . Ihre Wurzeln enthalten , ſo wie

die Wurzeln - der meiſten Orchisarten , vielen Schleim ,

und können wie die bekännte Salep gebrau <t werden .

Man ſchrieb ihnen ſonſt eine eigenthümliche Wirkung

auf die Urinwege und die Geſchlechtstheile zu , die ſie

aber nicht haben ! =

2 ) O. Morio , Salep - Or < is , Guckucks -

blume , Knabenkrautweiblein , Pickelhä -

ving2c . Ihre Wurzel beſteht aus zwei, ſeltener drei

vundlichen , weißen , ſaftigen Knollen , zwiſchen denen

ſich. einige Faſern befinden . Der aufrechte Stengel ,

den ſie hervortreibt , wird nur gegen eine Spanne ,

ſelten darüber hoch 3 die Blätter ſind unten ſcheiden -

artig » lanzettförmig , dunfelgrün , ungefleckt3 auf

der unteren - Fläche faſt hellgrün und glänzend . Die

purpurfarbigen odex auch roſenrothen Blumen erſchei -

nen an der Spiße des Stengels in einer kleinen weit -

läuftigen Aehre ; jede Blume iſt von einem häutigen ,

gefärbten Deckblatt von der Länge des Fruchtknotens

unterfiüßt . Die Blumen haben ſtumpfe gegen ein :

ander geneigte Blätter , von denen die ſeitwartsſtehen -



WINE ZOI

den viele Rippen haben,. und ; mit grünen Streifen

durchzogen ſind . Die untere Lippe, des Honigbehält -

niſſes iſt punktirt , ziemlich breit , drei - b13. 4lappig

und etwas geferbt 3 der am Ende verdickte Sporn

krümmt ſich in die Höhe zurück , und iſt etwas kürzer

als der Fruchtknoten .

Auf Wieſen und Triften,,an feuchten und trocknen

Stellen findet man dieſe Pflanze dur < 5anz Deutſch -

ſand - und in den angrenzenden Ländern ziemlich häu -

fig 3 ſie ſcheint einen lockeren , ſandigen , ziemlich an

Humus reichey , Boden zu lieben 3 ihre Blüthe erſcheint

im Mai und Juni , und ihre Frucht im Juli . + .

Die Wurzel , welche wix unter dem Namen dev

Salep aus dem Orient erhalten , uud zur Speiſe

und Arzenei benußen , ſoll von dieſer Pflanze , welche

in jenen Ländern ebenfalls wächſt , geſammelt werden .

Wir könnten daher mit leichterer Mühe nur die Wur -

zel dieſer bei uns wildwachſenden Pflanzen ſammeln

laſſen , da ſie ſicher jener niht an Güte nachſteht , ſon -

dern ſie vielleicht noch übertrifft , indem wir jene Wur -

zeln ſchon alt erhalten . Nährend wut dieſe Wurzel

gewiß ſehr , aber ob wir ihr auch die Wirkungen zu -

ſchreiben fönnen , welche man ſich außerdem no < das

von verſprach , daran zweifele "ich ſehr .

2) O. masoula , männliche Ragwurz - mann -

liche Or < is . Die Wurzel . beſteht aus zwei großen ,

eyförmigen weißen Knollen , zwiſchen denen ſic ein ?
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zelne Faſerwurzeln befinden . . Der Stengel , welchen

ſie hervortreiben iſt, aufrecht , ungefähr einen Fuß ,

oft noch . darüber ho <, einfach und rund . Die Blätter

ſind breit lanzettförmig , „umfaſſen unten den Stengel

ſcheidenartig , ſind glänzend und zuweilen mehr oder

minder ſchwarzbraun . gefleckt . Die Blüthen erſcheinen

an . der Spike des - Stengels in einer großen , längli -
chen „„„vielblüthigen Aehre . Jedes Blümc < en iſt von

einem. lanzettförmigen gefärbten Deckblatt unterſtüt ,
welches faum ſolang iſt , als der Fruchtknoten » » Die

purpurrothen , „ſeltener bleichen Blumen . haben eyför -

mige , dreirippige . Blumenblätter 3 die Seitenblätter

ſind, etwas . zurückgefrümmt . , Die untere Lippe des

Honigbehältniſſes hängt herab , iſt drei - bis vierſpaltig
und . eingeferbt . , „ und mit rothen Streifen und Flecken

durchmahlt . . „. Der Sporn ſteht wagerecht oder etwas

hHerabgebogen , ift. ſtumpf und von der ' Länge des Frucht -

Fnotens . '

Auf Waldwieſen und an Anhöhen findet ſich eben ?

falls dieſe Art im größten Theile von Deutſchland und

der angrenzenden Länder wild 3 ſie blüht im Mai und

Juni , und reift im Juli . 2t ,

Auch von ihr. kann man die Wurzelknollen eben

ſo wie von der vorigen Art gebrauchen .

* X) „Mit - handformigen Wurzeln .

4) ' . - Jatifolia , breitblättvige Ragwurz ,

Händleinwurz ; Wieſengu > ku > 2 . Die
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dicken fleiſchigen Wurzeln ſind handförtnig ' , und ihre

Lappen ſind ungleich , ziemlich gerade und pfriemen :

förmig . | Der aufrechte , röhrige , "glatte Stengel iſt

beblättert und x auch wohl gegen TX Fuß hoch: Die

Blätter umfaſſen den Stengel ſcheidenartig , ſind breit -

lanzettförmig , gerippt , und gewöhnlich ſchwarzbraun

gefleckt , " bisweilen aber auch einfarbig 3 die oberen

Blätter werden nach und näch' fieiner . Die purpur -

vothen , oder voſenfarbigen Blumen erſcheinen in einer

langen , dichten , etwas ſpißigen Aehre an der Spiße
des Stengel84 + ' Jede ' einzelne: Blume iſt von einem

lanzettförmigen , zugeſpißten/ " etwas gefärbten , blatt »

artigen Deckblatt unterſtüßt , welches noch einmal ſoy

lang iſt als die Blumen z die Blumenblätter ſind ab2

ſtehend . Die untere Lippe des Honigbehältniſſes iſt

abgerundet , und dreilappig , von denen die Seiten -

läppen zurückgeſchlagen , der mittlere aber ausgeran -

det und größer iſt . Der Sporn iſt kegelförmig , hey-

abgebogen , und nur wenig kürzer nals der Frucht -
knoten . '

Dieſe Pflanze iſt hin und wieder ſehr häufig auf

ſumpfigen Wieſen z ſie liebt einen ſehr humoſen Bo -

den , blüht im Mai und Juni , und reift im Juni und

Suli - + .
;

Auch die Wurzeln dieſev' Pflanze enthalten nahr -

hafte Theile , Im jüngeren Zuſtande “ wird ſie von

den Schaafen gern gefreſſen : 3 indeſſen empfehlen ſich

ESy 4' 4
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die Pläße , auf denen ſie am liebſten ſieht , in der Regel

nicht ' ſehr zur ) Schaafweide .

5 ) O. maoulata , gefledte Ragwurz . ( Ihre

Wurzeln nennt man hin und wieder , Teufelshän -

del , Chriſtihändel, ; Unſver lieben Frauen :

händel . “ ) Die dicke fleiſchige Wurzel iſt handför -

mig , und . ihre Lappen ſind ziemlich lang und verſchie

den gebogen . Sie treibt einen ſchlanken , gerade auf -

vechten ' beblätterten 7 feſten Stengel empor , welcher

oft nur eine Spanneyoft auch einen Fuß bo < wird .

Die Blätter ſind lanzettförmig , mit runden ſchwarz -

braunen “ Flecken verſehen , und umfaſſen den Stengel

unten ſcheidenartigz ; gewöhnlich ſind ihrer nur drei ,

ſelten mehrere vorhanden . Die Blüthen erſcheinen

in einer länglich - runden Aehre an der Spike des Sten »

gels . ' Jede Blume iſt von einem Deckblättc <hen unter -

ftüßt , welches nur wenig gefärbt , kaum ſo lang als

der Fruchtknoten , und fein gezähnt iſt , Die Blumen

ſind. heuroth. mit purpurrothen Flecken: durchmahlt ,

und ihre beiden inneren Blätter neigen ſich zuſammen ,

die. drei oberen hingegen ſind abſtehend . Die untere

Lippe des Honigbehältniſſes iſt umgekehrt herzförmig,

dreilappig 3 die beiden Seitenläppchen breit , geferbt

und nicht zurückgeſchlagen , der mittlere ſc <mäler und

glattrandig « Der Sporn iſt pfriemenförmig , her -

abgebogen , und etwas kürzer als der Fruchtknoten .

Beſonders auf feuchten ſumpfigen Wieſen iſt dieſe

Pflanze in Deutſchland und den angrenzenden Ländern
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ſehr gemein 3 ſie kommt aber auch auf troFneren Wei -

den vor , wo ſie dann klein und unanſehnlich ' bleibt .

Ueberhaupt ſcheint ſie einen , an Humus veichen , lo > e -

ven Boden zu lieben . Sie blüht ' im Mai ' und . Juni ,

und reift im Juli und Auguſt ? * " X.

Die Landleute bedienen ſich zuweilen der - Wurzeln

dieſer Pflanze als eines zur Begattung veizenden Mit -

tels für das Rindvieh 3 indeſſen werden ſieſchwerlich

einige Wirkung auf dieſen Trieb äußern . " Blätter und

Stengel werden vom Vieh gefreſſen .

b ) Ecalcaratae . Die Blumen haben keinen Sporn .

II . Ophrys , RKnabenfrauf . ( Gynandria
diandria . )

T) O. ovata , eyrundes Knabenkraut , ey -

runde Ophvys . Die Wurzel beſteht aus ' 2 Büſcheln
von einfachen ſaftigen Faſern . " Sie ' treibt einen auf -

rechten , einfachen , einen Fuß und darüber hohen ,
weichbehaarten Stengel empor . Unten am Stengel ,
etwas nach der Mitte zu befinden ſich zwei, ſehr ſelten
drei große . elliptiſch - eyförmige , ſikende , aufſtehende
und gegen einander über ſtehende , dreivippige Blätter ;
weiter nach oben am Stengel befindet ' ſich noch eine

einzelne fleine Schuppe , " Die grünlichen Blüthen
erſcheinen an der Spike des Stengels ' in einer weit -

läuftigen , vielblüthigen , ungefähr " drei Zoll langen ,

ſchlanfen Aehre 3 haben abſtehende einwärts gebogene
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Blumenblätter und ſind kurz geſtielt . Die untere

Lippe des Honigbehältniſſes iſt wohl zwei - bis dreimal

ſo lang als die Blumenblätter , herabhängend , gleich ?

breit , und zweilappig , mit geraden Lappen . Die

Deckblätter unter jeder Blüthe ſind kürzer als die Blu -

menſtiele .

Auf . feuchten . Wieſen . und unter ſchattigen Gebü -

ſchen ( gewöhnlich unter Erlen ) wächſt dieſe Pflanze im

größten Theile von Deutſchland und der angrenzenden

Länder wild 3 ſie ſcheint einen lockeren humoſen Boden

zu lieben . Ihre Blüthen erſcheinen im Mai und Juni ,

und ' die Frucht reift im Juli und Auguſt . 24+

Die ganze Pflanze wird vom Rindvieh und den

Ziegen gefreſſen .

Mehrere „ andere Arten dieſer Gattung , welche

aber nur - ziemlich ſelten und vorzüglich im ſüdlichen

Theile von Deutſchland vorkommen , wie die O. myoil-

des , O0. ingectifera , O. arachnites , haben eine auf -

fallende Aehnlichfeit in ihrer Blüthe mit Fliegen oder

Spinne 20 - 5 /und ' da dieſe Blüthen in der Regel vie -

ſen Honig abſondern , ſo glauben einige Naturforſcher ,

die - ſonderbare . Foxm der Blumen diene dieſen Gewäch -

ſen , um die Inſecten . von der Beraubung des Honigs

abzuhalten , da die blühende Pflanze das Anſehen hat ,

als ſey ſie ſhon ' mit Inſecten beſekt .



dR:

- - - 507

III . Serapias , Stendelwurz «; Gynandria

diandria TL. )

). 8 . lopgifolia , langblättrige Stendel -

wurz . ( Serapias palustris Scoop . ) Die Wurzel

beſteht aus einem Büſchel brauner , dicker , fleiſchiger

Faſern , welche einen eigenthümlichen , unangenehmen

Geruch beſißen , Sie treibt einen aufrechten , einfa :

chen , ungefähr einen bis 12 Fuß hohen Stengel em -

por , deſſen untere Blätter . lanzettförmig » langzuges -

ſpißt , gerinnet , glatträndig ſind , undy . den Stengel

ſcheidenartig umfaſſen ; die oberen ſind kleiner , gleiche

breit und ſizend . Die ziemlich großen bleichröthlichen

Blumen crſcheinen an der Spike des Stengels in einer

wenig blüfhigen , überhängenden Traube . Die grün -

lich - röthlichen Deckblättchen , welche jede einzelne Blü -

the unterſtüßen , ſind kürzer wie dieſe , Won. „ den . ab -

fiehenden. Blumenblättern . ſind, die Zäußeren grünlich ,

die beiden inneren . weiß , und . alleuröthlich . gefleckt .

Die untere Lippe des Honigbehältniſſes iſt herzförmig ,

abgeſtumpft , hohl , am Rande ausgebreitet und ge -

kerbt , weiß und röthlich gefleckt .

Auf feuchten , ſumpfigen Wieſen ; . vorzüglich wenn

ſie einen torfhaltigen Untergrund haben , kommt dieſe
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Pflanze ziemlich häufig durch ganz Deutſchland und in

den angrenzenden Ländern vor . Sie blüht im Juli

und Auguſt , und reift . im September . X,

Wenn . ſie gleih zum Futter 2c. nicht nüßt, ſo führe

ich. doch dieſe - Pflanze hier: mit auf , da ſie als Merk -

mqal eines torfhaltigen Untergrundes angeſehen wer -

den kann .

2te Ordnung : Triloculares , Dreifährige .

1V; “ Canmna, - Blumenrohr . ( Monandria . mo -

nogynia . )

T) C. indica , Indiſches Blumenrohr .

Seine horizontal liegende Wurzel iſt dick , flei -

ſchis und etwas fknollig . Sie treibt einige einfache ,

dicke , grüne , ſaftige , runde Stengel empor , welche

in unſern Gärten gegen fünf Fuß ho < werden . Ihre

abwechſelnd - ſtehenden : Blätter umfaſſen mit ſcheiden :

artiger Baſis den Stengel , ſind eyförmig - lanzettför -

mig zugeſpißt „' fla <' glattrandig , mit einer ſtarken

Mittelrippe und mehreren Seitenrippen verſehen ; die

unteren werden oft gegen einen Fuß lang z die oberen

nehmen allmählig : an Größe ab . Die feuerrothen ,

prachtvollem Blüthen bilden an der Spike des Sten «
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gels eine lo >ere Aehre - Ihre Saämen ſind glänzend -

ſchwarz .

Dieſe Pflanze iſt unter den Wendezirkeln in Aſien ,

Afrika und Amerika zu Häuſe - Bei uns wird ſie ihrer

ſchönen Blumeh wegen in Gärten und Treibhäuſern

gezogen , wo ſie im Juni , Juli und Auguſt bfühet . 4 .

Ihre Säamen gebraucht man in katholiſchen Län »

dern zur Verfertigung der Roſenkränze ( Paternoſter :

fränze . )

Mit der vorigen kommt in unſern „ Gärten und

Treibhäuſern eine kleinere Arts : das <malblät -

trige Blumenvohr ( Canpa angustifolia ) vor ,

welche beträchtlich kleiner iſt , ſchmälere Blätter und

gelbrothe Blumen trägt , ihr übrigens im äußeren An -

ſehen ziemlich ähnlich , und unter den Wendezirkeln

in Amerika zu Hauſe iſt .

Von den prachtvollen Banänengewächſen habe ich

nur dieſe beiden aufgeführt , um zum wenigſten durch

dieſe den Blumenliebenden unter " den Landwirthen

einen Begriff von dieſer Gewächsfamilie ' zu geben .

Die übrigen intereſſiren uns hier nicht weiter indeſſen

führe ich' nur beiläufig an , daß unter andern auch der

Ingwer ( Amomum Zingiber ) , der Kardamom



( Amomum Cardamomum ) und der Galgant

( Maranta Galanga ) , welche uns theils durch ihre

Wurzeln , theils auch dur < ihre Saamen ſehr kräf »

tige Gewürze liefern , und die größtentheils in Oſt -

indien zu Hauſe ſind , mit zu dieſer Gewächsfamilie

„gehören . Auch die Königin unter den Treibhaus -

pflanzen - die Strelitzia Reginae , gehört mit

hieher .
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